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Vorwort. 


Als am 24. Mai des vorigen Jahres der Vorstand und engere Aus- 
schuss des deutschen Pomologen-Vereins in Hannover tagte, wurden auch 
die Königlichen Gärten in Herrenhausen durch dessen Besuch beehrt. 
Ich traf mit Herrn l)r. Ed. Lucas in meinen Treibrevieren zusammen, 
wo er an mich die Frage richtete, ob ich nicht die Bearbeitung 
des Bandes über Obsttreiberei für die Bibliothek für 
wissenschaftliche Garteukultur, welche bei Herrn 
Eugen Ulmer in Stuttgart erscheine, zu übernehmen gesonnen 
sei. Er fügte in freundschaftlicher Weise hinzu, dass, da er jetzt 
meine Treibkulturen in Augenschein genommen habe, er nur 
aufrichtig wünschen könne, ich möchte den betreffenden Band be- 
arbeiten und er würde, wenn ich Zusage, sofort Herrn Ulmer ent- 
sprechende Vorschläge machen. Da Herr Dr. Lucas, wie er mir 
sagte, meine vor 17 Jahren erschienene Schrift über Obsttreiborei 
in den letzten Jahren als Grundlage seiner Vorlesungen über diesen 
Gegenstand im Pomologischen Institute in Reutlingen benutzte, so 
besiegte er alle Bedenklichkeiten, die ich hatte und ich sagte mit 
Vergnügen zu. 

Auch wurde ich von der Ueberzeugung geleitet, dass ich als 
Vorstand der Königlichen Obsttreibereien in Horren- 
hauson meine gesammelten Erfahrungen den deutschen 
Gärtnern undG arten fr eun den nicht vorenthalton dürfe, 
da sehr wenige Gärtner sich in der Lage befinden werden, auf 
diesem Gebiete Erfahrungen in gleicher Ausdehnung und bei so ver- 
schiedenen Treibkulturen machen zu können. 
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Unsere deutsche Garten-Literatur ist gegenüber der Literatur 
anderer Länder nicht reich au umfassenden, selbständigen Werken 
über Obsttreiberei und ich würde sehr erfreut sein, wenn es mir 
gelungen wäre, eine fühlbare Lücke in unserer Garten-Literatur mit 
meiner Schrift, den Anforderungen der Gegenwart entsprechend, 
auszufüllen. 

Bei der Bearbeitung dieses Buches war es mein Bestreben, die 
Praxis der Treiberei mit der derselben zu Grunde liegenden Theorie 
eng zu verbinden. Es leitete mich der Grundsatz, dass Beide un- 
zertrennlich sein und Hand in Hand gohen müssten, wonn ein 
wirklich rationeller Betrieb auch in diesem wichtigen Thoile 
der Gartenkultur erreicht werden soll. 

Die im Texte befindlichen Abbildungen zu den verschiedenen 
Kulturen, zum grössten Theile Profile selbst erprobter und zweck- 
müssiger Treibräume, wurden von meinem Sohne, dem Gartenkünstler 

G. Tatter, unter meiner Leitung gezeichnet. Sie tragen zum 

* 

besseren Verständnis der Abhandlungen viel bei und sind so deutlich 
und genau nach den gegebenen Maasstäben angefertigt, dass nicht 
alleiu jeder Bautechniker, sondern auch jeder gebildete Gärtner sich 
leicht und sicher darnach richten kann. 

Möge denn dieso Anleitung zur Obsttroi beroi dem 
deutschen Gärtner .gute Dienste leiston, und zur Ver- 
vollständigung der Bibliothek für wissenschaftliche 
Gartenkultur mit beitragen! Die Arbeit, welche mir durch 
Herausgabe der Schrift erwachsen ist, ist mir dann mehr wie 
reichlich belohnt. 

Herronhausen bei Hannover 

im Mai 1878. 


W. Tatter. 
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Einleitung*. 

s s 

Die Obsttreiberei ist unter allen Culturzweigen des Gartenbaues 
derjenige, welcher die grössten Schwierigkeiten bietet, denn er bedingt 
die unausgesetzte Thiitigkeit des Gärtners bei Tag und bei Nacht. 
Sollen günstige .Resultate erzielt werden, so ist Lust, Liebe und 
Ausdauer von Seiten des Treibgärtners unbedingt erforderlich. Ferner 
genügt es nicht, mit praktischen Kenntnissen allein ausgerüstet zu 
sein, der Leiter einer Treiberei muss auch in wissenschaftlicher 
Beziehung auf der Stufe stehen, welche für seinen Beruf nothwendig 
ist ; er muss mit der Theorie des Gartenbaues vertraut sein, um 
Licht, Luft, Wärme, Wasser u. s. w. mit richtigem Verständniss 
bei seinen Culturen anwenden zu können. 

Desshalb ist es die Aufgabe eines jungen Gärtners, sich auch 
wissenschaftlich auszubilden und die der Vorgesetzten, darauf zu 
achten, dass jene Aufgabe von ihren Untergebenen möglichst erfüllt 
werde. — Nur wenn die Praxis mit der Wissenschaft Hand in Hand 
geht, kann etwas Vollkommenes geleistet werden. — Welch’ traurige 
Verhältnisse können entstehen, wenn ein Gärtner, der nach langem 
Ringen sich endlich zum Leiter einer Gäxinerei emporgeschwungen 
hat, nachträglich — und wenn es zu spät ist, das Versäumte nachzu- 
holen — zur Einsicht gelangen muss, dass er seine Stellung wohl in 
praktischer, aber nicht in theoretischer Beziehung ausfüllen kann! 

Dies verursacht im gärtnerischen Betriebe Missverhältnisse, welche 
dem Stande, wie dem Geschäfte Schaden zufugen. Es kann unter 
solchen Umständen nicht ausbleiben, dass die theoretischen Arbeiten 

Tfttter, Obsttreiberei. t 
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Einleitung. 

einem Andern, vielleicht Untergebenen übertragen werden müssen, 
und dann wird der Vorstand die Folgen seiner mangelhaften Kennt- 
nisse im vollsten Maasse empfinden. 

Die Obsttreiberei ist ein recht mühseliges und oft undankbares, 
aber dennoch ein sehr interessantes Geschäft, indem es Aufgabe des 
Gärtners ist, seine Cultur-Methoden der Natur so viel als irgend 
möglich anzupassen und dieselbe in ihrem Wirken nachzuahmen. 
Dazu aber ist angestrengte Aufmerksamkeit erforderlich, denn Nach- 
lässigkeit verursacht in keinem Zweige der Gärtnerei so grosse 
Nachtheile, als bei der Obsttreiberei ; auch im eifrigen Streben nach 
, Vervollkommnung darf der Treibgärtner nicht nachlassen oder Still- 
stehen: Stillstand ist Kückgang. Doch wird der verständige, 
. denkende und seinem Berufe sich treu hingebende Gärtner sich keine 
Mühe verdriessen lassen und alle Schwierigkeiten erfolgreich über- 
winden, um sich vollständig die Kunst des Treibens anzueignen. 
Der Zweck derselben ist, eine Pflanze in aussergewöhnlicher 
Jahreszeit zu culti viren und derselben daher zu der Periode, wo 
die Vegetation in der Natur gewöhnlich ruht, in dem zu einem 
gesteigerten Wachsthum dann erforderlichen Maasse Wärme, 
Feuchtigkeit, Luft und Licht zufliessen zu lassen und 
die zu treibenden Gewächse hiedurch zum Blühen und 
Fruchttragen zu bringen. 
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I. Die innere Einrichtung 1 und die Unterhaltung der 
Treibereien im Allgemeinen. 

Die allgemeine Lage und die Exposition gegen die Sonne sind 
in der Gartenabtheilung für die Treiberei von der grössten Wichtigkeit, 
denn es wird keine Wintertreiberei fiesultate erzielen, die nicht den 
wohlthätigen Einfluss der Sonnenstrahlen geniesst. 

Das für die Obsttreiberei bestimmte Areal muss einen abgeson- 
derten Theil des Landsebaftsgartens etc. bilden und soll, aus ver- 
schiedenen Betriebsrücksichten, mit dem Gemüse-Garten verbunden sein. 
Die geeignetste Form einer solchen Gartenabtheilung ist das Parallelo- 
gramm, da hier die zu errichtenden Bauten symmetrisch aufgeführt 
werden können, was für die Cultur und auch besondere für den 
Betrieb von grossem Nutzen ist. Die Umgrenzungen dürfen an den 
Treibgarten auf der Sonnenseite nicht nahe herantreten, besonders 
keine hohen Holzpflanzungen und es sollte der Zwischenraum wenigstens 
50 Meter betragen, damit unter keiner Bedingung dem Einfallen 
der Sonnenstrahlen Hindernisse im Wege sind. Es ist nicht allein 
nothwendig, dass im Süden die Sonne ungehindert eindringe, sondern 
es ist dies auch von Osten und Westen erforderlich. Jeder Gegen- 
stand, der die Sonne der Treiberei entzieht, ist als ibr 
Feind anzusehen. Die Sonne muss am Morgen so früh wie 
möglich, und zwar ungehindert, ihre Strahlen dem Garten senden 
und sie am Abend ihm so spät wie möglich w ieder entziehen- Was 
ich von dem ungehinderten Eintritt der Sonne gesagt habe, bezieht 
sich auch auf den Luftzutritt. In einer freien Lage wird ebenfalls 
der durchaus nothwendige Zutritt der Luft zu allen 'i’heilen des 
Treibgartens ermöglicht, was zur Gesundheit und zu dem Gedeihen 
der Pflanzen nothwendig ist. Wenn ich von einer freien Lage rede, 
so meine ich damit aber nicht eine ungeschützte Lage, sondern ver- 
lange durchaus einen entsprechenden Schutz des Gartens, vorzugs- 
weise gegen Osten, Norden und Nordwest, der aber den Garten in 
keiner Weise beschattet oder beengt. Sind die Grenzen um den 
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Garten zu eng gezogen, so entsteht stagnirende Luft, in deren Gefolge 
sieh gern schädliches Ungeziefer einstellt ; sind die Grenzen zu weit 
gezogen, so leiden die Culturen, weil der Garten gegen rauhe und 
heftige Winde ungeschützt ist. 

Auch auf den Untergrund des Gartens ist Gewicht zu legen, 
insofern er nicht zu fest sein darf, z. B. kein thoniger, sondern ein 
möglichst sandiger und das Wasser durchlassender. Grund wasser 
darf unter keiner Bedingung vorhanden sein, denn dieses schädigt 
die Culturen in hohem Grade. Hat man einen feuchten Boden, so 
lege man eine zweckmässige Drainage an und entferne dadurch 
das überflüssige Wasser. Dies ist alles zu beachten namentlich be- 
vor die Baulichkeiten errichtet werden. 

Die hiesigen K. Treibabtheilungen sind in jeder Hinsicht zweck- 
mässig gelegen, sie besitzen den nöthigen Schutz bei möglichst freier 
Lage, auch leiden sie nicht durch Grundwasser. 

Wie ich schon erwähnte, bildet die Treiberei einen von der 
übrigen Gärtnerei für sich abgeschlossenen Theil, es ist daher der 
dazu bestimmte Baum besonders abzugrenzen und zwar durch ver- 
schliessbare Einfriedigungen. Die dauerhafteste und geeignetste Um- 
grenzung des Treibgarten# ist eine aus Mauern, sowohl der Sicherheit, 
als auch der Zweckmässigkeit wegen. Alle übrigen Einfriedigungen 
aus Holzlatten, Staketen oder Brettern sind, weil sie den nothwen- 
digen Schutz nicht gewähren, zu verwerfen. Die Mauern müssen 
aus Backsteinen bestehen und eine Höhe von 8 bis 3,50 Meter 
haben. Anscheinend ist diese Umfriedigung wohl eine luxuriöse 
und kostspielige, auf die Dauer aber doch die billigste, und zudem 
für die Cultur des feinen Obstes eine unentbehrliche. In der Richtung 
von Osten nach Westen müssen Quermauern gezogen werden, wodurch 
wieder kleinere Abtheilungen entstehen, die sehr zweckmässig zu 
verwenden sind. Ich besitze verschiedene solche kleine Abtheilungen, 
die mir von hohem Werthe sind, da ich auf diese Weise über eine 
weit grössere Fläche nach Süden gelegener Mauern verfuge. Die 
Zwischenräume der Mauern betragen 10 Meter. Würde man diese 
Mauern dichter Zusammenlegen, so würde eine Mauer die andere 
beschatten, und hierdurch zur Cultur der verschiedenen Obstsorten 
untauglich werden. Die Zwischenräume in den Abtheilungen im 
Grossen Garten betragen nicht mehr als 10 Meter und ich habe 
mich hinlänglich überzeugt, dass diese Breite genügend ist. 

Die Nordseiten, also die Schattenseiten der Mauern, dienen zur 
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Cultur der Schatten-Morellen : dann kommen 1,50 Meter breite Ra- 
batten, die ich zur Cultur spät reitender Erdbeersorten sehr- zweckmässig 
für spätere Ernten verwende. Sodann folgt ein 1,20 Meter breiter 
Weg, an dessen Seite, natürlich nach Norden gelegen, ich Bimen- 
Cordon angepflanzt habe, die hinreichend Licht bekommen. Der 
Schatten hinter den Mauern beträgt nur ungefähr 2,70 Meter: der übrige 
Raum kann zu allen Culturen verwendet werden. Es sollte übrigens 
keine Mauer in Treibereien aufgeführt werden, die nicht mindestens 
3 Meter Hohe besässe. Diese Höhe ist zur rationellen Spalier-Cultur 
der feinen Fruchtarten erforderlich. Würde man aus Sparsamkeits- 
rücksichten niederere Mauern errichten, so würde sich dies später, 
wenn man sich nämlich von der Lnzweckmässigkeit derselben über- 
zeugt haben wird, sehr rächen. 

Was nun speciell die Lage des Gartens gegen die Himmels- 
gegenden anbetrifft, so gebe ich aus Erfahrung der rein südlichen 
Richtung vor allen anderen den Vorzug und nehme ich die Nord- 
grenzmauer als Grundlinie an, welche ganz genau gegen Süden 
zu stellen ist. Man findet in einigen Treibereien die Treibhäuser 
mit einer schwachen Neigung gegen Osten gerichtet, indem man 
diese Massregel damit motivirt, dass man annimmt, die Morgen- 
sonne könne auf diese Lage schneller und früher einwirkeu und sei 
den Treibereien dienlich. Dem ist auch so, doch lehrt die Erfahrung, 
und ich mache dieselbe alljährich, dass bei der Treiberei in den licht- 
ärmsten Monaten (November und December) die Sonne vor 9 Uhr 
Morgens eben keinen wesentlichen Einfluss auf die Treibräume 
ausübt und da die Neigung nach Osten unter allen Umständen doch 
nur sehr schwach sein und nur einige Grade betragen dürfte, so gebe 
ich der rein südlichen Lage den Vorzug ; die Einwirkung der Sonne 
ist bei dieser Lage die anhaltendste und günstigste, vorzugsweise 
im Winter. 

Soll ein neues Grundstück zum Treibreviere angelegt werden, 
so sehe man bei Erbauung der verschiedenen Treib- und Wirtli- 
schaftsräume darauf, dass sie für einen rationellen Betrieb möglichst 
praktisch aufgeführt werden; die Lage der zu errichtenden Bauten unter 
und nebeneinander muss einer sehr eingehenden Erwägung unterzogen 
werden. Alle Treibhäuser, Treibkästen etc. müssen ganz genau nach 
der Grundlinie einvisirt und so gestellt werden, dass keine Beschattung 
untereinander stattfinde ; auch ist für den Betrieb erforderlich , dass 
der Raum zwischen ihnen eine gehörige Breite behalte, da ihre 
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Bedienung solche bedingt. Die Mistbeete lege man sämmtlich dicht neben 
einander, wodurch die Arbeit vereinfacht und Dünger erspart wird. 

Für einen geregelten Abzug des Wassers ist auch zu sorgen, 
damit im Winter der häufig fallende Eegen und das durch schnelles 
Aufthauen des Schnees erzeugte Wasser schnell abziehen kann und 
den Culturen und dem Betriebe nicht nachtheilig werde. Da wo 
man Gelegenheit hat, lege man eine Wasserleitung an, deren Enden 
an verschiedenen Stellen im Garten ausmünden. Gutes weiches 
Wasser ist Gold werth. 

Kann man aber eine solche Leitung nicht anlegeu, und muss man 
sich zu Herbeischaffung des Wassers mit Brunnen behelfen, so ist 
in deren Nähe alsdann ein Keservoir anzulegen, in welches das 
Wasser aus denselben gepumpt werden muss. 

Erlauben es die Erd Verhältnisse , so grabe man einen kleinen 
Teich, da dessen Wasser dem Brunnenwasser entschieden vorzu- 
ziehen ist. Bei Obsttreibereien darf es an Wasser niemals fehlen 
und es darf damit nicht gegeizt werden, was häufig zu ge- 
schehen pflegt, wenn dasselbe nur mit Schwierigkeit und Kosten zu 
beschaffen ist. 

Sodann muss die Wegeeinrichtung und deren Hereteilung 
mit Sorgfalt gehandhabt werden. Ein Hauptweg wenigstens von 
S Meter Breite ist mitten durch das Grundstück zu führen und sollte 
womöglich gepflastert sein, damit er ohne Nachtheil mit schwer be- 
ladenen Wagen befahren werden kann. Auch die andern Wege, 
vorzugsweise die Räume zwischen den Baulichkeiten müssen hin- 
reichende Festigkeit besitzen, um im Winter, namentlich bei Thau- 
wetter, ihre Haltbarkeit nicht zu verlieren. Wenn solche Wege stark 
begrandet (mit grobem Sand bedeckt) werden, so wird dies in den 
meisten Fällen genügen. Bei der Anlage der sämmtlichen Wege 
sehe man sowohl auf Festigkeit und Sauberkeit, als auch darauf, 
dass sie in diesem Zustande unterhalten bleiben. 

An zweckmässig gelegenen Stellen im Garten sind offene Schuppen 
herzustellen, um z. B. das Deckmaterial für die Mistbeete aufzuneh- 
men, ebenso die Geräthe, Holz, Fenster, Töpfe etc. Mehrere Schuppen 
können, aus Zweckmässigkeits-Rücksichten, unter einer grösseren Bau- 
lichkeit vereinigt werden, auch w äre anzurathen, in dieselben die Aufent- 
haltsräume für Gehülfen und Arbeiter zu verlegen, indem der Betrieb 
alsdann leichter übersehen und dadurch auch vereinfacht werden kann. 

Die Herstellung grösserer, zweckmässig gelegener Plätze, möglichst 
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nahe den Thorwegen , ist im Treibreviere von grossem Wert he. 
Sie dienen als • Lagerplätze für Dünger und Erdarten und dürfen 
daher nicht zu kleine Dimensionen besitzen. Werden solche Plätze 
mit einer Hecke umgeben, so gewinnt der Garten ungemein an 
Ordnung und Sauberkeit. Auch kann im Treibgarten die Einrichtung 
von Landquartieren nicht entbehrt werden, worauf die für die Trei- 
berei vorzubereitenden Bäume, Sträucher etc. gepflanzt werden. 

Die Grösse eines Treibgartens hängt von der Menge der zu 
erzielenden Produkte ab, es ist jedoch bei dessen Anlage anzurathen, 
dass mit dem Boden nicht zu sehr gegeizt werde. Sodann bemerke ich 
noch, dass es nicht allein wünschenswerth, sondern unbedingt erforder- 
lich ist, dass der Gärtner im Garten selbst wohne , damit er , wenn 
’ nöthig, nicht allein bei Tage, sondern auch bei Nacht zur Hand sei. 

Bei der Anlage eines Treibgartens und seiner inneren Ein- 
richtung sehe man stets auf Zweckmässigkeit und Sauberkeit, ziehe 
stets das Nützliche und Solide dem Schönen und Luxuriösen vor, 
damit auch in ökonomischer Beziehung das Anlage- und Betriebs- 
kapital sich verwerthe. Wie hoch die Zinsen dieses Kapitals aus- 
fallen, hängt in erster Linie von den Fähigkeiten des Gärtners ab 
und er hat Gelegenheit zu beweisen, wie er seine Lehr- und Aus- 
bildungszeit benutzt hat. 


II. Die Treibräume und ihre Einrichtung. 

Treibräume nennt man Gebäude, in welchen man durch 
künstliche Wärme Gewächse in ungewöhnlicher Jahreszeit zum 
Blühen und Fruchttragen bringt. Sie zerfallen in Treibhäuser, 
in Treibkästen, in Mistbeete und in Talutmauern. Gleich- 
viel welche von diesen Treibraum-Arten man zu errichten beabsichtigt, 
so ist vorzugsweise darauf Bedacht zu nehmen, dass deren innere 
Dimensionen so klein wie möglich genommen werden, indem dies 
bei der Obsttreiberei Bedingung ist. Ich stelle auch hier wieder den 
Grundsatz auf und habe denselben durch langjährige Beobachtun-, 
gen und Erfahrungen als richtig befunden, nämlich: je kleiner 
der Treibraum und je eingeschlossener die Luft — so- 
weit es für die betreffenden Treibkulturen erspriesslich — desto 
natürlicher und üppiger ist die Vegetatioii. Dieser Grund- 
satz ist nicht allein für den Gärtner, sondern auch für den Eigenthümer 
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des Gartens von grosser Bedeutung. Da die Obstkulturen in kleinen 
Bäumen einfacher und zweckmässiger betrieben werden, so wären 
solche also schon aus diesem Grunde grossen Bäumen vorzuziehen, 
selbst wenn nicht einmal in Betracht käme, dass gerade die grossen 
Kosten, welche die Herstellung der letzteren verursachen, die meisten 
Besitzer auch grösserer (herrschaftlicher) Gärten von der Einrichtung 
einer Treiberei sehr häutig abhielten. 

Wir deutsche Gärtner haben öfter den Engländern darin nach- 
geahmt, dass wir unsere Treibräume grösser herstellen, als dies für die 
Kulturen überhaupt erforderlich ist. ln England gebt man mit der 
Erbauung von Treibhäusern am luxuriösesten zu Werke. Wer kennt 
nicht die schönen Treibhäuser in der Königlichen Öbsttreiberei in 
Frogmore bei Windsor. Die Schönheit und die Eleganz derselben über- 
rascht, sie gewähren einen grossartigen Anblick, auch sind ihre inneren 
Einrichtungen in praktischer und wissenschaftlicher Beziehung von 
hoher Bedeutung ; dabei ist aber zu beachten, dass die in England herr- 
schende feuchte Atmosphäre diese grösseren Bäume für die Treibculturen 
^weniger nachtheilig macht, als dies bei uns der Fall sein würde. 

Im zweiten Abschnitte dieses Werkes, bei der Abhandlung über 
englische Weintreiberei, habe ich ein englisches Weinbaus im Durch- 
schnitte gezeichnet: dasselbe befindet sich noch heute im Betriebe 
in Frogmore. Die Kosten solcher Baulichkeiten belaufen sich aber 
auf eine enorme Höhe, vor denen selbst Fürsten zurückschrecken werden. 
Ich glaube Grund zu haben, annehmen zu dürfen, dass in früheren 
Zeiten die Gärtner grosse Treibräume zu ihren Kulturen verwendeten; 
so bestehen hier z. B. Budera von einem alten Feigenhause, die 
noch deutlich eine Breite von 8,50 Meter und eine Länge von 
28,80 Meter erkennen lassen. 

Ein wesentlicher Punkt bei Erbauung von Treibräumen ist ihre 
Lage gegen die Sonne und habe ich mich schon im vorhergehenden 
Kapitel genügend darüber geäussert, dass ich der rein südlichen 
Lage vor allen andern den Vorzug gebe, da alles darauf ankommt, 
dass auch im Winter die selten scheinende und niedrigstehende Sonne 
gehörige Wirkung thue. Auch verdient die Fensterlage bei den Treib- 
räumen grosse Berücksichtigung. Es ist die Lage als die geeigneste 
zu bezeichnen, bei welcher die Sonnenstrahlen zu der verlangten Zeit die 
Fenster unter rechtem Winkel treffen, was besondere in den lichtärmsten 
Monaten November, Dezember und Januar der Fall sein muss. Bei 
denjenigen Treibräumen, die zu Frühtreibereien verwendet werden, 
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lege man die Fensterlagen unter einen Winkel von 50 — 60°, damit 
liier ein senkrechtes Auffallen der Sonnenstrahlen ermöglicht werde, 
bei denen aber, die zu späteren Treibereien benutzt werden sollen, 
wo ausserdem die Sonne schon einen höheren Stand am Horizonte ange- 
nommen hat, können sie unter einem Winkel von 30 — 40° liegen. 
Die Fensterlagen der Talutmauern erhalten, der gegebenen Verhältnisse 
wegen, einen Winkel von 65 — 70°, die der Mistbeete einen von 5 — 10°. 
Wird bei diesen ein anderer Winkel angenommen, so müssen besondere 
Verhältnisse vorliegen, welche eine solche Winkelabweichung bedingen. 

Im Folgenden werde ich ein einfaches Verfahren angeben, um 
den Neigungswinkel, unter dem die Fensterlagen der Treibräume 
liegen, zu bestimmen: 

Denkt man sich von dem untern Ende A der Treibfenster, in 
Fig. 1, eine Horizontale, und von dem obern B eine Verticale bis 
zu dem Schnittpunkt C gezogen . so erhält man das rechtwinklige 
Dreieck A. B. C, in welchem der an A liegende Winkel, der die 



Neigung der Fenster ausdrückt, gegeben ist. Da der Winkel 
bei C ein rechter Winkel (90°) ist, so ist durch A auch mittelbar der 
Winkel B gegeben, weil diese beiden Winkel zusammen einen rechten 
Winkel bilden müssen; Winkel B also gleich 90° — Winkel A ist. 
Auf diese Weise sind alle drei Winkel als bekannt vorauszusetzen. 
Der Abkürzung wegen ist, wie in der Geometrie gebräuchlich 
für BC a, 
v AC b. 

« AB c. 

r den Neigungswinkel BAC « gesetzt. 
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Tabelle zur Bestimmung des Neigungswinkels. 


Tabelle*) zur Bestimmung des Neig un gswinkels von Fensterlagen. 


ö 

Verhältnlsszahl, mit welcher 

- 

Verhältnlsszahl, mit welcher 

Neigungswinkel 
der Fenster. 

b (Tiefe) o (Fenster 1.) 
au multipli- , zu multipli* 

, zlren ist, ! zlren ist, 
um a oder 1 un» a oder 
durch welche durch welche 
a (Höhe) zu a (Höhe) zu 
!: dlvldiren ist.] dividiren ist, 
i! um b (Tiefe) um C (FatrL) 
zu erhalten, zu erhalten. 
A B 

0 (Fensterl.) 
zu multipli* 
zlren ist, 
um b oder 
durch welche 
b (Tiefe) zu 
dividiren ist, 
um o (Fstrl.) 
zu erhalten. 
O 

Neigungswinkel 
der Fenster. 

b (Tiefe) c (Fensterl.) 
| zu multipli* i zu multipli* 
zlren ist, | ziren ist, 
um a oder um a oder 
durch welche! durch welche 
a (Höhe) zu a (Höhe) zu 
dividiren ist,! dividiren ist, 
um b (Tiefe) um c (FstrL) 
zu erhalten. 1 241 erhalten. 
A B 

C (Fensterl.) 
zu multipli- 
ziren Ist, 
um b oder 
durch welche 
b (Tiefe) zu 
dividiren ist, 
um c (Fefcrl.) 
zu erhalten. 

O 

1 

II 0,0175 

0,0175 

0,9998 

46 

1,0355 

0,7193 

0,6947 

2 

0,0349 

0,0349 

0,9994 

47 

il 1,0724 

0,7314 

0,6820 

3 

0.0524 

0,0523 

0,9986 

48 

1,1106 

0,7431 

0,6691 

4 

0|0699 

0,0698 

0.9976 

49 

1.1504 

0.7547 

0,6561 

5 

0.0875 

0.0872 

0,9962 

50 

1.1918 

0,7660 

0,6428 

6 

0.1051 

0,1045 

0,9945 

51 

1,2349 

0,7771 

0,6293 

7 

0.1228 

0,1219 

0,9925 

52 

1,2799 

0,7880 

0.6157 

8 

0.1405 

0,1392 

0,9903 

53 

1,3270 

0,7986 

0,60 18 

9 

0.1584 

0.1564 

0,9877 

54 

1,3764 

0,8090 

0.5878 

10 

0.1763 

0.1736 

0,9848 

55 

1.4281 

0,8192 

0,5736 

11 

0!l944 

0,1908 

0,9816 

56 

1.4826 

0,8290 

0,5592 

12 

1 0,2126 

0.2079 

0,9781 

57 

1,5399 

0,8387 

0.5446 

13 

0.2309 

0.2250 

0,9744 

58 

1.6003 

0.8480 

0,5299 

14 

l! 0,2493 

0,2420 

0.9703 

59 

1.6643 

0,8572 

0.5150 

15 

0.2679 

0.2588 

0.9659 

60 

1,7321 

0,8660 

0,5000 

16 

0,2867 

0,2756 

0,9613 

61 

1,8040 

0,8746 

0,4848 

17 

0,3067 

0.2924 

0.9563 

62 

1.8807 

0,8829 

0,4695 

18 

0,3249 

0.3090 

0,9511 

63 

1.9626 

0.8910 

0,4540 

19 

0,3443 

0.3256 

0,9456 

64 

2.0503 

0,8988 

0,4384 

20 

0,3640 

0.3420 

0.9397 

65 

2,1445 

0,9063 

0,4226 

21 

0,3839 

0,3583 

0,9334 

66 

2,2460 

0,9135 

0,4067 

22 

0,4040 

0,3746 

0,9271 

67 

2,3559 

0.9205 

0.3907 

23 

0.4245 

0.3907 

0.9205 

68 

2,4751 

0,9272 

0,3746 

24 

0.4452 

0,4067 

0,9135 

69 

2.6051 

0.9336 

0,3584 

25 

0.4663 

0,4226 

0,9063 

70 

2,7475 

0,9397 

0,3420 

26 

0.4877 

0.4384 

0.8988 

71 

2,9042 

0,9455 

0.3256 

27 

0.5095 

0.4540 

0,8910 

72 

3,0777 

0,9511 

0,3090 

28 

o:,5317 

0,4695 

0,8829 

73 

3.2709 

0.9563 

0.2924 

29 

0;5543 

0.4848 

0,8746 

74 

3,4874 

0.9613 

0.2756 

30 

0.5774 

0.5000 

0,8660 

75 

3,7321 

0,9659 

0,2588 

31 

1 0,6009 

0,5150 

0,8572 

76 

4,0108 

0,9703 

0,2419 

32 

!' 0'6249 

0.5300 

0.8480 

77 

4,3315 

0.9744 

0,2250 

33 

0,6494 

0.5446 

0,8387 

78 

4,7046 

0,9781 

0,2079 

34 

0.6745 

0,5592 

0,8290 

79 

5,1446 

0,9816 

0,1908 

®S 

0.7002 

0,5736 

0,8192 

80 

5,6713 

0,9848 

0,1736 

36 

0,7265 

0.5878 

0,8090 

81 

6,3138 

0,9877 

0,1664 

37 

0.7536 

0,6018 

0.7986 

82 

I 7,1154 

0,9903 

0,1392 

38 

0,7813 

0.6157 

0,7880 

83 

8,1443 

0,9925 

0,1219 

39 

0.8098 

0.6293 

0,7771 

84 

9,5145 

0,9945 

0,1045 

40 

0,8391 

0.6428 

0,7660 

85 

11,4301 

0,9962 

0,0872 

41 

0.8693 

0.6561 

0.7547 

86 

14,3007 

0,9976 

0,0698 

42 

0,9004 

0.6691 

0,7431 

87 

19,0811 

0,9986 

0,0523 

43 

0,9325 

0,6820 

0,7314 

88 

28,6363 

0,9994 

0.0349 

44 

0.9657 

0.6947 

0,7193 

89 

57,2900 

0,9998 

0,0175 

45 

LOOOO 

0,7071 

0,7071 

90 

unendlich 

1,0000 

0,0000 


*) Diese Tabelle wurde mir auf Ersuchen von dem Königlichen Obergärtner Herrn Elchler in 
Sanssouci, Docenten an der Königlichen Gärtnerlehranstalt ln Potsdam, bereitwilligst ange- 
fertigt. Der Verfasser. 
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Der Gebrauch der Tabelle ist so unendlich einfach, dass Jeder, 
der mit Decimal-Brüchen multipliciren und dividiren kann, auch 
mit derselben zurecht kommt. 

Da die Ueberschrift der Colonnen deren Gebrauch angiebt, so ist 
es nur nöthig, das Ganze noch durch ein Beispiel praktisch vorzuführen. 


Wenn a = 60 Grad und 
b = 1,92 Meter, 

so ist nach Colonne A 

a = b. 1,7321 = 1,92.1,7321 = 3,38 Meter, 

Q 39 

b = = 1,92 Meter. 

1, läZL 


Nach Colonne B ist: 
a 

0,866 




3,38 


= 3,84 Meter, 


0,866 

a = 3,84 . 0,866 = 3,33 Meter. 

Nach Colonne C ist: 

b = c . 0,5 = 3,84 . 0,5 = 1,92 Meter, 
1,92 




0,5 


= 3,84 Meter. 


Um den Neigungswinkel der Fensterlage eines bereits vor- 
handenen Treibraumes zu bestimmen, misst man die Höhe a und 
dividirt dieselbe durch die Tiefe b. Den erhaltenen Quotienten 
sucht man in der Colonne A auf. Findet man dort die Zahl nicht 
genau wieder, so nimmt man die ihr zunächst stehende und sucht 
dann in der Colonne „Neigungswinkel 1- den dazu gehörenden Winkel. 

Beispiel: 

Die zu messende Höhe a ist 3,33 
Tiefe b ist 1,92 

3.33 

= 1,73 entspricht dem Winkel von 60 Grad. 

JL,W 


Derjenige, welcher neue Treibräume zu erbauen beabsichtigt, 
lege sie so tief unter das Niveau, als es der natürliche Wasser- 
stand erlaubt. Solche Räume haben den Vorzug , dass sie bedeu- 
tend leichter und schneller erwärmt werden können und die Wärme 
im Innern viel länger anhält , als bei solchen , die der Erde gleich 
emchtet wurden. Ich habe Plirsichkästen , die 1,50 Meter unter 
dem Niveau liegen und sich ausgezeichnet zur Pfirsichkultur eignen, 
sich auch mit geringen Kosten heizen lassen. Diese Treibkästen 
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liegen in Vertiefungen, die ebenfalls 50 Centm. unter der Erdober- 
fläche liegen; durch diese Lage wird den Pfirsichkästen ausserdem 
noch ein weit grösserer Schutz gegen kalte Winde gewährt. 

Bei der Erbauung von Treibräumen ist zu berücksichti- 
gen, dass sie einzig und allein nur nützlichen Zwecken dienen sollen, 
wesshalb auch eine geradeliegende Fensterlage die allein richtige 
und daher allen schöneren Formen vorzuziehen ist. Hier soll uns 
der Grundsatz leiten, dass die Treibräume der zu treiben- 
den Pflanzen wegen da sind und nicht die Pflanzen der 
e r 8 1 e r en wegen. Die Südseiten der Treibräume werden zur Fenster- 
fläche eingerichtet, die Hinterwand und die Giebelseiten aber entweder 
aus Mauerwerk oder aus Holz erbaut, was dann von den Kultureu ab- 
hängt, zu denen die Bäume dienen sollen. Bei Räumen, die mittelst 
Dünger, und zwar allein mit demselben, erwärmt werden sollen, 
sind Bretterwände vorzuziehen, indem sie die Wärme schneller durch- 
lassen; bei denen aber, die mittelst Heizung erwärmt werden, er- 
richtet man am zweckmässigsten massive Wände. 

Im Allgemeinen sollen Treibräume weniger aus Eisen, als aus 
Holz construirt werden , weil das Eisen ein zu guter Wärmeleiter 
ist und leicht — wird es in grossen Massen angewendet — die 
Veranlassung zu häufiger künstlicher Erwärmung geben könnte, was 
bei Obsttreibereien viel Nachtheil im Gefolge hat, wesshalb ich wie 
erwähut nur anrathen .kann, das Holz dem Eisen, in der Verwendung 
bei Treibräumen, vorzuziehen. Die Fensterrippen sind jedoch aus 
Eisen zu eonstruiren, sowie auch die Fenstersprossen, wobei aber 
die Rahmen der Fenster aus festem Holze anzufertigen sind. Zu 
der Verglasung der Fenster verwende man hellgrünes Glas und ziehe 
dasselbe dem weissen vor, weil durch Letzteres die Sonnenstrahlen 
zu heftig auf die unter dem Glase stehenden Pflanzen einwirken 
und dann leicht ein Verbrennen stattfinden kann. Vorzugsweise 
tritt dies ein, wenn z. B. die Blätter feucht sind; ich habe hierin 
so oft schon bittere Erfahrungen gemacht, dass ich vor Anwendung 
des weissen Glases bei Obsttreibereien ernstlich warne. Die einzel- 
nen Scheiben sind, um viel Licht in den Raum einzulassen, mög- 
lichst gross zu fertigen. 

Häufig trifft man Treibräume an, vorzugsweise Weintreibräume, 
welche mit festen Fensterlagen versehen sind. Diese Methode 
verwerfe ich ganz und gar. Während der Vegetation kommen Zeiten, 
wo die Fenster abgenommen werden müssen: auch verwerfe ich bei 
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der Obsttreiberei die Anlagen von Doppelfenster, weil sie die Cir- 
culation der Luft hemmen und ein Hinderniss für die Einwirkung 
des Lichts abgeben. 

Bei Anlage von Treibkästen ist aueh ganz besondere Rück- 
sicht auf ihre richtige und genügende Lüftung zu nehmen. Die 
atmosphärische Luft muss in immerwährender Verbindung mit der 
im Treibraume stehen, damit letztere nicht stagnire, sondern bewegt 
und gesund bleibe. Es muss daher eine verhältnissmässige Circulation 
der innem und ftussern Luft unterhalten werden. Um diese nun her- 
zustellen, müssen tief unten in der Vordermauer und oben in der 
Hinterwand Ventilatoren angebracht werden , die nach Bedürfhiss 
mehr oder weniger weit zu öffnen sind: jedenfalls müssen sie aber 
so angelegt werden, damit, die einzuströmende kalte Luft die Pflan- 
zen nicht direct treffe. Bei grösseren Treibräumen findet sich in 
der Regel ein Heizraum hinter der Rückwand; mündet der Ventilator 
dann in denselben , so gelangt schon hierdurch die einzuströmende 
Luft etwas erwärmt in den Treibraum. In den meisten Fällen 
laufen die Heizungsröhren der Vordermauer entlang, wobei es dann 
auch hier leicht einzurichten ist, dass die äussere Luft erwärmt in 
den Raum kommt. Im zweiten Abschnitte dieses Werkes werde ich 
bei Angabe der verschiedenen Kulturen und der betreffenden Treib- 
räume das Ventilationssystem stets grösstmöglichst berücksichtigen, 
indem diese Einrichtung auf die Kulturen von grösstem Werthe ist. 

Die Kulturen erfordern häufig ein rasches Lüften, es ist daher 
sehr zweckmässig, dass die Ventilatoren mittelst Mechanik geöffnet 
werden können , vorzugsweise bei denen welche sieh in der Hinter- 
wand befinden, da diese oft in solcher Höhe angebracht sind, so dass 
man sie mit der Hand nicht erreichen kann. Auch ist erforderlich, 
dass sämmtliche Ober- und Unterfenster zum Oeffnen eingerichtet 
sind , damit es der Gärtner in der Hand hat , bei vorgerückter 
Jahreszeit eine stärkere Lüftung eintreten zu lassen. Die Ober- 
fenster müssen, wie ich bereits erwähnte, sämmtlich zum Abnehmen 
eingerichtet sein; das Entgegengesetzte würde von unberechenbarem 
Nachtheile für die Kulturen sich heraussteilen. 

Zur Anlage der Wege verwende man durchgesiebten Kies; 
dies Material ist reinlich, gewährt ein freundliches Ansehen und 
giebt den Wegen, bei der in Treibräumen stets zu unterhaltenden 
Feuchtigkeit, die erforderliche Trockenheit. Zu den nöthigen Stel- 
lagen etc. in den Treibräumen verwende man, wo es irgend an- 
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geht, Eisen, wodurch die Construction weit leichter wird, und der 
Kostenpunkt, bei den jetzt bestehenden niedrigen Eisenpreisen, fast 
derselbe wie bei Holzconstruction sein wird. Auch da wo man zur 
Aufstellung von Töpfen in der Kegel Bretter verwendet, nehme man 
hievon Umgang und verwende geeignete Schieferplatten. Das Holz 
ist innerhalb der Treibräume, der grossen Feuchtigkeit wegen, dem 
Verderben sehr ausgesetzt. 

Das für die Treibräume erforderliche grosse Quantum Wasser 
muss im Innern derselben unterhalten werden können und es sind zu 
diesem Zwecke Wasserbehälter an entsprechenden Stellen herzu- 
richten, die entweder aus Sandstein, aus Holz, oder aus mit Gement 
gemauerten Backsteinen bestehen können. In den hiesigen Treib- 
räumen sind sie aus Cement hergerichtet und erhalten sich aus- 
nehmend gut. Diese gemauerten Wasserbehälter haben den Vortheil, 
dass sie bei namhafter Grösse sich leicht in dem gegebenen Kaum 
hersteilen lassen. Als sehr zweckmässig empfehle ich eine Ein- 
richtung zum Auffangen des von den Fenstern herablaufenden Kegen- 
wassers, welches mittelst Köhrenleitung in den Behälter geleitet 
wird. Jeder einzelne Treibraum erhält einen Wasserbehälter und 
da wo es nur irgend möglich ist, führe man ihm das Wasser auf 
genannte Art zu. In der hiesigen Obsttreiberei hat jeder einzelne 
W asserbehälter seinen eigenen Erahnen. *) 

Zur Errichtung der erforderlichen Spaliere verwende man ent- 
weder Holz, oder noch zweckmässiger galvanisirten Draht, unter 
keiner Bedingung aber Eisendraht und zwar der Absetzung des 
Kostes wegen. Sollen die Spaliere von galvanisirtem Draht herge- 
stellt werden, so ziehe man die einzelnen Drähte 20 Centm. entfernt 
von einander und richte die Lage derselben nach der Fensterlage, 
da in den meisten Fällen die zu treibenden Bäume vor den 
Fenstern gepflanzt werden. Da aber, wo ein Spalier an der Hinter- 
wand errichtet werden soll , müssen die einzelnen Drähte in hori- 
zontaler Kichtung gezogen werden. Ein aus solchem Draht herge- 
stelltes Spalier ist nicht allein zweckmässig, sondern auch sehr halt- 
bar. Die alte Methode, die Bäume an .Nägeln, die in den Mauern 
eingeschlagen wurden, anzubinden, ist gänzlich zu verwerten, indem 


*) Um die Anlage dieser Wasserleitung hat sich der Hofban-Inspector 
Herr Anhagen sehr verdient gemacht, indem er sie in solch umsichtiger 
Weise anlegte, dass der Zweck vollständig erreicht ist. 
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die Zweige durch die Nägel leicht Schaden leiden, wie dies wohl 
mancher Gärtner erfahren haben wird. 

Um das öftere Erwärmen der Treibräume zu umgehen und die 
innere Wärme so lauge als möglich zu erhalten, muss derselbe nach 
Verhältniss der äusseren Temperatur bei Nacht von Aussen gedeckt 
werden. Das zweckmässigste Deckmaterial besteht aus hölzernen 
leicht gearbeiteten Läden; auch bedient man sich bei den Mist- 
beeten und den kleineren Treibkästen der Stroh- und Kohrmatten. 
Wenn die äussere Thür des Treibraumes direct ins Freie führt, 
so errichte man vor derselben einen Vorbau, indem sonst beim 
Oeffnen derselben zu viel kalte Luft eindringen würde. 

Sodann bemerke ich noch , dass alles bei den Treibräumen 
im Innern oder Aeusseren verwendete Holz, tüchtig in Oelfarbe ge- 
setzt, d. h. überall, auch in den Fugen, gut damit angestrichen 
und dieser Anstrich erhalten werde. Bei der grossen Feuchtig- 
keit, die die Kulturen erfordern, leidet das Holzwerk sehr, muss 
daher häufig angestrichen werden; so auch vorzugsweise die Fenster. 
Jedoch bemerke ich ausdrücklich, dass das Holz nur im total aus- 
getrockneten Zustande mit Oelfarbe zu streichen ist; sobald dasselbe 
nicht ganz trocken ist, so wird die Feuchtigkeit mittelst des Oelan- 
strichs im Hplze zurückgehalten , sie kann nicht entweichen und 
verdirbt so das Holz rascher, als wenn es ohne Oelanstrich geblieben 
wäre. Hiergegen wird von den meisten Baumeistern gesündigt, 
sie lassen in der Kegel die günstigste Zeit für den Oelanstrich im 
Sommer vorübergehen. 

Auf einen besonders wichtigen Punkt fühle ich mich gedrungen, bei 
Erbauung von Treibräumen noch aufmerksam machen zu müssen, wobei ich 
aus hinlänglicher Erfahrung rede. Wenn nämlich der Gärtner bei Herstel- 
lung seiner Treibränme einen Baumeister nöthig hat oder wenn die Ver- 
hältnisse es gestatten resp. es bedingen, dass für die Gärtnerei ein ständiger 
Baumeister vorhanden, so ist es erforderlich, dass letzterer niemals willkür- 
lich handle, sondern bei Herstellung von Gartenbauten sich stets 
mit dem Gärtner in Einvernehmen setze. Nur dadurch werden die 
Bauten geeignet und zweckmässig für die Culturen ausfallen. 

Die Treibereien werden nach den Angaben des Gärtners sehr oft weit 
rationeller errichtet, als nach denen des Architecten, da Ersterer sich häufig 
viel eingehender mit solchen Bauten beschäftigt und demgemäss auch ausge- 
dehntere Erfahrungen auf diesem Gebiete gesammelt hat Ich habe Fälle er- 
lebt, wo ein sonst ganz tüchtiger Architekt nicht im Stande war, eine ganz 
gewöhnliche Wasserheizung einzurichten. Auch ist mir ein Beispiel bekannt, 
wo ein Architekt einen wasserdichten Wasserbehälter mit Cement baute, aber 
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das Verputzen der Backsteine mit Cement nicht für nöthig hielt, das heisst, 
nur so lange bis er seinen Irrthum einsah. 


III. Die Ermittelung 1 des Sonnenstandes und des davon 
abhängigen Fensterwinkels für Treibräume. 

Die richtige Fensterlage der Treibräume gegen die Sonne 
ist eine so hochwichtige Sache, dass ich es freudig begrüsse, die 
nachfolgende interessante Abhandlung, über diese Frage, hier folgen 
lassen zu können, die mir von dem Herrn Obergärtner G. Eichler 
in Sanssouci, Docent an der Königlichen Gärtner-Lehranstalt zu Pots- 
dam, eingesendet wurde, um auf diese Weise deren grösstmöglichste 
Verbreitung zu sichern. 

Es ist bekannt, dass die Fenster bei Gewächs- und Treibhäusern unter 
verschiedenen Neigungswinkeln angebracht werden müssen, wenn die Häuser 
den verschiedenen Zwecken, zu denen sie dienen, entsprechen sollen. Die Fenster 
von Kalt- nnd Warmhäusern haben durchschnittlich eine flachere Lage, wie 
die Fenster von Treibräumen und hier haben wieder die Fenster der Treibräume, 
die zur Frühtreiberei benützt werden, eine steilere Lage, einen grösseren. 
Neigungswinkel wie Räume, die zur Spättreiberei dienen. Den steilsten Winkel 
haben die Fenster der sogenannten Sonnen wände oder Talutmauern, welche 
gewöhnlich unter einem Winkel von 65 — 70 Grad angebracht werden. 

Da die Wirkung der Sonnenstrahlen dann am grössten ist, wenn dieselben 
unter einem Winkel von 90 Grad die Glasfläche treffen, so hat man durch 
die Neigung der Fenster unter einem bestimmten Winkel ein Mittel, den 
Sonnenstrahlen eine grössere und zu einer bestimmten Zeit die grösstmögliche 
Wirkung zu geben. 

Welche Art diese Wirkung der Sonnenstrahlen ist, wollen wir hier nur 
kurz andeuten, da eine gründliche Belehrung darüber, so nothwendig dieselbe 
auch zum Verständnisse jeder Pflanzencnltur, insbesondere der Treibcultur ist, 
nicht in den Rahmen dieser Betrachtungen gehört. 

Die Wirkung der Sonnenstrahlen ist sowohl eine Licht-, wie auch eine Wärme- 
erzeugende ; unter dem kombinirten Einflüsse beider Wirkungen findet zuerst 
die Chlorophyll-Bildung und daran sich anschliessend die Assimilation, oder die 
Umwandelung des rohen, von den Wurzelspitzen aufgenomraenen Nahrnngs- 
saftes in, zum Aufbau der Pflanze brauchbare, organische Pflanzennahrung statt. 

Erstere, also die Bildung von Chlorophyll-Körpern (Blattgrün} in den 
Zellen der Blätter und äusseren Schichten der jungen Triebe geht schon bei 
sehr geringer Einwirkung des Lichtes (Dämmerlicht) vor sich. In den Chlorophyll- 
zellen findet dann unter stärkerer Einwirkung der Sonnenstrahlen die Assimi- 
lation, die Zubereitung der Pflanzennahrung statt. Der rohe Nahrungssaft wird 
schon beim Aufsteigen zu den Knospen durch Auflösung der sogenannten Reserve- 
stoffe (Amylum) gehaltreicher, und es sind diese Reservestoffe unerlässlich für 
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den Erfolg einer Treibcultur. Nur wenn sie in ausreichendem Grade gegen 
Ende der letzten Wachsthumsperiode (August) abgelagert sind, ist ein reich- 
licher Fruchtansatz, sowie eine gute Ausbildung der Früchte möglich. Die 
Ablagerung der Reservestoffe ist aber wiederum eine Funktion der Chloro- 
phyll-Zellen der Blätter, kann aber nur bei Vorhandensein der erforderlichen 
Pflanzennahrung im Boden (kalireiche flüssige Düngung im August), und unter 
dem Einfluss intensiver Sonnenwirkung (trockene, warme Tage) ausgeübt 
werden. Hieraus ergibt sich die Nothwendigkeit für den Treibgärtner, die 
Treibbäume selbst zu erziehen und zu pflegen , da nur Bäume, welche den obigen 
Anforderungen entsprechen, die Möglichkeit eines Erfolges gewähren, was 
auch jedem Treibgärtner aus eigener Erfahrung hinreichend bekannt sein wird. 

Die so einflussreiche Wirkung der direkten Sonnenstrahlen wird aber 
wesentlich beeinflusst und abgeschwächt durch die Fenster des Treibraumes. 
Das Fensterglas lässt nur einen Theil der Sonnenstrahlen hindurch, der andere 
Theil wird von der Glasfläche zurückgeworfen , reflektirt. Da die zurückge- 
worfenen Strahlen den im Treibraume befindlichen Gewächsen nicht zu gute 
kommen können, so kommt es darauf an, eine solche Einrichtung zu treffen, 
dass möglichst wenige Strahlen zurückgeworfen werden. 

Die Physik lehrt uns, dass, je grösser der Einfallswinkel A, B, C, eines 
Sbrahls C, B, siehe Fig. 2, desto grösser auch die Reflexion ist, das heisst je flacher 
die Sonnenstrahlen auffallen, desto mehr gehen, abgesehen von der ohnehin 
schon verminderten Wirkungskraft derselben, durch Reflexion verloren. Bei 


A 



dem senkrechten Auffallen der Sonnenstrahlen, also wenn der Einfall- 
winkel gleich Null, ist jedoch der Verlust durch Ablenkung nicht ganz auf- 
gehoben, wie man erwarten sollte. Denn wenn die Sonnenstrahlen unter 
einem Winkel von ungefähr 13 Grad auffallen , so gehen von 1000 Strahlen 
etwas über 500 verloren, während bei einem Auffallswinkel von 70 — 89 Grad 
nur 25 Strahlen von 1000 zurückgeworfen werden. 

Dieser Verlust an Sonnenstrahlen ist aber für den Treibgärtner ein 
doppelter Verlust an Licht und an Wärraestrahlen. Das gewöhnliche Fenster- 
glas lässt überhaupt von 1000 Wärmestrahlen im günstigsten Falle nur 
520 — 540 hindurch. Der Verlust an Lichtstrahlen ist jedoch empfindlicher, 

Ta t te r, Obsttreiberei. 2 
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da wir ihn nicht ersetzen können, während der Verlust an Wärmestrahlen 
durch Heizung wieder ersetzt werden kann. 

Dieser verhöltnissmässig grosse Verlust an Wärmestrahlen erklärt auch, 
warum wir den Neigungswinkel der Fenster so annehmen dürfen, dass zu 
einer bestimmten Zeit die Sonnenstrahlen senkrecht auffallen. In freier Luft 
würde keines der zu treibenden Gewächse bei einem Sonnenstand von 90 Grad, 
wie er unter dem Aequator zur Zeit der Frühjahrs- und Herbst-Tag- und 
Nachtgleiche vorhanden, gedeihen können ; sie würden in der sengenden Hitze 
unfehlbar zu Grunde gehen. Da aber nur die kleinere Hälfte der Wärme- 
strahlen durch das Fensterglas dringt, so haben wir bei einem rechtwinkligen 
Auffallen der Sonnenstrahlen doch nur eine Wärmewirkung, welche einem 
Sonnenstand von ungefähr 45 Grad entspricht, eine Wärmewirkung, wie wir 
sie Mitte April für unsern Breitengrad, 52'/, Grad, empfinden. 

Dieses starke Abhalten der Wärmestrahlen durch das Fensterglas gestattet 
uns, ohne Besorgniss zu erregen, die Einwirkung der Sonnenstrahlen unter 
einem Winkel von 90 Grad zu einer bestimmten Treibperiode, durch ent- 
sprechende Neigung der Fensterlage herbeizuführen und so von der dadurch 
bedingten höchsten Einwirkung der Lichtstrahlen zu profitiren. 

Um für jeden einzelnen’ Fall den Neigungswinkel mit Sicherheit zu be- 
stimmen, unter welchem die Fenster eines Treibraumes angelegt werden 
müssen, wenn zu einer bestimmten Treibperiode die kräftigste Einwirkung 
der Sonnenstrahlen gewünscht wird, ist es nothwendig, dass wir uns etwas 
eingehender mit dem scheinbaren Sonnenstand beschäftigen. Ich darf wohl 
voraussetzen, dass es genügend bekannt ist, dass die Sonne in Wirklichkeit 
weder aufgeht, steigt, noch untergeht, sondern dass diese tägliche Bewegung 
der Sonne eine scheinbare ist, die durch die Umdrehung der Erde um ihre 
Achse in der Richtung von West nach Ost (entgegengesetzt der scheinbaren 
Sonnenbewegung) hervorgebracht wird. Ich werde desshalb auch in Zukunft 
das Wort „scheinbar“, weil selbstverständlich, fortlassen und nur von Sonnen- 
stand, Sonnenbahn, Ebene der Sonnenbahn etc. sprechen. 

Der Sonnenstand ist für die Breitengrade nördlich vom Aequator zu Winters 
Anfang, am 21. Dezember am niedrigsten, steigt dann fortwährend gleich- 
massig bis zu Sommersanfang, am 21. Juni, an welchem Tage er die grösste 
Höhe erreicht hat und fällt nun wieder, gleichmässig bis zum 21. Dezember. 

Aus dieser Thatsache geht hervor: 

1) dass der Sonnenstand für jeden folgenden Monat ein anderer ist, wie 
für den vorhergehenden und zwar vom 21. December bis 21. Juni ein gleich- 
mässig höherer, vom 21. Juni bis 21. December ein gleichmässig niedriger; 

2) dass je zwei Monate im Jahre einen annähernd gleichen Sonnenstand 
haben müssen und zwar: Januar und December, Februar und October, März 
und September, April und August, Mai und Juli. 

Da nun erfahrungsgemäss die Sonnenstrahlen zu derselben Zeit desto 
steiler auf die Erdoberfläche treffen, je mehr wir uns dem Aequator und desto 
flacher, je mehr wir uns dem Pole nähern, so folgt daraus, dass die geo- 
graphische Lage, die Breitengrade oder die Polhöhe eines Orts, entscheidend 
für den grösseren oder geringeren Auffallswinkel der Sonnenstrahlen sein muss 
und dass, mit Hülfe des Breitengrades, die letztere sich berechnen lassen müsse. 
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Wenn wir dies als erwiesen betrachten, so folgt für uns daraus, 
dass genau genommen für jeden Breitengrad ein anderer Winkel der Treib- 
hausfenster nothwendig, wenn zu derselben Zeit die höchste Sonnenwirkung 
erzielt werden soll. Ein Beispiel wird dies veranschaulichen. Nehmen wir 
an, es soll der Fensterwinkel eines Kirschhauses ermittelt werden, in welchem 
Ende März geerntet werden soll, wo also um diese Zeit das rechtwinklige 
Auffallen der Sonnenstrahlen gewünscht wird, so finden wir, dass in 
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Soll dagegen Ende April geerntet werden, so müssen sämmtliche Fenster- 
winkel um 7,83 Grad flacher werden, da der Sonnenstand durchschnittlich von 
Monat zu Monat sich um 7,83 Grad verändert, steigt, bezw. fällt. 

Es ist demnach ferner einleuchtend, dass der Fensterwinkel sich sowohl 
mit dem Monat, wie auch mit dem Ort ändert, wenn die geographische Breite 
eine andere geworden ist. 

In dem nachstehenden will ich versuchen ein einfaches Verfahren mitzu- 
theilen, wodurch Jedermann leicht in den Stand gesetzt wird, für jeden 
Breitengrad sowohl, wie auch für jeden Monat und wenn es sein müsste, für 
jeden Tag den Sonnenstand zu berechnen und den dazu gehörigen Neigungs- 
winkel der Fenster zu ermitteln. 


1. Ermittelung des Sonnenstandes für jede Polhöhe am 21. Dezember, 
21. März, 22. September und 21. Juni. 

Soll der Sonnenstand für einen Ort ermittelt werden, so muss man wissen, 
unter welchem Breitengrade derselbe liegt. Wenn man dies nicht auf eine 
andere Weise erfahren kann, so benutzt man die Angaben einer guten geo- 
graphischen Karte. Hat man z. B. gefunden, dass der Breitengrad von Berlin 
ca. 52% Grad beträgt, so ermittelt man dann zuerst den wahren Horizont. 
Jeder Himmelskörper, also auch die Sonne, ist sichtbar, sowie sie in unseren 
wahren Horizont tritt. Erhebt sie sich hingegen 1, 2, 3 etc. Grade über den- 
selben, so fallen ihre Strahlen unter einem Winkel von 1, 2, 3 etc. Grade 
auf den Breitengrad, für welchen der wahre Horizont ermittelt war. 

Es sei mir gestattet, die von mir in der 3. Auflage von Legeler's praktischer 
Messkunst und Mathematik für Gärtner etc. *) bei Besprechung des Sonnen- 

*) Die praktische Messkunst und Mathematik für Gärtner, etc. von W. 
Legeier, 3. vermehrte und verbesserte Auflage von G. Eichler, Leipzig 1877. 

W. Tatter. 
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Standes Seite 4 benutzte Fig. 2 hier vorzuführen, weil dadurch die Ermittelung 
des wahren Horizonts sowohl, wie auch gleichzeitig des Sonnenstandes in sehr 
einfacher Weise ermöglicht wird. 



a. Ermittelung des wahren Horizonts. 

Will man z. B. für Berlin (B.) den wahren Horizont ermitteln, so ziehe 
man auf der Fig. 3 vom Punkte B des Breitengrades für Berlin einen Radius 
nach dem Erdmittelpunkt 0 und errichte auf diesen Radius BO senkrecht 
einen Durchmesser, welcher beliebig über den Erdkörper hinaus verlängert 
werden kann (HZ). Dieser Durchmesser ist dann der wahre Horizont für 
Berlin und jeder Weltkörper, welcher in denselben tritt, wird für Berlin sichtbar. 
Seine Höhe über dem Horizont giebt gleichzeitig den Winkel an, unter welchem 
die von ihm entsendeten Lichtstrahlen auf den oben erwähnten Breitengrad 
auffallen. 

b. Berechnung des Sonnenstandes. 

* Die Sonnenbahn beschreibt die Form einer Ellipse *) und ist in der Figur 3 
durch St. F. K. H. dargestellt. Sie bildet einen Winkel von 23*/, Grad mit 
dem Aequator und wird von den beiden Wendekreisen, des Steinbocks und 
des Krebses begrenzt. Man hat diesen Breitengraden den Namen Wendekreise 
gegeben, weil die Sonne in ihrer Bahn, Ekliptik genannt, scheinbar umwendet, 
wenn sie dieselben, die 23 1 /, Grad nördlich und südlich vom Aequator be- 
findlich, erreicht hat. Wenn wir diese Betrachtungen zu Grunde legen, ist 
es nicht schwer, den Sonnenstand zu ermitteln. 

*) Die Darstellung der Sonnenbahn in Fig. 3 als schmale Ellipse ist nur 
im Interesse der grösseren Anschaulichkeit gewählt. Eigentlich stellt sich die 
Ellipse nur als gerade Linie KSt dar, da die Zeichnung die Projektion der- 
selben für den Aufriss giebt. Diese korrektere Darstellungsweise haben wir 
auch in Fig. 4 gewählt, wo dann 0, F, und H von Fig. 3 zusammenfallen. 

G. Eichler. 
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Am 21. Dezember steht die Sonne im Wendekreise des Steinbocks, also 
bei St, sie befindet sich mithin um das Stück St. m. über dem Horizont 
Nun ist aber der Bogen B. m. = 90 Grad. 

Am = Bm — AB = 90 — 52*/, = 37'/* 

Stm = Am — ASt = 37 1 /, — 23 1 /, = 14 Grad. 

Wir haben somit für Berlin am 21. Dezember einen Sonnenstand von 
14 Grad, Winter-Solstitium ermittelt. 

Zu Frühjahrs- Anfang am 21. März schneidet die Sonnenbahn den Aequator 
in F, am 22. September auf der entgegengesetzten Seite in H. Man nennt 
diese Schnittpunkte auch Frühjahrs- und Herbst-Knotenpunkte und die Zeit, 
in welcher dies Schneiden der Aequatorial-Ebene geschieht, die Frühjahrs- 
und Herbst-Tag- und Nachtgleiche, Aequinoctium. 

Um den Sonnenstand für den 21. März und 22. September zu finden, der 
selbstredend gleich sein muss, brauchen wir uns nur klar zu machen, dass 
die Höhe des Aequators über den wahren Horizont, also in der Figur das 
Bogenstück Am gleich der gesuchten Sonnenhöhe sein muss. 

Am = Bm — AB = 90 — 52'/, = 37’/, Grad. 

Wenn die Sonne im Wendekreise des Krebses in K steht, haben wir den 
höchsten Sonnenstand, Sommers Anfang, Sommer-Solstitium , den 21. Juni. 
Die Höhe des Sonnenstandes ist gleich Km gleich der Höhe des Wendekreises 
des Krebses über dem wahren Horizont, also: Km = Am-j-AK = 37 1 /, 
-f- 23*/, = 61 Grad. 



Fig. 4. 


Ganz analog lässt sich für jeden Ort, dessen Breitengrad bekannt, der Sonnen- 
stand ermitteln. Nehmen wir z. B. Palermo, dessen Breitengrad 38 ist. Fig. 4. 
Sonnenstand am 21. Dezember Stm 

Am = mP — AP = 90 — 38 = 52 
Stm = Am — ASt = 52 — 23*/* — 28'/* Grad. 
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Sonnenstand am 2L April , ... ~ , 

22. September 

Sonnenstand am 21. Juni = Km 

Km = Am -f AK = 52 + 23»/, = 75*/* Grad. 

Nachstehende Tabellarische Uebersicht welche mit Hülfe des oben Hitge- 
theilten berechnet ist, dürfte für den Einen oder Andern vielleicht von 
Interesse sein. 
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» i 

77 

Luxemburg 

49V 

17 

40V, 

64 

Moskau 

55V 

uv 

34V 1 

58 V 

Carisruhe 

49 [' 

17 V. 

41 

64 V, 

Schleswig 

54V 

UV 

35V 

58V 

Paris 

48V 

17 V 

41 V« 

64*/, 

Königsberg 

54 »,'J 

i27« ; 

35*/, 

59 V 

Stuttgart 

Reutlingen 

48 s /, 
48 V 

17 V ! 

18 

41'/, 

41V. i 

64 5 /, 

65 

Homburg 

53V 

13 

36V 

60 

Strassburg 

48 V 

77 

77 

77 

Berlin 

52 V 

14 

37 V 

61 

Augsburg 

48 V 

18V« 

41V 

65 V, 

Hannover 

52 V 
52 V 

14>/, 

37V 

61V 

Wien 

48 V* 1 

18 V 

41*/« 

65'/, 

Braunschweig 

71 

77 

77 

München 

48 V 




Amsterdam 

52 V „ 

77 

77 

Rom 

41V 

24V 

48'/, 

71*/, 

London 

51‘/*| 15 

38V, 

62 

Constantino- 


Leipzig 

151V 15 V 

38V 

62‘/ 0 

pelij 41 

25 V, 

49 

72 V, 

Gent 

51V 

15 V 

38 V 

62 V 

Madrid 

40 V 

26 

49V ä 

73 

Breslau 

51V 

7» 

» 

77 

Lissabon 

1 38 V 

27 s /. 

51 V 

1 74V 

Dresden 

<51 

1 15V 

! 39 

62 >/, 

Athen 

38 r 

28»/, 

52 

| 75'/, 

Brüssel 

150 V 

. 15 V 

1 39 V 

l 62V 

Palermo 

li 38 „ 

77 

»7 

» 


2. Ermittelung des monatlichen und täglichen Sonnenstandes. 

Wir wissen, dass die Sonne vom Wendekreise des Steinbocks bis zum 
Wendekreise des Krebses sich erhebt, was einen Bogen von 2 . 23'/* Grad = 
47 Grad entspricht. Diese Neigung von 47 Grad verthcilt sich gleichmässig 
auf 6 Monate (21. December bis 21. Juni), was pro Monat eine Neigung von 
7,833 . . . Grad ergibt. Ebenso gross ist der monatliche Fall vom 21. Juni 
bis 21. December. 

Nehmen wir der bequemeren Rechnung wegen den Monat zu 30 Tagen an, 
so ergibt sich eine tägliche Differenz von 0,2611 . . . Grad, eine fünftägige 
von 1,306 Grad und eine zehntägige von 2,611 Grad. Mit Hülfe dieser Daten 
ist die nachstehende Tabelle für Berlin berechnet, die. sich ebenso gut zur 
Berechnung des Sonnenstandes für jeden anderen Breitengrad durch eine kleine 
Umrechnung brauchen lässt, wie wir weiter unten zeigen werden. 
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Tag. 

Monat. 

Sonnen- 

stand. 

Grad. 

Tag. 

Monat. 

Sonnen 

stand. 

Grad. 

1 . 

Januar. 

16,61 

1. 

Juli. 

58,39 

10. 

1» 

18', 96 

10. 

W 

56,04 

20. 

» 

21,57 

20. 

1} 

53,43 

1 . 

Februar. 

24,44 

1 . 

August. 

50,56 

10. 

it 

26,79 

10. 


48,21 

20. 

n 

29,40 

20. 

1t 

45,60 

1. 

Marz. 

32,01 

1 . 

September 

42,73 

10. 


34,63 

10. 

D 

40,38 

20. 

I» 

37,24 

20. 

1t 

37,76 

21. 

n 

37,50 

21. 

fl 

37,50 

1. 

April. 

40,11 

1. 

October 

34,89 

10. 

?l 

42,46 

10. 

?» 

32,54 

20. 

it 

45,07 

20. 

11 

29,93 

1. 

Mai. 

47,94 

1 . 

November 

27,06 

10. 

n 

50,29 

10. 

n 

24,71 

20. 

n 

52,90 

20. 

n 

22,10 

1. 

Juni. 

55,78 

1. 

December 

19,23 

10. 

n 

58,13 

10. 

n 

16,88 

20. 

It 

60,74 

20. 

u 

14,26 

21. 

1t 

61,0 

21. 

n 

14,0 


Die Intervallen von 10 zu 10 Graden dürfen für die Berechnung des 
Fenster winkeis meistens genügen, will man aber den Sonnenstand für einen 
bestimmten Tag darnach berechnen, so hat dies auch weiter keine Schwierig- 
keiten, man darf nur pro Tag 0,261 Grad addiren, wenn der Tag in die 
Periode vom 21. December bis 21. Juni fallt; im anderen Falle subtrahirt man 
pro Tag 0,261 Grad. 

So hat z. B. der 25. Januar einen Sonnenstancf von: 

21,57 5 . 0,261 == 22,88 Grad. 

Der 13. Oktober hat einen Sonnenstand von: 

32,54 — 3 . 0,261 = 31,86 Grad. 


3. Ermittelung des Fensterwinkels. 

Da wir mit Hülfe des Vorhergehenden im Stande sind, für jede Woche 
den täglichen wie auch den mittleren Sonnenstand zu berechnen, so ist es 
nun nicht schwer, diejenige Fensterlage (Neigungswinkel) zu ermitteln, welche 
ein rechtwinkliges Auffallen der Sonnenstrahlen ermöglicht. 

Nebenstehender, entsprechend eingetheilter Halbkreis, Fig. 5, gestattet 
auf eine sehr bequeme Weise das sofortige Aufünden des gesuchten 
Winkels. Man braucht nämlich nur einen rechteu Winkel so in dieselben 
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hineinzulegen, dass sein Scheitel in D zu liegen kommt. Wenn dann der linke 
Schenkel den Sonnenstand anzeigt, dann gibt der rechte Schenkel unmittelbar 
den Neigungswinkel der Fensterlage an, den man durch einen Bleistift, be- 
hufs besseren Ablesens markiren kann. 



Fig. 5. 

z. B. Sonnenstand 19 Grad, Neigungswinkel 71 Grad, 

, 22 „ „ 68 „ 

• 24 »/, „ , 65*/, „ 

Es ist einleuchtend, dass man auch durch einfache Subtraktion des Sonnen- 
standes-Winkels von 90 Grad den gesuchten Neigungswinkel ermitteln kann. 

Nachstehende tabellarische Zusammenstellung gibt eine Uebersicht über 
den Sonnenstand und Fensterwinkel von Mitte zu Mitte Monat für den Breiten- 
grad von Berlin. 



15. November. 23,40 66,60 

15. December. , 15,57 • j 74,43 

15. Januar. 20,26 1 69,74 

15. Februar. . 23,09 61,91 

15. März. 35,93 54,07 

15. April 43,76 46,24 

15. Mai. 51,60 38,40 

15. Juni. 59,43 30,57 

15. ' Juli. 54,7 3 35,27 

15. August. 46,90 43,10 

15. September. 39,07 50,93 

15. ! October. 31,23 58,75 

Diese Tabelle lässt sich mit Leichtigkeit auf jeden andern Breitengrad 
übertragen. Nehmen wir z. B. die Breite von London an, die 517* Grad 
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beträgt, so sehen wir, dass der Sonnenstand täglich um 52*/,— 51 l /*, also um 
1 Grad höher ist, wie in Berlin, mithin sind für London die berechneten 
Neigungswinkel für dieselbe Zeit um 1 Grad flacher anzunehmen. Für Luxem- 
burg beträgt die Differenz 3 Grad, für Strassburg 4, für Madrid 12, für Athen 
und Palermo 14 1 /* Grad, so dass z. B. für letztere beiden Orte der Sonnenstand 
am 15. November 

23,40 -f- 14,5 = 37,45 Grad 

der Fensterwinkel 

66,60 — 14,5 = 52,55 Grad 

betragen würde. 

Der aus dem Breitengrade von Palermo direct berechnete Sonnenstand 
beträgt 37,899 Grad am 15. November. 

Ganz analog ist auch die erste Tabelle für jeden gegebenen Breitengrad 
zu benützen. 

Wir haben also gelernt, wie man jeden erwünschten Sonnenstand und 
den dazu gehörigen Neigungswinkel der Fenster ermitteln kann. 


IV. Die Erwärmung* der Treibräume. 

Die Erwärmung der Treibräume umfasst einen sein- wichtigen 
Theil im Betriebe der Obsttreiberei. Wie auch dieselbe beschafft 
werde, ob auf künstlichem, oder auf natürlichem Wege, so muss das 
Hauptaugenmerk darauf gerichtet sein, sie der Natur so viel wie 
irgend möglich anzupassen. Der Natur nachzuahmen muss auch 
hier das stete Streben des Gärtners sein. 

Im allgemeinen werden zur Erwärmung der Treibräume 
angewendet : 

1. Die Warmwasserheizung. Sie findet überall bei der Obst- 
treiberei angewandt die ihr gebührende Anerkennung und nimmt 
als Mittel zur Erwärmung den ersten Bang ein. 

2. Die Feuerkanäle. Die Erwärmung mittelst derselben ist 
eine alte überall bekannte Methode und da wo solche einmal eingerichtet 
sind, werden sie es auch wohl noch lange bleiben. Die Kulturen, 
mit Anwendung dieser Kanäle, bereiten dem Gärtner aber weit grössere 
Schwierigkeiten, als es bei der Wannwasserheizung der Fall ist. 

3. Die fermentirenden Stoffe. Hierzu gehören Pferde- 
dung, Laub, vorzugsweise das Laub der Buchen, Gerber-Lohe, Abfälle 
von Baumwolle etc. Die Erwärmungsart mittelst dieser Stoffe kommt 
der Naturwärme am nächsten und sollte, namentlich bei kleinen 
Bäumen, möglichst ausgedehnt angewendet werden. 
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4. Die Sonne. Diese Art der Erwarmung bei der Obsttreiberei 
angewendet, bezeichnet man richtig mit dem Ausdrucke „Mit der 
Xatur treiben“, sie bezieht sich vorzugsweise auf die Kultur an 
Talutmauem. 

Alle übrigen Erwiirmungsmethoden, als z. B. Luft- und Dampf- 
Heizung, sind aus verschiedenen Gründen für Obsttreibereien zu ver- 
werfen, auch sind sie in ihrer Anwendung unpraktisch, indem ihre 
Einrichtungen zu complicirt sind, um von einem gewöhnlichen Ar- 
beiter gehandhabt zu werden. 

Da wo der Kostenpunkt nicht zu sehr in Frage kommt, sollen 
die Treibräume immer mittelst Warmwasserheizung erwärmt werden, 
und ich werde im weiteren Verlaufe dieser Abhandlung eine ausge- 
zeichnet eingerichtete Wasserheizung speciell beschreiben. Die 
Wasserwärme ist den Pflanzen weit zusagender als die Ofenwärme 
und ist folglich die Kultur mittelst derselben mit weniger Schwie- 
rigkeiten verbunden. Es kommt ausserdem noch hinzu, dass man 
nicht mit dem der Kultur so äusserst schädlichen Bauche zu 
kämpfen hat, der leicht durch Anwendung von Feuerkanälen ent- 
stehen kann. Da aber, wo nun einmal Feuerkanäle bestehen, ist 
vorzugsweise darauf zu sehen, dass sie hinreichenden Zug haben, 
damit der Bauch schnell durchziehe und nicht in den Treib- 
raum gelange. Auch ist erforderlich, den Schornstein recht hoch zu 
erbauen. Der Feuerkanal besteht aus gebrannten Ziegelsteinplatten, 
die mit Fugen versehen sind, welche genau ineinander passen. 
Der Kanal erhält von der Feuerung bis zum Schornstein wenigstens 
45 Centm. Steigerung, damit ein stärkerer Zug hergestellt werde. 

Auf das bei den verschiedenen Heizungsmethoden zu verwen- 
dende Brennmaterial ist grosses Gewicht zu legen. Bei Wann- 
wasserheizungen, wo die Feuerstellan unabhängig von dem Treib- 
raum hergerichtet werden, also mit demselben in keiner Verbindung 
stehen, verwendet man am zweckmässigsten Steinkohlen oder Coaks, 
da der Bauch und die Verbrennungsgase nicht in den Treibraum dringen 
können. Das Holz, als Brennmaterial benützt, würde sich als zu 
kostspielig heraussteilen und der Torf würde zu geringe Hitze ent- 
wickeln. Die Erwärmung der Feuerkanäle oder derjenigen Heizungs- 
apparate, z. B. der Oefen, die man durch Umstände gezwungen ist, 
in dem Innern des einen oder andern Treibraumes aufzustellen, 
muss einzig und allein mit Holz geschehen, nicht mit Steinkohlen 
oder gar mit Coaks. Das letztere Brennmaterial ist von allen das 
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gefährlichste in der Anwendung und darf nur bei Warmwasser- 
heizungen angewendet werden. Durch das Verbrennen von Stein- 
kohlen und besonders der Coaks entsteht das Kohlenoxydgas, 
ein helles, unsichtbar es, ge ruchlos es, und für die 
ganze Pflanzenvegetation sehr gefährliches Gas. Es 
findet sich in dem Kohlendunst oder Kohlendampf. Dieser Dunst 
bildet sich immer dann, wenn die Kohlen langsam glimmen und 
bildet sich desshalb so reichlich bei Verbrennung der Coaks. Das 
Kohlenoxydgas ist auch aus dem Grunde so sehr gefährlich für 
den Gärtner, weil er so schwer wahrnehmen kann, wann es in 
seinen Treibräumen vorhanden ist. Da wo dieses Gas freien Zutritt 
hat, hört nach und nach alle Vegetation auf. 

Weil das Kohlenoxydgas so gefahrbringend für die Vege- 
tation und für die Tr eibk ul tur en ist, glaube ich berechtigt zu sein, das 
folgende Beispiel zur Warnung für meine Herrn Collegen hier folgen zu 
lassen: Die Herrenhäuser Orangerie gehörte bekanntlich, in Hinsicht ihrer 
schönen, gesunden und kräftigen Bäume zu 'den besten Deutschlands. Ihr 
normaler Kulturzustand scheint hier immer bestanden zu haben, denn schon 
mein Urgrossvater , der sie 1735 kultivirte, sprach von schönen gesunden 
Orangenbäumen, wie mir aus üeberlieferungen bekannt ist. Weil man daher 
nur gesunde Bäume zu sehen gewohnt war , dachte man auch nicht daran, 
dass sie schlechter werden könnten. Die Orangerie war der ganze Stolz des 
um die Herrenhäuser Gärten so hochverdienten und allgemein geachteten 
weiland Hof-Garten-Inspectors Wendland , der sie lange Jahre unter seiner 
Obhut und Pflege hatte. Die Heizungseinrichtung, mittelst welcher die beiden 
Orangeriehäuser erwärmt werden, ist uralt, sowie deren Schornsteinsystem 
ein ganz veraltetes ist [einige Schornsteine wurden in neuerer Zeit umge- 
baut). Jedes Haus wird nämlich durch 10 kolossale eiserne Oefen erwärmt, 
welche im Innern placirt sind .und gleichmässig vertheilt an der Vorder- und 
Hinterseite desselben sich befinden. Bis zum Jahre 1864 wurde zum Heizen 
dieser Oefen nur Holz verwendet, die damalige Königl. Garten-Verwaltung 
befahl dann aber, wahrscheinlich aus Spa rsamk eitsrücksichten, 
dass zur Feuerung der Orangeriehäuser Coaks verwendet werden solle und 
liess die Oefen dementsprechend umändern. Der Protest des thatsächlicli sehr 
erfahrenen Hof-Garten-Inspectors Wendland blieb unberücksichtigt. Es wurde 
also munter darauf los mit Coaks gefeuert. 

Schon ira Jahre 1866 zeigten sich die Folgen dieser am Unrechten Orte 
angebrachten Sparsamkeit, ohne dass man damals den Grund auch nur ahnte. 
Oft hörte ich aus dem Munde Wendland's: „Ich weiss gar nicht, was mit den 
Bäumen vorgeht, der, der, und der Baum will nicht mehr gedeihen, sieh ein- 
mal dns Laub an, wie. welk sieht es aus und sieh die Wurzeln an, sie sind 
vollständig gesund etc. etc.“ Der gute alte Herr ahnte gnd fühlte das 
Uebel, aber er wusste den Grund nicht zu finden und sollte ihn auch nicht 
mehr ermitteln, denn er starb leider bald darauf. Seinem Sohne, dem jetzigen 


Öigitized by Google 



28 Wirkung des Kohlenoxydgases auf Pflanzen. 

Hofgärtner war es Vorbehalten, die sehr geordnete Erbschaft des Vaters zu 
übernehmen. Die Kultur der Orangenbäume blieb dieselbe, die Leute, die 
sie speciell behandelten und lange Jahre hindurch behandelt hatten, blieben 
dieselben; die Vorsicht und der Fleiss, welche auf die Kultur verwendet 
■waren, wurden verdoppelt ; alles half nichts, die Bäume wurden immer schlechter. 
Auch die grossen Neuholländer Kübelpflanzen Hessen die Blätter fallen, selbst 
die C.v pressen fingen zu kränkeln an. Wie oft bin ich mit Wendland zu den 
Bäumen gegangen, wir haben untersucht und untersucht, konnten aber der 
Sache nicht auf den Grund kommen. Im Hause Hessen die Bäume einen 
grossen Theil ihrer Blätter fallen und die übrigen hingen schlaff und welk an 
dem Holze. Dass auf diese Weise auch die Wurzeln in Mitleidschaft gezogen 
werden müssen, ist leicht einzusehen. Kamen die Bäume dann ins Freie, so 
konnten sie die Bonne nicht aushalten und fingen ganz zu welken an. Es 
war ein trauriger Zustand , der Weudland manche schlaflose Nacht verur- 
sacht hat. Man war beflissen die Schuld der Misserfolge nicht nur irgend 
einem Kulturverfahren beizumessen, sondern es wurden auch die gehässigsten 
persönlichen Verdächtigungen unterschoben, die Ursache alles Uebels kam 
aller nicht zu Tage. 

Vor ungefähr 2 Jahren kam Wendland eines Morgens zu mir und machte 
mir die Mittheilung , dass er jetzt glaube, wegen der Missstände in der 
Orangerie auf der richtigen Fährte zu sein, die Co aks-0 efen hätten dieSchuld ; 
auch mir fielen die Schuppen von den Augen und wurde mit einem Male 
das Dunkel aufgeklärt. Die Königliche Verwaltung der Gärten ging jetzt 
in gewohnter Weise energisch vor. Die eingeforderten Gutachten fielen sämmt- 
lieh gegen die Coaks-Oefen aus, auch die befragten Chemiker gaben eben- 
falls dem Coaks die Schuld. Man denke sich 10 grosse eiserne Oefen, 
theils mit verschiedenen Rissen versehen , mit Coaks rothglühend geheizt; 
jede halbe Stunde die Thüren geöffnet, die Gluth durchstöbert und neues 
Coaks aufgeworfen! Bei dieser Operation ist den Oefen ein grosses (Quantum 
Gas entströmt und hat sich im Hause vertlieilt, auch strömt das Gas nicht 
allein durch die Fugen , sondern auch das rothglilhende Eisen setzt das- 
selbe ab, zumal dann, wenn die Oefen nicht stark ziehen. Im Orangerie- 
hause bekommt jeder Baum seinen besonderen Platz und es war daher 
leicht nachweissbar, dass die in der Nähe der Oefen gestandenen Bäume die 
schlechtesten waren. Das dem Coaks entströmte Kohlenoxyd gas war daher 
die alleinige Ursache vom Schlechter werden der Orangerie 
in Herrenhausen. 

Die Königliche Verwaltung hat sofort wieder die Holzheizung be- 
fohlen und kann ich heute schon die freudige Mittheilung machen , dass 
sich die Orangenbäume schon sehr merklich wieder erholt haben und zu 
hoffen steht , dass dieselben in einigen Jahren ihren früheren Ruf wieder 
erlangen werden. Sehr wünschenswerth wäre es, wenn auch hier eine 
Warmwasserheizung eingerichtet würde, da diese die einzig richtige Art der 
Erwärmung ist. 

Wegen der grossen Wichtigkeit der Sache lasse ich hier eine 
Abhandlungaus der Botanischen Zeitung X ro. 14 vom 6. April 1877, 
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»Ueber Wirkungen des Kohlenoxyd auf Pflanzen“ von 
A. Stutzer, folgen, der auch den Zweifler belehren muss. 

Herr A. Stutzer berichtet: 

Eine der besten Erklärungen über die Assimilation des Kohlenstoffs in 
der Pflanze und über die Bedeutung des Chlorophylls hat jedenfalls Baeyer 
gegeben. Derselbe sagt: (Berichte der deutschen chemischen Ges. zu Berlin, 
III pag. 66) Man hat vielfach auf die Aehnlichkeit hingewiesen, welche zwischen 
dem Blutfarbstoff und dem Chlorophyll der Pflanzen existirt. Darnach muss 
es auch als wahrscheinlich erscheinen, dass das Chlorophyll ebenso wie 
Hämoglobin Kohlenoxyd bindet. Wenn nun Sonnenlicht Chlorophyll trifft, 
welches mit Kohlensäure umgeben ist, so scheint die Kohlensäure dieselbe 
Dissociation wie in hoher Temperatur zu erleiden, es entweicht Sauerstoff und 
das Kohlenoxyd bleibt mit dem Chlorophyll verbunden. Die einfachste Re- 
duction des Kohlenoxyds ist die zum Aldehyd der Ameisensäure, es braucht 
nur Wasserstoff aufzunehmen, und dieser Aldehyd kann sich unter dem Einfluss 
des Zellinhaltes, ebenso wie durch Alkalien in Zucker verwandeln. Butlerow ' 
gibt an, beim Behandeln einer wässerigen Lösung von Formaldehyd mit 
Alkalien einen zuckerartigen Körper erhalten zu haben, ausserdem ist die 
Umwandlung des Formaldehyds in Zucker den chemischen Formeln nach sehr 
einfach. Soweit mir bekannt, sind niemals experimentelle Versuche über die 
Assimilation des Kohlenstoffs in der angedeuteten Weise ausgeführt. ZurZeit 
bin ich mit Untersuchungen über die Kohlenstoffaufnahme der Pflanzen be- 
schäftigt und erlaube mir einiges hierauf bezügliche mitzutheilen. 

Zunächst machte ich den Versuch, wie reines, unverdünntes Kohlenoxyd 
auf junge Pflanzen wirkt, die in Nährsalzlösung vegetiren. Gut ausgebildete 
Samen von Brassica und Triticum liees ich in destillirtem Wasser keimen, 
setzte die jungen Pflanzen in Nährstofflösung und brachte sie dann in 
einen besonders construirten Vegetationsapparat. Das Kohlenoxyd wurde täglich 
zweimal erneuert. Ich wählte desshalb sehr junge Pflanzen, um bei einer 
eventuellen Assimilation die Zunahme an Trockensubstanz, wenn auch nur 
annähernd, quantitativ bestimmen zu können. Wie zu erwarten war, konnten 
die Pflanzen in unverdünntem Kohlenoxyd nicht vegetiren, ebenso wie auch 
Pflanzen in reiner Kohlensäure nicht wachsen. Nach einer Versuchsdauer von 
30 — 40 Tagen waren keine neuen Blätter gebildet, aber die Pflanzen waren 
so lange Zeit frisch gebliehen, da der zur Oxydation nöthige Sauerstoff mangelte 
und die Atmosphäre im Apparat vollständig mit Wasserdampf gesättigt war. 

Bei einer zweiten Versuchsreihe wendete ich von Kohlensäure befreite 
atmosphärische Luft an, die ausserdem 3 — 4 Procent Kohlenoxyd enthielt, 
bekam aber auch hier nur negative Resultate. Es gelang mir nicht, die für 
die Pflanzen nothwendige Kohlensäure durch Kohlenoxyd zu ersetzen. Ich 
stellte noch mehrere Versuche an, mit einer Mischung von CO + IIt. da ja 
die Möglichkeit vorlag, dass ein solches Gemisch in dem Sinne, wie sich Baeyer 
die Assimilation des Kohlenstoffs vorstellt, aufgenommen werden konnte. 
Junge Keimpflanzen setzte ich, wie bei den vorigen Versuchen, inNährstoff- 
lösung und gab ihnen von Kohlenstoff befreite atmosphärische Luft, welche 
ausserdem 3—4,5 Procent eines Gemisches gleicher Volumina C 0 -f- H * enthielt. 
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•Diese Luft wurde tagtäglich 6—8 Stunden lang im langsamen Strome durch das 
Vegetationsgeftss geleitet, welches, wie bei den früheren Versuchen, etwas 
concentrirte Natronlauge enthielt , um auch die beim Athmungsprocess der 
Pflanzen erzeugte Kohlensäure fortzunehmen. Findet unter gewöhnlichen 
Verhältnissen in der chlorophyllhaltigen Zelle in der oben angegebenen Weise 
eine Zerlegung von C0»-J-H*0 zunächst in CO-j-H» statt, so muss meiner 
Ansicht nach auch eine Pflanze an der Stelle der Kohlensäure mit einem Ge- 
misch von CO-j-H» zu ernähren sein, wenn alle übrigen Bedingungen zur 
Erhaltung des pflanzlichen Organismus erfüllt sind. Es wird vielleicht auch 
schon die Ernährung mit CO-J-H* bei Abschluss des Lichtes vor sich gehen 
können, denn die Arbeit, die nach dieser Anschauung das Licht in der 
chlorophyllhaltigen Zelle leistet, die Zerlegung der Kohlensäure und Wasser 
in CO-J-Hs unter Austritt von Sauerstoff, ist bereits vorher in anderer Weise 
ausgeführt. 

Eine richtige Concentration des Gasgemisches (3—4,5 Procent CO-J-H») 
glaube ich hergestellt zu haben, denn bekanntlich können Pflanzen, wie Godlewski 
nachgewiesen hat, in einer Atmosphäre, die bis zu 5 Procent Kohlensäure 
enthielt, kräftig ' vegetiren, eine Pflanze auch bis zu 10 Procent ohne Nachtheil 
ertragen. 

Trotzdem ich alle zur Ernährung erforderlichen Bedingungen erfüllt 
zu haben glaube, erhielt ich auch hier nur negative Resultate. Die Pflanzen 
wurden bald matt und starben am 10. bis 11. Tage ab. Die angewandte Nähr- 
salzlösung war zur Ernährung von Pflanzen passend und auch die Beleuchtung 
war genügend intensiv; dies bewiesen unmittelbar neben dem Apparat in 
Nährstofflösung von gleicher Zusammensetzung und Concentration, aber 
bei Zutritt der atmosphärischen Luft gezogene Keimpflanzen von Brassica, 
welche in 14 Tagen ihre Trockensubstanz um 86 Procent vermehrten. Nach 
diesen Versuchen scheint die Vermuthung nahe zu liegen, dass die Assimilation 
des Kohlenstoffs in der Pflanze nicht in der von Baeyer angedeuteten Weise 
stattfindet, sondern dass wir vielleicht eine directe Umwandlung der Kohlen- 
säure zu Kohlehydraten in der belichteten chlorophyllhaltigen Zelle an- 
nehmen müssen. 

So weit A. Stutzer, 

Die empfehlenswerteste Erwärmung bei der Obsttreiberei geschieht 
mittelst der Warmwasserheizung, die aber in ihrer Einrichtung so 
einfach und zweckmässig wie möglich zu halten ist, denn je ein- 
facher ihre Construction ist, um so geeigneter stellt sie sich beim 
praktischen Gebrauche heraus. Luft- und Dampfheizungen sind bei 
der Obsttreiberei, wie ich dies schon erwähnte, als schädlich für die 
Kulturen zu verwerfen. Die Luftheizung wirkt vorzugsweise nach- 
teilig auf die Kulturen ein, weil sie eine ungemein trockene Luft 
erzeugt. Die Dampfheizungen sind viel zu complicirt konstruirt, als 
dass sie von einem Gärtner angewandt werden könnten: es würde 
ein besonderer Techniker zu einem solchen Betriebe erforderlich sein. 
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Nachfolgende allgemeine Eegeln sind bei der Anlage 
einer Warmwasserheizung, nach Constr uction des sogenannten 
Niederdrucksystems, im Gegensatz zur Heisswasserheizung oder dem 
Hochdrucksystem, wohl zu beachten: 



Fig. 6. 


1) Grösstmöglichste Heizfläche unter dem Erwär- 
mungsapparate, und dem entsprechend ei n grosser Rost, 
welcher dem Sauerstoffe der Luft den ausgedehntesten 
Zutritt gestattet. Hiedurch wird der Verbrennungs- 
prozess, mag mit Holzkohlen, Coaks oder Torf geheizt 
werden, rasch und vollständig bewirkt. 
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2) Die Construction eines Kessels, welcher bei 
grösster Erwärmungsfläche doch möglichst wenig 
W asser fasst. Hierdurch wird bewirkt, dass die Circu- 
lation des Wassers sofort naeh dem Anheizen eintritt. 

3) Muss der Kessel so tief liegen, dass die Aus- 
strömeöffnung noch mindestens 1 Meter tieferliegt 
als die Wärme- oder Leitungsröhren im Hause. 

4) Ist im Hause der Cubikinhalt der Luft, welche 
erwärmt werden soll, zu ermitteln, um die Heizfläche 
der Köhren darnach zu bestimmen. 


Fig. 7. 



Fig. 6 stellt die ausgezeichnete Construction einer Warmwasser- 
heizung im Grundrisse dar, wie sie in dem, im zweiten Abschnitt 
näher beschriebenen, Ananashause des Herrn Alfred Krupp in 
Essen a. d. Kubr im Betriebe ist. Fig. 7 zeigt die auf dem Grund- 
risse gezeichneten Verschiebungen in grösserem Massstabe. Der Herr 
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Obergärtner Fr. Bete, ein ebenso tüchtiger wie strebsamer Gärtner, 
machte mir die Mittheilung, dass diese Heizungsanlage 1864 nach 
seinen Angaben gebaut sei und sich so vollständig bis jetzt bewährt 
hätte, dass sie nichts zu wünschen übrig liesse. Während dieser 
14 Jahre wäre nur einmal eine kleine, in wenigen Stunden erledigte 
Reparatur am Kessel nothwendig gewesen. 

Fig. 8 stellt das Profil a b und Fig. 9 das Profil c d dar. 
Fig. 10 zeigt die auf der vorhergehenden Abbildung gezeichneten Steige- 
und Leitungsröhren wieder in vergrössertem Maassstabe. 


Fig. 8. 

a. Der Kessel ist von Schmiedeeisen hergestellt und besteht 
aus zwei Cy lindern, welche ineinander geschoben und durch Kopf- 


Fig. 9. 

bleche zusammen vernietet sind. Derselbe ist 1,880 m. lang, der 
innere Cylinder 0,285 m. und der äussere 0,355 m. weit. Wird die 

Tatttr, Ob»ttr«ib«r*l. 3 
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Wand- oder Eisenstärke der beiden Cylinder zusammen mit 0.00S m. 
abgerechnet, so bleibt für Wasser nur 0,062 m. Kaum, also für die 
grosse Heizfläche, welche der Kessel dem Feuer bietet, sehr wenig Wasser. 



Fig. 10. 

b. Feuerraum, ist so construirt, dass das Feuer fast den ganzen 
Kessel umspielt. 

c. Aschen raum, aus der Zeichnung leicht ersichtlich. , 

d. Eauchkanal, welcher ungefähr 10 m. seitlich unter dem 
Terrain fortläuft und dann mit noch zwei anderen Kanälen in den 
Schornstein mündet. 

e. St ei ge rohr von 0,155 m. Weite. Dieses Kohr theilt sich beim 
Eintritte in das Haus in zwei Theile von ä 0,105 m. Weite. Das 
eine dieser Kohre theilt sich sofort noch einmal in zwei Kohre f f von 
0,080 m. Weite; diese letzteren erwärmen den äusseren Eaum im 
Hause. Das zweite Eohr k von 0,105 m. Weite, fuhrt unter das 
Fruchtbeet und theilt sich hier ebenfalls in zwei Kohre f f von 0,080 m. 
Weite, welche die Bodenwärme unter den 4 Beeten liefern. 

g. VierSehieberin den Leitungsröhren f, um jede Abtheilung 
und jedes Erdbeet für sich besonders heizen zu können. 

h. Expansionsgefäss von Schmiedeeisen. Dieses ist durch ein 
0,028 m. weites Köhrchen mit der Leitung verbunden und dient 
dazu, das Wasser aufzunehmen, welches sich beim Erwärmen in den 
Leitungen ausdehnt. Auch wird durch dieses Gefäss der ganze 
Apparat mit Wasser gefüllt; doch muss beim Anheizen der Füll- 
trichter 1 durch den Kopelhahn m geschlossen werden. Beim Füllen 
des Apparats bleibt der Kasten selbst leer. Um ganz sicher zu 
sein, ist nahe am Boden desselben ein Probirhahn n angebracht, 
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durch welchen man das etwa zu viele Wasser ablaufen lässt. Im 
Deckel dieses Kastens ist ein 0,028 m. weites Sicherheitsrohr o an- 
gebracht, welches unter dem Dache in die Höhe und dann in’s Freie 
geleitet ist. 

An der höchsten Stelle der Leitung unter den Erdbeeten ist 
auch ein Sicherheitsrohr p angebracht, welches mit dem Bohre o 
unter dem Dache verbunden ist. 

Am Kessel in dem Heizraume befindet sich ein Hahn i, durch 
welchen jährlich einmal das Wasser aus dem ganzen Apparate ab- 
gelassen wird. Noch wird bemerkt, dass das Wasser im Apparate 
bleiben muss, auch wenn derselbe nicht geheizt wird, er würde sonst 
in 3 — 4 Jahren vom Koste zerfressen sein. 

Ist die Heizung nach diesen Zeichnungen construirt, so genügen 
für warme Treibräume, z. B. Ananas, Wein etc. auf 10 Cubikmeter 
Luftraum im Hause 1 Quadratmeter Heizfläche, das heisst äussere 
Köhrenfläche. Für kältere Treibräume, z. B. Erdbeeren, Aprikosen etc. 
würde auf 14 — 15 Cubikmeter Luftraum 1 Quadratmeter Heizfläche 
gerechnet werden müssen. Das Ananashaus, worin diese Heizung 
im Betriebe ist, ist mit einem Satteldache und an den beiden Längs- 
seiten noch mit 0,800 m. hohen Frontfenstern versehen, also ganz 
von Glas. Dasselbe enthält 343,600 Cubikmeter Luftraum, welcher 
durch 35,300 Quadratmeter Heizfläche mit Leichtigkeit, selbst bei 
15° R. Kälte auf -j- 20° R. erwärmt werden kann, ohne den Apparat 
stark angreifen zu müssen. 

Da es bei Wasserheizungen nicht auf den cubischen Wasser- 
inhalt ankommt, sondern bei Berechnungen nur die Heizfläche, äussere 
ümwandung der Köhren, in Betracht gezogen werden, so leuchtet aus 
vorstehendem leicht ein, dass Wärmeröhren mit wenig Querschnitt 
(kleinem Durchmesser) am zweckmässigsten anzu wenden sind. 

Die Röhren, welche am geeignetsten sind, haben 5, 8 und 
11 Centm. lichten Durchmesser. Nehmen wir für jede dieser 
Köhren eine Wand- oder Eisenstärke von Va Cent, an, so er- 
giebt sich das folgende Verhältniss: Ein Kohr- von 5 Centm. 
lichten Durchmesser enthält ungefähr 22 Centm. Wasser und 18 Centm. 
Heizfläche im Querschnitt gerechnet. Ein Kohr von 8 Centm. lichten 
Durchmesser enthält ungefähr 56 Centm. W asser und 27 Ctm. Heiz- 
fläche und ein Rohr von 11 Centm. lichtem Durchmesser enthält 
ungefähr 106 Centm. Wasser und 36 Centm. Heizfläche, alles im 
Querschnitt gerechnet. Das Verhältniss der Röhren zu einander ist 
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also: ll,18 s /s und 26 6 / g ; mit anderen Worten: ich erziele einen 
ganz gleichen Heizeffect mit der Erwärmung von 11 Theilen Wasser 
in einem 5 Centm. weiten Rohre; 18*/ 3 Theilen Wasser in einem 
8 Centm. weiten Rohre und 26 5 / g Theilen Wasser in einem 
11 Centm. weiten Rohre. Hiernach würde al30 bei der Erwärmung 
eines 11 Centm. weiten Rohrs mehr als die doppelte Menge Wasser 
zu erwärmen und folglich auch doppelt so viel Heizmaterial nöthig 
sein, um denselben Heizeffect zu erreichen wie bei einem Rohre von 
5 Centm. Durchschnitt. 

Eine wahre Verschwendung wäre es, wenn dieser Satz für alle 
Verhältnisse richtig wäre. 

Wesentlich ändert sich obige Berechnung aber bei grosser Länge 
der Leitungen. 

Enge Röhren mit wenig Wasser kühlen weit schneller ab, auch 
eirculirt das Wasser darin, in Folge grösserer Reibung, nicht so 
rasch als in weiten Röhren. Für Treibräume aller Art bis 20 Meter 
Länge und 4 — 5 Meter Breite halte ich Wärmeröhren von 6 Centm. 
Durchschnitt für vollkommen genügend ; nur ist es erforderlich, dass 
so viel Leitungen angebracht werden, als zur Erwärmung des 
cubischen Luftraums nöthig sind. Röhren von 8 Centm. Durch- 
schnitt sind in Häusern bis 45 Meter Länge und 6 — 7 Meter Breite 
anzuwenden, und es müssen die Leitungen so weit ausgedehnt werden, 
bis das Verhältniss zwischen Heizfläche und Luftraum erreicht ist. 

Röhren von 11 Centm. Durchschnitt würde ich nur ausnahms- 
weise an wenden, an Stellen, wo örtliche oder sonstige Verhältnisse 
in grossen Häusern nur lange Leitungen, bis 100 Meter, bedingen. 
Dieser Fall dürfte jedoch nur selten Vorkommen. 

Noch bemerke ich, dass die Leitungsröhren nicht angestrichen 
werden dürfen, indem sich dann durch das Heisswerden derselben 
schlechte, den Kulturen schädliche Gase, entwickeln könnten. Mir 
ist aus nächster Nähe ein Fall bekannt, wo durch Anstreichen 
derRöhrenmit Gastheer alle feineren Pflanzen z. B. Farne, 
zu Grunde gingen. Der Anstrich war zwar in guter Absicht aus- 
geführt, hatte aber traurige Resultate im Gefolge. Darum bei 
Allem was wir thun, stets mit Vorsicht Vorgehen, auch keine Ver- 
suche im grossen Maassstabe vornehmen, anderer Gärtner Er- 
fahrungen benutzen, dann, aber auch nur dann, werden grössere 
Nachtheile vermieden. 


Digitized by Google 



37 


V. Die Anlage der Mistbeete. 

Auch bei der Anlage der Mistbeete ist die Lage und die Be- 
schaffenheit des Terrains, worauf sie placirt werden sollen, von 
hoher Bedeutung. Zu dem Platze, wo die Anlage stattfinden soll, wähle 
man den trockensten, geschütztesten und sonnenreichsten Ort im Garten, 
der wo möglich an der Hinter-, also der Nordseite, von höheren 
Gebäuden etc. begrenzt ist. Die Lage gegen die Sonne ist natürlich 
eine rein südliche. In vielen Gärten ist es auch heute noch Sitte, 
die Mistbeete vertieft anzulegen, das heisst, in einen vorher gezogenen 
Graben, der häufig bis zu 60 Centm. Tiefe ausgehoben wird. Durch 
diese Methode soll ein längeres Anhalten der Düngerwärme und da- 
durch auch möglichste Ersparnis« ,bei Verwendung des Düngers be- 
zweckt werden. Dies Alles trifft aber nicht zu, wie gut es auch 
gemeint ist. Ich habe hier schon den grössten Theil meiner Mist- 
beetgräben zuweilen lassen und werden die Lebrigen nach und nach 
folgen. Es ist nicht zu leugnen, dass der Mist in den Gräben länger 
die Wärme behält, als wenn er oben auf dem Terrain gelagert ist, 
vorausgesetzt, dass er trocken liegt und das hat seine grossen 
Schwierigkeiten. Ist das Anlageterrain a\;ch noch so trocken, so 
sammelt sieh dennoch bei starken Hegen- oder Schneemassen Wasser 
in den Gräben und der Gärtner hat sie über Erwarten schnell voll 
Wasser; er hat dann aber gerade das Gegentheil von dem erzielt, 
was er wollte, denn der frische Pferdedung, welcher nur 2 — 3 Tage 
im Wasser gelegen hat, ist zur weiteren Erwärmung untauglich. 
Sollen aber dennoch Gräben benützt werden, so muss man drainiren, 
aber nicht jedes Terrain eignet sich hierzu, denn das Wasser muss 
auch abgeleitet werden können. Um in dieser Hinsicht sicher zu 
gehen, lege ich meine Mistbeete auf der Oberfläche des Bodens an und 
gebe dem Terrain, in der Breite eines Mistbeetkastens mit den Um- 
sätzen eine Abdachung von 15 Centm.; ich bezwecke hierdurch, dass 
der Dünger stets trocken bleibt und dies ist Bedingung, soll 
er sich überhaupt als nutzbringend erweisen. Da wo mehrere Mist- 
beete angelegt werden, kann ich, aus Betriebs- und ökonomischen 
Rücksichten nur anrathen, dieselben zusammen zu legen. Die 
Zwischenräume der einzelnen Lagen betragen 75 Ctm. 

Den frischen Pferdedung, welchen ich zur Anlage der Mistbeete 
zu verwenden beabsichtige, lasse ich auf einen entsprechend grossen 
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Haufen zusammenfahren, damit er sich vor der Verwendung gleich- 
massig erwärme. Auf diese Haufen werden ungefähr 30 Fuder ge- 
fahren, doch richtet sich die Grösse derselben nach den Ausdehnungen 
der Anlagen. Für warme Mistbeete, z. B. für Ananas, Melonen etc. 
rechne ich ungefähr auf das Fenster 1 Fuder Dünger. Für kalte 
Mistbeete, z. B. für Erdbeeren, genügt die Hälfte Dünger. Da der 
Dünger täglich nach und nach angefahren wird, so ist darauf zu 
achten, dass derselbe in gleichmässiger Höhe vertheilt werde. 
Diese gleichmässige Vertheilung hat seinen grossen Nutzen, denn 
der Dünger würde im entgegengesetzten Falle sich an den hohen 
Stellen zu sehr erhitzen, er würde schnell verbrennen und wirkungslos 
für die spätere Anlage sich erweisen. 

Hat der Pferdedünger etwa 8 Tage im Haufen zusammengelegen 
und sich gleichmässig erwärmt, so kann zu der Anlage geschritten 
werden. Es können jedoch im Winter Zwischenfälle eintreten, wo 
der Dünger länger als 8 Tage auf dem Mistplatze zur Erwärmung 
lagern muss, z. B. bei starker Kälte und wiederholtem Schneefall; 
dann muss man natürlich so lange warten, bis die Erwärmung ein- 
getreten ist. 

Die warmen Mistbeete errichte ich in einer Höhe von 
90 Centm., das heisst, ich meine damit die Höhe der Mistlage, worauf 
die Kästen gestellt werden und lasse diese Höhe in 3 verschiedenen 
Sätzen herstellen. Die beiden untersten Sätze werden stark fest ge- 
treten, der dritte jedoch oder der oberste Mistsatz bleibt so liegen, 
wie er gesetzt wurde. Die Breite der Lagen richtet sich nach der 
Grösse der Fenster. Die hiesigen Mistbeetfenster besitzen bei einer 
Breite von 1,17 Meter eine Länge von 1,46 Meter; dazu kommt 
die Breite des untern und des oberen Umsatzes von je 60 Centm. 
Die ganze Breite der Anlage incl. der Umsätze beträgt also : 2,66 Meter. 

Beim Setzen des Düngers ist aber genau darauf zu achten, dass 
derselbe stark und anhaltend durchgeschüttelt wird und eine richtige 
Vertheilung des kurzen und des langen Düngers stattfinde; auch ist 
erforderlich, dass die einzelnen Sätze unter stetem Festschlagen mit 
der Mistgabel möglichst egal gesetzt werden. Wenn ich erwähnte, 
dass die Höhe dieser warmen Lagen 90 Centm. betragen müsse, so 
meinte ich damit die untere Seite der Anlage, denn die obere Seite 
ist 15 Centm. höher zu legen und zwar desshalb, damit der Neiguügs- 
winkel der Fenster hergestellt werde. Diese Abdachung des Beetes 
nach der Sonne ist bei dem letzten Mistsatze zu bewirken. Bei der 


Digitized by Google 



Die Anlage der Mistbeete. 


39 


Anlage ist besondere Aufmerksamkeit in der Vertheilung des kurzen 
Düngers erforderlich; er darf nicht auf einer Stelle und nicht ge- 
häuft zu liegen kommen, sondern muss gehörig mit dem laugen 
Dünger durchgearbeitet werden , damit kein Brand an irgend einer 
Stelle entstehe und eine möglichst gleichmässige Vertheilung der 
Wärme in allen Theilen des Mistbeetes eintrete. Im Frühjahre kann 
es auch wohl Vorkommen, dass der Dünger zu trocken ist und desshalb 
die gehörige Fermentation nicht eintreten kann ; dann muss bei Be- 
endigung eines jeden Satzes gegossen werden, damit das richtige 
Feuchtigkeitsverhältniss eintrete. 

Sobald nach obiger Vorschrift das Beet vollendet worden ist, 
werden die Holzkästen aufgetragen, deren obere Seite 40 Centm. 
und deren untere Seite 30 Centm. Höhe hat. Die Kästen werden in 
schnurgerader Linie in der Mitte des Beetes placirt und genau in 
eine horizontale Lage gebracht, denn nichts ist widerwärtiger, wie 
eine unegale Lage der einzelnen Mistbeete. 

Nach dem Einrichten der Mistbeetkästen werden die innern 
Bäume derselben bis unter die Latten, worauf die Fenster liegen, 
mit kurzem Pferdedünger angefüllt und hernach die Umsätze, zu 
denen möglichst langer Pferdedünger zu verwenden ist, errichtet. 
Die Umsätze belege man mit Bretter; dies ist desshalb sehr zu 
empfehlen, weil dadurch einestheils die Wärme der Umsätze länger 
erhalten wird, anderntheils der Beinlichkeit des Betriebs wesentlich 
gedient wird. Ist dies Alles beendigt, so bedecke man die Kästen 
mit Fenster. 

Nach Verlauf von weiteren 8 Tagen, während welcher Zeit der 
Pferdedung in starke Fermentation übergegangen ist und an den 
Fenstern bis dahin nicht gelüftet wurde, muss nunmehr das Lüften 
vorgenommen werden, um jetzt die entwickelten Mistdämpfe 
abzuleiten. Diese Dämpfe dürfen aber nicht zu früh abgeleitet 
werden, jedenfalls nicht früher, als bis der Dünger an allen 
Theilen sich stark erhitzt hat. Eine zu frühe Lüftung kann ein 
Zurücktreten der richtigen Fermentation zur Folge haben. Sobald 
aber die Entwickelung der Mistdämpfe aufgehört hat, kann das 
Mistbeet als fertig, angesehen und zu der betreffenden Kultur be- 
nutzt werden. 

Die kalten Mistbeete werden auf dieselbe Weise herge- 
richtet , wie die warmen und es finden die dort angegebenen 
Begeln auch hier ihre Anwendung. Ihre Anlage geschieht jedoch 
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in geringerer Stärke und ist die Höhe an der unteren Seite ungefähr 
zu 60 Centm. anzunehmen. In der Verwendung des Düngers tritt jedoch 
eine grosse Veränderung ein, indem derselbe hier mit gleichen 
Theilen Laub gemischt zur Anlage benutzt wird. Ich verwende 
hier Lindenlaub und das Laub der Weiss- oder Hainbuchen, weil ich 
kein anderes besitze ; besässe ich das Laub der gewöhnlichen Buchen, 
so würde ich dasselbe jeder andern Laubart vorziehen. Auch ist bei 
der Anlage der kalten Mistbeete anzurathen, den Umsätzen nicht 
gleich die ganze Höhe der Kästen zu geben, da das Beet sonst leicht 
im Ansätze zu warm werden könnte. 

Wie ich schon erwähnte, haben die in den Herrenhäuser 
Gärten befindlichen Mistbeetfenster eine Breite von 1,17 Meter 
und eine Länge von 1,46 Meter. Jeder hölzerne Kasten ist so gross 
angefertigt, dass er vier Fenster umfasst ; dabei besitze ich aber auch 
ein- und zweifenstrige Kästen, weil es der Kaum häufig nicht ge- 
stattet , einen vierfenstrigen Kasten aufzustellen. Die Mistbeet- 
fenster, welche ich verwende, sind Bleifenster, deren Kähmen von 
Holz angefertigt sind. Eiserne Fenster kann ich nicht empfehlen, 
wenigstens nicht zur Frühtreiberei, weil das Eisen ein zu guter 
Wärmeleiter ist. Soll aber Eisen zu den Fenstern verwendet werden, 
so muss es Schmiedeeisen sein. Gusseiserne Fenster sind entschieden 
zu verwerfen, weil sie nicht haltbar sind. Ich gebe unbedingt den 
Bleifenstem den Vorzug von allen anderen, das heisst solchen, deren 
Scheiben mit Blei eingefasst sind, weil sie viel Licht in die Mist- 
beete gelangen lassen und die Wärme der Beete weit mehr anhalten 
als z. B. die Sprossenfenster. Sind die Bleifenster gut gearbeitet, 
so hat man nicht zu befürchten, das3 sie stärker durchtropfen als 
Sprossenfenster und haben sie auch desshalb höheren Werth, 
weil ihre grössere Biegsamkeit mehr Garantie gegen das Zer- 
brechen der Scheiben bietet* als es bei anders gearbeiteten Fenstern 
der Fall ist. 

Eine Hauptbedingung für die Konservirung der Mistbeetfenster 
beruht darin, dass sie ordnungsmässig und zu geeigneter 
Zeit mit einem hinreichenden Oel farbenanstrich ver- 
sehen werden, da sie sonst der auf sie vop aussen und innen 
einwirkenden Feuchtigkeit nicht widerstehen können. Neue 
Mistbeetfenster dürfen aber unter keiner Bedingung früher zur 
Treiberei verwendet werden, als bis ihr Holz ganz ausgetrocknet ist. 
Zur besseren Konservirung ist es aber nothwendig, dass dieser Oel- 
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anstrich alle zwei Jahre wiederholt werde, aber nur dann, wenn die 
Fenster total trocken sind. Es werden hierin sehr grosse Fehler 
gemacht; so wird z. B. feuchtes Holz angestrichen, wodurch die 
Feuchtigkeit, des Anstrichs wegen, nicht entweichen kann, demzufolge 
das Holz verdirbt. Die Kosten für Anschaffung der Fenster sind 
bedeutend, wesshalb ihre Konservirung sehr nothwendig ist: ein 
öfters wiederholter Oelfarbenanstriclrträgt wesentlich zu ihrer längeren 
Haltbarkeit bei. 

Die Anlage der Mistbeete nach holländischer Methode. 

Der deutsche Gärtner, dem die Gelegenheit geboten wird, sich 
in den holländischen Treibereien umzusehen, muss die Bemerkung 
machen, dass die Reinlichkeit hier in auffallender Weise geübt wird 
und zwar in hohem Grade. Es ist wirklich schwierig, vorzugsweise 
bei Mistbeeten, die noth wendige Reinlichkeit zu erhalten, denn das 
kennt wohl jeder Gärtner, dass man immer mit dem Lmherliegen 
des Strohs aus dem Dünger zu kämpfen hat. Der holländische 
Gärtner ist aber nun einmal sehr reinlich, dies bewährt sich auch wieder 
in den Anlagen seiner Mistbeete. Von Umherliegen des Strohs kann 
dort keine Rede sein, denn nirgends ist Stroh oder Dünger dem 
Auge sichtbar. Die Umsätze der Mistbeete sind entweder von 
Mauerwerk oder von Bretterwänden umgeben und der Dünger ist 
durch diese Einrichtung vollständig eingeschlossen. Aber nicht 
allein für das Auge ist die Abschliessung des Düngers wohlthueud, 
sondern sie gewählt auch den Kulturen grossen Nutzen; die Wärme 
hält in solchen Beeten weit länger an, indem durch den Einschluss 
der Umsätze, der Abführung von Mistdämpfen ein Hinderniss in den 
Weg gelegt wurde. 

Fig. 11 stellt den Durchschnitt und Fig. 12 den Grundriss 
einer holländischen Mistbeet-Anlage dar. Die Einschliessungswände 
sind hier aus Holz hergestellt und der Konservirung wegen mit 
Gastheer angestrichen. Man sieht überhaupt in den holländischen 
Treibereien niemals Holz, welches im Betriebe verwendet wird, un- 
angestrichen und sollten wir deutsche Gärtner uns diese überaus 
schätzbare Einrichtung als Yorbild dienen lassen. 

Die Manipulationen bei der Anlage der Mistbeete sind so un- 
wesentlich von den im vorhergehenden Kapitel angegebenen ver- 
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schieden, dass ich sie hier nicht zu wiederholen brauche. Aus dem 
Grundrisse ist ersichtlich, dass jeder Kasten nur drei Fenster (Blei- 
fenster) besitzt , und der Kaum zwischen den einzelnen Kästen 
ungefähr 60 Centm. beträgt. Die Holländer stellen ihre Mistbeet- 
kästen in der Länge nicht Wand an Wand, sondern halten 


Fi*. 11. 



a. Höherer MlstbeetXasten. b. Die Fenster, c. Da« eigentliche Mistbeet, d. Die Dünger-Um- 
sätze. e. Höhere Bretterwände um den Dünger elnzuschliessen. f. Ständer zur Befestigung der 

Wände, g. Erdoberfläche. 


immer Zwischenräume. Dieselben haben auch hierin das nichtige ge- 
troffen, denn die Wärme in den einzelnen Kästen ist auf diese Weise 
eine gleichmässigere. Auch haben sie nicht nöthig, vermöge ihrer 
Einrichtung, die Beete so stark mit Mist anzulegen, wie wir gezwungen 
sind, zu thun, da ihre Düngerlagen nicht frei liegen; sie stossen 
desshalb auch bei ihren Kulturen auf weit weniger Schwierigkeiten, 
mit denen wir zu kämpfen haben. Bei der Anlage der Mistbeete 
verwendet man hier mehr Laub, als bei uns und nimmt hiezu das 
Laub der Buchen, welches eine bedeutende und anhaltende Wärme 
entwickelt. 

Die Oberfläche der Einsätze bedecken unsere Collegen in Holland 
mit Erde, der Dünger ist also auch von dieser Seite betrachtet unsicht- 
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bar. Aber nicht allein des schönen Aussehens wegen bedecken sie die 
Umsätze mit Erde, sondern auch des Nutzens wegen, denn sie ziehen 
auf denselben ihre Pflanzen; namentlich dienen sie im Herbst und 
Frühjahr zu verschiedenen Kulturen, z. B. zu Salat, auch ziehen 
sie im Frühjahr Vietsbohnen, Gurken etc. auf ihnen, kurz und gut, 
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Fig. 12. 

sie werden rationell ausgenutzt. — Eine holländische Mistbeet-Anlage 
macht auf den Beschauer einen freundlichen Eindruck und dem 
schärferen Beobachter wird nicht unbemerkt bleiben, dass hier jeder 
Fleck benutzt wurde. 
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VI. Die Einrichtungen im Geschäftsbetriebe einer 
Obsttreiberei. 

Regelmässigkeit und Ordnung im technischen Betriebe sind die 
Grundlagen bei der Obsttreiberei, diese zu erreichen, muss des Treib- 
gftrtners eifriges Streben sein. Durch Unordnung, Nachlässigkeit und 
Unregelmässigkeit entstehen gerade bei der Obsttreiberei die grössten 
Nacbtheile und es verlangt kein Zweig der Gärtnerei mehr Regelmässig- 
keit im Betriebe, als oben die Obsttreiberei. Eine immerwährende 
strenge Aufsicht der Arbeiter, sowie eine mit Umsicht ausgeführte 
Anstellung derselben an die Arbeit ist erforderlich. Der Treibgärtner 
muss die Fähigkeiten seiner Arbeiter kennen, damit er den Einen 
hier und den Andern dort zweckmässig verwenden kann, denn 
nicht Jeder ist dazu geschaffen in den Treibräumen arbeiten zu 
können. Alle vorzunehmeBden Arbeiten müssen in einander greifen, 
wodurch der Betrieb erleichtert und viel Zeit erspart wird. Der 
umsichtige Gärtner wird sich einen ordentlichen Arbeitsplan aus- 
arbeiten, wonach er seine Arbeiten eintheilt; er wird sich durch 
langjährige Erfahrung in Betriebsangelegenheiten eine solche Routine 
verschaffen , dass er das Geschäft wie ein Uhrwerk regiert. 

ln Treibereien soll nicht allein Ordnung, sondern auch Reinlich- 
keit herrschen. Ich habe schon an anderer Stelle erwähnt, dass 
sich die holländischen Treibgärten so sehr durch Sauberkeit aus- 
zeichnen und habe auch besonders Gewicht darauf gelegt, dass dort 
kein Dünger, auch nicht bei den Mistbeeten sichtbar ist und umher- 
liegt. Die Sauberkeit der deutschen Treibgärten wird eben durch 
das Umherliegen des Düngers gefährdet; dies bezieht sich jedoch 
selbstverständlich nicht auf alle deutschen Gärten. Eine deutsche 
Treiberei, die sich besonders durch Ordnung und Reinlichkeit rühm- 
lichst auszeichnete, bestand früher in Schönhausen bei Berlin, unter 
der Leitung des als Gärtner so hochgeachteten Hofgärtners weiland 
Theodor Nietner. Ich habe dort als Gehülfe gearbeitet und schätze 
noch heute den Ordnungssinn, der dort herrschte. 

Dem Leiter einer Treiberei liegt es ob, die technischen Arbeiten 
in ihrem ganzen Umfange nicht allein anzuordnen, sondern auch 
persönlich zu leiten ; zur Ausführung derselben bedarf er kräftiger 
Unterstützung, die er sich in einem tüchtigen Arbeiterpersonale, sei 
es Gehülfe, Lehrling, oder Arbeiter, zu verschaffen suchen muss. 
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Die täglich sich wiederholenden Arbeiten, als z. B. das Lüften, Be- 
spritzen, Bedecken, etc. müssen unbedingt in eine Hand ge- 
legt werden, denn ohne eine solche Einrichtung ist ein regel- 
rechter Betrieb nicht möglich. Der Vorstand der Treiberei vertraue 
aber dieses Amt nur einem zuverlässigen erprobten Menschen an 
und nehme hiezu entweder einen Gehülfen, oder in Ermangelung 
dessen einen befähigten jungen Arbeiter. Ich habe mir zu diesen 
wichtigen Verrichtungen einen befähigten Arbeiter herangezogen; weil 
die Gehülfen in der ßegel nur der Ausbildung wegen hier arbeiten 
und demgemäss oft wechseln, aus diesem Grunde kann ich sie zu den 
erwähnten Arbeiten nicht gebrauchen. Einen Lehrling beschäftige 
ich jederzeit in der Obsttreiberei und muss derselbe die Arbeiten einer 
ganzen Treibperiode durchmachen, wobei ich mich auch viel und ein- 
gehend mit ihm beschäftige. Es ist nicht leicht, seine Methoden, bis in 
die kleinsten Details, einem Menschen beizubringen, namentlich die 
KulturvorrichtuDgen bei der Obsttreiberei ; es muss der betreffende Ar- 
beiter ein vollständiges Verständniss für die Sache haben, mit einem 
Worte, er muss Talent, Lust und Liebe für Obsttreiberei besitzen. 
Dieser Arbeiter muss nicht aUein ein thätiger, sondern auch vor- 
zugsweise ein nüchterner Mensch sein. Ein Säufer taugt zu keiner 
Arbeit, am wenigsten aber zu Kulturverrichtungen bei der Obsttreiberei, 
da diese mühsam und beschwerlich sind und bei einer mangel- 
haften, nachlässigen Behandlung die schlimmsten Folgen entstehen 
würden. Der Leiter der Treiberei soll aber auch diese Persönlichkeit 

unter immerwährender Aufsicht und Kontrole haben , da nur so 

\ 

allein die Kulturen gedeihen können. Derjenige, dem die erwähnten 
Arbeiten obliegen, kann natürlich viele derselben nicht allein aus- 
fuhien und bedarf daher der Hülfe ; bei jeder auszuführenden Arbeit 
soll er aber persönlich mitzugegen sein und so viel als nöthig selbst 
arbeitend mitwirken. 

Nehmen wir also an , dass der Geschäftsbetrieb einer Obst- 
treiberei auf Ordnung basirt ist , so ist auch in erster Linie noth- 
wendig, dass die vorschriftsmässige Arbeitszeit pünktlich beginne 
und pünktlich eingehalten werde. Da wo eine Thurmuhr, oder eine 
Schlaguhr überhaupt, sich nicht in unmittelbarer Nähe des Gartens 
befindet , ist sehr anzurathen und zu empfehlen eine Glocke anzu- 
bringen, mit welcher ein Zeichen zum Anfang und Aufhören der 
Arbeit gegeben wird. Das Läuten derselben kann von der vorhin 
besprochenen Persönlichkeit geschehen und es hat sich dieselbe mit 
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einer richtig gehenden Uhr zu versehen. Ich habe viele Gärten 
angetroffen, wo diese Einrichtung bestand und habe stets den Werth 
derselben anerkannt. Selbst in England habe ich sie gefunden; 
in Holland ist sie fast allgemein in Anwendung. In der königlichen 
Gärtner-Lehr-Anstalt in Potsdam besteht sie ebenfalls und wechselt 
der Glockendienst täglich unter den Eleven ab ; sie werden also hier 
in anerkennender Weise schon jung an Ordnung und Pünktlichkeit 
gewöhnt, denn jung gewohnt, alt gethan. Ich habe diese nützliche 
Einrichtung nicht in meinem Betriebe eingeführt, weil wir in Herren- 
hausen in unmittelbarer Nähe des Grossen Gartens eine gute 
Schlaguhr haben. 

Des Morgens , ehe die Arbeit beginnt , Punkt 6 oder 7 Uhr 
werden die sich zur Arbeit meldenden Arbeiter in ein Lohnbuch 
eingeschrieben und hierauf zur Arbeit angestellt , was mit Um- 
sicht geschehen muss. Es gehört hiezu in der That ßoutine und 
kann man sich dieselbe nur durch langjährige Praxis aneignen. 
Derjenige , der eine solche ßoutine noch nicht besitzt , thut wohl 
daran, sich einen Plan über die auszuführenden Arbeiten und der 
hiezu geeigneten Arbeiter zu machen ; auf diese Weise ist es auch 
leichter möglich, das richtige Ineinandergreifen der Arbeiten zu er- 
zielen. Der Vorstand muss sich diesen Punkt sehr- zu Herzen 
nehmen, denn es ist leichter zu gehorchen als zu befehlen. Abends 
nach Beendigung der Arbeit wird das Personal , wie am Morgen, 
angeschrieben, und wird diese Einrichtung durch die herrschende 
Ordnung bedingt. Die Gehülfen und die Lehrlinge haben sich 
ebenfalls des Morgens beim Vorstande zu melden, einerseits, 
damit derselbe von ihrem pünktlichen Dasein Gewissheit erhalte, ander- 
seits uni die Befehle für diese oder jene Arbeit entgegenzunehmen. 
Ich halte streng auf diese Einrichtungen. 

Die Peinlichkeit im Betriebe einer Obsttreiberei muss stets vor- 
herrschend sein, namentlich im Innern der Treibr&ume. Die Wege 
in denselben müssen jeden Morgen mit einem Besen oder Bechen 
gereinigt werden. Alles Schmutzige und Störende ist zu ent- 

fernen. Unreinlichkeit erzeugt stagnirende Luft und 
hat Ungeziefer und Krankheit im Gefolge. Es gewährt 
überhaupt einen erfreulichen Anblick, in einen Treibraum zu treten, 
in welchem die Eeinlichkeit in erforderlichem Maasse gepflegt wird. 
Wenn erst einmal Eeinlichkeit vorherrschend ist und sich alle 
Arbeitskräfte an dieselbe gewöhnt , so ist es leicht dieselbe zu er- 
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kalten. Es ist die Pflicht des Vorstandes , auf sich etwa ein- 
schleichende Unreinlichkeit sofort aufmerksam zu machen, damit sie 
im Keime erstickt werde. Um dies zu erreichen und aufrecht zu 
erhalten, darf es der leitende Gärtner niemals an Umsicht und 
Energie fehlen lassen; dazu gehört auch, dass nach beendigter 
Arbeit alle dazu gebrauchten Utensilien gleich wieder an den 
ihnen angewiesenen Ort gebracht werden, damit ein unordentliches 
Umherliegen derselben nicht stattfinde. 

Einen wohlthuenden Anblick gewährt es ferner, wenn die Treib- 
räume freundlich decorirt werden und es ist dies von dem Gärtner 
meistens mit wenig Mühe und Kosten herzustellen. Die Wege müssen 
immer von den Pflanzbeeten, mittelst Bretter- oder Steineinfassungen 
getrennt sein , wie ich dies in den Zeichnungen bei Beschreibung 
der speziellen Kulturen im zweiten Abschnitte dieses Werkes stets 
angegeben habe. W enn auch die Mistbeete mit Bretterwänden nicht 
eingefasst sind , so ist dennoch die Oberfläche ihrer Umsätze mit 
Brettern zu belegen. 

Jede Treiberei erfordert zur Unterbringung der Geräthseliaften 
und Utensilien , im Verhältnisse zu ihrem Umfänge, hinreichende 
gut eingerichtete Schuppen; es ist auch in diesen Ordnung und 
.Reinlichkeit zu erhalten. Vorzugsweise ist erforderlich, dass man 
die kostbaren Betriebsutensilien z. B. die Fenster der Treibräume, 
die Mistbeetfenster, die Deckläden etc. wenn sie nicht gebraucht 
werden, unter Dach bringe, da auf ihre beste Conservirung grosse 
Rücksicht zu nehmen ist. 

Alle Arbeitsgeräthsehaften werden ordnungsgemäss sortenweise 
in einem eigenen Locale aufbewahrt. Dieselben stehen unter der 
Obhut des ersten Arbeiters, der sie bei Beginn der Arbeit aus- 
händigt und bei Beendigung derselben wieder in Empfang nimmt. 
Kein Stück darf mit Erde versehen, oder sonst beschmutzt, wegge- 
stellt werden und sollte eine Geldstrafe darauf gesetzt sein, die der- 
jenige zu entrichten hat, der ein Arbeitsgeräth entweder beschmuzt 
wegstellt , oder gar im Garten oder Treibraume liegen läst. Zu 
einem ordnungsmässigen Betriebe gehört ein Inventarium der 
Gartengeräthe, worin jedesmal der Zu- oder Abgang derselben 
notirt wird. Dieses Inventarium muss wenigstens alljährlich ein 
Mal revidirt werden, damit sich der Vorstand überzeugen kann, ob 
er auch alle seine Utensilien noch besitze. In einem grossen Be- 
triebe ist nicht so leicht Ordnung zu halten, denn wer mit vielen, 
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oft wechselnden Arbeitern, zu thun hat. weiss wohl, welche 
Sorgen dies verursacht. 

In der Mitte eines jeden Treibraums ist ein Thermometer und 
neben demselben eine Tafel aufzuhängen, worauf der Vorstand die 
Wärmegrade etc. aufschreibt (eine sogenannte Temperaturtabelle), 
die bei den verschiedenen Vegetationsstadien stets geändert werden 
müssen ; auch müssen daraus die höchsten und niedrigsten Temperatur- 
grade bei Tage und bei Nacht zu sehen, sowie allgemeine sich auf 
die Kultur beziehende Bemerkungen darin verzeichnet sein. Der 
diensthabende Gehülfe, Lehrling oder Arbeiter kann sich dann nie- 
mals im Uebertretungsfalle entschuldigen , die W ftrmegrade nicht 
genau gekannt zu haben. In einigen Gärten habe ich auch wohl 
einen Thermometrographen in den verschlossenen Bäumen aufgehängt 
gesehen ; es ist dies ein jetzt sehr bekanntes Instrument , welches 
den höchsten und niedrigsten Stand der Temperatur bei Tage und 
Nacht anzeigt. Der Vorstand einer Treiberei erlangt mit Benützung 
des Thermometrographen eine sichere Controle über den Stand der 
Temperatur. Jeh empfehle jedoch aus vielen Gründen diese Ein- 
richtung nicht. Sie ist sehr kostspielig , weil ein . jeder Treibraum 
oder Treibabtheilung ein solches Instrument erhalten müsste. Der 
Obergärtner soll sich persönlich vom Stande der Temperatur etc. 
in seinen Treibhäusern überzeugen, auch bei Nacht und hat dess- 
halb einen Thermometrographen nicht nöthig. 

Die Bedeckung'der Treibrän me geschieht mittelst hölzerner, 
leicht gearbeiteter Läden und mittelst Matten von Stroh oder Bohr. Bei 
den Mistbeeten werden grösstentheils nur Matten zur Bedeckung ver- 
wandt, es ist dies für diesen Zweck die beste von allen bekannten 
Deckungsmethoden , weil das Mistbeet bei der dadurch erzeugten 
und gleichraässig unterhaltenen Wärme dennoch hinreichend aus- 
dünsten kaun. Von den Matten muss aber stets ein hinreichendes 
Quantum vorräthig gehalten werden , um bei zunehmender Kälte 
nicht in Verlegenheit zu kommen. 

Die Verfertigung der Strohmatten geschieht von dem Arbeiter- 
personale im Treibreviere selbst und ich setze dieselbe als bekannt voraus 
und bemerke nur, dass zu denselben das beste Material genommen 
werden muss. Die Mäuse richten oft grossen Schaden unter den Matten 
an, besonders dann, wenn sie lange Zeit in Schuppen auf einer Stelle 
liegen, worauf sehr zu achten ist. Die Matten werden in einem 
speciell dazu eingerichteten trockenen und offenen Schuppen ordnungs- 
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massig gelagert; auch sorge man jederzeit dafür, dass die durch 
Kegen oder Schnee nass gewordenen Matten schnell wieder getrocknet 
und unter keiner Bedingung nass zusammengestellt werden. Nur 
in trockenem Zustande sind die Matten nutzbringend. 
Die geeignetste Decknngsart für die Treibräume besteht wohl in 
trockenen Strohmatten , welche mit hölzernen Läden überlegt 
sind. In Holland bedient man sich zur Bedeckung auch der 
Bastmatten, am meisten aber der wollenen Decken. Die Stroh- 
oder Kohrmatten dürfen nicht zu dick gebunden werden, damit 
sie nicht zu schwer ausfallen und im feuchten Zustande ohne 
Schwierigkeit gebandhabt werden können. Wenn sie vorsichtig be- 
handelt werden, können sie wenigstens zwei Jahre zur Deckung 
dienen. Wenn ich die Mistbeete doppelt decke, so benütze ich die 
alten Matten zum U eberlegen der neuen, wodurch letztere sehr ge- 
schont werden, namentlich bei Schnee wetter. Nicht zu übersehen 
ist ferner , dass sämmtliche Deckmaterialien auch im Sommer zur 
Hand liegen müssen, um sich ihrer, wenn ein Hagelwetter im An- 
zuge ist, zum Schutze sämmtlieher Fenster zu bedienen. 

Ich kann mich mit der Beschattung der Treibräume im Allge- 
meinen nicht befreunden und mache davon fast niemals Gebrauch, weil 
diese Procedur eine unnatürliche ist und mit ihrer Anwendung bedeu- 
tende Nachtheile für die Kulturen entstehen können. Soll aber aus diesem 
oder jenem Grunde eine Beschattung eintreten , so verwendet man am 
zweckmässigsten grobe Gaze hiezu, weil diese wenigstens genügend Licht 
durchlässt. Die Gaze muss die Dimensionen der zu bedeckenden Glas- 
fläche haben und an den Enden an Stangen befestigt sein, um aufgerollt 
werden zu können. Die Länge der einzelnen Gazedecken ist beliebig, 
es dürfen jedoch die aufgerollten Theile nicht zu schwer sein, damit 
hierdurch keine Schwierigkeiten bei rasch auszuführender Beschattung 
entstehen. Diese Gazedecken können übrigens auch als Schutz im 
Herbste vor die Weinmauem gehängt werden, wozu ich sie häufig 
gebrauche. In der Zeit aber, wo sie nicht benutzt werden, sind 
sie trocken aufzubewahren ; auch dürfen sie niemals feucht oder nass 
aufgerollt werden. Die Gaze ist im allgemeinen leicht dem Ver- 
derben ausgesetzt. 

Eine andere Einrichtung verdient bei der Obsttreiberei besondere 
Beachtung, nämlich die Herstellung eines E r d m a g a z in s , in welchem 
die verschiedenen animalischen und vegetabilischen Erden vorräthig 
gehalten werden. Der Platz für Herrichtung desselben muss ein 
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freier und offener sein, damit Sonne und Luft überall ungehindert 
einwirken können. 

Es streitet gegen alle gärtnerischen Grundsätze und Erfahrungen, 
das Erdraagazin an einem schattigen, dumpfen Ort im Garten an- 
zulegen und doch wird dieser Fehler so oft begangen. Ich habe 
Erd rorrät he in Lagen angetrofien, die nicht schlechter und unge- 
eigneter ausgewählt werden konnten. Die Erde, weiche-dumpfig und 
im Schatten lagert, wird sauer und voll Gewürm, folglich sehr 
schädlich für die Treiberei, weil untauglich zur Ernährung der Pflanzen. 

Der Treibgärtner hat daher Sorge zu tragen, sein Erdmagazin 
an einem luftigen geeigneten und etwa nur halbschattigen Platze 
anzubringen. Alljährlich müssen einige Haufen vegetabilischen und 
animalischen Dunges, je nach Bedarf, dem Erdmagazin neu ein ver- 
leibt werden. Es soll auch nie an Erdarten mangeln, da die Erde für 
die Culturen selbstverständlich nur in ganz verwestem Zustande 
verwandt werden darf. Die einzelnen Erdhaufen dürfen nicht zu 
gross gemacht werden, damit die Luft ihre wohlthätige Einwirkung 
ausüben kann ; sie sind im Jahre einige Male umzusetzen und auch 
stets rein von Unkraut zu halten. Die vegetabilischen Erdhaufen 
werden im Jahre einige Male mit Mistjauche durchgegossen: es 
trägt dies viel zur Kräftigung der Erde bei. Käsen- und Lauberde, 
Holzkohle und Flusssand dürfen ebenfalls im Erdmagazine nicht 
fehlen. 

Zur Aufbewahrung oder zur vorläufigen Lagerung des Obstes 
ist ein besonderer Kaum erforderlich und es ist diese Einrichtung 
für den Betrieb einer grosseren Treiberei nicht allein wünschens- 
werth, sondern geradezu unentbehrlich. In dem dazu bestimmten 
Kaume werden an den Wänden Obststellagen von Holzlatten er- 
richtet. Die Latten sind nur so dicht zusammen zu legen, dass das 
Obst nicht durchfallen kann. Der Kaum muss trocken, gegen Süden 
gelegen und hinreichend mit Fenstern versehen sein, damit frische 
Luft eingelassen werden kann ; auch darf ein Ofen darin nicht fehlen. 

In einem meiner kleinen Treibgärten ist ein alter Pavillon zum 
Obstzimmer eingerichtet. Derselbe enthält verschiedene Kepositorien, 
worin die Fruchtkörbe, Düten etc. auch Obstsorten niedergelegt 
werden. Ferner enthält der Pavillon einen Tisch, Stühle, Schreib- 
tisch, eine Wage etc., wie überhaupt alle diejenigen Utensilien, die 
zu den in diesem Locale vorzunehmenden Arbeiten erforderlich sind. 

Alles Holz werk, sei es an oder in den Treibräumen, oder an 


Digitized by Google 



Die Hauptagentien für die Treibereien. — Das Licht. 


51 


den für die Treiberei gehörenden Geräthschaften, muss mit Oelfarbe 
angestrichen sein; es ist dies nicht allein der Sauberkeit, sondern 
auch der Zweckmässigkeit wegen zu empfehlen. 

Alles den Betrieb Hindernde soll aus dem Bereiche der Obst- 
treiberei entfernt werden. Auch ist dieselbe so einfach und natur- 
gemäss wie möglich einzulichten, dennje einfacher u n d natür- 
licher die Obsttreiberei, um so wohlfeiler und.lohnen- 
der wird sich ihr Betrieb heraussteilen. 


VIL Die Hauptagentien für die Treibereien. 

Die Hauptagentien, auf denen das Gedeihen der 
zu treibenden Pflanzen beruhet, sind: Licht, Luft, 
Wärme, Wasser und Erde; dass diese den zu treibenden 
Gewächsen in dem geeignetsten und natürlichsten 
Maasse dargeboten werden, ist die Hauptaufgabe des 
Treibgärtners. 

Das Licht. 

Wie sehr das Licht auf das Wachsthum der Pflanzen einwirkt, 
weiss Jedermann, der nur bei seinen Zimmergewächsen bemerkt 
hat, dass sich dieselben nach der Lichtseite hin wenden, und 
unter der Einwirkung des Lichtes ein lebendigeres und frischeres 
Wachsthum und ihre Blüthen eine lebhaftere Farbe annehmen. Eine 
ins Dunkle gesetzte Pflanze wird bleich, vergeilt und zeigt ein 
unnatürliches Wachsthum. Lässt man durch eine kleine Oeffnung 
einige Lichtstrahlen in die Dunkelheit hineinfallen, so zieht sicli 
die Pflanze nach dem Lichte hin. 

Fallen die Strahlen der Sonne schief auf eine Fläche, so ver- 
mindert sich die Kraft derselben merklich. Es wird z. B. eine Fläche 
nur halb so stark von der Sonne erwärmt, wenn sie den Strahlen 
unter einem Winkel von 30° zugewendet wird. Daher erwärmen 
auch die im Winter schräg auffallenden Sonnenstrahlen die Erde 
weniger, als im Sommer, wo sie gerader auffallen. 

Der Zutritt des Lichts muss vorzugsweise bei den Wintertreibereien 
in unbegrenztem Maasse stattfinden können, da das Licht für das 
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Leben der Pflanzen Hauptbedingung ist. Es wird kein System der 
Obsttreiberei gelingen, wenn man dieses nicht als die Grundlage dieser 
Kultur zur Geltung bringt. Kein Assimilationsprocess , wie ange- 
messen die Temperatur und die Feuchtigkeit auch sein mag, findet 
statt, wenn die Pflanze nicht genügend Licht hat. Bei Nacht, 
wenn es in den Treibräumen dunkel ist, häuft sich die Kohlensäure 
in Menge in den Pflanzen an. Die Assimilation des Kohlenstoffs 
und die Ausstossung des Sauerstofls tritt aber erst dann ein, wenn 
das Lieht, oder besser die Sonne die Pflanzen in den Treibräumen 
trifft. Ohne Licht ist daher die Assimilation nicht denkbar. Die 
Pflanzen bedürfen also zum natürlichen Gedeihen Licht und zwar 
Sonnenlicht; ihre Vegetation ist im Sonnenlichte stärker, als im 
bloss reflectirten Tageslichte. 

Aus dem Gesagten geht sehr klar hervor, dass es des Treib- 
gärtners höchste Aufgabe ist, die Treibräume so einzurichten, dass 
den zu treibenden Pflanzen der Genuss des grösstmöglichsten Lichtes 
werde. Die richtige Stellung der Treibräume gegen die 
Sonne, die richtigen Winkel, unter denen die Fenster 
liegen, stets rein gewaschene Fensterscheiben, im 
Innern der Treibräume ein nicht zu gedrängtes Auf- 
stellen der Pflanzen, das sind die Hauptbedingungen, die der 
Gärtner zu berücksichtigen hat, um den Einfluss des Lichts auf die 
Vegetation seiner Pflanzen möglichst zu begünstigen. 

Aus Obigem geht nun zur Genüge hervor, dass die Kulturen 
jedenfalls geschädigt werden, wenn dem Einflüsse des Lichts Hinder- 
nisse, z. B. durch eine zu starke Beschattung der Treibräume, in 
den Weg gelegt werden. 

Allerdings ist auch hier zu beachten, dass es Fälle giebt, wo 
der Lichtreiz für die Pflanze und deren Wachsthumszustand zu heftig 
sein kann und hier ist dann eine zeitweise Mässigung des Lichtreizes 
durch Beschattung erforderlich, wovon später besonders gesprochen 
werden soll. 

Die Luft. 

Die uns umgebende atmosphärische Luft besteht aus einem Ge- 
menge von Stickstoff und Sauerstoff, in welchem in geringer Menge 
Kohlensäure und Ammoniakgas und in sehr verschiedener Qualität 
auch Wassergas oder Wasserdunst enthalten ist. Die Luft ist überall 
in Bewegung ; sie ist das Medium , durch welches Pflanzen leben, 


Digitized by Google 


Die Hauptagentien für die Treiberei. — Luft, Wärme. 53 

blühen und Früchte tragen; die Luft als sehr elastischer und be- 
weglicher Körper ist im Freien fast überall in einer Gegend gleich, 
ja selbst auf der ganzen Erde findet eine solche Ausgleichung statt. 
In den für die verschiedenen Treibkulturen hergerichteten Bäumen 
ist dies aber nicht so der Fall; die zufälligen daselbst befindlichen 
Substanzen z. B. übelriechende Produkte mancher Heizungen, werden 
nicht weggeführt, sondern bleiben in den Treibräumen. 

Es erhellt aus dem Obigen, dass unsere Treibräume mit aus- 
reichenden Ventilationen versehen sein müssen und dass eine immer- 
währende Circulation der atmosphärischen Luft stattfinden muss. 

Obgleich nun der Zutritt der äusseren Luft in den Treibräumen 
unbedingt für die Vegetation im Innern desselben nothwendig ist, 
so muss er dennoch mit grosser Voreicht bewerkstelligt werden; die 
atmosphärische Luft darf niemals direkt die sich im Innern befin- 
denden Gewächse treffen, sondern muss möglichst erwärmt in 
den Treibraum gelangen. Die Bewegung der Luft ist also unter 
allen Umständen mittelst zweckmässig angebrachten Ventilatoren 
zu unterhalten , da ohne genügenden Zutritt der atmosphärischen 
Luft eine gesunde natürliche Vegetation im Treibraume schwer zu 
erzielen ist. 


Oie Wärme. 

Die Wärme dient als Belebungs- und Beizmittel für die Vege- 
tation der Pflanzen und ist Grundbedingung für alles vegetative 
Leben. Ein schwacher Grad von Wärme reicht im Frühjahre hin, die 
Vegetation schon in Thätigkeit zu bringen. Gegen den Herbst nimmt 
diese Thätigkeit ab und scheint im Winter stille zu stehen, was 
jedoch keineswegs wirklich der Fall ist. Pflanzen, die über Winter 
in der Wärme standen, wachsen im Frühjahr bei weitem nicht so 
rasch als die, welche im Freien standen. Es ist beim Treiben im- 
mer räthlich, diejenigen Gewächse, welche getrieben werden sollen, 
vor dem Antreiben einige Zeit dem Froste auszusetzen. 

Da wo Wärme und Feuchtigkeit in hohem Grade 
auf die Pflanzen einwirken, ist die Vegetation am 
stärksten. Dies muss der Treibgärtner stets im Auge behalten 
und danach die Vegetationsverhältnisse in den verschlossenen Bäu- 
men einrichten. 

Die Wärme , die wir für unsere Treibräume bedürfen , wird 
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erzeugt entweder durch die Sonne oder durch Fermentation ver- 
schiedener Stoffe oder durch Verbrennung von Körpern, die sich 
hiezu eignen. 

Die ersten beiden Erzeugungsarten von Wärme sind die natür- 
lichsten und folglich die geeignetsten , aber nicht die wichtigsten 
für die Treiberei , weil man sie nicht allgemein anwenden kann, 
namentlich nicht im ‘tiefen Winter, wo sie für das Bedürfhiss nicht 
ausreichen. Die Haupterwärmung der Treibräume geschieht daher 
mittelst Verbrennen von kohlenstoffreichen Körpern. Diese Erwär- 
mung muss auf die Natur der zu treibenden Pflanze basirt sein, 
indem jede künstliche Wärme den verschiedenen Entwicklungszu- 
ständen der zu treibenden Gewächse entsprechend hergestellt wer- 
den muss. Ich empfehle desshalb dringend , die Treibräume mit 
einer Warmwasserheizung zu versehen, weil mittelst derselben eine 
der natürlichen Wärme am meisten gleichkommende künstliche 
Wärme erzeugt werden kann. 

Die Wärme dient, wie ich schon bemerkte, als Belebungsmittel 
für jede Vegetation und es ist also des Treibgärtners höchste Auf- 
gabe, dieses Beiz- und Belebungsmittel richtig und naturgetreu an- 
zuwenden. 

Betrachten wir die Temperatur in der freien Natur, so finden 
wir eine bedeutende Differenz derselben zwischen Tag und Nacht. 
Die Natur richtete dies wahrscheinlich desshalb so weise ein, damit 
die Pflanzen für das Reizmittel der Wärme empfänglich bleiben, 
was nicht geschehen könnte, wenn die Temperatur bei Tag und bei 
Nacht eine gleich liohe bliebe. Gegen Abend haben die Pflanzen 
für den aufmerksamen Beobachter ein ganz anderes Aussehen, als 
am Tage ; es tritt bei vielen der sogenannte Pflanzenschlaf ein. Es ist 
daher auch bei der Temperatur in den Treibräumen unbedingt noth- 
wendig , eine wesentliche Differenz zwischen Tag- und Nachttem- 
peratur eintreten zu lassen, damit die Vegetationsruhe, welche bei 
der gesammten Pflanzenwelt in der freien Natur stattfindet, auch in 
den Treibräumen hergestellt werde. 

Das Wasser. 

Das W asser hat bei dem Assimilationsprozesse der Pflanzen 
eine bedeutende Wirkung ; es besteht aus 1 Theil Sauerstoffgas 
und 2 Theilen Wasserstoffgas. 

Liebig äussert sich in seiner Chemie etc., Seite 254 über das 
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Wasser wie folgt: »Das Wasser nimmt zweifellos durch seine Ele- 
mente einen bestimmten Antheil an der Entwicklung der Pflanze, 
allein es ist zu gleicher Zeit das vermittelnde Glied alles organi- 
schen Lebens. Die Pflanze empfingt durch Vermittelung des Was- 
sers aus dem Boden die zur Bildung ihrer Organe nothwendigen 
Alkalien , alkalischen Erden und phosphorsauren Salze. Fehlt es 
an diesen zum Uebergang der atmosphärischen N ahrubgsstoffe in 
den Organismus der Pflanze nothwendigen tellurischen Bedingungen, 
so bleibt ihr Wachsthum zurück; ihre Ausbildung in der trockenen 
Jahreszeit steht in geradem Verhältnis zu der Menge dieser in der 
Zeit der ersten Entwickelung aus dem Boden nufgenommenen Be- 
standteile“ etc. etc. 

Das in den Treibräumen zu verwendende Wasser muss inner- 
halb derselben gehalten werden, rein, weich und unverdorben sein, 
darf nicht zu viele Kalk- und Eisentheile besitzen und muss der 
unterhaltenen Temperatur in den Treibräumen entsprechen. Am 
geeignetsten ist Begen- oder Flüsswasser, am ungeeignetsten Brunnen- 
wasser. Die Feuchtigkeit innerhalb der Treibräume ist von be- 
deutender Wichtigkeit bei der Obsttreiberei. Diejenige Beschaffen- 
heit der Atmosphäre, welche der Unterhaltung der Ausdünstung am 
günstigsten ist, ist auch zugleich die geeignetste. Und dieses steht 
im, Einklänge mit natürlichen Umständen, indem die wohlthuenden 
Strahlen der Sonne des Morgens die Dünste der Nacht zerstreuen 
und der ganzen Vegetation neues Leben einhauchen. Die Natur 
muss in ihren sanften Begenschauern nachgeahmt werden , indem 
für diesen Zweck die Pflanzen , Wege und Wände in den Treib- 
räumen, vor dem Eintritt der Sonnenstrahlen, leicht und fein über- 
spritzt werden, was auch am Abend zu wiederholen ist. 

Die Feuchtigkeit ist aber immer in Einklang mit der Wärme 
zu bringen. 

Die Erde. 

Die Erde ist der wichtigste Factor bei der Ernährung der 
Pflanzen : sie besteht im allgemeinen aus einem Gemische von Kiesel- 
und Thonerde, von Kalk, Salzen und Besten organischer Körper. 
Die bei der Treiberei zu verwendende Erde wird zu den verschie- 
denen Zwecken in verschiedenen Mischungen verwendet , sie muss 
jedoch , soll in ihr erfolgreich kultivirt werden , eine humusreiche 
sein, d. h. in Verwesung begriffene Holzfasern enthalten. 
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Es ist in einer Obsttreiberei erforderlich, dass von allen Erd- 
arten sowohl vegetabilischen als animalischen Ursprungs, Vorräthe 
gehalten werden , um bei den verschiedenen Mischungen nicht in 
Verlegenheit zu kommen. Es ist aber darauf zu achten, dass die Erde 
in den Haufen nicht sauer werde. Die Einwirkung der Sonne und 
der Luft darf nicht abgehalten sein. Liebig sagt Seite 37 seiner 
Chemie : „In einem Boden, welcher der Luft zugänglich ist, verhält 
sich der Humus genau wie an der Luft selbst ; er ist eine langsame 
äusserst andauernde Quelle von Kohlensäure. Um jedes kleinste 
Theilchen des verwesenden Humus entsteht auf Kosten das Sauer- 
stoffs der Luft eine Atmosphäre von Kohlensäure* etc. Seite 43 
schreibt derselbe: „Der Humus ernährt die Pflanze nicht, weil er 
im löslichen Zustande von derselben anfgenommen und als solcher 
assimilirt wird , sondern weil er eine langsame und andauernde 
Quelle von Kohlensäure darstellt , welche als das Hauptnahrungs- 
mittel die Wurzeln der Pflanze, so lange sich im Boden die Be- 
dingungen zur Verwesung (Feuchtigkeit und Zutritt der Luft) ver- 
einigt finden, zu allen Zeiten mit Nahrung versieht“ etc. etc. 


Es ist also einleuchtend, dass die Pflanzen als or- 
ganische, sich selbst erhaltende Körper ihre Nahrung 
bei hinreichender Wärme und hinreichendem Lichte 
aus der Erde und dem Wasser ziehen, die eingesogenen 
Säfte durch die Zellen und Gefässe sich in der Pflanze 
vertheilen, sich mit den durch die Blätter aufgenom- 
menen Theilen aus der Luft vermischen und so zum 
W'achsthum dienen. 


VIII. Allgemeine Grundregeln für die Treiberei. 

Die nachfolgenden fünfzehn Begeln, welche ein allgemeines Bild 
von der Kultur des Obstes im Treibraume geben, habe ich meiner 
„praktischen Obsttreiberei“ entnommen und sie wurden bei den im 
zweiten Abschnitt dieses Werkes folgenden speziellen Kulturbeschrei- 
bungen der verschiedenen Obstsorten zu Grunde gelegt. 
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Erste Eegel. 

Je natürlicher dieCultur beim Treiben der Pflanzen 
ist, umso werthvollere Früchte werden erzielt und 
um so höher steigt der Ertrag. 

Demzufolge müssen die zu treibenden Pflanzen bei den ver- 
schiedenen Vegetationsperioden im Treibraume möglichst dieselben 
Lebensbedürfnisse befriedigt erhalten, wie sie ihnen die Natur an 
ihrem natürlichen Standorte zukommen lässt. Diese Pegel behalte 
der Gärtner stets im Auge, sie ist von grosser Wichtigkeit, denn 
auf ihr beruhet das Resultat einer langen, mühevollen Arbeit. 

Zweite Eegel. 

Es kann im Treibraume in der Regel nur eine 
Pflanzenart ihre richtige Cultur erhalten und es 
dürfen demnach nicht mehrere Arten zu gleicher Zeit 
im gleichen Raume getrieben werden. 

Jede Fruehtart erfordert beim Treiben eine ihrer Natur nach 
geeignete Behandlung, es ist daher unmöglich, mehrere Arten in 
ein und demselben Raume zu gleicher Zeit zu behandeln, und dabei 
jeder die für sie passenden Verhältnisse in vollem Umfange zuzu- 
wenden. Diese Regel wird in vielen Fällen nicht genügend be- 
achtet, wesshalb auch oft, wo verschiedene Pflanzenarten in einem 
Treibraume gleichzeitig getrieben werden, die Cultur der einen die der 
andern beeinträchtigt. 

Dritte Eegel. 

Zum Treiben soll man sich nur solcher Pflanzen 
bedienen, welche in Hinsicht ihrer Tragbarkeit und 
ihres Wurzelvermögens , sowie der Reife des Holzes 
auf hoher Cultur-Stufe stehen. 

Eine richtige Vorbereitung der zu treibenden Pflanzen ist daher 
eine Hauptbedingung, von welcher der Erfolg beim Treiben voll- 
ständig abhängt. Von einem Baume mit dünnem, schwächlichem, 
unreifem Fruchtholze und schlechten Wurzeln, kann beim Treiben 
kein günstiges Resultat erwartet werden, selbst wenn man ihm auch 
die seiner Natur entsprechendste Cultur angedeihen lassen würde. 

Vierte Eegel. 

Je früher das Antreiben einer Pflanze beginnt, um 
so schwieriger ist die Cultur und unsicherer der Er- 
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folg, aberauchum sofrüherdie Fruchtreife; — jespäter 
aber das Antreiben derselben beginnt, um so leichter 
die Cultur und sicherer der Ei'folg, aber um so später 
auch die Fruchtreife. 

Diese Regel ist sehr einleuchtend, denn je später das Antreiben 
beginnt, um so mehr kommt die Natur zu Hülfe, da man der Zeit 
näher kommt, in welcher auch in der Natur die Vegetation beginnt. 
Ein Zeitpunkt für den Beginn des Treibens der verschiedenen Obst- 
arten lässt sich nicht bestimmen, er ist von der Natur der Letzteren 
und verschiedenen anderen Umständen abhängig. Des Treibgärtners 
Aufgabe bleibt jedoch, so früh wie möglich zu beginnen, um bald- 
möglichst Früchte zu erzielen. Darin liegt die Kunst zu treiben. 

Fünfte Regel. 

Bei dem Treiben muss dahin gestrebt werden, dass 
auf möglichst lange Zeit reife Früchte vorhanden sind. 

Stehen dem Treibgärtner verschiedene Quartiere, die zu einer 
Obstart zu treiben bestimmt sind, zu Gebote, so müssen dieselben 
stufenweis angetrieben werden, damit eine langandauernde Reihe- 
folge reifer Früchte erzielt werde. Auch kann es Vorkommen, dass 
diejenigen Flüchte, welche dem Reif werden sehr nahe sind, einige 
Zeit zurückgehalten werden müssen , und so auch im entgegenge- 
setzten Falle. 


Sechste Regel. 

Die zu treibenden Gewächse müssen in eine solche 
Erde gepflanzt wenden, welche ihnen die Nahrung in 
beträchtlichem Grade, keineswegs aber im Ueberflusse 
zu kommen lässt. 

Würde die Erde, worin die zu treibenden Gewächse gepflanzt 
sind, zu kräftig sein, so wäre eine zu üppige Vegetation die Folge 
und dennoch würde eine geringe Ernte erzielt werden , da das 
Gleichgewicht der Triebe , Blätter und Früchte nicht herzustellen 
wäre. Sie würden ihren überflüssigen Saft den Trieben und Blät- 
tern auf Kosten der Flüchte zu Gute kommen lassen, da durch 
das starke Wachsen der ersteren die letzteren unterdrückt wür- 
den. Im allgemeinen ist die Verwendung einer lockeren , lehmi- 
gen , mit vegetabilischem Dunge versehenen Erde , die geeignetste 
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beim Treiben, da sie leicht austrocknet und zugleich die erforder- 
lichen Humustheile besizt. 


Siebente Begeh 

Obgleich unter gewissen Bedingungen viele Obst- 
sorten getrieben werden können, so ist dennoch auf 
deren Auswahl grosse .Rücksicht zu nehmen, da nur 
wenige die Eigenschaften besitzen, welche sie zum 
Treiben wirklich geeignet machen. 

Dies ist besonders beim Frühtreiben zu beachten, da nur wenige 
Obstsorten hiezu tauglich sind. Vor Allem ist darauf zu sehen, dass ' 
die zu treibende Sorte den Werth einer guten Tafelfrucht besitzt. 

Achte Begeh 

Das Licht, als Haupterforderniss zur Vegetation 
der Pflanzen im Treibraume, muss denselben so viel 
und so lange, wie möglich zugeführt werden; auch ist 
nothwendig, dass es zu allen Theilen der Pflanzen im 
Treibraume gelangen kann. 

Aus dieser Regel folgt, dass der Gärtner seine Treibräume am 
' Morgen so früh , als es die äussere Temperatur erlaubt , aufdecke 
und so spät wie möglich am Abend zudecke ; auch des Nachts, 
wenn es die Umstände erlauben, darf ihnen das Licht nicht ganz 
entzogen werden. Die Fenster der Treibräume sind stets von jedem 
Schmutze zu befreien , damit dem Eindringen des Lichts kein Hin- 
derniss im Wege stehe. Würde das Licht nicht zu allen Theilen 
der Pflanzen Zutritt haben , so wäre die Folge , dass diejenigen 
Triebe, auf welche das Licht nicht vollkommen einwirken kann, ver- 
geilen und demgemäss schlechte Früchte liefern würden. 

Neunte Begeh 

Je höher die Sonne am Horizonte steigt und je senk- 
rechter ihre Strahlen die Fenster treffen, um so mehr 
muss die Beschattung derselben gehandhabt werden. 

Im Allgemeinen sollte eine Beschattung der Treibräume ein- 
treten , wenn das Maximum der künstlichen Wärme durch starke 
Sonnenstrahlen um ein paar Grade überschritten ist. In den Mo- 
naten November, Dezember, Januar und Februar muss jeder Sonnen- 
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blick benutzt werden und es darf daher nur äusserst wenig oder gar 
nicht beschattet werden, da bei dem niederen Stande der Sonne in 
diesen Zeiten kein Verbrennen stattfinden kann. Die Beschattung muss 
möglichst leicht sein und darf durch sie keine Dunkelheit im Treib- 
raume entstehen. 


Zehnte Kegel. 

Ohne Zutritt der atmosphärischen Luft ist eine 
natürliche Vegetation der Pflanzen in verschlossenen 
Bäumen nicht möglich; man muss ihnen daher die- 
selbe in jeder Vegetations-Periode so viel wie mög- 
lich zukommen lassen. 

Es ist zur Erneuerung der Luft im Treibhause nothwendig, dass 
eine immerwährende Circulation der eingeschlossenen und der at- 
mosphärischen Luft unterhalten werde und ist dies sowohl bei Tage, 
als auch bei Nacht erforderlich. Die Zuströmung der äussem Luft 
muss jedoch unter solchen Verhältnissen stattfinden, dass die Pflan- 
zen nicht direkt von ihr getroffen werden. 

Die Luft im Treibraume muss immer eine bewegte sein, auch 
sollte Alles, was in Fäulniss oder Gährung übergehen könnte, ent- 
fernt werden, damit die Luft stets in allen Theilen des Baums rein 
und gesund bleibe. 


Elfte Kegel. 

Die künstliche Wärme beim Treiben muss sieh 
nach den Verhältnissen der Temperatur im Freien 
richten; sie muss daher nicht allein bei Tage in den 
verschiedenen Vegetations-Perioden einen Wechsel 
erleiden, sondern auch bei Nacht gewöhnlich um ein 
Bedeutendes vermindert werden. 

Es ist nicht zu bestreiten , dass zur Herstellung der erforder- 
lichen Temperatur im Treibraume um so mehr künstliche Wärme 
erzeugt werden muss, je kälter die äussere Luft ist. 

Da aber die Erzeugung einer grossen Quantität künstlicher Wärme 
höchst nachtheilig auf die Vegetation der Pflanzen einwirkt, so ist 
hier zu beachten, dass je kälter die äussere Luft ist, um so v er- 
hält nissmässig niedrigere Wärmegrade im Treibraume zu halten 
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sind und umgekehrt, je wärmer die äussere Luft ist, um so ver- 
hältnissmässig höher die Temperatur im Treibraume gehalten wer- 
den kann. 

Diese Regel wird von den meisten Treibgärtnern nicht hinreichend 
beachtet. Bei Nacht, wo die Pflanzen des Lichtes beraubt sind, ist 
eine Temperaturverminderung unbedingt erforderlich und von der 
Natur genügend vorgesehrieben. 

Zwölfte Begeh 

Die Feuchtigkeit ist /.u der Vegetation der Pflanzen 
beim Treiben unumgänglich nothwendig und muss den- 
selben, in Gemeinschaft mit Wärme, Luft und Licht, 
im richtigen Verhältniss zugeführt werden. 

Die Feuchtigkeit wird in den Treibräumen sehr verschieden her- 
gestellt. Auf welche Weise dies auch geschehe, so ist erforderlich, 
dass stets hinreichend Wärme, Luft und Licht dabei vorhanden sind, 
um das für eine gesunde Vegetation nöthige Gleichgewicht zwischen 
diesen Agentien herzustellen oder zu erhalten. 

Es sollten im Treibraume sich nie trockene Stellen am Eid- 
boden bilden, und auch die Wände immer feucht gehalten werden, 
damit keine den Treibculturen nachtheilige trockene Luft entstehe. 

Das Bespritzen mit dem im Treibraume gehaltenen reinen 
Wasser ist so früh vorzunehmen, dass die Sonne die Feuchtigkeit vor 
Abend wiedet verzehren kann. Bei Nacht ist die Feuchtigkeit mit 
Vorsicht anzuwenden, da die niedrige Temperatur dieselbe nicht sehr 
bedingt ; wird man aber durch die Verhältnisse gezwungen , die 
Treibräume des Nachts neu zu erwärmen , so ist die Feuchtigkeit 
ebenfalls etwas zu erneuern. 

Dreizehnte Eegel. 

Die den Pflanzen im Treibraume nachstellenden 
Thiere sind sofort bei ihrem Auftreten zu beseitigen, 
damit sie im entwickelteren Stadium denselben nicht 
nachtheilig werden. 

Es zeigen sich im Laufe der Vegetationsperioden bei den Pflan- 
zen zuweilen Insecten etc., welche sich bei Nachlässigkeit oder durch 
ungeeignete Behandlung bald stark vermehren, während dieselben beim 
Entstehen leicht und ohne Nachtheil für die Vegetation zu beseitigen 
sind. Es muss daher obige Kegel genau befolgt werden und sind 
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vorzugsweise die jungen Blätter, sowie die Wurzeln der Pflanzen 
oft zu untersuchen und immer, so bald als möglich, die erforder- 
lichen Zerstörungs- oder Schutzmittel anzuwenden. 

Vierzehnte Regel. 

Bei schon einmal getriebenen Pflanzen, welche 
ihre Lebensthätigkeit behalten haben, ist daraufhin- 
zuwirken, dass ihre durch das Treiben geschwächten 
Kräfte erneuert und sie dadurch abermals treibfähig 
gemacht werden. 

Diejenigen Pflanzen, welche sehr früh angetrieben wurden, sind 
insbesondere nach Beendigung des Treibens vorsichtig zu behandeln ; 
sie müssen wieder auf eine hohe Stufe -der Tragbarkeit gebracht 
werden, alsdann kann an ihnen erst ein abermaliges Treiben mit 
gutem Erfolge vorgenommen werden. 

• Fünfzehnte Regel. 

Verhältnisse und Umstände, welche nicht vorher 
zu bestimmen sind, müssen beim Treiben jederzeit Be- 
rücksichtigung finden. 

Der denkende Treibgärtner wird seine Pflanzen im Treibraume 
nicht alljährlich einer gleichen Behandlung unterwerfen, sondern er 
wird dieselbe stets der äussern Temperatur und überhaupt den in- 
fluirenden Verhältnissen anpassen; auch wird er sich bei seinen 
Treibkulturen an keine bestimmte Zeiten binden, sondern sich nach 
den obwaltenden Umständen richten. 


IX. Die Vorbereitung der Pflanzen zur Treiberei. 

Die richtige naturgemässe Vorbereitung der Pflanzen für - die 
Treiberei nimmt einen wesentlichen Theil der Arbeiten ein. Die 
ganze Operation des Treibens fällt in nichts zusammen und 
gestaltet sich erfolglos, wenn die zu treibenden Pflanzen nicht 
eine dem Zwecke entsprechende Vorbereitung, resp. Ausbildung ge- 
nossen haben. Ihr Holz muss sich in Bezug auf Tragbar- 
keit und Reife aufeiner hohen Stufe der Vollkommen- 
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heit, und ihr Wurzelvermögen im gesundesten, kräf- 
tigsten und ausgebildetsten Zustande befinden. Es ist 
daher des Treibgärtners höchste Aufgabe, dies zu erzielen. 

Man sieht oft mit Pflanzen ein Treiben vornehmen, die ihrem 
Zustand nach, selbst in der Natur einen Fruchtertrag nicht liefern 
können. Werden solche Gewächse dann auch während der Treiberei 
noch so zweckmässig behandelt und ist die Kultur noch so normal 
und natürlich , so kann dennoch dieselbe niemals einen günstigen 
Verlauf nehmen. Wie ist es z. B. möglich von einem Pfirsich- 
baume mit vergeiltem, schwächlichem und unreifem Fruchtholze, der 
ohnedem ein ungenügendes Wurzelvermögen besitzt, durch die Trei- 
berei vollkommene Früchte zu erhalten ! Kann man von einer Wein- 
rebe mittelst des Treibens geniessbare Trauben erwarten, wenn ihre 
Augen unausgebildet sind und wenn sich ihr Holz in unreifem Zu- 
stande befindet? Wahrlich nicht. Das Treiben greift starke, gesunde 
und ausgebildete Pflanzen an, wie vielmehr geschieht dies nun bei 
schwächlichen, verkrüppelten, unausgebildeten und unreifen Gewächsen. 

Da wo Obsttreiberei betrieben wird, ist es Pflicht und Aufgabe 
des Gärtners, dass er seine Bäume etc. , die er zur Treiberei zu ver- 
wenden beabsichtigt, von Jugend auf selbst behandelt. Ein 
fleissiger und strebsamer Gärtner wird dies als selbstverständlich thun. 
bei Manchen ist es erforderlich ihn hierauf aufmerksam zu machen. 
Wie oft habe ich in grossen Treibereien die Thatsache erlebt , dass 
wenn die Zeit des Antreibens, z. B. der Pflaumen herankam, Ver- 
legenheiten eintraten , denn es fehlten die gehörig vorbereiteten 
Bäume. Es müssen in Treibereien, wie ich bereits an einer anderen 
Stelle erwähnte, eigene Landquartiere und Mauern bestehen, die zur 
Ausbildung und Vorbereitung der zu treibenden Pflanzen dienen. 
Solche ausgebildete Pflanzen müssen in hinreichender Anzahl ver- 
treten sein, damit immer die geeignetsten ausgewählt werden können. 
Sie bedürfen viel Pflege und Aufmerksamkeit das ganze Jahr hin- 
durch von Seiten des Gärtners, denn es ist nicht so leicht in jeder 
Hinsicht Vollkommenheit zu erlangen. Erzieht der Gärtner die 
Pflanzen von Jugend auf, so hat er alsdann auch hinreichend Ge- 
legenheit, sich von der Aechtheit der betreffenden Obstsorte zu über- 
zeugen , was nicht der Fall sein kann , wenn er die Bäume kurz 
vor dem Antreiben anderweitig herbeizieht. Es liegt überhaupt für 
den Treibgärtner eine grosse Beruhigung darin, wenn sich sein 
erforderlicher Bedarf an Pflanzen im Reviere selbst befindet. 
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Auch ist erforderlich , dass Alles geschehe, um die Pflanzen, 
welche getrieben werden sollen, möglichst zu kräftigen. Demzufolge 
werden ihnen im Frühjahr alle die Triebe weggeschnitten, von denen 
geeignetes Fruchtholz nicht zu erwarten ist. Auf die Erzeugung 
von Fruchtholz ist besonders eifrig hinzuarbeiten ; die langen 
Triebe z. B. der Pfirsiche, der Aprikosen und der Pflaumen dürfen 
gar nicht oder nur sehr wenig eingeschnitten werden, damit sich 
die austreibenden Augen zu Fruchtholz ausbilden. Der allgemeine 
Grundsatz findet auch hier seine Anwendung: je kürzer die 
Triebe eingeschnitten werden, desto weniger Frucht- 
holz, aber desto mehr Holztriebe erzielt man; je 
länger die Triebe aber stehen bleiben, desto mehr 
Fruchtholz wird erlangt. Der Saft , welcher sich auf viele 
Augen vertheilt, erlaubt kein starkes Austreiben, weil jedes einzelne 
Auge ernährt werden muss. 

Eine aufmerksame Reinigung der zu treibenden Pflanzen von 
Insekten darf im Frühjahr niemals versäumt werden. Wird diese 
vernachlässigt , so können im Sommer und während des Trei- 
bens grosse Nachtheile daraus entstehen , weil auf eine gute Be- 
laubung die grösste Rücksicht zu nehmen ist, die Insekten aber 
dieselbe schädigen. Die Belaubung muss man immer im normalen 
Zustande erhalten, soll überhaupt das Wurzel vermögen gesund 
und thätig verbleiben. Die vollständige Entwickelung der Blüthen 
darf nicht geduldet werden, man entferne sie frühzeitig, damit sie 
die Pflanzen nicht unnütz schwächen. Ich weiss sehr wohl , dass 
hiergegen von den meisten Gärtnern gesündigt wird und zwar aus Geiz. 
Sie können sich nicht von den Früchten trennen und bedenken nicht, 
wie sehr sie ihre 'Treibereien dadurch schädigen. Ist der Baum er- 
schöpft, so trägt er während der Treiberei sicher keine Früchte, 
wenigstens keine ausgebildeten. In der Regel wird dann der Sonne 
ein Fehlschlagen der Ernte Schuld gegeben oder man tröstet sich 
mit irgend anderen Gründen. 

Um Johannis, wo sich die Triebe im grünen und weichen Zu- 
stande befinden, erhalten die Pflanzen den letzten Schnitt und ist 
diese Operation von der höchsten Wichtigkeit. Die überflüssigen 
und am Unrechten Orte sitzenden Triebe werden ausgebrochen, die 
jetzt getriebenen langen Holztriebe aber, sowie diejenigen, welche 
ein geeignetes Fruchtholz noch nicht gebildet haben, bis wenigstens 
zur Hälfte eingeschnitten. Man erzielt hierdurch eine grössere 
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Erzeugung von Fruchtholz, was auf andere Weise nicht zu er- 
langen ist. Durch die Befreiung der Bäume von einer Menge un- 
nützen Holzes können sie ihre ganze Kraft dem nützlichen zuwen- 
den. Sollte aber trotzdem die Vegetation der Bäume in Stockung 
gerathen oder sich ungenügend zeigen , so muss man den Bäumen 
und zwar mittelst vorsichtiger Anwendung von flüssigem Dünger nach- 
helfen. 

Fast immer kann angenommen werden, dass, wenn die Pflan- 
zen eine gute, kräftige Belaubung haben und frei von Insekten bleiben, 
ihre Kultur auch eine angemessene ist. Sollten 'aber die Pflanzen 
mit Ungeziefer behaftet sein , so ist die Kultur eine unrichtige 
und ist der Grund hiervon sofort zu ermitteln, damit das Uebel 
im Keime erstickt werden kann; insbesondere untersuche man die 
Wurzeln genau. 

Sodann ist auf Erzielung der richtigen Keife des Holzes grosse 
Sorgfalt zu verwenden. Diejenigen Gewächse, bei denen das Holz 
nicht die vollkommene Reife erlangt hat , dürfen durchaus nicht 
zur Treiberei verwendet werden, da sie hierzu ganz und gar un- 
tauglich sind. Der Cultivateur bedenke stets: je reifer das Holz, 
desto grösser dessen Befähigung zur Treiberei! 

Es ist nicht zu verkennen, dass die Heranbildung solch reifen 
Holzes häufig mit Schwierigkeiten verknüpft ist, wo der Gärtner 
dann gezwungen wird, die auf natürlichem Wege nicht erreich- 
bare Keife des Holzes durch künstliche Mittel zu gewinnen und 
zu beschleunigen. Auch muss das Holz vor strenger Kälte geschützt 
werden, namentlich dann, wenn der Saft noch nicht ganz zurückge- 
treten ist und gefrieren könnte. Kälte verursacht oft grosse Nach- 
theile, führt während der Treibperiode zu grossen Uebelständen 
und bildet die Ursache von manchen misslungenen Treibkulturen. 
Desshalb ist auch hier grosse Vorsicht anzurathen. 

Wir haben nun aus dieser allgemein gehaltenen Abhandlung 
gelernt f dass die richtige Vorbereitung der Pflanzen zur Treiberei 
das wesentlichste Erforderniss für deren Gelingen ist und werde ich 
im zweiten Abschnitte dieser Schrift bei der speziellen Besprechung 
der verschiedenen Obstarten auch jedesmal deren Vorbereitung zur 
Treiberei angeben. 


Tfttter, Obsttreiberei. 
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X. Die der Obsttreiberei feindlichen Thiere und die 
Mittel zu ihrer Beseitigung'.*) 

Eine grosse Plage für den Treibgärtner bilden die den Obst- 
treibereien feindlichen Thiere, vorzugsweise jene aus der Familie der 
Insekten. 

Die schlimmen Folgen, welche für die Obstkulturen während 
der Treibperiode durch Ungeziefer im allgemeinen entstehen, sind 
von der Art, dass sie die grösste Beachtung und Aufmerksamkeit 
des Treibgärtners beanspruchen. Das Ueberhandnehmen der In- 
sekten, welches z. B. leicht durch unnatürliches und unvernünftiges 
Lüften befördert wird, stellt häufig die Ernte in Frage und kann 
die Bäume auf mehrere Jahre ruiniren. 

Von welcher Art Ungeziefer die Pflanzen während des Treibens 
befallen werden, ist völlig einerlei, ihre Einwirkung auf das Gedeihen 
der Pflanzen ist stets schädlich und ihre Vertilgung daher nöthig. 
Man achte vorzugsweise sorgsam auf diejenigen Arten, welche die 
Blätter und die Wurzeln der Pflanzen beschädigen. Ohne gesunde 
Wurzeln und Blätter ist eine Erzielung wohlschmeckender Flüchte 
nicht denkbar. Das geübte Auge eines tüchtigen Gärt- 
ners wird auf den ersten Blick an den Blättern der 
getriebenen Pflanzen erkennen, ob denselben eine rich- 
tige Behandlung zu Theil wurde- 

Durch eine vorsichtige naturgemässe Behandlung der Pflanzen 
kann viel zur Fernhaltung des Ungeziefers geschehen und wenn es 
auch bei aller Aufmerksamkeit und Pflege oft nicht möglich ist, 
das gänzliche Erscheinen desselben zu verhindern , so darf es doch 
unter keiner Bedingung so überhand nehmen, dass Gefahr durch 
dasselbe eintreten könnte. 

Der Entwickelung der Insekten ist jederzeit möglichst vorzubeugen, 
ich lasse z. B. in den Treibräumen räuchern, ehe ich die geringste • 
Spur von Aphis-Arten wahmehme und vertilge hierdurch schon 


*) Da, wo meine Erfahrungen nicht auereichten, habe ich das vom Deutschen 
Pomologen-Verein herausgegebene ausgezeichnete Werk: „Der Obstschutz“ 
von Dr. E. L. Taschenberg, Verlag von Eugen Ulmer (Preis M. 2. 80 
zu Rathe gezogen, und demselben auch die Zeichnungen entnommen. 

Der Verfasser. 


Digitized by Google 



Feindliche Thiere. — Ameise, Blutlaus. ß7 

Insekten , welche mit unbewaffneten Augen nicht gesehen weiden 
können. 

Wenn ich erwähnte, dass viel zur Fernhaltung des Ungeziefers 
geschehen könne, so gehört hierzu namentlich auch Erhaltung mög- 
lichst grosser Reinlichkeit im Innern der Treibräume. Wo letztere 
herrscht, ist auch Ordnung und beide sind sichere Mittel zur Ver- 
hütung vielen Ungeziefers. 

Die den Obsttreibereien feindlichen Thiere sind folgende: 

Die Ameise, Formica. 

Die Ameise hält man im Allgemeinen für ein nützliches Thier, 
namentlich halten sie die Pomologen dafür, weil sie zur Vertilgung 
anderer Insekten beiträgt, vorzugsweise der Aphis-Arten. Den Obst- 
treibereien ist sie jedoch sehr nachtheilig, wesshalb sie da, wo sie 
auftritt, vertilgt werden muss. Sie beschädigt durch Anfressen die 
Wurzeln und lockert solche zum Nachtheil der Bäume unnütz auf: 
sie zerfrisst die Pistille und die Staubfäden der Bliithen und ist ein 
grosser Freund der reifen Früchte, namentlich der Aprikosen, 
Pflaumen, Pfirsiche und der Erdbeeren, die sie total ruinirt. Die 
Vertilgung der Ameise in den Obsttreibereien wird daher Erfor- 
demiss. 

Ein Aufhängen von mit süssem Wasser gefüllten Gläsern in 
der Nähe der reifen Früchte, ist eine einfache und bewährte Methode. 
Der Geruch fies süssen Wassers zieht die Ameisen an und sie 
linden darin ihren Tod. Wenn sie überhand nehmen, macht 
es oft Schwierigkeit, sie zu vertilgen. In die Nähe der reifen 
Früchte legt man auch mit Vortheil Zuckerstückchen , deren Ge- 
nuss sie allem Andern vorziehen. Der Zucker ist oft von ihnen 
ganz bedeckt und werden sie dann mit dem Zucker entfernt. 
Entdeckt man ihre Wohnungen auf dem Erdboden der Treibräume, 
so begiesse man sie mit kochendem Wasser. Aus den Töpfen, 
z. B. den Erdbeertöpfen, kann man sie vertreiben, wenn diese mit 
Düngerjauche begossen werden. Auch fängt man sie leicht mittelst 
Rindsklauen, welche in frischem Zustande in die Treiberei ge- 
bracht werden. 

Die Blutlaus, Schlzoneura lanigera. (Fig. 13). 

Dieses Insekt ist sehr klein (etwa 3 mm.) gedrungen, honiggelb 
oder dunkler von Farbe, und mit weisswolligem Ueberzuge bekleidet. 
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Die geflügelten Individuen haben eine dunklere Färbung , die 
flügellosen sind aus überwinterten Eiern entstanden, bringen leben- 
dige Junge zur Welt und vermehren sich daher ausserordentlich. 

Von den andern Blattläusen der Gattung 
F'g- 13. Aphis unterscheidet sich die Blutlaus durch 

nur sechsgliedrige (gegen siebengliedrige dort) 
Fühler, durch den Mangel der Saftröhrchen 
auf dem Kücken des Hinterleibes; sie sitzt 
nie an Blättern, sondern durchbohrt die Rinde 
der zarten Zweige und saugt den Splint voll- 
ständig aus. Dadurch tritt der Saft heraus, 
es bilden sich Narben und grindige Auswüchse. 
An Stamm und Aesten, wo die Kinde der 
Blutlaus zu dick ist, sucht sie Risse und wunde 
Stellen auf, saugt sich hier fest und verhindert 
das ZuheileD der letzteren. Die Blutlaus geht 
übrigens bis unter die Erdoberfläche hinab und 
kommt auch an den Wurzeln vor ; da , wo sie 
sitzt , ' bekommt ihrer wolligen Bekleidung 
b. Apfelbaumzweig durch wegen der Baum das Ansehen, als wäre er mit 
^Cefl^eCBiu.i.urd*^- Schimmel überzogen und ist daher ihre Gegen- 
flügeite mutuus. wart dadurch leicht zu bemerken. Beim Zer- 



o. und d. ca.SOmal vergrössert. 


drücken der Blutlaus bleibt ein rother Fleck 


zurück, daher der Name. 

Es ist die allgemeine Ansicht, dass die Blutlaus 
fast nur auf Apfelbäumen vorkomme, dies ist jedoch 
irrig, ich habe sie auch an Pflaumenbäumen wahrge- 
nommen, besonders an alten Spalierbäumen. 

Ein vorsichtiges Abbürsten mit Wasser ist ein gutes 
Vertilgungsmittel. Es wirkt am sichersten, wenn das 
Abbürsten mit einer Auflösung von grüner Seife in 
Wasser geschieht, wobei auf 8 Liter Wasser 0,5 kg. 
Seife gerechnet werden. Auch eine Auflösung von Kalk 
in Wasser leistet gute Dienste, nur müssen alle diese 
Abbürstungs-Methoden vorsichtig und mit einer scharfen 
Bürste geschehen, wie sie geeignet in Fig. 14 ange- 
Flg ’ 14, geben ist. Ein üeberstreichen der mit Blutläusen be- 
hafteten Obstbäume mit Leinöl ist sehr zu empfehlen, da jene 
durch Festklebung an dem Holze ihren sichern Tod finden. 
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Die Blattlaus, Aphis. 

Die Blattläuse sind für die Obsttreibereien wohl die gefähr- 
lichsten Feinde und wenn sie in grossen Massen vorhanden sind, so 
treten sie immer sehr verheerend auf. Sie sind eine schreckliche Plage, 
auch weil sie sich mit so enormer Schnelligkeit vermehren. Wie 
gross die Vermehrung ist, geht daraus hervor, dass vom Frühjahre 
bis zum Herbste 9 — 10 Geschlechter entstehen und man hat be- 
rechnet, dass schon das fünfte Geschlecht an 6000 Millionen Blatt- 
läuse geben könne. Die ganze Erde würde von ihnen bedeckt sein, 
hätten sie nicht so viele Feinde, die ihre Vertilgung herbeiführten. 
Diese Vertilgung findet aber nur in der freien Natur statt, dehnt 
sich also nicht auf die Treibereien aus. Viele nehmen noch heute 
an, dass die Ameisen sie vertilgen. Ein aufmerksamer Beobachter 
wird aber bald entdecken, dass hier gerade das Gegentheil stattfindet; 
die Ameisen pflegen und hegen die Blattläuse, weil die Ameisen 
sich von ihren Auswürfen nähren. Dass die Ameisen zu ihrem 
Auftreten beitragen, ist gewiss; die blasenähnlichen Auswüchse 
an den Pfirsichblättem sind mitunter ihr Werk: man findet auch 
alsbald die Blattläuse daselbst. 

Im Betriebe der Obsttreibereien kommen nachfolgende Arten in 
Betracht: Die Erdbeerblattlaus, Aphis Fragariae. Sie ist 
von dunkelgrüner Farbe, die bei älteren Thieren ins bläuliche über- 
geht, entwickelt sich ungeheuer rasch und hat ihren Hauptsitz unter 
den jungen Erdbeerblättern: tritt sie aber verheerend auf, so bedeckt 
sie die ganze Pflanze, hemmt besonders die Entwickelung der 
Blüthen und überzieht die Früchte mit einer schmierigen Substanz. 
Sie ist nebst der Eothen Spinne der gefährlichste Feind der Erdbeer- 
kulturen. 

Die Johannisbeerblattlaus, Aphis Eibis. Sie kommt 
in der freien Natur im Juni und Juli in starken Kolonien an 
Johannisbeersträuchern vor und in den Treibereien alsdann, wenn 
sich das junge Laub entwickelt. Sie macht die Blätter an den 
Spitzen kraus. Das Weibchen klebt seine gurkenförmigen Eier an 
das jährige Holz. 

Die Kirschblattlaus, Aphis Cerasi. Erscheint sofort 
bei Entwickelung des Laubes in den Treibereien und entstellt die 
Blätter in gleicher Weise wie die vorige die Blätter der Johannisbeeren. 

Die Pfirsichblattlaus, Aphis Persicae. Sie lebt das 
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ganze Jahr hindurch an den jungen Trieben der Pfirsiche. Die 
Eier werden an die Knospen der jungen Schosse gelegt, mehr einzeln 
als hiiufehenweise. 

Die Pflaumenblattlaus, Aphis Pruni. Sie ist bläulich 
bestäubt und lebt an den jungen wolligen Blättern der jungen 
Triebe, an den Fruchtstielen und an den unreifen Früchten. Im 
September werden die Eier nahe den Knospenaugen gelegt und in 
Wolle gehüllt. In den Pflaumenhäusem tritt sie leicht verheerend 
anf, weil das wollige Pflaumenblatt ihre Vermehrung ungemein 
begünstigt. 

Die Vertilgung der Blattläuse in den Treibräumen ge- 
schieht mittelst Bäucherung mit Tabak und zwar von der schlechtesten 
Sorte. Eine derartige Bäucherung muss zweimal erfolgen, am Abend 
und am darauf folgenden Morgen. Die zu räuchernden Pflanzen 
müssen aber ganz trocken sein und es darf demzufolge nicht vorher 
gespritzt werden. Blattläuse, die von einem Wassertropfen einge- 
schlossen sind , sterben nicht , weil der Tabaksrauch auf sie nicht 

Fig. 15. 



a. Kost, worauf die Kohlen gelegt werden, b. Kohr von Messing zum Bissen, um den sieh auf 
den glühenden Holzkohlen befindenden Tabak in Rauch zu setzen, c. Griff zum Anfassen. 

einwirken kann. Der Bauch ist so stark herzustellen , dass man 
unten auf der Erde der Treibräume nichts mehr sehen kann. Eine 
einmalige Bäucherung ist unnütz, weil durch sie die Blattläuse 
nicht sterben. 

Ich habe mir zum Bäuchern mit Tabak besonders hiezu erdachte 
Kessel von Eisenblech machen lassen, wie sie Fig. 15 im Durch- 
schnitt darstellt. Diese Kessel dürfen aber nicht gelötet, sondern 
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Fig. 16. 


müssen genietet werden, ichbeeitze drei solcher Exemplare und bekomme 
mit ihnen meine grössten Treibräume in fünf Minuten voll hauch. 
Auf den Kost a lege man eine genügende Menge ganz glühender 
Holzkohlen, auf welche der Tabak gelegt und mittelst Blasen in 
das Kohr b in Bauch gesetzt wird. Dies ist ein sehr einfacher und 
zweckmässiger Bäucherungsapparat. 

Zur Tabakräucherung in kleinen Treibräumen, z. B. in Mist- 
beeten, empfehle ich einen Apparat, wie ihn Fig. 16 im Durchschnitte 

darstellt. Wenn man in den Mistbeeten 
zu räuchern beabsichtigt , so steckt man 
die Spitze des Deckels durch ein kleines 
Loch in einer geeignet sitzenden Scheibe. 
Durch die Bewegung des Blasebalgs werden 
die auf dem Siebe c liegenden glühenden 
Holzkohlen den Tabak entzünden, wodurch 
der Bauch aus der Spitze in den Treibraum 
dringt. 

Durch eine Tabakräucherung , zumal 
wenn sie vernünftig und frühzeitig ange- 
wendet wird, ist eine ganz sichere Ver- 
tilgung der Blattläuse herbeizuführen , den- 
noch rathe ich dringend, die Blattläuse nicht 
zu sehr aufkommen und auch nicht zu alt 
werden zu lassen, weil das Ausrotten der- 
selben dann Schwierigkeiten macht. Die 
alten Thierchen können eine gute Portion 
Bauch vertragen. 

Zur Vertilgung der Blattläuse an den 
». Gewöhnlicher Biesebei*. b. Eine freien Mauern oder an freistehenden Pflanzen 
tamÄbnehmeneingerichteieBuchäe wer( j en verschiedene Mittel angewendet. Man 

worin die Kobien und der Tabak ° 

»u liegen kommen, c. sieb, d»- überspritzt z. B. die mit Blattläusen be- 
r D ^r:irn.“l n : b^ten Bäume etc. mit in Wasser auf- 



gerichtet. gelöster brauner Seife oder mit einem Absud 

von Tabaksblättern. Beide Auflösungen dürfen aber nur schwach 
hergestellt werden, da sonst die Blätter der mit denselben über- 
spritzten Pflanzen leicht Schaden leiden. Eine schwache Auflösung 
von Kalk in Wasser leistet auch gute Dienste, wenn sie mit 
Vorsicht angewendet wird. 
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Feindliche Thiere. — Erdfloh, Erdratte, Erdraupe. t 

Der Erdfloh, Haltica (Chrysomela) oieracea. 

Der Erdfloh ist ein kleiner, blaugrünlicher glänzender Käfer, 
von ungefähr der Grösse eines Flohes, wesshalb man ihm und 
auch wohl seines Springens wegen den Namen Erdfloh gegeben hat. 

Die Erdflöhe vermehren sich unglaublich und legen die Eier an die 
untere Seite der Blätter. Die Larven kriechen bald aus und er- 
scheinen nach mehreren Häutungen in einigen Wochen als Käfer. 

Gegen den ungeheuren Schaden, den dieses Insekt z. B. auch an 
Erdbeerpflanzungen an richten kann, schützt man sich durch An- 
wendung verschiedener Mittel. Ich habe immer gefunden, dass ein 
leichtes Ueberstreuen der mit Erdflöhen behafteten Pflanzen mit Holz- 
asche das wirksamste Mittel ist. Vor dem Ueberstreuen werden die 
Pflanzen überspritzt. Eine ähnliche Anwendung von feinem Gyps 
oder Kuss aus dem Schornsteine leistet ebenfalls gute Dienste. Alle 
diese Mittel müssen mit Vorsicht angewendet werden, damit man 
nicht noch mehr schade. 

Die Erdratte, Hypudaeus terrestris. 

Die Verheerungen, welche die Erdratten in den Obsttreibereien, 
namentlich an den Obstbäumen, die für die Treiberei vorbereitet 
werden , anrichten . sind sehr gefährlicher Natur. Sie haben die 
Wurzeln eines Baumes bereits total zerfressen, ehe der Gärtner nur 
eino Ahnung davon hat; es geschieht dies in der Begel, wenn 
die Bäume ohne Belaubung sind, wobei gewöhnlich die schönsten 
Bäume zu Grunde gehen. 

Die Vertilgung der Erdratten mittelst verschiedener Fallen ist 
allgemein bekannt, weniger aber die mittelst vergifteter Petersilien- 
wurzeln. Sie lieben diese Wurzeln, die man mit Phosphor ver- 
giftet und in ihre Gänge legt. 

Die Erdraupe, Agrotis segetum. 

Diese, den Erdbeerkulturen so sehr gefährliche Raupe ist bräun- 
lich grau, mit hellerer Rückenlinie und neben derselben auf jedem 
Ringe mit 4 schwarzen Pünktchen bekleidet. Sie lebt in der Ober- 
fläche der Erde und rollt sich bei der leisesten Berührung zusammen. 

Man kann diesen gefährlichen Feind am sichersten vertilgen, 
wenn man Salat zwischen die Erdbeerpflanzen setzt: sie besitzen 
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grosse Liebhaberei für den Genuss des Salats und ziehen oft ganze 
Pflanzen in die Erde. Das Welken der Salatpflanzen verkündet ihr 
Auftreten und sie können dann leicht vertilgt werden, was sonst 
mit Schwierigkeiten verknüpft ist. 

Der Engerling, Melolontha vulgaris. (Fig. 17.) 

Der Engerling, welcher bekanntlich die Larve des Maikäfers ist, 
darf nicht mit ähnlichen Larven, z. B. des unschädlichen Mistkäfers 
verwechselt werden. In Fig. 17 sind die Eier der Engerlinge, deren 
Puppen und sie selbst dargestellt. 

Es giebt wobl kein Thier, welches 
im Allgemeinen grössere Verheerungen 
in der Pflanzenwelt anrichtet und welches 
so verbreitet ist als der Engerling. Den 
Obstkulturen fügt der Engerling un- 
glaublichen Schaden zu und wenn er 
nicht sogleich bemerkt und vertilgt wird, 
richtet er die Pflanzen total zu Grunde. 
Er nagt die Wurzeln von unten auf ab 
und stellt erst dann seine Arbeit ein, 
wenn nichts mehr von ihnen vorhan- 
den ist. Besondere gefährlich ist er den 
Erdbeerkulturen, denn die Wurzeln der 
Erdbeeren liebt er ungemein. Des Gärt- 
ners schönste Hoffnungen werden oft 
durch ihn vereitelt und in den meisten 
». Ei«r. b. und c. Larven (Enger- j^Hen werden erst dann seine Ver- 

linge;. d. Puppe von vorn und von 

hinten, heerungen bemerkt, wenn der entstandene 

Schaden nicht wieder gutzumachen ist. 

Die "Vertilgung der Engerlinge muss eine grosse Aufgabe des 
Treibgärtnere sein, sie ist schwierig, da man ihnen nicht gut bei- 
kommen kann. Wenn sie ans Tageslicht befördert werden (an die 
Sonne), so sterben sie, wesshalb ein häufiges Umgraben der Ländereien, 
worin sie hausen und ein Aufsammlen derselben empfehlenswerth 
ist. Ich pflanze gern Salat an den Stellen, z. B. zwischen den Erd- 
beeren, wo ich Engerlinge vermuthe und verwende ihn als Köder- 
mittel für dieselben, da sie sich an dessen Wurzeln sammeln. 
Der seiner Winzeln beraubte Salat verkündet namentlich bei Sonnen- 


Fig. 17. 
d 
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Feindliche Thiere. — Kirschblattwespe. 


schein durch sein Welken ihr Vorhandensein. Ich habe oft 4—5 
Engerlinge unter einer Pflanze gefunden. Dieses einfache Mittel kann 
überall angewendet werden, jedoch ist darauf au sehen, dass der 
abgeffessene Salat sogleich wieder nachgepflanzt werde. Auch müssen 
die Salatpflanzen häufig untersucht werden, damit die Engerlinge 
nicht entwischen. 


Der Frosch, Rana esculenta. 


Der Frosch gehört nicht zu den für die Obsttreibereien feind- 
lichen Thieren und führe ich ihn hier nur desshalb auf, weil 
Fi g . ie. viele ihn dafür halten. Ich habe es ganz gern, 

wenn sich in meinen Treibrftumen ein- Frosch 
befindet, da er manche Insekten verzehrt und 
habe niemals gefunden, dass er Schaden ver- 
ursacht. Nur während der Fruchtreife dulde 
ich ihn namentlich in den Erdbeerbeeten nicht, 
weil er die reifen Erdbeeren begeifert. 

Die schwarze Kirschblattwespe, Eriocampa 
adumbrata. (Fig. 18.) 


Manchmal zeigen sich schon von der 
zweiten Hälfte des Juni ab bis zum September 
auf der Blattoberseite der Kirschen, Pflaumen 
und Aprikosen, glänzend schwane, nackten 
Schnecken ähnliche Larven, welche die Ober- 
haut und das Blattfloisch aussaugen und ab- 
nagen, so dass nur die braun werdende Unter- 
baut zurückbleibt, ganz in der Weise, wie es 
unsere Abbildung vergegenwärtigt. 

Bemerkt sei übrigens, dass es noch sehr 
viele andere Arten giebt, z. B. die weiss- 
beinige Kirsch-Blattwespe, Cladius 
albipes. 



Schwarte Kirschblattwespe. 
Larve, Wespe. 


Dass 'diese Larven den Obsttreibereien grosse Nachtheile zu- 
lugen, liegt auf der Hand und wo sie sich zeigen und in grösseren 
Mengen auftreten, was gar nicht selten vorkommt, sind sie ein gefürch- 
teter Feind, dessen Zerstörungen vorgebeugt werden kann und zwar: 
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durch tiefes Umgraben des Bodens im ersten Frühjahre, wo es 
sich au8führen lässt, weil dadurch die Cocons tiefer unter die 
Erde gelangen als zu ihrer Entwickelung gedeihlich ist. 

Der bereits auf den Bäumen fressenden Larve ist durch ein 
Streumittel noch entschiedener beizukommen, als durch Bespritzen 
mit einer ätzenden Flüssigkeit, weil sie eben auf der Obei-fläche der 
Blätter und vorherrschend in der Kronenspitze sitzen und weil jedes 
Pulver auf ihrer schleimigen Hautbekleidung haftet. Ein sicheres 
Mittel besteht in Schwefelung der mit diesen Larven behafteten 
Bäume, zumal wenn diese Procedur zweimal hintereinander wieder- 
holt wird. 


Der Kellerwurm, Oniscus asellus. 

Der Kellerwurm, auch Kellerassel genannt, ist ein gefährlicher 
Feind der Champignontreibereien, wo er häufig, wenn er verheerend 
auftritt, in einer Nacht hunderte von Champignon an- und auffrisst. 

Im Allgemeinen nährt sich der Kellerwurm von faulenden 
Pflanzen. Das Weibchen brütet ihre Eier unter dem Bauche in 
einem Sacke aus. Die Jungen häuten sich einigemal. 

Auch den reifen Früchten stellt der Kellervvurm sehr nach, 
wesshalb er, wo er sich zeigt, vertilgt werden muss. 

Ich vertilge ihn einfach auf folgende Weise: 

Steckrüben oder grosse Kartoffel, auch wohl Kohlrabi, lasse 
ich auf ein Drittel durehschneiden und aushöhlen ; an der unteren Seite 
werden sie an drei Stellen eingekerbt und mit der hohlen Seite 
nach unten zugekehrt auf die Champignonbeete gestellt. Jeden 
Morgen sieht man nach diesen Steckrüben etc., schüttet die darin 
befindlichen Kellerwürmer aus und tödtet sie. Ich habe schon in 
einer Steckrübe 200 Stück beim Ausschütten vorgefunden. Haupt- 
sächlich sind sie im Oktober, November und Dezember vorhanden, 
im Januar, Februar und März aber fehlen sie fast gänzlich in den 
Treibereien. Ihr Hauptunwesen treiben sie im Herbste. 


Die Kröte, Rana bufo. 

Die Kröte, ein widriges Thier, mit kurzen dicken Füssen 
und pergamentartiger, grüngrau, auch buntgefleckter Haut, ist 
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Feindliche Thiere. — Maus, Maulwurf. 


fast überall heimisch. Sie ist aber wie der Frosch den Obst- 
treibereien mehr nützlich als schädlich. Sie verzehrt viele Insekten, 
vorzugsweise liebt sie die Kellerwürmer. In Frankreich werden 
die Kröten sogar gesammelt, um verkauft zu werden. Im General- 
Anzeiger für Gartenbau etc. vom 6. November 1877 lesen wir ein 
Inserat mit der Ueberschrift »Pariser Krötenmarkt“ , wo es heisst: 
Es ist bekannt, dass die Kröten grosse Insektenvertilger sind; 
die Gärtner in Frankreich hegen sie daher in ihren Gärten 
und Beeten. Seit einiger Zeit besteht in der Kue Geoffroy de St. 
Hilaire, hinter dem Jardin des Plant es in Paris ein förmlicher 
Krötenmarkt, auf welchem diese Insektenvertilger zu Hunderten, nach 
Grösse sortirt und in Fässer mit durchlöchertem Boden, zwischen 
feuchtes Moos verpackt, feilgeboten und mit 75—80 Frs. (60 bis 
64 M.) pro Hundert bezahlt werden. 

/ 

Die Maus, Mus arvalis und M. agrestis. 

Der Schaden, welcher den Obsttreibereien durch die Mäuse zu- 
gefügt wird, ist allgemein bekannt und wo sie sich zeigen, müssen 
sie vertilgt werdep. Den Erdbeerkulturen sind sie äusserst gefähr- 
lich: mir kam es einst im Königlichen Treibgarten zu Linden vor, 
dass mir fast sämmtliche Erdbeeren in den Treibkästen durch Mäuse 
zerfressen wurden und zwar in einigen Nächten. Sie fressen die 
Knospen ab und tragen sie haufenweise zusammen. Auch können 
sie z. B. den Pfirsichkulturen sehr verderblich werden . wenn man 
durch kalte Winter gezwungen wird, die nicht angetriebenen Treib- 
räume mit Laden zu decken. Unter den Laden, in der Dunkelheit, 
fressen sie gern die Fruchtaugen ab. Ich lasse sie in der Kegel 
mit sog. Studentenfallen fangen oder vergiften, sobald Frost ein- 
tritt und sie sich aus dem Freien in die Treibräume ziehen. 

Der Maulwurf, Talpa europaea. 

Ob der Maulwurf nützlich oder schädlich für die Kulturen ist, 
darüber will ich hier nicht streiten: ich für meine Person lasse 
ihn vertilgen, wo er sich sehen lässt und halte ihn in Obsttrei- 
bereien für durchaus überflüssig. Vorzugsweise schädigt er die 
Erdbeerkulturen, die er oft ganz ruinirt. Da wo Erdbeeren gepflanzt 
werden sollen, muss stark mit Kuhdung gedüngt werden: im Kuh- 


\ 

Digitized by Google 


Feindliche Thiere. — Ohrwurm, Schildlaus. 


77 


dünge erzeugen sich bekanntlich grosse Massen Würmer, die als 
Labspeise für die Maulwürfe dienen. Ich habe Erdbeerfelder ge- 
sehen, die mit Maulwurfshaufen übersäet waren. In Herrenhausen 
dulden wir überhaupt die Maulwürfe nicht. Es ist zu ihrer Beseitigung 
hier ein eigener Maulwurfsfänger angestellt; derselbe vertilgt sie in 
grossen Massen, theils in Fallen, die ja genugsam bekannt sind, 
theils fängt er sie beim Werfen mittelst einer Hacke, die mit 6 spitzen 
Zacken versehen ist, woran sich die Maulwürfe beim Zuschlägen 
aufspiessen. 


Der Ohrwurm, Forficula auricularia. 

Der Ohrwurm ist seiner äusseren Erscheinung nach hinreichend 
bekannt, um ihn hier durch eine Beschreibung erst kenntlich machen 
zu müssen. 

Er ist für die Obsttreibereien ein gefährlicher Feind, indem er 
reife Früchte durch Anfressen zerstört und muss daher vertilgt 
werden. 

An und flach unter der Erde die Nester aufzusuchen, um die 
noch unschädliche Brut zu zerstören, ist zu mühsam und wäre es 
nur da lohnend, wo die Ohrwürmer in ungewöhnlichen Mengen 
auftreten; am besten führt man den Krieg gegen die vollkommenen 
Insekten, indem man ihre Liebhaberei, dunkle Verstecke bei Tag 
aufzusuchen, dazu benützt. Man legt Gegenstände als Fallen hin, 
welche man täglich bequem revidiren und aus welchen man die 
darin verborgenen Ohrwürmer herausklopfen kann, um sie zu tödten. 
Man verwende zu diesen Fallen z. B. Kinds- oder Schweinsklauen, 
ausgehöhlte Steckrüben, Kohlrabi oder Kartoffeln. 

Die Pfirsichschildlaus , Coccus Persicae. 

Sie wird nach der Befruchtung erst bemerkbar, wenn sie in 
Form einer Halbkugel oder einer fast vollkommenen Kugel von 
brauner Farbe an Pfirsich- uud Pflaumenbäumen erscheint. Sie sitzt 
gern in den Achseln der Nebenzweige, an den Knospen und auf 
den Blättern. Wo sie länger unberücksichtigt geblieben, sieht man 
ganze Zweige oder Aeste so dicht von ihnen besetzt, dass die 
ganze Kinde einen warzigen, grindig aussehenden Ueberzug bekommt. 
Ende April , Anfangs Mai erfolgt die Befrachtung durch die 
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Feindliche Thiere. — Pflaumensägewespe. 


sehr vereinzelten Männchen. Unter den geschwollenen Weibchen 
findet man dann im Juni und sogar früher die zahlreichen 
kleinen Eier. 

Die Schildläuse sitzen sehr fest am Holze und sind widerstands- 
fähiger gegen Angriffe, weil sie vom Kücken her mit dem Schilde 
bedeckt sind, so dass Bespritzungen etc., wie sie z. B. gegen Blatt- 
läuse in Anwendung kommen, hier nicht fruchten. Da sie nun an 
den Obstbäumen den Holzkörper fast ausnahmslos bewohnen, so ist 
vorsichtiges Abbürsten mit Wasser anwendbar und als das geeignetste 
Mittel zu empfehlen ; man kann auch die Bäume mit Kalkmilch, von 
frisch gelöschtem Kalke, mit Erfolg anstreichen. 

Die Pflaumen-Sägewespe, Tenthredo fulvicornis Kl. (Fig. 19.) 

Die verschiedenen Pflaumen arten und namentlich auch die 
Zwetsclien, welche hier immer vorzugsweise unter der allgemeinen 
Bezeichnung „Pflaumen“ begriffen sind, werden von mindestens 
3 Larven bewohnt, die sich nicht nur in ihrem Körperbau, sondern 
auch in der Lebensweise unterscheiden. Die eine hat 20 Beine 
und ernährt sich vom noch weichen Kerne in der Fracht, von dieser 
ist hier die Kede ; die andere hat keine Beine und frisst das unreife 
Fleisch, die dritte und am allgemeinsten verbreitete hat 16 Beine 
und nährt sich von dem reifenden Fleische. 

Die Pflaumensägewespe, siehe Fig. 19. er- 
innert auf den ersten Blick an die schwarze 
Kirschblattwespe, ist nur etwas kleiner, glänzend 
schwarz, an Kopf und Mittelleibsrücken durch 
sehr feine und dichte Punktirung, wie durch 
äusserst kurze, gelbliche Behaarung matter. Die 
Beine sind röthlich braungelb, nur die hintersten 
an der Wurzel bis zu a / # der Schenkel schwarz, 
die Fussglieder aller Beine oben dunkel ange- 
flogen, die Fühler ziehen an der Spitze mehr 
oder weniger in braun oder sind sogar lebhaft 
gelbroth, kurz, fadenförmig und bestehen aus 9, 
ausnahmsweise aus 10 Gliedern. 

Die Larve, Fig. 19 links, verjüngt sich nach hinten und ist 
etwas eingekrümmt. Sie hat einen gelben Kopf mit fein schwarzen, 


Fig. 19. 



Larve der PflaumensSge- 
weape, vergrößert. 
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wie Augen ausgehenden Pünktchen, 20 Beine, eine in gelblichroth 
ziehende weisse Grundfarbe und einen stark wanzenartigen Geruch. 

Im April und Mai zeigt sich in den Blüthen der Pflaumen 
ein kleines schwarzes Wespchen, um Honig zu lecken und sich zu 
paaren. Die befruchteten Weibchen kleben sodann ein grünlich- 
weisses Eichen an einen der Kelchausschnitte einer Blüthe. In 
höchstens 14 Tagen schlüpft aus demselben eine Larve, welche sich 
sofort in die Frucht einbohrt, um sich von deren Samen zu er- 
nähren. Anfangs Juni ist sie meist schon ziemlich erwachsen und 
die von ihr bewohnte Pflaume verräth durch ein anhaftendes Koth- 
klümpchen, siehe Fig. 19 rechts, oder durch eine Harzthräne die 
Gegenwart des Feindes. 

Die Mittel zu ihrer Beseitigung sind folgende: 

Am frühen Morgen oder au trüben rauhen Tagen ist wieder- 
holt zur Blüthezeit die Wespe, wo sie sich zeigt, abzuklopfen, bei 
Sonnenschein fliegt sie lebhaft umher. 

Die herabfallenden Pflaumen sind sorgfältig einzusammeln (und 
den Schweinen zu füttern), so lange die Larve noch in ihnen sitzt. Man 
hat also das Einsammeln häufig zu wiederholen, damit die Früchte 
nur kurze Zeit auf der Erde liegen, und wird noch schneller zum 
Ziele kommen, wenn man durch mässig starkes Anprellen an die 
Bäume, nachdem man eine Plane untergebreitet hat, das allmählige 
freiwillige Abfallen und das Sammeln in ein gleichzeitiges und 
veranlasstes verwandelt. 

Der Boden unter den Pflaumenbäumen ist tief umzugraben, wo- 
durch dann auch die Cocons zerstört werden. 

Die Pflaumensägewespe kann den Pflaumenfrüchten während der 
Treibperiode sehr nachtheilig werden, sie ist daher beim ersten Er- 
scheinen gleich zu vertilgen. 

Der Pflaumenwickler, Tortrix funebrana. 

Der Pflaumen Wickler ist 5 und 14,5 mm. gross. Die Vorder- 
flügel sind am Saume etwas schräg und vor der Spitze eingezogen, 
an der Wurzel mehr verschmälert , so dass sie der Dreiecksform 
näher kommen. In der Farbe sind sie aschgrau und dicht grau- 
braun gewellt; vom Innenwinkel nach der stumpfen Spitze zieht 
eine Verdunkelung , vor ihr ist der Grund mehr aschgrau. Am 
Innenwinkel steht ein ovaler, aschgrauer, matt bleischimmernder 
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Fleck mit einer dem Saume parallelen, schwarzen Punktreihe. Die 
Hinterflügel sind braungrau, an den Franzen gelblich weiss. Der 
im Juli überall vorkommende Schmetterling hält sich so verborgen, 
dass man ihn so leicht nicht zu sehen bekommt, gegen ihn also gar 
nichts vornehmen kann. Er fliegt auch nur in der Dunkelheit. 

Die Kaupen dieser Insektenart sind für die Obsttreiberei inso- 
fern schädlich , als sie die jungen Triebe und Früchte abfressen. 
Wenn die Bäume zu blühen beginnen, zeigen sie sich zuerst an den 
Spitzen der jüngsten Triebe und machen sich durch das Zusammen- 
- wickeln der Blätter bemerkbar, wovon der Name. 

Der Mittel, sie zu vertilgen , gibt es mehrere. Das sicherste 
Mittel besteht darin , dass man die zusammengerollten Blätter ab- 
pflückt. Werden die Bäume sorgfältig nachgesehen , so sind die 
Wickler leicht unschädlich zu machen. Wenn die Bäume vor dem 
Antreiben gehörig abgebürstet und gereinigt wurden, so werden sich 
überall wenig Wickler zeigen, weil ihre Eier zerstört wurden. 

Die Auftragung einer Mischung von gelöschtem Kalk, Kuhdung 
und Lehm mit Wasser zurecht gemacht, leistet auch gute Dienste; in 
den Treibereien lässt sich dieses Mittel aber nicht gut anwenden, 
weil die Beinlichkeit und Sauberkeit in denselben liierdurch beein- 
trächtigt würde. 


Die Reblaus, Phylloxera vastatrix. (Fig. 20.) 

Die fürchterlichen Verheerungen, welche die Reblaus unter den 
Weinstöcken anrichtet , kenne ich nur aus Schriften und wurden 
meine Weintreibereien bis jetzt glücklicherweise von diesem schreck- 
lichen Feinde verschont. Es ist jedoch sehr anzurathen , dass der 
Gärtner sich mit diesem Insekte und mit dessen Vertilgungsmitteln 
bekannt macht und ich halte es desshalb für durchaus geboten, dass 
er, falls sich dieser Feind zeigen sollte, die nachfolgenden bis jetzt 
erschienenen Schriften studiren möchte: 

1) Reblaus und Blutlaus, von Dr. E. L. Taschenberg, Professor an 
der Universität zu Halle, mit einer in feinem Farbendruck ausgeführten 
Wandtafel (Preis JL 2. 20). V erlag von Eugen Ulmer in Stuttgart. 

2) Die Schrift über die Reblaus von Dr. L. Wittmaek, die der- 
selbe im Aufträge des Königlichen Preussischen Ministeriums be- 
arbeitet hat. 

3) Die Schrift über die Reblaus von Professor Dr. J. Nessler, 
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ein Bericht an das Grossherzoglich Badische Handels-Ministerium, 
Verlag von Eugen Ulmer in Stuttgart. (Preis 50 A) 

Es folgt hier eine Abbildung (Fig. 20), welche die Entwicklung 
der Beblaus vom Ei aja und auch den durch dieses Insekt krank 
gemachten Bebstock darstellt. 


Fig. 20. 



l.*Bcbstock mit a) Nodosltiiwn (' Wurzelanschwellungen) , b) Rebläusen Im Winterlager, e) Blatt- 
gellen, 9. Wurzellaus von der Bauch- und Rückenseite. 5, Dieselbe saugend an einer Nodosltät. 
4. Ei der Wurzeibewohnerin, b. Larve der geflügelten Form. 6. Geflügelte Reblaus, 7. A echtes 
Weibchen. 8. Winterei desselben. (Fig. 2—8 circa 15mal vergrössert). 9. Durchschnitt einer 
Blattgalle. 10. Gallenbewohnendes Mutterthier. (Circa lOmal vergrößert.) 

(Obiger Holzschnitt ist nach der in feinem Farbendruck hergestellten Wand- 
tafel von Prof. Dr. Taschenberg in sehr verkleinertem Maassstabe ausgeführt.) 

Die Krankheit erscheint äusserlich: 

1. Ueber der Erde. Die schlimmen Folgen, welche durch 
die Verheerungen der Beblaus entstehen, zeigen sich leider meist nicht 
gleich, sondern gewöhnlich erst im Herbste des zweiten Jahres. 

a. Erstes Stadium. Mitten in einem Weinberge*) bemerkt 
man an einzelnen kreisförmigen Stellen Bebstöcke, an denen die 
Blätter früher (oft schon im Juni und Juli) gelb werden, als an den 
sie umgebenden. Die Blätter rollen sich an den Bändern um, ver- 


*) Die Krankheits-Erscheinungen, welche die Rebläuse in der freien Natur 
bewirken, zeigen sich auf dieselbe Weise in den verschlossenen Treibräumen. 
Ta tter, Obsttreiberei. 5 
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trocknen und fallen zeitig von unten an ab. Die Stöcke selbst 
können dabei sonst noch ganz gut entwickelt erscheinen, fallen aber 
doch gegen die sie umgebenden, frisch grünen, schon auf. 

b. Zweites Stadium. Im nächsten Frühjahr bleiben die 
ergriffenen Stöcke schon merklich in ihrer Vegetation zurück ; sie 
machen nur kurze, i / 3 — J / 8 Meter lange Schosse, bringen wenige 
Trauben, die schwer reifen und Beeren von wässerigem Geschmack 
tragen. Zugleich zeigen die den Kreis umgebenden, noch kräftig 
scheinenden Stöcke im Nachsommer oder Herbst das frühe Gelb- 
werden, wie die kranken es im Jahre vorher erkennen liessen. 

2. Unter der Erde. Untersucht man einen im ersten 
Stadium der Krankheit befindlichen Stock, so findet man meist 
gar bald an den Enden der feineren Wurzeln oder auch schon 
vor den Endspitzen eigen thümliche, länglich runde oder spindel- 
förmige, häufig etwas gekniete Verdickungen (Nodositäten ge- 
nannt), welche sich sehr gut erkennen lassen, von anfangs gelb- 
licher, später brauner Farbe. Sie entstehen dadurch, dass 
beim Stich des Insektes ein grösserer Saftzufluss nach diesen 
Stellen stattfindet. Diese Anschwellungen sind das 
sicherste und auch für den Praktiker leichteste Kenn- 
zeichen dafür, dass ein Weinstock von der Phyllo- 
xera befallen ist. Man findet jedoch die Anschwellungen nicht 
zu allen Jahreszeiten gleich häufig. Im Frühjahr, wenn die junge 
Generation ihr neues Leben beginnt, besonders aber im Vorsommer 
sind sie am meisten bemerkbar. Man braucht dann oft nur 
mit der Haue die oberen Wurzeln zu entblössen, um sie schon dort zu 
entdecken. Im NachsommerundHerbst aber(in Süd-Frankreich 
schon im Juli und August, in kälteren Lagen oft erst im Septem- 
ber), wenn die geflügelte Generation erscheint, sind die 
Anschwellungen schon nicht mehr deutlich. Oftmals sind sie dann 
zum Theil eingetrocknet, zum Theil aber auch abgefault. Im Winter 
sind fast gar keine mehr vorhanden. Untersucht man einen Stock 
im zweiten Krankheitsstadium , so findet man meist keine 
Anschwellungen, da die betreffenden Wurzeln verfault oder doch 
wenigstens keine Thiere mehr auf denselben sind. Die Insekten sitzen 
dann entweder auf den dickeren Wurzeln, die nun auch angefault 
sind oder sie haben sich meistens, weil der Saft durch den steten 
Zufluss nach den Anschwellungen erschöpft wurde, wohl auch, weil 
ihnen der Saft des kranken Stockes nicht mehr behagte, auf die nächst- 
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liegenden Stöcke begeben und veranlassen hier, dass diese später 
die gelben Blätter zeigen. Leider wird der erste Moment des Auf- 
tretens der Krankheit oft nicht beachtet und erst wenn das zweite 
Stadium eintritt, genauer nachgeforscht. Findet man dann aus den 
obigen Gründen nichts, so gibt man leicht allem Andern die Schuld 
z. B.: Frost, Dürre u. dergl. Man muss, um sicher zu gehen, nie 
allein die kranken, sondern stets auch die umgeben- 
den, anscheinend noch gesunden Stöcke untersuchen. 
Gerade an den letzteren wird man dann , wenn die Krankheit in 
der Mitte des Kreises schon weiter vorgeschritten ist , - bald die 
charakteristischen Anschwellungen entdecken. 

Es hat sich stets herausgestellt, dass da, wo der Weinstock auf 
magerem Boden stand, wo schlechte Düngung stattgefunden hatte, 
wo es an Niederschlägen fehlte (wie z. B. im südlichen Frankreich 
wegen der grossen Entwaldung), ferner wo durch übertriebene oder 
unzweckmässige Kultur derselbe gelitten hatte, — mit einem 
Wort, wo dem Weinstock die günstigen Ernährungs- 
Bedingungen fehlen und er somit im Wuchs schon an und 
für sich geschwächt war, die Keblaus das leichteste Spiel hatte. — 
Aus diesem Grunde erklärt es sich auch , dass die amerikanischen 
Beben, die schon an und für sich viel kräftiger sind als die 
europäischen, trotzdem dass wahrscheinlich durch sie die Keblaus 
nach Europa eingeschleppt wurde, viel weniger von ihr zu leiden 
haben. 

Da alle bis jetzt angegebenen Mittel zur Bekämpfung der 
Krankheit noch nicht als ganz sichere betrachtet werden können, 
unterlassen wir ihre spezielle Angabe und wollen nur bemerken, 
dass alle die Holzbildung des Weinstocks fördernden namentlich 
kalireiche Dungmittel, wie schwefelsaures Kali, Holzasche etc., die 
Stöcke so stärken, dass sie von den Bebläusen weniger zu leiden 
haben und deren Zerstörungen durch Neubildungen bald wieder 
ersetzen. 


Die Rebenschildlaus, Coccus vitis. (Fig. 21.) 

Die Bebenschildlaus hat einen rothbraunen, unregelmässig schwarz- 
fleckigen Schild, welcher sich nicht von der Kindenfarbe alter Beben 
abhebt, dann aber erst sichtbar wird, wenn vom Juni an die rothen, 
in ein weisses Seidengespinnst eingebetteten Eier durch einen weissen 
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ovalen Bing den Schild von der Unterlage trennen und zugleich den 
Beweis liefern, dass das Mutterthier todt ist. 

Die Bebenschildläuse ben achtheiligen die Weinstöcke in den 
Treibräumen ungemein, indem sie von ihrem Safte zehren und finden 
sich häufig in so grosser Menge ein, dass das alte 
B ' ' Holz der Beben fast ganz mit ihnen bedeckt ist. 

4 Ihre Vertilgung geschieht auf eben die Art, wie wir 

■Nph es bei der Pfirsichschildlaus (Seite 78) kennen gelernt 
haben. Ein festes Abbürsten der Stöcke mit Wasser 
«J f ff ist das empfehlenswertheste Mittel zu ihrer Vertilgung. 


f Die Werre, der Reitwurm, Gryllotalpa vulgaris. (Fig. 22.) 

Die Werre, der Beitwurm, die Maulwurfsgrille, der 
lubMucbiiduiu. Erdkrebs, der Eeutwolf oder welchen Namen das bekannte 
Thier sonst noch hat, ist für den Treibgärtner sehr ge- 
fährlich und richtet, wo es in Massen auftritt, schreckliche Ver- 
heerungen an. Die Werre gehört zu den Grabheuschrecken oder Grillen, 
ist matt braun von Farbe und durch den Körperbau, namentlich 
aber durch die handartig verbreiteten Vorderbeine, welche zum 


Fig. 22. 


Werre (Maul warfsgrille) nebst Larve, 


Graben eingerichtet sind, so charakteristisch, dass ein Blick auf die 
beistehende Abbildung jede weitere Beschreibung überflüssig macht, 
um das Thier jederzeit wieder erkennen zu lassen. 
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Die Werre kommt im allgemeinen vorzugsweise im Sandboden 
vor, tritt aber hier sehr lästig auf, namentlich wenn sie ihre 
Wohnung an eine mit Obstbäumen bepflanzte Mauer verlegt, wo 
das Eier legende Weibchen dadurch grossen Schaden anrichtet, dass 
es alle Pflanzemvurzeln über dem Neste abnagt, um für dasselbe eine 
freie Stelle zu erhalten. 

Das einzige rationelle Mittel gegen die Werre ist das Auf- 
suchen und Zerstören ihrer Nester, was vorzugsweise im 
Juni geschehen, aber länger fortgesetzt werden muss, wenn sich viele 
Grillen an einer Stelle aufhalten. Die welk gewordenen Pflanzen 
zeigen das Nest an, welches unbeschädigt ausgehoben weiden muss; 
wenn es zerbricht, entgehen viele Eier der Vertilgung. Die Thiere 
selbst fängt man, indem in den Gang vorsichtig Wasser, Mistjauche, 
Seifenlauge oder Theerwasser gegossen wird und zwar so lange, bis 
sie an der Oberfläche erscheinen. Auch fängt man sie mittelst Ein- 
grabung von Blumentöpfen in ihre Gänge, welche mit ihrer Mündung 
die Sohle derselben unterbrechen. 

Die Löcher in den Blumentöpfen müssen aber mit einem Korke 
gut verstopft sein. Die Grillen fallen in diese Töpfe, namentlich 
des Nachts, wenn sie Nahrung suchen und können dann leicht 
getödtet werden, weil sie aus den Töpfen nicht wieder heraus- 
kommen. — In den Mistbeeten richten sie auch grossen Schaden an 
und vor einiger Zeit hatte ich sogar Werren in einem Cham- 
pignonbeete. 

In den pomologischen Monatsheften (Verlag von Eugen Ulmer 
in Stuttgart), befindet sich ein von Herrn E. Lesser mitgetheilter, 
sehr interessanter Artikel: „lieber das Eangen der Maul- 
wurfsgrille“ und lasse ich denselben im Interesse der Sache hier 
folgen : 

Eine längere Reihe von Jahren hält der Thierschutzverein in London all- 
jährlich eine Ausstellung oder Preisvertheilung im Garten der Royal horti- 
cultural Society zu South Kensington von all den verschiedenen Arten Fallen 
zum Fangen oder Tödten schädlicher Thiere. Der Zweck der Gesellschaft ist 
natürlich, diejenigen auszuzeichnen und zu belohnen, welche gestatten, die 
Thiere zu fangen, resp. zu tödten, ohne viel Qualen. Wir wollen hier eine 
Art Fallen beschreiben, welche wir kürzlich von Frankreich aus ausgestellt 
und beschrieben sahen und welche sich mehr und mehr bei den Gärtnern ein- 
bürgert. Sie dient zum Fangen der Werre oder Maulwurfsgrille, ein Insekt, 
welches in verschiedenen Theilen Frankreichs und Deutschlands sehr ver- 
heerend und in Massen auftritt. 
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Um diese Thiere za fangen, nimmt man Holzstöckchen Fig. AA, in welche 
der Länge nach ein Loch von 1 cm. 3 mm. im Durchmesser gebohrt wird 
mit Schluss in der Mitte Fig. 1 CB. Beide Enden sind also offen, aber eine 
dünne Scheibe von Eisenblech Fig. 2 ist aufgeh&ngt, an jedem Rohr von oben 




Fig. 23. 

nach innen sich öffnend Fig. 3 ML. Ein Theil des leicht erbauten Ganges, 
ansgehöhlt von den Thieren unter der Erde, wird dann vorsichtig abgedeckt 
und dann das Holzstück der Länge nach in einen solchen Gang gelegt, so 
dass das Loch mit dem des Ganges übereinstimmt; das Ganze wird hierauf 
wieder mit Erde bedeckt. Während der Nacht, bei Besuch ihrer Gänge, trifft 
die Werre die kleine Fallthüre, welche ihr ein leichtes Hinderniss bereitet 
Fig. 4. Sie stösst dagegen, hebt sie und geht durch, die Fallthür fällt und 
sie ist gefangen ! Eine andere kommt desselben Weges oder vom anderen 
Ende, auch sie geht ohne Bedenken in die Falle, trifft hier die andere, es 
findet in dem kleinen dunkeln Raume ein blindes Duell statt, der Sieger 
frisst den Besiegten anf. Ein dritter Bandit langt auf seinetn Rundgange an, 
welcher frisch und dienstfähig, sogleich einen Kampf mit dem Sieger eingeht 
Dieser ist geschwächt oder auch vielleicht verwandet in dem vorhergehenden 
Kampf und erhält keine Schonung. 

Auf diese Weise werden in einer Nacht in ein und derselben Falle mehrere 
Werren gefangen, doch ist nie mehr als eine einzige Lebende und die Ueber- 
reste von einigen anderen darin gefunden worden. 
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Oer Ringelspinner, Gastropacha neustria. (Fig. 24.) 

Der Ringelspinner ist blassockergelb oder etwas röthlich, an den 
Franzen weissfleckig, über die Vorderflügel gebt eine etwas dunklere, 
an den Rändern vermischt lichter eingefasste Mittelbinde. 

Gegen den Schmetterling und gegen die Puppen lässt sich nichts 
unternehmen, denn beide sind zu versteckt, wohl aber ist es wünschens- 
werth. die Ei rin ge finden zu lernen und sie abzuschneiden. An 
Spalierbfiumen, sowie beim Beschneiden der Bäume findet man sie 



C 

RingeUptaner. 



Fig. 24 


a 


a 

Eier, b Raupe, e weiblicher Schmetterling. 


sehr leicht. Am sichersten verbrüht man sie mit kochendem Wasser. 
Den jungen Eäupchen, welche durch Ausfressen der Knospen den 
grössten Schaden thun, namentlich an Pflaumenbäumen, lässt sich 
dadurch leicht beikommen, dass man sie, da dieselben jeden Abend 
sich im Schutz dicker Aeste sammeln, Morgens zerdrückt oder mit 
der Raupenfackel tödtet. 

Der Obst-Rüsselkäfer, Apion Pomonae. 

Das Männchen ist kleiner als das Weibchen, von kaffeebrauner 
matter Färbung, die braune Farbe des Weibchens ist heller und 
glänzender. Die Flügeldecken sind, der Länge nach, streifenartig 
punktirt. Kopf und Hals sind schwarz. Er erscheint in grosser 
Anzahl im April und Mai und richtet an den Pflaufhenbäumen 
grosse Verheerungen an, indem er die Knospen total zerfrisst, wo- 
durch die Ernte sehr gefährdet wird. 

Die Vertilgung geschieht, indem man Packtuch unter die Bäume 
ausspannt, dieselben schüttelt und die heruntergefallenen Käfer auf- 
sammelt und tödtet. 
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Die Garteaschnecke, Umax agrestis. 

Die Gartenschnecke macht häufig grossen Unfug in den Treib- 
räumen. Die Feuchtigkeit in denselben sagt ihrem Leben sehr zu 
und wirkt günstig auf ihr Gedeihen und auf ihre schnelle Ver- 
mehrung. Der von diesen nackten Schnecken angerichtete Schaden 
kann gross genug werden, wenn sie nicht frühzeitig vertilgt werden ; 
ihre Gefräßigkeit ist bekannt, sie frisst die jungen Triebe, die Blätter, 
Blüthen und die Früchte, letztere im reifen oder unreifen Zustande. 

Ich lasse Abends, etwa 1 — 2 Stunden nach dem Zudecken 
der Treibräume, die Schnecken in denselben mit der Laterne auf- 
suchen. Sie befinden sich alsdann auf dem Wege zu ihrer Mahl- 
zeit und erscheinen an den feuchten Wänden und an den Stellagen, 
können daher leicht gesehen und gefangen werden. Auch lassen 
sie sich leicht fangen, wenn man an den feuchtesten und dunkelsten 
Stellen im Treibraume Dachziegel oder dergleichen legt, worunter 
sie gerne ihr Versteck nehmen. 

Die gelbe Stachelbeer-Blattwespe, Nematus ventricosus. (Fig. 25.) 

Die Stachelbeer- und die Johannisbeersträucher werden an ihrem 
Laube stark beschädigt durch drei Larvenarten, von denen zwei, 


Fig. 25 



Gelbe Stachelbeer-Blattwespe. Larve, Wespe, 


darunter die gefährlichste, einer Blattwespe, die dritte, seltener auf- 
tretende, einem Spanner angehören, dessen Baupe auch noch vielen 
anderen Sträuehern zuspricht. 
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Die gelbe Stachelbeer-Blattwespe, Fig. 25, ist in 
ihrem Flügelgeäder, welches bei den Blattwespen eine Bolle spielt, 
hier aber nicht näher auseinander gesetzt werden kann, an der bei- 
stehenden Abbildung zu erkennen. Die borstenförmigen Fühler be- 
stehen aus 9 Gliedern, die Körperfarbe ist rothgelb; schwarz sind: 
der Kopf, mit Ausnahme des Mundes, die Fühler, beim Weibchen 
die Ueberseite ausgenommen, 8 Flecke auf dem Kücken des Mittel- 
leibes, beim Männchen letzterer ganz, mit Ausnahme der Schultern 
und mehr oder weniger auch des Hinterleibes, ferner in beiden Ge- 
schlechtern die Brust in verschiedener Ausdehnung. Die Körper- 
länge beträgt 6,5 mm. bei 15,5 mm. Flügelspannung. Sie fliegt 
von der zweiten Hälfte des April bis in den Juni und dann zum 
zweiten Male im August. 

Die Larve ist grün an den Seiten, an dem ganzen ersten und 
an den 3 letzten Gliedern in gelb ziehend. Der Kopf ist glanzend 
schwarz. Sie erscheint im Mai und dann wieder im Juli an den 
Blättern der Johannis- und Stachelbeersträucher, die sie vollständig 
abfressen. Wenn sie zur Verpuppung reif ist, so geht sie flach 
unter die Erde, fertigt ein Cocon, in welchem sie von der zweiten 
Generation überwintert; von der Sommergeneration schwärmen die 
daraus hervorkommenden Wespen noch 8 bis 4 Wochen. 

Die schwarze Stachelbeer-Blattwespe, Emphytus 
grossulariae, ist bedeutend schlanker als die vorige, glänzend 
schwarz, an den Flügelschüppchen und den Beinen weiss oder gelb- 
lich. Die Länge beträgt 8 mm. bei 14 mm. Flügelspannung. Schwarm- 
zeit: Mai und August. 

Die Larve ist graugrün, an den 3 ersten und 3 letzten Glie- 
dern pomeranzengelb, am Kopfe schwarz; über den Körper laufen 
6 Beihen schwarzer Warzen, deren jede ein Borstenhaar trägt. Sie 
frisst im Juni und Juli und ist dann wieder ziemlich unschädlich 
im Oktober. Zur Verpuppung fertigt sie sich gleichfalls in der 
Erde ein Cocon. 

Der Stachelbeerspanner, Geometra grossulariata. 
Die verhältnissmässig breiten und gerundeten Flügel dieses Schmet- 
terlings sind schnee weiss, die vordem ausgezeichnet durch zwei Dop- 
pelreihen mehr oder weniger zusammenhängender schwarzer Flecken. 
Länge 17 mm., Flügelspannung 43 mm. 

Die zehnfüssige Baupe ist schlank, mit einzelnen Borstenhaaren 
besetzt und mit denselben Farben versehen, wie der Schmetterling. 
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Kopf schwarz, die durch eineBeihe ungleicher schwarzer Flecke be- 
grenzte Rückenhälfte weiss mit je einem viereckigen schwarzen Mittel- 
flecke, der Bauch dagegen dottergelb. Sie erscheint mit dem Grün- 
werden der Stachelbeeren und Johannisbeeren. Ende Mai ist sie 
erwachsen. Das Weibchen legt seine gelben Eier in kleinen Partien 
zwischen die Blattrippen der Futterpflanze. Bis zur ersten Hälfte 
des Septembers ungefähr kriechen die Räupchen aus, ohne jetzt durch 
ihren Fraas schaden zu können. 

Was diese Raupe besonders gefährlich macht, ist, dass sie zu 
verschiedenen Perioden erscheint und was von den ersten verschont 
bleibt, wird von den nachfolgenden zerstört und zwar in erschrecken- 
der Weise, sp dass kein Blatt mehr übrig bleibt. 

Durch Absammeln und Abklopfen der Raupen von den Sträu- 
chem werden eine Menge vertilgt , doch gelangt man , obgleich 
mühevoll und in beschränkter Weise zum Ziele. Das Ueberstreuen 
der Sträucher bei feuchter Witterung mit Holzasche und Russ aus 
dem Schornsteine führt sicher zum Ziele , und bemerke ich , dass 
beide Theile frisch sein müssen und nicht den Einwirkungen der 
Luft ausgesetzt gewesen seien. Die Raupen, welche getroffen werden, 
gehen zu Grunde. Das Bestreuen der befallenen Sträucher mit Ta- 
baksstaub, Schwefelblumen und Kalkstaub kann ebenfalls mit Erfolg 
zur Vertilgung der Raupen angewendet werden. 

Tiefes Umgraben unter den Sträuchem wird die daselbst flach 
ruhenden Cocons tief hinabbringen und werden hierdurch viele 
Raupen vertilgt. 


Die rothe Spinne, Acarus telarius. 

Die rothe Spinne, ein sehr kleines, kaum noch mit den Augen zu 
erkennendes röthliehes Insekt, ist der furchtbarste Feind der 
Obsttreibereien. Da wo sie auftritt, richtet sie schrecklichen 
Schaden an und endet ihr Werk sehr oft mit gänzlicher Entblätterung 
der Pflanzen und Ungeniessbarkeit der Früchte. Sie verbreitet sich 
mit unglaublicher Schnelligkeit. Sie tritt auf, wenn die Wänne und 
die Feuchtigkeit im Treibraume nicht im richtigen Verhältnisse stehen 
und die Trockenheit bei grosser Wärme die Oberhand bekommt. 
In der Nähe der Feuerung und in dem Giebel der Treibräume er- 
scheint sie in der Regel zuerst. Die Pflaumen, Himbeeren, Erd- 
beeren und Melonen werden zuerst von ihr heimgesucht, weil die 
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wollige Unterseite der Blätter derselben für ihr Leben am geeignetsten 
erscheint; ein Melonenblatt kann einige Tausende dieser Insekten 
bergen. In Mistbeeten tritt sie seltener verheerend auf, weil dort 
die Luft feuchter ist, als in künstlich erwärmten grösseren Treib- 
räumen. 

Bei der Fruchtreife stellt sich die rothe Spinne gerne ein, weil 
die Kultur in der Regel in dieser Vegetationsperiode nachlässig be- 
trieben wird. Die allgemeine Meinung geht dahin, dass sie in diesem 
Stadium nicht mehr schaden könne, weil die Früchte reif sind. 
Diese Ansicht billige ich entschieden nicht, denn wo dieses In- 
sekt auftritt, schadet es in hohem Grade; benachtheiligt es auch 
nicht mehr die reifen Früchte, so schadet es doch den. Blättern und 
in Folge hiervon dem richtigen Beifwerden des Holzes. Die rothe 
Spinne muss daher während aller Vegetationsstadien vertilgt werden. 

Zur Vertilgung der rothen Spinne werden viele Mittel empfohlen 
und angewendet, doch gibt es keines, welches als Radikalmittel be- 
zeichnet werden könnte. 

Eine wiederholte Bespritzung der mit der rothen Spinne be- 
hafteten Stellen eines Baumes mit sehr kaltem Wasser (Eiswasser) 
hat mir schon gute Dienste geleistet, namentlich wenn sie frühzeitig 
angewendet wurde. 

Ein wirksameres Mittel zur Beseitigung der rothen Spinne 
ist folgendes : Man löse braune Seife (Schmierseife) in warmem 
Wasser auf, lasse die Auflösung erkalten und überspritze damit am 
Abend die mit diesem Insekte behafteten Pflanzen an allen Theilen. 
Auf 20 L. Wasser nehme man ungefähr 1 Kg. Seife. Diese Procedur 
muss jedoch an 4 Abenden wiederholt werden. Ich habe auch wohl 
mit Erfolg eine Bestreuung mit Schwefelblumen angewendet. 

Die grosse Schwierigkeit, mit welcher die rothe 
Spinne zu beseitigen ist, bedingt des Treibgärtners 
ganze Aufmerksamkeit, damit sich dieser gefährlichste 
Feind der Obsttreiberei nicht einstelle, wenigstens 
niemals verheerend auftreten könne. 

Oie Wespe, Vespa vulgaris. 

Die Wespen sind für die Obsttreibereien nur in der Periode 
der Fruchtreife gefährliche Thiere. Vermöge ihres Instinkts finden 
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sie die reifen Früchte gar bald, die sie mit grosser Gewandtheit zu 
Grunde richten. 

Sie zu vertilgen, gehört ebenfalls zur Aufgabe des Gärtners und 
bewirkt er dies am einfachsten durch Aufhängen von Medicinflasehen, 
die mit einer süssen Flüssigkeit (Honigwasser) gefüllt sind. Die 
Thiere gehen hier massenhaft hinein und finden ihren sichern Tod. 
Die Flaschen werden von Zeit zu Zeit ausgeleert und frisch angefüllt. 

Die Bienen und die Hornisse vertilge man auf dieselbe Weise; 
es können besonders die letzteren sehr gefährlich werden. 

Der braunfleckige Wickler, Tortrix xylosteana. 

Er hat glänzend braungraue Vorderflügel, in grünlichgelb ziehend, 
mit 3 braunen, durch hellere Umgrenzung scharf hervortretenden 
Flecken. Flügelspannung 20 mm. und grösser. Die 'Raupe ist leb- 
haft grün, an Kopf, Nackenschild und Brustfüssen schwarz. Sie lebt 
im Mai vorherrschend an Pflaumen und Kirschen. 

Diese Raupen sind für die Obsttreibereien in sofern schädlich, 
als sie die jungen Blätter und Früchte abfressen. Wenn die Bäume 
zu blühen beginnen, zeigen sie sich zuerst an den Spitzen der jüng- 
sten Triebe und machen sieh durch das Zusammenwickeln der Blätter 
bemerkbar, wovon auch der Name herrührt. 

Ein sicheres Mittel, sie zu vertilgen, besteht einfach darin, dass 
man die zusammengewickelten Blätter, die man sehr- leicht auffindet, 
abpflückt. Wenn übrigens die Bäume vor dem Antreiben gehörig 
und ordnungsmässig mit Wasser abgebürstet wurden, so wird diese 
Operation das Auftreten der Wickler behindern, weil dadurch ihre 
Eier zerstört werden. Sodann empfehle ich das Bestreichen der 
Bäume mit einer Mischung von gleichen Theilen gelöschten Kalkes 
und reinen Kuhdüngers, namentlich da, wo sie sich eingenistet 
haben. Diese Mischung darf aber nur in sehr verdünntem Zu- 
stande aufgetragen werden. 

Allgemeine Mittel, Bäume von Insekten zu reinigen. 

In der Allgemeinen Gartenzeitung XX. S. 87 habe ich die nach- 
folgenden Mittel zur Reinigung der Bäume von Insekten empfohlen, 
weicheich in früheren Jahren in Holland selbst angewendet oderange- 
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wendet gesehen und von deren Werth ich mich auch hier verschie- 
dentlich überzeugt habe. 

Man nehme 1,5 kg. schlechten Tabak und 0,5 kg. Buss aus 
dem Schornsteine und koche diese Masse mit etwa 10 L. Wasser 
tüchtig durch. Nachdem das Wasser erkaltet ist und die dicke 
Masse sich auf den Boden gesetzt hat . giesse man die gewonnene 
Brühe ab, verdünne sie mit starkem Leimwasser und überstreiche die 
Bäume damit nach allen Seiten. Es ist nothwendig, dass dies an 
einem Tage geschieht, wo kein Begen zu erwarten ist. Der Leim 
bezweckt , dass die Insekten an den Stämmen der Bäume festkleben 
und dadurch ihren Tod finden. 

Jeder Gärtner weiss, wie viel auch mit der grössten Vorsicht 
mit Bürsten beschädigt wird, namentlich wenn unkundige Hände 
diese Arbeit verrichten ; man vermeidet alles dies dadurch , wenn 
man nach vorgeschriebener Art verfährt. Dieses Mittel ist vorzugs- 
weise in den Treibräumen anzuwenden und zwar bei der Beinigung 
der Bäume vor dem Antreiben. 

Ein anderes Mittel. Man nehme gleiche Theile Schwefel, 
Tabaksstaub, Kampfer und reinen Kuhdung, knete hiervon einen 
Brei und streiche die Bäume ganz damit an. Diese Masse darf jedoch 
nicht dicker als 4 mm. aufgetragen werden , da sonst die Augen 
nicht die Kraft beim Austreiben haben würden, dieselbe zu sprengen. 
Es werden durch diese Operation die vorhandenen Insekten und 
deren Eier durch Erstickung getödtet, namentlich die Coccos-Arten. 

Bei denjenigen Bäumen, die man aus dem freien Lande heraus- 
nimmt , um sie in die Treibräume zu verpflanzen , tödtet man die 
an ihnen haftenden Insekten dadurch, dass man sie 14 Tage lang 
mit Erde bedeckt, wodurch jene an Erstickung zu Grunde gehen. 

Eine Ueberstreichung der Bäume mit recht fetter Milch habe 
ich auch wohl gegen Vertilgung der Insekten angewendet, und zwar 
mit Erfolg. Die Milch klebt die Insekten am Holze fest , die da- 
durch ihren Tod finden. In Holland macht man von diesem Mittel 
häufig Gebrauch. 
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XI. Die bei der Obsttreiberei vorkommenden Krank- 
heiten und die Mittel zu ihrer Beseitigung. 

Der Brand und der Krebs. 

Diese beiden Uebel sind bei der Obstbaumzucht , resp. Obst- 
treiberei leider allgemein verbreitete und für Gärtner sehr be- 
kannte Krankheiten, da man täglich bei genauer Beobachtung dahin 
zielende Wahrnehmungen machen kann. 

Der Brand und der Krebs werden auch heute noch von erfahre- 
nen Gärtnern für wesentlich verschiedene Krankheiten gehalten; ich 
meinerseits bin der Ansicht und gründet sich dieselbe auf lang- 
jährige Erfahrung und Beobachtung, dass sie in der Hauptsache nur 
eine und dieselbe Krankheit ausmachen. Es kann thatsächlich fest- 
gestellt werden, dass, wenn der Brand nicht im Entstehen geheilt 
wird und wenn er überhand nimmt, der Krebs daraus entsteht. 
Der Krebs ist demzufolge als eine Fortsetzung des Brandes anzu- 
sehen und es geht der Brand bei einem weiteren Umsichgreifen in 
den gefährlicheren, oft unheilbaren Krebs über. 

Auf welche Weise diese Krankheiten nun auch entstehen mögen, 
sei es von Innen oder Aussen, so ist stets der Grund in einer Stockung 
des Saftumlaufe zu suchen und sie weiden an der Stelle des Baumes 
sichtbar, wo diese Stockung stattfindet. 

Eine Stockung des Saftumlaufes bei den Obstbäumen wird 
herbeigeführt : 

a. Wenn das Wurzelver mögen eines Baumes unge- 
nügend ist, denselben mit hinreichender Nahrung zu 
versehen- Dieser Umstand tritt leider sehr- häufig ein, weil in 
vielen Fällen zu nachlässig und flüchtig beim Pflanzen der Bäume 
verfahren wird. In der Kegel ist alsdann der Erdboden nicht ge- 
hörig vorbereitet, demgemäss unpassend und unzureichend, mit einem 
Worte zu schlecht und es muss desshalb Sorge getragen werden, den- 
selben zu verbessern oder ganz zu erneuern. Wird ein Baum wieder 
an dieselbe Stelle placirt, wo bereits seit langen Jahren ein Baum 
stand, so ist es durchaus erforderlich, soll überhaupt derselbe ge- 
deihen, dass der Erdboden möglichst weit im Umkreise und in der 
Tiefe erneuert werde. Gegen diese Kegel wird stark gesündigt, ein- 
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mal aus Gleichgültigkeit von Seiten des Gärtners und zweitens aus 
dessen Unkenntniss. 

b. Wenn die Wurzeln eines Baumes mehr Nahrung 
aufnehmen als derselbe zu einer normalen Vegetation 
gebrauchen kann. Dieser Umstand tritt ein, wenn der Baum 
überdüngt, das heisst, wenn beim Pflanzen zu viel und zu frischer 
animalischer Dung verwendet wurde. Man kann auch des Guten 
zu viel thun; ein richtiges Verhältniss muss auch hier hergestellt 
werden. Eine Stockung des Saftumlaufs kann auch eintreten, wenn 
durch unvorsichtiges und unverständiges Ab- oder Einschneiden der 
Zweige eines Baumes, während er in kräftiger Vegetation sich be- 
findet, das Gleichgewicht zwischen ihm und seinen Wurzeln 
gestört wird. Beim Umpfropfen oder Umoculiren- grösserer Bäume 
gebrauche man daher Vorsicht und belasse ihnen viel wildes Holz, 
damit ihre gesunden, in voller Thätigkeit sich befindenden Wurzeln 
die erzeugte Nahrung absetzen können. Wird Alles dies unberück- 
sichtigt gelassen, so entsteht der Brand und Krebs unter allen Um- 
ständen und trägt der Gärtner alsdann die Schuld an ihrer Ent- 
stehung. Der Krebs entsteht auch, wenn ein in voller Thätig- 
keit sich befindender Baum durch Ungeziefer plötzlich seine Be- 
laubung verliert. 

c. Wenn ein Baum äussere Verletzungen, nament- 
lich am Stamme, erhält. Die äusseren Verletzungen, welche 
die Obstbäume erhalten, sind in den meisten Fällen groben Fahr- 
lässigkeiten zuzuschreiben und können in ihren Folgen verderb- 
lich für dieselben werden, weil an der beschädigten Stelle eine Saft- 
stockung eintritt. Ich mache hier besonders auf ein mangelhaftes, 
ordnungswidriges Anbinden der Hochstämme aufmerksam, da hier- 
durch schon mancher schöne Baum durch Krebs zu Grunde ging. 
Durch das etwaige Reiben des Baumes an dem Baumpfahle können 
sehr erhebliche Verletzungen entstehen. Auch gehört hierher das 
tadelnswerthe Anheften der Spalierbäume an Nägel, da durch das 
Reiben der Triebe an denselben Verletzungen entstehen müssen. 

d. Wenn ein Baum ungenügend gegen starken Frost 
geschützt ist. Strenge Kälte legt den Hauptgrund zum Brande 
und zum Krebse bei den Obstbäumen und kann ein Schutz 
hiegegen nur Bäumen in den Treibräumen und dem grössten 
Theil der zur Treiberei vorzubereitenden Bäume gereicht werden, 
da freistehende Bäume selbstverständlich nicht gegen Frost geschützt 
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werden können. Sämmtliche Obstbäume in den Treibräumen müssen 
gegen strenge Kälte Schutz finden, da sich im entgegengesetzten 
Falle der Brand einfindet. Die Pfirsich- und Aprikosenbäume ver- 
langen vorzugsweise sichern Schutz. Starker Frost zerstört die in- 
neren Gefasse des Baumes und hat dies natürlich eine Saftstockung 
zur Folge. Besonders vorsichtig ist im Frühjahr zu verfahren, wo 
der Saft schon starken Bewegung ist, was durch gelindes Wetter 
in den eigentlichen Wintermonaten herbeigeführt wurde. Tritt z. B. 
im Monate März eine ungewöhnliche Kälte ein , so kann dieselbe 
für die Bäume an den freien Mauern sehr gefahrvoll werden, weil 
in der Begel der Saft im März bereits in Thätigkeit ist. Man 
schütze desshalb die Bäume zu jeder Zeit gegen Kälte, vorzugsweise 
aber im Frühjahre. 

Die Bäume innerhalb der Treibräume sollten niemals vom Brande 
heimgesucht werden, da es hier der Gärtner in der Hand hat, die 
Ursachen, welche das Auftreten desselben herbeiführen , zu be- 
seitigen. Sollte trotzdem sich der Brand einstellen, so entferne man 
die Bäume aus den Treibräumen , da der Baum in denselben zu 
kostbar ist, um darin zu experimentiren , und ersetze sie durch 
gesunde. 

Zur Beseitigung dieser Krankheiten gibt es viele Mittel, ob- 
gleich von einer völligen Beseitigung im Allgemeinen nicht die Bede 
sein kann. Ein Ausschneiden des angegriffenen Theils bis auf das 
gesunde Holz und ein luftdichtes Verschliessen der entstandenen 
Wunde mit Baumwachs oder Baumkitt leistet gute Dienste. Wenn 
nur ein Zweig eines Baumes vom Brande ergriffen ist, so kann durch 
dessen Entfernung der Baum häufig gerettet werden. Sobald aber 
der Stamm selbst ergriffen ist und das Uebel nicht im Entstehen, 
somit als Brand erstickt wurde, so ist der Baum oft unrettbar 
verloren. 

Dr. Ed. Lucas bemerkt über seine Erfahrungen bezüglich der Ent- 
stehung des Krebses an Obstbäumen und über die wirk- 
samsten Heilmittel, dass die Entstehung des Krebses durch eine 
Krankheit der jüngsten Holzschichten herbeigeführt werde; manche 
Obstsorte sei indess vorzugsweise dazu geneigt und es wäre immer eine 
vorhergegangene Verwundung sowie Frost etc. die Ursache davon. Damit 
indess der Obstzüchter nicht selbst zu weiterer Verbreitung der Krank- 
heit beitrage, dürfen nur durchaus gesunde Beiser und auch nur solche, 
die von gesunden Bäumen entnommen sind, zur Veredlung gewählt 
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werden, da es an Beispielen nicht fehle, dass Stämme, welche mit 
Reisern von krebskranken Bäumen veredelt wurden, sehr bald dem 
Krebse unterlagen. Sehr häufig entstehe diese Krankheit indess 
auch durch Ungunst des Bodens und der Lage. Der Unterschied 
zwischen Brand und Krebs bei den Obstbäumen werde darin 
gefunden, dass der Brand eine Krankheit der Rinde, der 
Krebs dagegen eine Krankheit der jüngeren Holz- 
schichten sei. Diase Definition des Brandes und des Krebses 
von Dr. Lucas stimmt genau mit meinen zu Anfänge dieser Ab- 
handlung geäusserten Ansichten überein. 

Der Harz- oder der Gummifluss. 

Diese fatale Krankheit hat in ihren Folgen viel Aehnlichkeit 
mit dem Brande und dem Krebse, tritt aber nur bei den Steinobst- 
bäumen auf, vorzugsweise bei den Kirschen und bei den Aprikosen ; 
bei den Pflaumen und Pfirsichen trifft man sie schon seltener an. 
In den meisten Fällen entsteht sie aus Saftanhäufung und zwar 
da, wo die Vegetation der Bäume eine zu üppige ist. Aeussere Ver- 
letzungen au den Bäumen erzeugen ebenfalls diese Krankheit. Grosse 
Vorsicht ist daher beim Anbinden der Spalierbäume an den Mauern 
zu beobachten, besonders an den Mauern, wo die Bäume an Nägel 
angeheftet werden. Wenn z. B. ein üppiger Aprikosenzweig zu fest 
an einen Nagel geheftet wird, so entsteht an dieser Stelle eine 
Wunde, welche Saftausflüsse zur Folge hat; wird diesem üebel nicht 
sofort begegnet, so ist der Zweig ruinirt. 

Der Saftausfluss erscheint an den kranken Stellen des Baumes 
in der Regel in einer gelblichen oder bräunlichen klumpenartigen 
Gestalt. Derartige Ausflüsse sind beim Entstehen zu entfernen. 
Sie werden bis auf das gesunde Holz fortgeschnitten, die ent- 
standene Wunde mit Wasser gut ausgewaschen , das Gummi ent- 
fernt, und dann mit Baumwachs oder dergl. luftdicht verstrichen. 

Bei jungen Bäumen ist diese Krankheit weit gefährlicher, als * 
bei alten. Kann man einen jungen Baum an seinem Standorte 
nicht curiren, so verpflanze man ihn an eine andere Stelle in weniger 
nahrhaften Boden und man wird alsdann seinen Zweck erreichen. 

Die Kräuselkrankheit. 

Bei den Pfirsichen tritt diese Krankheit am häufigsten auf, bei 
den Aprikosen am seltensten; aber auch die Kirschen haben von 

Tatter, Obsttreiberei. 7 


Digitized by Google 



98 


Krankheiten. — Kräuselkrankheit. 


ihr zu leideii, ebenso die Pflaumen. Im Frühjahre trifft man sie 
am häufigsten: es rollt sich alsdann das junge Laub zusammen, 
wird gelb und fällt schliesslich ab. Ich habe Pfusiehbäume kultivirt. 
die von der Kräuselkrankheit so furchtbar heimgesucht wurden, dass 
sie kein einziges gesundes Blatt behielten und dass ich froh war, 
die Bäume am Leben erhalten zu können. Solche Bäume werden 
aber jahrelang in ihrer Vegetation gehemmt. 

Grosser und schneller Wechsel in der Temperatur und anhaltend 
kaltes und nasses Wetter in der Vegetationsperiode, wo die Bäume 
das erste zarte Laub getrieben haben, erzeugen die Krankheit. Das 
wunderbarste bei ihr ist, dass sie ein massenhaftes Erscheinen von 
Blattläusen im Gefolge hat, die sich in den gekräuselten Blättern 
unglaublich vermehren. Die Blattläuse entstehen aber in Folge 
der Krankheit und nicht etwa, wie von Manchen angenommen wird, 
die Krankheit in Folge der Blattläuse. 

Sehr merkwürdig ist jedoch die Thatsache, dass, wenn es frühzeitig 
gelungen ist, die Vertilgung der Blattläuse zu bewirken, die Krank- 
heit als gehoben angesehen werden kann, weil die Triebe wieder 
anfangen munter weiter zu wachsen. 

In den Treibräumen hat man in der Tabakräucherung ein 
sicheres Mittel in der Hand, die Blattläuse zu vertilgen und dem- 
zufolge die Krankheit zu beseitigen. Sind nur einige Triebe von 
ihr ergriffen, so schneide man diese ab. Im Freien überspritze man 
die Bäume mit einer schwachen Auflösung von Schmierseife in 
Wasser. Werden die Bäume so stark mitgenommen, dass sie wenige 
oder wohl gar keine Blätter behalten, so ist es noth wendig, sie 
nachher besonders zu pflegen, damit der zweite Trieb rasch eintrete. 
Ein Guss flüssigen Düngers leistet hier gute Dienste. 

Der Mehlthau. 

Der Mehlthau wird herbeigefuhrt durch Extreme von Trocken- 
heit und Feuchtigkeit. Diese Krankheit kommt bei der Obst- 
treiberei sehr häufig vor und äussert sich dadurch, dass die Blätter 
der Pflanzen und deren Triebe mit einer mehlartigen weisslichen 
Substanz überzogen werden, wodurch alle und jede Vegetation 
aufhört. Der Mehlthau benachtheiligt die Pflanzen insofern, als 
er sie parasitisch aussaugt. Die erste Entstehung desselben wird 
häufig mit der Bildung der Blattläuse verwechselt und rührt 
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auch nicht von dem Nachlasse derselben her. sondern ist eine für 
sich bestehende Pilz-Krankheit und hat mit den Blattläusen durch- 
aus nichts zu schaffen. 

Der Mehlthau entsteht hauptsächlich in den Treibräumen, wie 
ich schon bemerkte, durch Stagnation der Luft, ungeeignete Lüftung, 
und durch eine unnatürliche oder durch eine nachlässige Kultur. 

Die Vertilgung des Mehlthaus ist sehr einfach, namentlich wenn 
sie gleich nach dessen Auftreten erfolgt. Das Ueberspritzen der von 
ihm behafteten Pflanzen oder deren Theile, mit einer Auflösung von 
brauner Seife in Wasser, ebenso das Bespritzen mit einer schwachen 
Fig. 26. Fig. 27. 



Grundriss. Durchschnitt, 

a. Gewöhnlicher Blasebalg, b. Blechbüchse, c. Innere Blechbüchse, dienend zur Aufnahme de» 
Schwefels, d. Eisendrahtfoder zur leichteren Bewegung des Blasebalgs dienend. 

Tabaksabkochung leisten gute Dienste. Es ist jedoch nothwendig, 
dass mit diesen Flüssigkeiten das Laub der Pflanzen wenigstens 
zweimal, in kurzen Zwischenräumen, überspritzt werde. Ein anderes 
noch wirksameres Mittel besteht darin, dass man die vom Mehlthau 
ergriffenen Theile mit Schwefelblumen (Schwefelblüthe) bestäubt; 
dieses Mittel wende ich jederzeit an, auch bei den Bäumen, die 
sich in freier Luft befinden. Zu der Schwefelbestäubung bediene man 
sich eines Apparates , wie er in Fig. 26 im Grundriss und in Fig. 27 
im Durchschnitte dargestellt ist. Der pulverisirte Schwefel befindet 
sich in der Blechbüchse c und wird durch die Bewegung des Blase- 
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balgs aus dessen Oeffnung in Form von Staubwolken getrieben. 
Diese Schwefelung wiederhole man einige Male, bis die Krankheit 
gehoben ist. 

Fig. 28 stellt eine eimerartige Blechbüchse mit doppeltem Sieb- 
boden dar, die bei schwachem Begenvvetter oder bei halbnassge- 
wordenem Laube angewendet wird. 

Eine andere einfache Methode zu schwefeln, geschieht mittelst 
der sogenannten Puderquaste. Fig. 29 stellt eine solche im 


Fig. 28. Fig. 29. 



Durchschnitte dar. Der feine Schwefel befindet sich im Innern der 
Blechbüchse und stäubt durch die freigelassenen Löcher im Siebe, 
besonders heftig, wenn die Quaste stark bewegt wird. Die Woll- 
fäden verhindern ein klumpen weises Herausfallen des Schwefels und 
lassen gerade nur so viel Schwefel durch, als nöthig ist, den Mehl- 
thau zu bedecken. 

Später, nach einigen Stunden, müssen die geschwefelten Pflanzen 
mit Wasser abgespritzt werden; auch ist jetzt Sorge zu tragen, 
dass die Vegetation üppig fortschreite. Ein Stillstand in derselben 
könnte schlimme Folgen nach sich ziehen. 

Die Traubenkrankheit durch das Oi'dium. 

Die unter diesem Namen bekannte Krankheit hat auf dem Ge- 
sammtgebiete der Weinkultur grosse Verheerungen angerichtet. Der 
erste Grund ihrer Entstehung liegt unzweifelhaft in 
einer Stockung der Vegetation. Wir sehen es ja ganz deut- 
lich an den Weinstöcken, die sich an den freien Mauern befinden. 
Haben wir einen warmen, normalen Sommer, so werden wir von 
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dieser Krankheit weniger oder gar nicht belästigt ; die frühen Trauben- 
sorten werden dann last immer ohne Krankheit reif. Dieses Uebel trifft 
stets die späten Sorten, namentlich wenn der Herbst ungünstig 
ist, oder wenn sich die Stöcke an ungünstigen Lagen befinden. In 
nassen kalten Sommern werden jedoch auch die frühen Sorten krank; 
das Uebel hebt sich aber wieder, sobald etwas Wärme eintritt, das 
heisst, wenn die Krankheit nicht schon zu grosse Fortschritte ge- 
macht hat. 

Tritt diese Krankheit jedoch in den Treibereien verheerend auf, 
so ist es eine Folge der Unaufmerksamkeit oder Unkenntniss des 
Gärtners. 

Die Traubenkrankheit macht sich zuerst bemerkbar, indem die 
Blätter, Triebe und die Trauben selbst sich mit einem schimmelartigen 
Ueberzuge bedecken, der später, bei grösserer Ausdehnung, eine bräun- 
liche Färbung annimmt. Dieser staubähnliche Ueberzug besteht in 
einem kleinen Pilze, O'idium Tuckeri genannt. 

Diese Krankheit wirkt so zerstörend, wenn ihr nicht sofort Ein- 
halt geboten wird, dass nicht nur die Trauben, sondern auch die Wein- 
stöcke zu Grunde gehen. 

Bevor man diese Traubenkrankheit als solche anerkannte, wurden 

die Symptome derselben in der Pegel als „Kost auf den Trauben“ 

bezeichnet und habe ich die feste Leberzeugung, dass James Barnes 

in seinen Briefen über Gärtnerei, wo er S. 85 den Kost der Trauben 

eingehend bespricht, es nur mit der Traubenkrankheit zu thun hatte, die 

er damals als solche noch nicht erkannte. Alle Mittel, die Barnes zur 
* 

Beseitigung empfiehlt, wie seine Auseinandersetzungen, bestätigen 
meine Ansicht : Der Kostauf den Trauben ist nichts weiter 
als die T r au ben k r an khei tim vor geschrittenen Stadium. 

Als ich im Jahre 1867 vom Königlichen Garten zu Linden 
nach Herrenhausen versetzt wurde , traf ich die Weinhäuser in 
sehr schlechtem Zustande an. Man hatte die Fenster von den- 
selben abgenommen und die Heizungen herausgerissen: ich habe 
bis heute dieses traurige Verfahren nicht begreifen können. Die 
Folgen konnten nicht ausbleiben und es stellte sich die Trauben- 
krankheit im höchsten Grade ein. Nachdem die Treibkästen wieder 
in den normalen Zustand versetzt waren, hat sich die Krank- 
heit verloren und ich habe in den letzten Jahren aucli nicht die 
geringste Spur von ihr in den Kästen wahrgenommen. 

Leber die erste Beobachtung der Traubenkrankheit in Herren- 
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hausen im Jahre 1852 lasse ich hier einen interessanten Bericht 
folgen : 

Im »amtlichen Bericht über die XV. Versammlung 
deutscher Land- und Forstwirthe zu Hannover* ist von 
weiland Hofgarteninspektor Bayer, dem damaligen Vorstande 
der königl. Obsttreibereien zu Herrenhausen , eine Abhandlung 
»Beobachtungen der im laufenden Jahre in den königl. Gärten 
zu Herrenhausen vorgekommenen Traubenkrankheit* enthalten. Da 
in dieser Abhandlung das erste Wahmehmen der Krankheit 
und die stufenweise Entstehung derselben besprochen wird, so ist 
sie lehrreich und interessant. Herr Bayer lässt sich folgender- 
massen vernehmen: 

Gegen die Mitte des Februar wurde an den Blattern eines schwächlichen 
Weinstocke des in der letzten Hälfte des November angetriebenen Treibkastens 
ein früher nie bemerkter Pilz wahrgenommen. Dieser zeigte sich auf der 
Oberfläche der Blätter in den Winkeln der. Blattrippen und verbreitete sich 
Behr schnell über die ganzen Blattflächen. 

Fürchtend, dass dieses die Krankheit werden könne, welche 1845 in den 
Weintreibereien zu Mnrgate in der Grafschaft Kent beobachtet worden ist, 
die sich von dort ab über Frankreich, Italien, Tirol, die Schweiz, einige 
Gegenden Deutschlands und neuerlich auch nach Griechenland verbreitet hat, 
wurden sofort alle von dem Pilze ergriffenen Blätter entfernt. So sorgfältig 
dieses während einiger Tage geschehen, so nutzlos stellte es sich heraus, da- 
durch der Verbreitung des Uebels entgegenzuwirken. Täglich wurden wieder 
andere Blätter ergriffen, man gewahrte kleine braun gefärbte Stellen an den 
jungen Reben und eine Verbreitung des Pilzes über die Kämme und Beeren 
der Trauben. Durch Abwaschung aller ergriffenen Theile und öfter als in 
der Regel vorgenommene Bespritzung der Weinstöcfte wurde anscheinend eine 
momentane Beseitigung herbeigeführt, aber am andern Tage zeigte sich die 
Fortbildung des Pilzes in immer grösserer Ausdehnung und es war einzu- 
sehen, dass auch hiermit der Sache kein Einhalt geschehen konnte. 

Nachdem nun die Ausbildung des Pilzes vollständiger geworden, somit 
dessen Sporen zur Reife gelangt und durch die Bewegung der Luft weiter 
getragen werden konnten, entstanden auf den oberen Blattflächen fast ganz 
kreisförmige Stellen von 3—5 Linien Durchmesser, welche durch die Loupe 
besehen, als eine filzartig ineinander verflochtene Fasermasse von hellgrauer 
Farbe sich darstellte. 

Wurde diese vom Blatte abgewaschen , so blieben hellbraune , im Ab- 
sterben begriffene Flecken. Endlich verbreitete sich der Pilz dergestalt, dass 
Blätter und Trauben ein gepudertes Aussehen bekamen. Die kleinen, auf der 
Epidermis der jungen Reben befindlichen Flecken wurden grösser, flössen zu- 
sammen, so dass bisweilen die halbe Peripherie des Holzes stellenweise ein- 
genommen wurde und nahmen eine dunkel-, oft schwarzbraune Farbe an. 

Die unmittelbar nach der Blüthe ergriffenen Kämme und Beeren waren 
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dicht mit dem Pilze überzogen und hörten bald gänzlich auf zu vegetiren. 
Die Epidermis solcher Beeren, welche erst bei schon vorgeschrittener Aus- 
bildung ergriffen worden, verhärtete vorzugsweise an der gegen die Sonne 
gerichteten Seite und es entstanden unter dem Pilze kleinere und grössere 
braune Punkte, die sich später zu bald runden, bald länglichen Flecken ge- 
stalteten, schwarzbraun wurden und durch hellbraune Linien von einander 
geschieden waren. Sowohl in diesen, wie auch bisweilen in dem nächst vor- 
angegangenen Stadium der Krankheit berstete die erhärtete Epidermis in 
Folge der Anschwellung des Parenchyms ihrer Länge nach, so dass die Kerne 
theilweise frei zu liegen kamen. 

Nach einer Mittheilung des Herrn Professor v. Mo hl zu Tübingen, wel- 
chem Theile der vom Pilze ergriffenen Weinstöcke zugesandt woräen waren, 
stellte es sich heraus, dass die in Rede stehende Krankheit ganz identisch mit 
jener sei, welche seit einigen Jahren mit dem Vorhandensein eines Pilzes 
(Oidinm Tuckerei, Berkel) in Verbindung stehend, in England, Frankreich, 
Italien , Tirol , der Schweiz und in einigen Gegenden Deutschlands vorge- 
kommen ist. 

In einem zweiten, gegen Ende des Februars angetriebenen Kasten zeigten 
sich am 10. April die ersten Spuren der Krankheit auf die oben bemerkte 
Weise durch kaum bemerkbare Fleckchen auf der Epidermis der jungen Reben 
und die runden, vom Pilze ergriffenen Stellen auf den oberen Blattflächen. 
Es wurden Versuche mittelst Bestreuung von Schwefelblüthe auf mit dem 
Pilze behafteten Blättern und Trauben gemacht, und da durch diese die Ver- 
breitung verhindert, wnrden in der einen Hälfte des Kastens, wo die Wein- 
stöcke noch nicht vom Pilze ergriffen waren , diese nach vorangegangener 
Bespritzung mit Wasser durch Schwefelblüthe gepudert. Durch dieses öfters 
wiederholte Verfahren haben in diesem Theile des Kastens die Trauben ihre 
normale Grösse erreicht, und sind reif und wohlschmeckend geworden. Vor 
der Lieferung an die königliche Tafel sind die Trauben durch Wasser gezogen 
worden, um dadurch etwa noch anklebende Schwefelblüthe zu entfernen. 

In zwei anderweitigen Traubenkästen, welche im April zum Schutz der 
darin aufgestellten Topfgewächse mit Fenstern bedeckt wurden, machte sich 
der Pilz auf die oben angedeutete Weise vom 15. Juni an bemerklich und 
von Ende Juni an verbreitete sich derselbe auch über viele Stellen an den 
Mauern des Grossen Gartens. Der Verlauf der Krankheit war derselbe wie 
bei den getriebenen Weinstöcken, nur mit dem Unterschiede, dass die oben 
erwähnten Punkte und Flecken sehr häufig auch auf den Blättern vorkamen. 

Am stärksten waren die au einer sehr geschützt und warm liegenden 
Mauer stehenden Weinstöcke mit der Krankheit behaftet, während in gleicher 
Lage an einem hohen Gebäude der grössere Theil der Weinstöcke nebst ihren 
Trauben bis daher sich noch in normalem Zustande befand. 

Ein noch anderer FaU verdient erwähnt zu werden. Die an einer Mauer 
stehendeu Weinstöcke, Welche in Folge der Lage Nachmittags im Schatten 
standen, waren grösstentheils ganz gesund, während die an einem in der Mitte 
dieser Mauer, nur um wenige Fass hervorspringenden kleinen Pavillon 
stehenden sehr stark mit dem Pilze überzogen waren. 
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Zur Beseitigung der Traubenkrankheit wurden viele Mittel em- 
pfohlen und treten hin und wieder noch immer neue auf. Stellt 
sie sich in den Treibräumen ein, so ist die erste Aufgabe des Gärt- 
ners , die Luft im Innern derselben möglichst trocken zu halten 
und zwar so lange bis jene beseitigt ist. Thatsache ist, dass 
Feuchtigkeit deren Verbreitung ungemein fördert. 

Auch ich habe zur Beseitigung dieser Krankheit schon verschiedene 
Mittel angewendet. Nach meiner langjährigen Erfahrung 
besteht jedoch das beste und sicherste Mittel in dem Be- 
streuen'der mit der Krankheit behafteten Weinstöcke 
mit Sch wefelbliithe. Sobald die ersten Anzeichen des Uebels 
zu bemerken sind, müssen Blätter, Beben und Trauben ganz über 
und über mit Schwefel bestreut werden. Bevor dies aber vorge- 
nommen wird, ist erforderlich, die Stöcke zu überspritzen, damit 
der Schwefel leichter an ihnen haften bleibe. Zu der Schwefelung 
verwende man dieselben Apparate, wie. ich sie in den Fig. 26, 27, 
28 und 29 beschlieben habe. Die Operation des Schwefelns muss 
einige Male hintereinander wiederholt werden , und zwar so lange 
bis die Krankheit gehoben ist. 

Bei dem ersten Anzeichen der Krankheit erhöhe man die Tem- 
peratur bei Tage und bei Nacht um mindestens 3 0 E. Die Vege- 
tation muss rascher gefördert werden, damit die eingetretene Stockung 
im Triebe schnell überwunden werde. Wird diese Krankheit ver- 
nachlässigt, und ist sie soweit vorgeschritten, dass die Beeren der 
Trauben zu platzen beginnen, so ist Hülfe nicht mehr möglich. 
Tritt sie in ein so verderbliches Stadium, so trägt der Gärtner 
allein die Schuld an dem gänzlichen Fehlschlagen der Ernte. 

Die Wurzelfäule. 

Diese sehr fatale Krankheit tritt auch in den Obsttreibereien 
auf, und zwar bei den Aprikosen-, Kirsch-, Pflaumen- und Pfirsich- 
bäumen. Es scheint mir. dass ihre Entstehung in einer Ueber- 
' düngung mit animalischen Substanzen und zu grosser Bodenfeuch- 
tigkeit zu suchen ist. Wenn ein Baum auffallend kränkelt oder 
viele gelbe Blätter abwirft , so kann man sicher sein , dass er an 
der Wurzelfäule leidet. Die starken Wurzeln sind mit einem weissen 
schimmelartigen Ueberzuge bedeckt, der sie in kurzer Zeit zu 
Grunde richtet. Solche Bäume entferne man sofort aus den Treibereien, 
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reinige ihre Wurzeln mittelst Abbürsten mit Wasser und verpflanze 
sie in einen anderen geeigneten Boden , der aber mehr mager als 
fett sein muss. 


XII. Verpackung der Früchte bei weitem Transporte. 

Eine Hauptbedingung beim Versandt der Früchte ist, dass man 
genau wisse, wie lange die Früchte eingepackt bleiben, weil danach 
sich der erforderliche Beifegrad der zu versendenden Früchte richten 
muss. Bei einem Transporte, wo die Früchte nur etwa 1 Tag 
unter Wegs bleiben, können sie in vollkommen reifem Zustande ver- 
packt werden; dauert der Transport dagegen länger, so dürfen die ' 
Früchte nicht ganz die vollkommene Reife erlangt haben , müssen 
aber doch vollständig ausgewachsen sein. 

Früchte, welche überhaupt nicht nachreifen, wie z. B. Kirschen, 
Feigen. Pflaumen, Erdbeeren, können nur im reifen Zustande 
versandt werden, dürfen aber auch nur so lange verpackt bleiben, als 
sie sich schmackhaft erhalten. 

Jede Art von Verpackung muss so sein, dass die Früchte voll- 
kommen fest liegen, denn je mehr sie sich hin und her rütteln lassen, 
um so mehr verlieren sie an Werth. Zur Umhüllung der Früchte nehme 
man nur Gegenstände, die weicher als die Häute der Früchte sind. 

Zur Verpackung verwende man starke und haltbare Kisten, 
denn bei dem jetzigen Transportwesen müssen sie einen Puff ver- 
tragen können. Bei den Hannoverschen Hofhaltungen wurden in früheren 
Jahren den hohen Herrschaften, wenn sie sich auf Beisen befanden, fast 
täglich Fi-üchte nachgesendet. Wir bedienten uns hierzu Verpackungs- 
kisten, welche besonders zu diesem Zwecke hergerichtet waren und 
zwar solche .von 80 Cent. Länge und 50 Centm. Höhe; der Deckel 
war mit Charnieren und die Kiste selbst mit einem Schlosse versehen. 
In den Kisten befinden sieh Einsätze, wie sie in Fig. BO im Grund- 
risse gezeichnet sind. 

Die Einsätze A und B werden neben einander eingelegt und es 
müssen zwei nebeneinander stehende Einsätze stets auch die gleiche 
Höhe besitzen. Bestände die ganze Länge aus einem Einsätze, so 
würde er sich leicht in der Kiste einklemmen und schwer herauszu- 
nehmen sein, wie dies die Erfahrung gelehnt hat. Die Einsätze sind, 
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wie aus der Zeichnung ersichtlich, zu den verschiedenen Fruchtarten 
in verschiedene Fächer eingetheilt und es richtet sich die Grösse der- 
selben nach der Grösse der Früchte. Die Fächer a sind z. B. zur 
Verpackung von Pfirsichen bestimmt, wo natürlich in jedes Fach nur 
eine Frucht zu liegen kommt ; die Fächer b zu Pflaumen und Apri- 
kosen; Fächer c zu Ananas, Melonen und Weintrauben etc. Zu 
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Pfirsichen nehme man sie 10 Centm. hoch; zu Aprikosen und 
Pflaumen 6 Centm. hoch ; zu Weintrauben und Melonen 20 Centm. 
hoch; zu Erdbeeren, wo nur eine Schicht Früchte verpackt wird, nur 
4 Centm. hoch. Da die Früchte in den einzelnen Fächern sich sehr 
leicht fest verpacken lassen und sich auch nicht berühren können, 
so eignet sich diese Verpaekungsweise ganz ausserordentlich zum 
Transporte der Früchte. 

Was nun die beste Verpackungsart für die einzelnen 
Obstarten speciell betrifft, so rathe ich aus Erfahrung die folgenden 
Methoden an: 

Ananas. Zum Versenden dürfen nur fehlerfreie reife Früchte 
ausgewählt werden; der kleinste Fleck an verpackten Früchten 
greift schnell um sich und es leiden die Früchte dadurch sehr am 
Geschmacke. Sie erhalten sich im Sommer, wenn sie nicht zu 
warm liegen, einige Wochen im normalen Zustande, im Winter 
noch länger. 

Die Früchte wickle man mit ihren Kronen vorsichtig in Papier 
und verpacke sie mit Umhüllung von Hede (Werg) fest in die Kisten, 
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so, dass die Früchte sich untereinander nicht berühren. Wenn mehr 
als eine Schicht in eine Kiste zu liegen kommt, muss zwischen jede 
derselben eine Lage Hede gelegt werden. 

Aprikosen. Die Früchte, welche man verpacken will, nehme 
man zwei Tage vor der völligen Keife vom Baume. Man erkennt den 
richtigen Reifegrad der Früchte daran, dass sie nach dem Stiele zu 
weich werden. 

Jede einzelne Aprikose wickele man in Seidenpapier, umhülle 
sie mit Hede und verpacke sie fest mit derselben in die Fächer der 
vorgeschriebenen Versandtkiste. Sollen andere Behälter zum Ver- 
packen verwendet werden, so müssen dieselben fest hergerichtet sein 
und die Früchte lagerweise dicht nebeneinander verpackt werden; 
zwischen jede Schicht Früchte kommt eine Schicht Hede zu liegen. 

Bei Sendungen nach grösseren Entfernungen, wo die Früchte 
3 — 4 Tage eingepackt bleiben müssen, dürfen sie einen so hohen 
Reifegrad nicht besitzen, sondern noch etwas hart anzufühlen sein, 
auch muss die Verpackung selbst in allen ihren Theilen mit noch 
grösserer Vorsicht vorgenommen werden. Man verwende hier statt 
der Hede Watte, und es dürfen dann blos Behälter benützt werden, 
worin nur eine Schicht Früchte verpackt wird. 

Erdbeeren müssen völlig reif sein und eignen sich zum Verpacken 
nur jene Sorten, deren Aeusseres eine gewisse Härte besitzt , wie es 
z. B. bei der Sir Charles Napier Erdbeere der Fall ist. Weiche 
Fruchte kann man überhaupt zum Verpacken nicht verwenden, sie 
müssen sich wenigstens 4 Tage verpackt gesund erhalten. Die 
Kisten, worin sie versendet werden sollen, dürfen nur zur Aufnahme 
einer Schicht Erdbeeren eingerichtet sein. Unten in die Kiste und 
an ihre Seiten wände lege man eine Schicht Watte, wickele jede 
Frucht vorsichtig in Seidenpapier und iege sie dann nebeneinander 
und zwar so. dicht, dass sie fest liegen; über jede Schicht Erd- 
beeren kommt dann wieder eine Schicht Watte. Dass die Früchte 
im trockenen Zustande abgenommen werden müssen, versteht sich 
von selbst. Die Verpackung der Erdbeeren erfordert viel Sorgfalt. 

Feigen und Musenfrüchte (Bananen). Das Verpacken der Feigen 
erfordert eben so viel Vorsicht, wie das der Erdbeeren ; beide Frücht- 
arten sind sehr empfindlich und verlieren durch eine nachlässig Ver- 
packung von allen Früchten am schnellsten ihr Aussehen, ja auch 
ihr Geschmack wird dadurch beeinträchtigt. 

Die Feigen müssen ganz reif, trocken und durchaus ohne Fehler 
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sein. Per geringste Faulfleck vergrössert sich schnellstens bei der 
verpackten Frucht. Wie bei den Erdbeeren, darf hier auch nur eine 
Schicht Früchte in jede Kiste zu liegen kommen. Die Früchte 
selbst umwickle man mit Seidenpapier, hülle sie in Baumwolle ein, 
lege eine Schicht Baumwolle unten in die Kiste und eine Schicht 
über die Früchte. Die Ecken oder die leeren Stellen fülle man 
mit Baumwolle aus. Zweckmassig ist es, wenn die Stiele der Früchte 
nach oben zu stehen kommen und der Baum zwischen ihnen mit 
Baumwolle ausgefüllt wird. Gleich den Feigen verpacke man die 
Musenfrüchte (Bananen). 

Geschieht die Einpackung mit Vorsicht und haben die Früchte 
den richtigen Reifegrad, so halten sie sich vfrenigstens 4 — 6 Tage. 

Himbeeren werden zum Versenden in trockenem Zustande ge- 
pflückt und an ihren Stielen belassen, auch dürfen sie den höchsten 
Grad der Reife nicht besitzen. 

Man verpacke sie in niedrige Kisten, höchstens mit zwei 
Schichten. Unten in die Kiste kommt eine Lage Watte und darauf 
ein Blatt Seidenpapier. Die Früchte lege man nebeneinander, aber 
so, dass sie sieh nicht berühren; über diese Schicht Früchte lege 
man wieder Seidenpapier und über dasselbe wieder eine Lage Watte. 
Das Ganze muss fest in die Kiste gepackt werden. Sie halten sich 
verpackt aber höchstens drei Tage in schmackhaftem Zustande. 

Johannisbeeren. Diese verpacke man ganz auf dieselbe Weise, 
wie die Himbeeren, nur müssen sie ihre vollkommene Reife besitzen 
und dürfen die Trauben beim Abpflücken nicht beschädigt werden. 

Sie halten sich, gut verpackt, wenigstens acht Tage gesund. 

Kirschen. Diese sind weniger empfindlich als die Erdbeeren und 
die Feigen, müssen aber ebenfalls wie jene, vollkommen reif sein. 

Die Verpackung geschieht auf dieselbe Art, wie wir sie bei den 
Erdbeeren kennen lernten. Es wird auch hier jede einzelne Frucht 
in Seidenpapier gewickelt und dann schichtweise mit Watte ver- 
packt. Sie können so eine weite Reise ohne Gefahr bestehen, bleiben 
sie jedoch zu lange eingepackt, so verlieren sie den Geschmack. 

Melonen. Die Länge der Haltbarkeit der Melonen kann man 
im Allgemeinen nicht angeben, denn dies hängt von der Sorte ab; 
es muss daher dem Gärtner überlassen bleiben, den richtigen Zeit- 
punkt für den Versandt zu wählen. 

Die Kisten, worin die Melonen verpackt werden sollen, dürfen 
nicht zu schwach sein, denn sie haben, der schweren Früchte wegen, 


Digitized by Googl 



Verpackung der Früchte. — Melonen, Pfirsiche. 


109 


viel auszuhalten. Kleine Früchte packe man mehrere in eine Kiste; 
bei grösseren ist es aber rathsam, zu jeder einzelnen Frucht eine 
besondere Kiste zu verwenden. Die Früchte dürfen nicht warm ver- 
packt, müssen aber ganz fest gelegt werden, damit ihre Schale nicht ver- 
letzt werde. Man wickele sie in starkes Papier und verpacke sie mit Hede. 

Wie lange sich die Melonen im verpackten Zustande schmack- 
haft erhalten, kommt auf den Keifegrad an, welchen sie beim Ein- 
packen besassen. 

Pfirsiche, dürfen den höchsten Grad der Beife nicht haben und 
ist beim Abnehmen vom Baume und beim Einpacken alle Sorgfalt zu 
beobachten, da der geringste Druck auf dem zarten Fleische einen 
Fleck erzeugt, was dem Aussehen, wie auch dem Geschmacke der 
Frucht schadet. 

Die Sendung möge kürzer oder länger unter Wegs sein, so darf 
doch niemals eine Fracht auf der anderen ruhen, da selbst bei 
einer weichen Umhüllung, die unten liegende leiden würde. Der 
Raum in der Kiste muss daher in Fächer getheilt sein, wie bei 
Fig. 30 (Fächer a) angegeben ist. 

Jede einzelne Frucht wickele man vorsichtig in Seidenpapier, 
umhülle sie dann mit W atte und zwar so dick, dass sie sich in dem 
Fache nicht bewegen kann. 

Um den richtigen Keifegrad der Pfirsiche beim Versandt nicht 
zu verfehlen, ist eine gewisse Uebung erforderlich, zumal wenn die 
Transportdauer der Sendung, in Betracht gezogen wird. Es steht 
wohl ziemlich fest, dass die Pfirsiche, wenn sie bis zu ihrer voll- 
kommenen Reife am Baume verbleiben, von ihrem herrlichen aro- 
matischen Geschmacke verlieren; sie erreichen den höchsten Wohl- 
geschmack, wenn sie 2 bis 3 Tage lagern. 

Wenn die Frucht bei einem leichten Drucke mit der Hand 
vom Stiele sich ablöst, so ist sie reif. Man sei aber bei dieser 
Operation sehr vorsichtig. Die Fracht muss mit der ganzen Hand 
umfasst werden, dann kann nirgends ein Druck stattfinden. Das 
Abnehmen der Früchte geschieht am geeignetsten Morgens, darf 
aber niemals bei starker Sonne geschehen, weil die Früchte da- 
durch an Geschmack verlieren und das zarte, durch die Sonne 
stark erwärmte Fleisch noch empfindlicher gegen den Druck der 
Finger ist. 

Viele Gärtner haben die Gewohnheit, die Früchte vor dem 
Einpacken in die Kiste abzubürsten, hievon kann ich nur abrathen, 
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es ist weit zweckmässiger, sie dagegen beim Auspacken vorsichtig 
mittelst einer Sammtbürste abzubürsten. 

Pflaumen, müssen ihre vollkommene Reife am Baume erlangt 
haben, da sie sonst bedeutend an Geschmack verlieren. 

Den Früchten belasse man den Stiel, pflücke sie, wenn sie 
trocken sind, in den Vormittagsstunden, verletze aber den ihnen 
eigenen schönen Duft nicht. 

Bei weiten Sendungen wickele man die Früchte einzeln in 
Seidenpapier und verpacke sie schichtweise mit Baumwolle. Bei 
näheren Transporten genügt es, wenn zur Verpackung frisches Wein- 
laub benutzt wird. 

Stachelbeeren, welche verpackt werden sollen, müssen voll- 
kommen reif sein und ist die Versendung ohne Schwierigkeit zu be- 
werkstelligen. Man lege sie schichtweise neben einander in die Kiste, 
überdecke jede Schicht mit Seidenpapier und Watte. Auch hier ist 
es zweckmässig, wenn nur eine Schicht Früchte in die Kiste ver- 
packt wird, wesshalb letztere niedrig herzu richten ist. Die Früchte 
halten sich verpackt mindestens 8 Tage in essbarem Zustande. 

Weintrauben. Die Weintrauben ertragen von allen Früchten 
einen weiten Transport am besten: es kommt ihnen hierbei ihr grosser 
Zuckergehalt zu statten. Ein Haupterforderniss beim Verpacken der 
Trauben besteht darin, dass sie sich in hohem Reifegrade befinden 
und dass sie ganz trocken und ohne Fehler sind. 

Die Art der Verpackung richtet sich auch hier nach der Ent- 
fernung, wohin sie versendet werden soll. Ist die Entfernung gering, 
so genügt es, wenn zwischen jede Traube ein Weinblatt zu liegen 
kommt. Auf den Boden und unter den Deckel der Kiste lege man 
eine so starke Lage Blätter, dass sich die Früchte nicht bewegen 
können. 

Bei Sendungen nach entfernteren Orten verwende man zu der 
V erpaekung die Hülsen von Buchweizen oder Hi ree, beide müssen aber 
ganz rein sein, da sonst die Trauben leicht einen moderigen Geschmack 
annehmen würden. Es ist anzurathen , sie zu waschen und dann 
an der Sonne wieder zu trocknen. Die Trauben kommen in die 
Kiste schichtweise zu liegen und wird jede Lage mit Hirse über- * 
schüttet, bis die Kiste gefüllt ist. Die Kiste wird beim Füllen 
häufig auf die Erde gestossen, um das Eindringen der Hirse zwischen 
die Beeren zu ermöglichen. 
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I. Die Ananas-Treiberei. 

I. Ananas-Kultur nach Herrenhäuser Methode. 

Erziehung der einjährigen Pflanzen. 

Wenn die Ananaspflanzen auf den Fruchtbeeten ihre Ernte ge- 
liefert haben und die Früchte abgeschnitten sind, bleiben erstere an 
ihrem Standorte stehen, um die sich entwickelnden Seitenknospen, 
später Kindel genannt, in ihrer Entwickelung nicht zu stören. An 
jeder Pflanze belasse man höchstens 4 solcher Triebe, die Uebrigen 
breche man zum Vortheile der stehenbleibenden aus. 

Etwa Ende August oder Anfangs September werden die Kindel 
von den abgetriebenen Pflanzen abgebrochen und in kleine 10 cm. 
breite, mit nahrhafter Mistbeeterde gefüllte Töpfe gesteckt und in 
ein erwärmtes Mistbeet gebracht, damit sie sich etwas bewurzeln. 
Bei Eintritt des Winters, etwa Mitte Oktober stelle man diese 
Pflanzen auf die Stellage c im Fruchthause, Fig. 35, dicht zusammen, 
wo man sie mässig feucht überwintern lässt. 

Anfang April werden diese Pflanzen in die für sie besondere 
angelegten Mistbeete gepflanzt und zwar so dicht zusammen, dass 
in jedes Fenster 16 Pflanzen zu stehen kommen. Die specielle An- 
lage solcher Mistbeete habe ich in der ersten Abtheilung in der 
Abhandlung »Die Anlage der Mistbeete“ (pag. 37 und f.) eingehend 
besprochen. 

Die Erde, in welche die Pflanzen gesetzt werden, muss eine 
sehr - nahrhafte, nicht zu fein gesiebte Mistbeeterde sein und etwa 20 
bis 25 cm. stark aufgetragen werden. Anfangs ist viel zu lüften, um 
die sich entwickelnden Dünste, die der Vegetation der jungen Pflanzen 
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nachtheilig sind, abzuleiten. Beim Pflanzen sorge man dafür, dass 
alle schlechten Blätter und Wurzeln abgeschnitten werden und dass 
die Ananas 14 cm. unter die Glasdecke zu stehen kommen. Wenn 
die Wärme in den Beeten abnimmt und unter 12° R. sinkt, so 
werden die Umsätze erhöhet, resp. erneuert ; es muss diese Operation 
stets der Einsicht des Gärtners überlassen bleiben. Anfänglich werden 
die Beete des Nachts mit Strohdecken belegt, später nicht mehr. 

Hauptsache ist jetzt die schnelle Bewurzelung zu befördern ; die- 
selbe erfolgt bei vorgeschriebener Behandlung in 20 — 24 Tagen. 
Nach dieser Zeit kann mehr und stärker gelüftet werden, da ausser- 
dem die Sonne höher steigt und die äussere Temperatur wärmer 
wird. Die Temperatur kann übrigens in den Mistbeeten bis auf 
25° E., ohne Nachtheil für die Pflanzen, steigen, sobald hinreichende 
Feuchtigkeit vorhanden ist. Beschattet werden die Pflanzen niemals, 
man gebe nur, wenn nöthig, viel Luft. 

Vor der völligen Bewurzelung der Pflanzen verfahre man mit 
dem Begiessen derselben sehr vorsichtig, sollte es aber nothwendig 
werden, so verwende man stets lauwarmes Wasser. Nach der Be- 
wurzelung kann aber mehr gegossen werden und ist Abends, nament- 
lich bei hellem Wetter, leicht zu spritzen. 

Von Juni bis Ende August kann mit Vortheil alle 14 Tage 
ein Guss flüssigen Düngers angewendet werden, der aus mit Wasser 
verdünnter Kuhjauche oder aus einem Aufguss von Hornspänen be- 
steht. Nach jedem solchen Gusse müssen die Pflanzen mit reinem 
W asser überspritzt werden und es ist anzurathen , dieses Verfahren an 
trüben und nicht zu warmen Tagen vorzunehmen. Geeigneten flüssigen 
Dünger erhält man auch, wenn zu 1 7a Karren Kuhfladen und 7a 
Karren Hornspänen, etwa 800 Liter Wasser geschüttet werden und 
diese Mischung, des Gährens wegen, einige Tage vor dem Gebrauche 
gemacht und oft umgerührt wird. 

Von Anfang September bis Anfang October werden die Pflanzen 
trockener gehalten, auch darf jetzt nicht mehl - so stark gelüftet 
werden und es sind die Beete wieder mit Matten zu decken. Er- 
reichen die Pflanzen das Glas, so ziehe man die Mistbeetkästen ent- 
sprechend in die Höhe. 

Es braucht wohl nicht erwähnt zu werden, dass ein stetes 
Reinhalten der Pflanzen von jedem Schmutz und Unkraut zu dem 
Gedeihen nothwendig ist. 

In den ersten Tagen des Octobers haben die Pflanzen durch- 
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schnittlich eine Höhe von 40 cm. erreicht und werden nun, je nach 
ihrer Grösse, in für sie passende, mit nahrhafter Mistbeeterde ge- 
füllte Töpfe und wo möglich mit dem grössten Theile ihres Erd- 
ballens gepflanzt; sie kommen nun wieder, ohne angegossen zu 
werden, zur Ueberwinterung auf dieselbe Stellage im Fruchthause, 
wo sie schon als junge Setzlinge placirt waren. Im Winter halte 
man auch diese Pflanzen mehr trocken als feucht. 

In Ermangelung einer genügenden Anzahl Ananaskindel können 
auch die Kronen der Früchte mit Vortheil zur Ananaskultur ver- 
wendet werden. 

Erziehung der zweijährigen Pflanzen. 

Die Kultur der zweijährigen Pflanzen ist fast dieselbe, wie die 
der einjährigen. 

Sie werden auch zu Anfang April in die für sie hergerichteten 
Mistbeete und in dieselbe Erde, die bei den einjährigen Pflanzen 
verwendet wurde, gesetzt. Man strebe in diesem Jahre dahin, die 
Pflanzen möglichst gross und stämmig zu erzielen. Es kommen 
hier, weil die Pflanzen eine bedeutendere Stärke erreicht haben, in 
jedes Mistbeetfenster nur 9 Pflanzen zu stehen, auch muss ihrer Höhe 
wegen ein zweiter Kasten aufgesetzt werden. Bei dem Pflanzen 
schneide man die Wurzeln sämmtlich weg, beobachte aber 
streng die Temperatur der Beete, dass sie in der ersten Zeit, vor der 
Bewurzelung, nicht zu hoch, d. h. nicht über 25 0 B. steige, damit der 
Strunk nicht durch die Hitze leide, wesshalb auch reichlich ge- 
lüftet werden muss. Sind aber die Pflanzen angewachsen, was daran 
erkenntlich ist, dass sie nicht nachgeben, wenn man sie etwas in 
die Höhe zu ziehen versucht, so kann die Temperatur der Beete 
wieder um weniges erhöht werden. Die Itegulirung der Temperatur 
geschieht mittelst der Umsätze. Die Temperatur in den Beeten kann, 
wenn sie durch die Sonne erzeugt wird , bis auf 30 0 ß. steigen. 
Beschattung ist in jeder Vegetationsperiode entbehrlich. Am Abend 
eines sonnigen Tages wird mit reinem Wasser gespritzt und alsdann 
gelüftet. Man spritze reichlich, so stark, dass stets in den Blatt- 
winkeln etwas Wasser steht. Das Begiessen mit flüssigem Dünger 
muss im Laufe des Sommers in entsprechenden Zwischenräumen, 
etwa 6mal wiederholt werden, wie überhaupt stets für hinreichende 
Feuchtigkeit zu sorgen ist, damit eine Stockung in der Vegetation 

Tat t er, Obsttreiberei. 8 
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nicht eintrete und die schädlichen Insekten, namentlich die Ananas- 
läuse entfernt bleiben. 

Bei einer solchen Behandlung werden sich die Ananaspflanzen 
zu einer bedeutenden Vollkommenheit entwickeln, weil diese 
Art der Kultur der Natur am meisten entspricht. 

Erziehung der Früchte. 

A. Kultur der Ananaspflauzen In Töpfen. 

Zu dieser Kultur verwendet man in Herrenhausen fast allein 
die Gerippte Ananas, Ananassa nervosa; die Blätter sind stark 
stachlig, mit grosser goldgelber Frucht, , deren Beeren platt gedrückt 
sind. Der Geschmack dieser Ananas ist der angenehmste von allen 

Fig. 31. 



sMefer 


a Raum zur Aufnahme de« Pferdedüngers. b Kaum mit Lohe angefüllt, worin die Töpfe einge- 
füttert werden, c Stellage zur Aufnahme der jungen Pflanzen, d Warmwasserheizung, e Hohler 
Raum in den Aussenmauern, um die Wärme anzuhalten* f Ventilatoren, g Niveau des Terrains. 

Varietäten; ihre Fruchtbarkeit bei gehöriger Behandlung reichlich. 
Diese Ananas-Art hat den Vortheil, dass verhältnissmässig kleine 
Pflanzen doch grosse, sehr aromatische Früchte liefern. 

Das Haus, worin die Topfkultur der Ananas betrieben wird, 
stellt Fig. 31 im Durchschnitt dar. 

Baum a, der mit massiven Mauern an allen 4 Seiten begrenzt 
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ist, wird etwa zu Ende September mit frischem Pferdedünger fest 
aufgefüllt und derselbe, nachdem er sich gehörig erhitzt hat, nach 
8 — 10 Tagen, geebnet und noch einmal getreten. Alsdann bringt 
man die Gerber-Lohe auf den Mist, so hoch wie die Zeichnung in 
b angibt, worin dann später die Töpfe eingefüttert werden. 

Die zweijährigen Pflanzen werden jetzt mit möglichster Schonung 
der Ballen aus den Mistbeeten herausgenommen, von allem Schmutze 
gereinigt und in Töpfe von 25 cm. Durchmesser gepflanzt. 

Die zu verwendende Erde besteht in Herrenhausen aus: 

1 Theil fasriger nahrhafter Heideerde, 

1 „ grobfasriger Kasenerde, 

*/* r halbverrotteter Lauberde, 
i l- l „ alter Kuhmisterde, 

*/ 2 „ alter Pferdemisterde, 

V 2 „ verrotteter Holzerde, 

Va „ weisser Sand. 

Für güten Abzug der Töpfe muss gesorgt werden und es ist 
vortheilhaft, den Boden der Töpfe mit Holzspänen, über welche etwas 
Moos gelegt wird, zu bedecken. Dass die ganze Arbeit des Ein- 
pflanzens mit Vorsicht gehandkabt werden und das erstmalige An- 
giessen nach dem Einpflanzen mit Sorgfalt geschehen muss, ist 
selbstverständlich. 

Nachdem das Einpflanzen beendigt, werden die Pflanzen auf das 
Treibbeet und zwar oben auf die Lohe, in Reihen im Verbände etwa 
60 cm. von einander entfernt, gestellt. Es erfolgt die Aufstellung 
der Töpfe *auf die Lohe aus dem Grunde , weil die Temperatur in 
dem Miste noch eine zu hohe ist; später, nach einigen Wochen, 
füttere man sie bis an den Band in die Lohe ein. 

Die richtige Bodenwärme ist für die Kultur der Ananas ' 
ein Haupterforderniss. 

Nachdem die Pflanzen sich etwas bewurzelt haben, gönne man 
ihnen eine Ruheperiode von sechs Wochen, während welcher Zeit 
sie trockener und kühler zu halten sind. In dieser Ruheperiode, 
welche von Ende November bis Mitte Januar- dauert, wird eine 
Temperatur von -f- 12° R. unterhalten, dann aber wird sie wieder 
auf 20° erhöht. 

Um das Blühen der Pflanzen im März oder April zu erzwingen, 
werden sie trocken gehalten ; obgleich eine hoch erhöhtere Temperatur 
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eintritt, muss dennoch das Spritzen vorsichtig geschehen, damit die 
Blumen trocken abblühen. Man beschränke sieh auf das Begiessen 
der Wege und Wände. Die ersten Früchte werden ungefähr Anfan g 
Juli zur Reife gelangen, es kommen aber auch schon häufig im Juni reife 
Früchte vor; dies hängt allein von der Constitution der Pflanzen ab. 

Sobald die Temperatur der Beete wieder auf 20° R. herabge- 
sunken ist, werden dieselben umgearbeitet, d. h. mit Zusatz von 
7* frischem Dünger. Die Töpfe kommen genau wieder so zu stehen, 
wie bei der erstmaligen Besetzung, können aber jetzt gleich einge- 
füttert werden, doch achte man darauf, dass die Bodenwärme nicht 
über 80° R. steige, widrigenfalls die Töpfe aufgezogen werden 
müssen, um das Verbrennen der Wurzeln zu verhindern. 

Gelüftet wird , wenn die Temperatur über 24 0 R. steigt, es 
muss aber jederzeit für richtige und hinreichende Ventilation ge- 
sorgt sein, zu welchem Zwecke die Ventilatoren f angebracht sin'd. 

Während der Blüthe muss reichlich gelüftet werden, wobei 
aber stets die äussere Temperatur zu Rathe gezogen wird. 

Beschattet wird niemals. 

Gegossen wird stets wenn die Töpfe trocken sind und zwar mit 
im Hause gehaltenem Wasser, und das erste Mal gleich nach 
dem Abblühen. Sobald die Beeren zu schwellen anfangen , darf 
öfters gegossen werden, nämlich alle 14 Tage bis zur beginnenden 
Reife, dann aber hört das Begiessen ganz auf. 

Gespritzt wird bei heller Witterung jeden Abend nach der 
Lüftung. Die Wege und die Wände des Hauses sind stets feucht 
zu halten. 

Die Reife der Früchte erkennt man theils an der Veränderung 
der Farbe, theils an dem sich entwickelnden köstlichen Aroma. 

Sollten einige Früchte wegen ihres Gewichtes sich neigen , so 
werden sie aufgebunden. 

Ist ein Verbrennen der reifen Früchte durch die Sonne zu be- 
fürchten, so ist anzurathen, sie an einen der Sonne weniger ausge- 
setzten Ort zu bringen. Den reifen Früchten ist aber unter allen 
Umständen frische Luft in reichlichem Maasse zuzuführen, damit 
sich ihr Aroma möglichst ausbilde. 

Es finden sich mitunter einjährige starke Pflanzen vor, die sich 
zu Fruchtpflanzen eignen und demnach ihre Früchte in 18 Monaten 
liefern , während es sonst gewöhnlich vom Keime bis zur Frucht- 
gewinnung 272 Jahre dauert. 
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Die nach vorgeschriebener Methode cultivirte Gerippte Ananas 
liefert in den Herrenhäuser Treibereien herrliche Früchte bis zum 
Gewichte von 2 Kilogr. 

B. Kultur der Ananaspflanze int freien Beete. 

Diese Methode, Ananas zu züchten, wird immer noch nicht 
genug beachtet, selbst da oft nicht, wo es darauf ankommt, sehr 
grosse und schwere Früchte zu erhalten. Hierzu werden Ananas 
von den grossfrüchtigen Spielarten verwendet , z. B. in erster 
Linie die Providence- und Cayenne-Ananas, deren nähere Beschreibung 
ich in der Abhandlung über englische Ananastreiberei geben werde. 

Das Haus mit Satteldach, worin diese Kultur betrieben wird, 
ist in Fig. 32 im Durchschnitte dargestellt. Die Pflanzbeete a. wer- 
den, wie aus der Zeichnung ersichtlich ist, mit 4 unter der Erde 


Fig. 32. 



o i 2 s 4 sileter 


ft Pflanzboet. b Lager, bestehend aus Holzlatten oder besser ans Eisenstangen, c Warm wasser * 
röhren die den hohlen Raum d erwärmen , wodurch das Erdbeet a die riohtige Bodenwärme 
erhält, e Warmwasserheizung, f Ventilatoren, g Hohler Raum in der Aussenmauer. h Wege, 
i Stützen zur Befestigung des Glasdaches, k Terrain. 

* 

in dem leeren Baume d. befindlichen eisernen Wasserrohren c. er- 
wärmt, welche Einrichtung so getroffen werden muss, dass die Tem- 
peratur je nach Bedürfniss regulirt und dadurch die den Pflanzen 
nöthige Temperatur gegeben werden kann. 

Die zu verwendende Erde bestehe aus der gleichen Mischung, 
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wie bei der Topfkultur. Das Erdbeet a. ist auf einer Lage von 
Holzlatten b. errichtet, oder was noch vortheilhafter ist, auf einer von 
Eisenstangen, die 15 cm. entfernt von einander zu liegen kommen. 
Ueber diese Stangen oder Latten kommt eine schwache Schichte 
Grassoden oder Reisig , damit die darauf zu legende Erde nicht 
durchfalle. 

Die Treiberei beginnt Anfang Oktober. 

Nachdem das Erdbeet hergerichtet und gehörig erwärmt ist, 
werden aus den zweijährigen Pflanzen im Mistbeete die stärksten 
ausgewählt und mit Belassung des Ballens und ihres gesammten 
Wurzelvermögens in Reihen im Verbände auf das Beet gepflanzt 
und zwar so entfernt von einander, dass sie sich wenig berühren. 
Da es hier darauf, wie schon erwähnt wurde, ankommt, grosse 
Früchte zu erziehen, so dürfen die Pflanzen unter keiner Bedingung 
zu eng ausgesetzt werden , da ihnen in diesem Falle die nöthige 
Nahrung fehlen würde. 

Gegossen wird reichlich , beschattet nie , aber stark gelüftet. 
Die Ventilatoren f. müssen im Sommer fast stets , wenigstens am 
Tage , offen gehalten werden. Gespritzt wird Abends , namentlich 
nach einem sonnigen Tage, Wege und Wände halte man immer 
feucht und sehe streng darauf, dass keine trockene Luft entstehe. 
Ein Guss flüssigen Düngers häufig angewendet, wird auch hier gute 
Dienste leisten und das kräftige Gedeihen sehr fördern. Die Tem- 
peratur ist dieselbe wie bei der Topftreiberei, überhaupt finden 
alle Manipulationen, die dort angegeben wurden, auch hier ihre An- 
wendung. 

Diese beschriebene einfache Ananaskultur wird im Königlichen 
Berggarten zu Herrenhausen seit langen Jahren stets mit 
Erfolg betrieben, wenn auch in kleinerem Umfange, denn es werden 
nur 500 Fruchtpflanzen kultivirt, die aber alljährlich durchschnittlich 
einen Fruchtertrag von 350 Kilogr. verkaufbarer köstlicher Früchte 
liefern. Die Grundfläche der 6 Beete beträgt für die Fruchtpflanzen 
ungefähr 56 DMeter und der Ertrag per □ Meter ungefähr 6,25 Kilogr. 
Es ist ein sicheres Zeichen, dass die Kultur eine richtige und natur- 
gemäße ist und dass auch die Temperaturverhältnisse entsprechend 
sind, weil die Pflanzen gesund und von Ungeziefer frei sind, be- 
sonders von dem gefährlichsten Feinde der Ananas , der weissen 
Ananas-Schildlaus, Coecus Bromeliae. 

Dieser Feind der Ananas zerstört oft ganze Reviere und da, wo 
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er auftritt, ist die Kultur eine unrichtige und unnatür- 
liche, d. h. die Ananas wurden zu warm und zu trocken gehalten. 
Die Schildlaus ist der Eigentümlichkeit der Pflanzen wegen gar 
nicht zu vertilgen. Ich möchte desshalb rathen, dass man da, wo 
sie auftritt , sämmtliehe Pflanzen sofort wegwerfe und die Häuser 
gründlich reinige; ein anderes Mittel gibt es nicht, wenigstens kein 
Radikalmittel. Wer aber Ananaspflanzen von Auswärts bezieht, hat 
grosse Vorsicht zu beobachten, damit die Schildlaus nicht mit ein- 
geschleppt wird , denn es gibt viele und zwar namhafte Ananas- 
treibereien, wo die Schildlaus zu Hause ist. 

2. Eine andere Methode, Ananas zu erziehen. 

In der bedeutenden und umfangreichen Treiberei des Herrn 
Geh. Eaths Alfred Krupp in Essen an der Ruin- werden die Ana- 
nas mit gros&en Erfolgen kultivirt, wovon ich mich persönlich seit 
einer Reihe von Jahren überzeugt habe. Der Vorstand dieser Trei- 
berei, Herr Obergärtner Fr. Bete, eine intelligenter, fleissiger und 
tüchtiger Kultivateur, den ich bat, mir die Grundzüge seiner Me- 
thode mitzutheilen, ist in bereitwilligster Weise meiner Bitte nach- 
gekommen und theile ich, im Interesse der Sache, dieselbe 
hier im Auszuge aus dessen Schreiben an mich mit. 

„Sie sagen: „da ich günstige Resultate bei meiner Ananaskultur erzielte, 
so müsste meine Einrichtung und mein Kulturverfahren richtig sein.“ Diesen 
Satz acceptire ich für hiesige Verhältnisse und hiesige Gegend, ihn aber für 
alle Verhältnisse zu empfehlen, halte ich für gewagt. Lesen Sie die Kultur- 
anweisungen von verschiedenen tüchtigen Ananaszüchtern, ob wohl eine Kultur 
der anderen gleiche.*) Sie weichen oft so weit von einander ab, dass man 
es kaum für möglich hält und man muss sich unwillkürlich erst wieder über- 
zeugen, dass von Ananas die Rede ist, doch hat ein Jeder bei seinen be- 
schriebenen Verfahren die besten Erfolge aufzuweisen. Hieraus ergiebt sich, 
dass ein einfaches, wenn auch bis in die kleinsten Einzelheiten detaillirtes 
Kulturverfahren nicht zu geben ist, oder jeder einzelne Kultivateur müsste 
auch seine Gründe anführen, warum er so und nicht anders kultivirt. Als 
Beweis führe ich die Kulturmethode des berühmten Engländers Mills an, welcher 
vor ungefähr 30 Jahren sagte: „Behandeln Sie die Ananas wie die Gurken 
und Sie werden ein günstiges Resultat erzielen.“ Derselbe hält seine Ananas 
im November und December bei 14 — 21° R. Wärme und lässt sie nie aus- 
trocknen. Befolgt dieses ein junger Gärtner, welcher von Ananaskultur noch 


*) Vollständig richtig, denn es existirt wohl kein Kulturverfahren auf 
dem Gesammtgebiete der Gärtnerei, wo die Ansichten und Methoden so aus- 
einander gehen, wie gerade bei der Ananaskultur. T. 
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wenig versteht, so wird er Pflanzen bekommen, die durch die Fenster wachsen, 
Früchte aber höchst selten. Ein anderer bedeutender Ananaszüchter hält seine 
Pflanzen in den Wintermonaten warm und trocken. Wer nur nach letzter 
Methode züchtet, wird wohl Früchte bekommen, selbst Kindel und Folge- 
pflanzen werden „durchgehen“, selten wird aber eine tadellose Frucht sich 
bilden. Wenn junge Gärtner nach dieser Methode cultiviren, werden die Folgen 
sein: über die Hälfte verkrüppelte Früchte, kranke Pflanzen und Ungeziefer. 

Wenn nun bei so entgegengesetztem Kulturverfahren die Ananaspflanzen 
nicht zu Grunde gehen, ja hin und wieder noch gute Früchte bringen, so 
liegt dies in der Dauerhaftigkeit, ich möchte sagen Unverwüstbarkeit der 
Pflanze. Die Ananaspflanze bleibt 3 Monate am Leben bei einer Temperatur 
von -)- 1 0 R. und hält ebenso lange gut aus bei + 40 0 R. , nur muss ihr 
im ersten Falle das Wasser ganz entzogen , im zweiten Falle hinreichendes 
Wasser gegeben werden. 

Ich erwähne hier noch, dass ein Freund von mir in Schlesien seine Folge- 
pflanzen in gemauerten Kasten erzieht, welche nur mit Tannenzweigen und 
Nadeln angelegt und auf welche eine leichte poröse Erde gebracht wird. 
Düngerumsätze bekommen die Kästen nicht. Im Sommer werden die Fenster 
abgenommen, sobald das Thermometer -j- 15 0 R. zeigt, um 4 Uhr Nachmittags 
werden die Pflanzen mit lauwarmem Wasser gespritzt, die Fenster wieder 
aufgelegt, bis 5 1 /, Uhr etwas Luft gegeben und dann die Luft fortgenommen. 
Auf der Hamburger Ausstellung hatte dieser Züchter Früchte von 20 Monate 
alten Pflanzen der Nervosa k maxima ausgestellt, welche 2 1 /, — 3 Kilo w'ogen. 
Ich möchte dieses Verfahren aber nur für das südliche Mitteldeutschland und 
für den Süden empfehlen. In Nord- und Westdeutschland würde ich Niemand 
rathen, Ananaspflanzen ohne künstliche Bodenwärme zu ziehen. 

Nach diesen Bemerkungen werde ich kurz gefasst mein Kulturverfahren 
mittheilen. 

Die Einrichtung des hiesigen Ananashauses ist aus Fig. 33 ersichtlich, 
die dasselbe im Profile darstellt. Ich habe das alte Haus vor zwei Jahren auf 
diese Weise umbauen lassen. Es entspricht jetzt vollständig meinen Wünschen 
und ich glaube kaum, dass irgendwo ein besseres Ananashaus besteht. 

Bei der Anlage eines Ananashauses, mag es gross oder klein sein, sind 
drei Hauptbedingungen zu beachten: Erstens flache Dachneigung von 20, 
höchstens 22 Graden; zweitens ausreichende Heizvorrichtung, hauptsächlich 
unter den Fruchtbeeten und drittens genügende Ventilation *j. 

Fig. 34 veranschaulicht die Lage der Heizungsröhren im Grundrisse und 
konnte, des Platzes wegen, derselbe nur als Bruchstück gegeben werden. Die 
Röhren haben sämmtlich eine lichte Weite von 0,08 m. 

In Fig. 35 sind die Rostbalken und Stäbe unter den Erdbeeten im Grund- 
risse dargestellt. 

Bei rationeller Ananaskultur ist das erste Augenmerk darauf zu richten, 


*) Die ausgezeichnete, in jeder Hinsicht zu empfehlende Warmwasser- 
heizung in diesem Hause , habe ich eingehend in detaillirter Weise in der 
1. Abtheilung bei der Abhandlung über Erwärmung der Treibräume be- 
sprochen (pag. 33 und f ). T. 
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sich kräftige Kindel heran zu ziehen. Um diese nun zu erhalten , lasse ich 
nach der Ernte nur 2 höchstens 3 der kräftigsten Schösslinge an der alten 
Pflanze, die Uebrigen werden ausgeschnitten; auch behält die alte Pflanze 
8ämmtliche Blätter, denn ich halte diese Blätter — aus Erfahrung — zum 

Fig. 34. 



kräftigen Gedeihen der jungen Schösslinge für nothwendig. Ich bekomme 
auf diese Weise häufig Kindel, welche stärker sind, wie manche einjährige 
Pflanzen. 

Seit 15 Jahren kultivire ich die Ananas im freien Grunde des Beetes im 
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Hause, und Labe aus rationellen Gründen seit 8 Jahren alle Kultur in Kästen 
aufgegeben. Mein Ananashaus (Fig. 33 ) hat 2 Abiheilungen mit je 2 Erd- 
beeteu, wovon die eine Abtheilung fUr Frucht-, die andere für Folgepflanzen 
bestimmt ist. Nur ungefähr 200 der schwächern Schösslinge, welche ich für 
unvorhergesehene Fälle als Reserve in transportabel Kästen überwintere, 
werden etwa im Juni in die entleerten Erdbeertreibkästen gepflanzt, um etwas 
kräftiger zu werden. 

Etwa Mitte Oktober, bis wann die meisten Früchte geerntet sind, werden die 
alten Pflanzen von den Beeten genommen, die Kindel abgeschnitten, sortirt 

Fig. 35. 



a Kostbalken und Stäbe unter den Beeten angebracht und aus Eisen construirt b Heizungsrohr. 

und an einer geschützten Stelle im Hause bis zum Pflanzen aufbewahrt. Sodann 
wird die alte Erde von den Beeten gebracht; das Hans sorgfältig gereinigt, 
die Beete wieder mit frischer Erde angefiillt und erwärmt. Die Erde, welche 
ich verwende, besteht aus gleichen Theilen Laub-, Heide- und poröser Rasen- 
erde mit */« Flusssand. Diese Erde wird 2 Monate vor dem Gebrauche ge- 
mischt, alle 14 Tage wird der Haufen umgearbeitet und mit flüssigem Dünger 
übergossen, auch setze ich in den letzten Jahren Fleischdüngermehl zu, anf 
1 Cubikmeter Erde ungefähr 2’/* Kilo. Durch letzteres erzielt man über- 
raschende Erfolge, muss es aber mit Vorsicht anwenden. 

Nachdem nun die Erde gehörig erwärmt, was am zweiten Tage nach 
der Aufbringung der Fall sein wird, werden von den Beeten der zweiten 
Abtheilung die Folgepflanzen herausgenommen, von diesen die alten Wurzeln 
mit einem Theile des Strunkes abgeschnitten. Nur unbeschädigte Wurzeln 
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von 15 — 20 ein. Länge verbleiben an den Pflanzen; auch entferne ich 3 — 4 der 
untern Blätter und schneide alle sichtbaren Keime vorsichtig aus. 

Sind die Pflanzen auf diese Weise vorbereitet, so werden sie auf die Beete 
je nach der Stärke 45—60 cm. weit von einander entfernt eingepflanzt. Die 
entleerten Beete für Folgepflanzen werden nun mit derselben Erde , wie die 
Fruchtbeete angeftlllt und nach Erwärmung derselben mit den stärksten 
Schösslingen, in ungefähr 30 cm. weiten Abständen, bepflanzt. 

Ueber das Abschneiden der langen Wurzeln mit dem untern Theile des 
Strunkes beim Einpflanzen der Ananas, muss ich mir noch einige Bemerkungen 
erlauben. In fast allen neuern Abhandlungen über Ananaskultur heisst es : „Beim 
Verpflanzen der Ananas ist die grösste Vorsicht auf Erhaltung der Wurzeln 
anzuwenden und sind die Pflanzen mit möglichst grossen Erdbällen auf das 
Fruchtbeet zu pflanzen.“ Wenn dieser Satz auch theilweise richtig ist, so 
lässt er durch seine kurze Fassung doch Ausnahmen zu. Ich habe die Ueber- 
zeugung, dass bei keinem Ananaszüchter — und wenn seine Kultur noch so 
vollkommen — sämmtliehe Pflanzen derart kultivirt sind, dass sie mit Ballen 
verpflanzt werden könnten. Pflanzen mit über 1 Meter langen Wurzeln 
kommen überall vor. Bei diesen halte ich nun ein Abschneiden der Wurzeln 
mit einem Theile des Strunkes für nöthig, denn alte geknickte Wurzeln 
wachsen nicht wieder an; auch bei Pflanzen mit Ballen und gedrungenen 
Wurzeln halte ich ein Abschneiden des unteren Tiieiles für vortheilhaft. Ebenso 
entferne ich die unteren 3 — 4 Blätter und setze die Pflanzen 1—2 Zoll tiefer 
als sie bisher gestanden sind. Hierdurch kommen die um den Strunk 
liegenden Luftwurzeln mit der Erde in Berührung und die Pflanzen gedeihen 
kräftiger, als wenn sie mit sämmtlichen alten Wurzeln eingepflanzt werden. 
Werden die Pflanzen mit den alten Wurzeln eingepflanzt, so würden erstere 
nach 14 Tagen die unteren Blätter verlieren, die darunter liegenden Luft- 
wurzeln frei werden und mit der Zeit vertrocknen, 

Nachdem die Beete bepflanzt, werden in den ersten 14 Tagen die Abtheilungen 
gleichmässig behandelt. Ich gebe eine Bodenwärme von 25 0 R. und eine Luft- 
wärme von 20—28° R. , je nach der äusseren Temperatur, feuchte Luft im 
Hause, die durch leichtes Spritzen der Pflanzen und Begiessen der Wege er- 
zeugt wird; es ist dies Haupterforderniss für das rasche Anwachsen der 
Pflanzen. Dass auch in dieser Zeit für ununterbrochene Erneuerung der Luft 
im Hause — auch des Nachts — gesorgt werden muss , brauche ich wohl 
nicht zu erwähnen. 

Nach etwa 14 Tagen bis 3 Wochen vermindere ich die Temperatur im 
Beete sowie im Hause, entziehe den Fruchtpflanzen aber nie ganz die Boden- 
wärme. Die Röhren unter den Beeten werden halb abgestellt und die 
Thüren an den Heizkamraern geöffnet. > 

Von Mitte November bis Mitte Januar halte ich die Fruchtpflanzen auf 
-f- 10—14 0 R (Bei starkem Froste kann die Temperatur ohne Nachtheil bis 
auf -J- 6® R. fallen, nur muss dann jede Feuchtigkeit vermindert werden.) 

Gespritzt werden die Pflanzen in den Wintermonaten nicht, und nur 
die Wege täglich einige Male befeuchtet; auch gebe ich den Pflanzen wöchent- 
lich 2 Mal etwas Wasser in die unteren Blätter, damit die Luftwurzeln, welche 
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um den Strunk herum liegen, nicht vertrocknen. Nach meiner Ueberzeugung 
ziehen die Ananas beinahe eben so viel Nahrung aus der Luft, als aus der Erde. 

Das Erdbeet wird etwa 14 Tage nach dem Einpflanzen einmal durch- 
gegossen, dann aber den Winter über nicht mehr. Gegen Ende Januar jedoch 
wird das Erdbeet der Fruchtpflanzen mit lauwarmem W asser (23 0 R.) tüchtig 
durchgegossen und die Wärme im Beete bis auf 28° R., die im Hause auf 
18 — 22° R. gesteigert, jedoch mit dem Unterschiede, dass das Thermometer 
bei sonnigen Tagen bis auf 26° R. steigt, bei trübem Wetter bis auf 14° R. 
fallt, ohne den Pflanzen zu schaden. Gespritzt wird jetzt täglich 2 Mal, an 
sonnigen Tagen stärker, als an trüben. Die Wege werden aber immer feucht 
gehalten. Frische Luft muss auch jetzt täglich gegeben werden. 

Die Temperatur in der Abtheilung für Folgepflanzen wird von Mitte 
November ab auf 8—10° R. gehalten und die Röhren unter den Beeten ganz 
abgestellt; gespritzt wird nur leicht und nur an sonnigen Tagen, an trüben Tagen 
gar nicht. Trocken dürfen die Pflanzen aber nicht gehalten werden, jedoch 
genügt es bei trübem Wetter, wenn die Wege befeuchtet und die Pflanzen 
wöchentlich einige Male ein paar Tropfen Wasser in die unteren Blätter be- 
kommen. 

Vom April ab gebe ich den Folgepflanzen auch wieder Bodenwärme und 
steigere die Temperatur im Hause bis auf 12—15 0 R. Jetzt wird auch täg- 
lich gespritzt und werden die Wege 2—3 Mal stark gegossen. Luft wird 
jeden Tag gegeben und bleiben die Ventilationsröhren auch des Nachts offen, 
d. h. wenn kein starker Frost zu befürchten ist. 

Ich erhalte auf diese Weise kräftige, gedrungene Pflanzen, welche das 
nächste Jahr 2, 2 ’/, ja bisweilen 3 Kilo schwere Früchte bringen. 

Ich bemerke noch, dass die hier angegebenen Temperaturgrade nur im 
Mittel zu verstehen sind, und es durchaus von keinem Nachtheile für die Kultur 
ist, wenn die Temperatur zeitweise 3 — 4 0 R. höher oder niedriger ist. Haupt- 
sache bleibt, die Wärme im Treibraume immer nach der äusseren Lufttemperatur 
zu regeln. 

Beschattet werden die Pflanzen nur an ganz hellen , heissen Tagen und 
nur in den Mittagsstunden von 10—3 Uhr. 

Von Ananassorten kultivire ich folgende: 

Die Gerippte oder Königin- Ananas, die Nervosa maxima und die Cayenne. 
Die beiden ersten Sorten sind die besten für grosse Kulturen. Die Cayenne 
bringt aber grössere und schönere Früchte; ich habe schon Früchte von 
3'/» Kilo davon erhalten. 

Noch möchte ich hier etwas erwähnen , woran junge Gärtner — auch 
wohl ältere — nicht denken. Wer seine Ananaspflanzen rein von Ungeziefer 
hat und rein behalten will, der stelle niemals andere Bromeliaceen, 
z. B. Billbergien oder dergl. mit in das Ananashaus, denn letztere sind selten 
ohne Läuse. *) 


*) Die Beachtung dieser so unwichtig scheinenden Bemerkung kann ich 
jedem Ananaskultivateur nicht dringend genug empfehlen. T. 
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3. Die Ananas-Kultur nach englischer Methode. 

t 

Die Ananas-Kultur steht wohl in England auf der höchsten 
Stufe, was schon das nachfolgende Verfahren zeigt, bei welchem be- 
sonders bezweckt wird, grosse Früchte zu erziehen, die nicht allein 
bezüglich ihres Gewichts, sondern auch ihres Aromas die höchste 
Vollkommenheit erreichen. Es ist eine auf gesunder und natur- 
gemSsser Grundlage beruhende Kulturmethode, bei der die Ananas 
vorzüglich gedeiht. Man erhält bei Anwendung dieses Kulturver- 
fahrens bewunderungswürdige grosse und schwere Früchte und zwar’ 
in verhältnissmässig kurzer Zeit. Ich sah in England auf Aus- 
stellungen Früchte bis zu ungefähr 11 Pfund (•englisches Gewicht) 
und zwar von der Providence- Ananas, eine Frucht von der Enville- 
Ananas von 6 Pfund. Es sollen aber auch noch schwerere Früchte 
gezogen werden. Die Schönheit solcher bedeutenden - Früchte ist 
für den Gärtner wahrhaft überraschend und hätte ich diese Ananas 
nicht mit eigenen Augen gesehen, so würde ich das Gewicht für 
Fabel halten. 

Hauptsächlich verwendet man zu dieser Kultur einen massiven 
Treibkasten, wie ihn Fig. 36 im Durchschnitt und Fig. 37 im 
Grundriss darstellen und kann ich Jedem, der Ananas kultivirt, den- 
selben auf das wärmste empfehlen. 

Unter den vielen Ananas Varietäten wähle man die folgenden 
Arten aus: , 

1. Die Providence-Ananas. 

Die Pflanze ist gross, hat breite stachlige lange Blätter; die Beeren 
der Frucht sind platt und gross, die Frucht ist pyramidenförmig gebaut; 
das Fleisch ist gelb , sehr saftig und von stisssäuerlichem angenehmen Ge- 
schmack. Ihre Früchte wurden noch von keiner andern Art an Schwere 
übertroffen. 

2. Die Queen-Ananas. 

Diese allgemein bekannte Sorte ist wohl eine der werthvollsten. Die 
Blätter sind glatt, die Frucht goldfarbig, mehr rund, deren Beeren spitz- 
geformt. 

3. Enville-Ananas. 

Die Pflanze ist mittelgross, hat graugrüne stachlige Blätter. Die Frucht 
ist zuckerhutförmig gebaut und erreicht ein Gewicht von ungefähr 5 Pfund 
(engl.) Charakteristisch ist, dass die Beeren nach unten zu viel früher als 
nach oben reifen; das Fleisch ist hellgelb und von sehr angenehmem Ge- 
schmack. 
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4. Die Prickty-Cayenne-Aiianas. 

Grosse Pflanze mit stachligen, nicht ganz so breiten Blättern, als die 
nachfolgende Sorte. Die Beeren liegen etwas erhaben in der Frucht und 
reifen unregelmässig, das heisst die unteren früher als die oberen. Der Ge- 
schmack ist ähnlich wie bei der nachfolgenden Sorte , derselben aber be- 
deutend nachzusetzen, da ihre Früchte nicht so schwer werden. 


• Ternüu. b Kaum zu Pterdeduug. u Hohe das Erdbeete], d Dungerumutz, dienend zur Er- 
wärmung. e Wzrmwzsaorröbre. f Durchbrochene Mauer, um die Wärme dea Umsatzes durch 
die Ventile in den Kesten gelangen zu lassen, g Hohler Raum in der Mauer, h Ventilatoren, 
i Fensterripp en. k Einfassungsmauer zur Begrenzung der Erde. 

5. Smough leaved Cayenne-Ananas. 

Die Pflanze ist gross und hat ein breites, dunkelgrünes , stachelloses Blatt. 
Die Frucht erreicht eine Schwere bis zu 7 Pfund (engl. Gewicht) und ist 
oben so dick wie unten. Die Beeren sind gross und platt. Das Fleisch ist 
hellgelb, nicht so reich an Zucker, als bei der Queen-Ananas, aber bedeutend 
saftiger. 
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Die richtige Behandlung derjenigen jungen Pflanzen, mit welchen 
man später die Treibräume zu bepflanzen beabsichtigt und die zum 
Fruchttragen bestimmt sind, ist von der höchsten Wichtigkeit; sie 
müssen in kurzer Zeit zu einer möglichst grossen Vollkommenheit 
hinsichtlich ihrer Stärke gebracht werden. Nachdem den alten 
Ananaspflanzen ihre Früchte abgenommen und ihnen höchstens 
die zwei stärksten Schösslinge belassen wurden, schneidet man 
die alten Pflanzen bis auf die jungen Triebe ab und bestreut die 



Fig. 37. 


sich ergebende grosse Wunde mit Holzkohlenstaub, um Fäulniss zu 
verhindern. Die jungen Schösslinge erhalten alsbald nach Entfernung 
eines Theils der Mutterpflanzen bedeutend mehr Nahrung, was sich 
durch ihren schnelleren und kräftigeren Wuchs kundgibt. Hier, im 
Fruchthaus, verbleiben sie bei aufmerksamer Pflege bis zu Anfang Feb- 
ruar, wo sie alsdann auf ein besonders für sie hergerichtetes warmes 
Mistbeet gepflanzt werden. Die Kronen der Früchte verwende man 
ausnahmsweise nur dann zur Fortpflanzung, wenn es an Keimen fehlen 
sollte, da sie bei weitem nicht so starke Pflanzen geben, als jene. 
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Es ist übrigens auch die Vermehrung der Ananas durch 
Schösslinge die naturgemässeste Methode. 

Der zur Anlage der Mistbeete zu verwendende frische Pferde- 
dünger muss , bevor er gebraucht werden soll, einige Zeit vor- 
her in grosse Haufen gesetzt sein, damit er eine gleichmässige 
Temperatur annehme und die grösste Hitze vorüber gehe. Die Anlage 
der Beete geschieht nach den schon bekannten Pegeln (siehe die 
Anlage der Mistbeete im ersten Abschnitt). Etwa acht Tage nach 
Beendigung der Anlage wird der Pferdedung festgetreten, die 
hölzernen Mistbeetkästen gehörig gerichtet und die Erde, in welche 
die Ananas gepflanzt werden sollen, in dieselben hineingebracht. 
Die hölzernen Mistbeetkästen sind fast dieselben, wie man sie in 
der Kegel bei der Anlage von Mistbeeten verwendet, mit der 
einzigen Ausnahme, dass ihre Seiten etwas höher sind, damit 
den Pflanzen ein grösserer Kaum zur Ausdehnung nach oben ver- 
bleibe. Man kann auch zu der Anlage dieser Mistbeete ein 
Drittel Laub mit Vortheil verwenden. Die Ananas lieben eine milch- 
warme Bodentemperatur ungemein und diese ist zu ihrem natürlichen 
Wachsthum unentbehrlich. Eine zu hohe oder zu niedrige Tem- 
peratur der Bodenwärme wirkt naehtheilig auf ihre Vegetation. 

Die zu verwendende Erde muss eine lehmige , halbverrottete 
Basenerde sein, welche mau am zweckmässigsten von einer Kuhweide 
erhält, wo man die Soden (Basen) etwa 3 cm. dick abschält und 
etwa 6 Monate vor dem Gebrauche in nicht zu grosse Haufen zu- 
sammensetzt. Die Haufen errichte man in einer der Sonne ausge- 
setzten Lage und lasse ihnen auch einige Male einen tüchtigen Guss 
von flüssigem Dünger zukommen. Sehr zu empfehlen ist ein schicht- 
weises Durchsetzen dieser Erdhaufen mit frischem Kuhdünger, wobei 
die oberste Schicht aus diesem Dünger bestehen muss, damit die 
Erde in allen ihren Theilen mit Kuhjauche durchdrungen werde. 
Die Erde, welche man auf diese Weise erhält, ist locker, nahrhaft, 
nicht zu leicht, nimmt das Wasser leicht auf und lässt es auch 
gut wieder durch. 

Die in die Kästen eingebrachte Erde soll mindestens 35 cm. 
Höhe haben; die Anlage ist so einzurichten, dass der Kaum von 
den Spitzen der Pflanzen bis zu den Fenstern etwa 15 cm. beträgt- 
Die Ananasschösslinge werden nun vorsichtig von den alten Strünken 
entfernt und in drei Beihen in die zu ihrer Aufnahme bestimmten 
Kästen in den freien Grund gepflanzt und es bedarf wohl keiner 

T a 1 1 er, Obstfcreiborei. 9 
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Erwähnung, dass diese Operation mit möglichster Schnelligkeit und 
an einem milden Tage, wenigstens nicht bei Kälte, ausgeführt werde. 
Die Pflanzen selbst dürfen nicht zu tief gesetzt werden; jedes 
Fenster erhält höchstens 5 Pflanzen, da hier ein gedrängtes Zu- 
sammenstellen für ihre Ausbildung sehr nachtheilig sein würde. Wir 
haben bei dieser Kultur nämlich stets die Zucht grosser Früchte 
im Auge. 

Die Temperatur in den Mistbeetkästen ist in den folgenden 
Monaten am Tage auf -j- 12 bis 15° B. zu halten, bei Nacht da- 
gegen auf + 10 bis 12° B. In den Sommermonaten von Mai ab 
kann' die Temperatur am Tage auf -+- 15 bis 18° B. und bei Nacht 
auf -f- 12 bis 15° B. erhöht werden. Die durch die Sonne erhöhte 
Temperatur kann im Winter bis auf -j- 20° B. und im Sommer 
bis auf -f- 25° B. steigen; einen noch höheren Wärmegrad zu halten 
ist nicht anzurathen, da dies dem natürlichen Gedeihen der Ananas 
zuwider ist. Sollten diese Temperaturgrade im Laufe der Zeit nicht 
mehr herzustellen sein, so erhöhe oder erneuere man die Umsätze, 
ebenso auch alsdann, wenn die Boden wärme in den Beeten nach- 
lässt. Gedeckt werden die Mistbeete während der Nacht mit Stroh- 
decken und es wird eine schwache oder eine starke Bedeckung von der 
äusseren Temperatur bedingt. 

Unmittelbar nach dem Pflanzen bedürfen die Ananas nicht viel 
Wasser, da ohnehin durch die Ausdünstung des Düngers viel Feuchtig- 
keit in die Kästen eiij dringt. Nimmt man aber die Bildung neuer 
Wurzeln w ahr und bemerkt mau, dass die Pflanzen im Wachsthum 
fortschreiten, so verlangen sie mehr Wasser, was sich noch steigert, 
je weiter man in eine wärmere Jahreszeit gelangt und je mehr die 
Pflanzen an Grösse zunehmen, ln den heissen Sommermonaten müssen 
sie stets hinreichend mit Wasser versehen werden, damit sie nie- 
mals an Trockenheit leiden. Das zu verwendende Wasser erhält 
ungefähr dieselbe Temperatur, wie sie in den Kästen unterhalten wird. 
Ein häufig wiederholter Guss von klarem, flüssigem Dünger und zwar 
von im Wasser aufgelöstem Kuhdung, befördert das Wachsthum der 
Pflanzen ungemein. Von Mai ab und in den folgenden Monaten 
ist den Pflanzen ein Ueberspritzen an sonnigen Tagen äusserst dien- 
lich, jedoch so zeitig des Nachmittags (ungefähr zwischen 4 bis 
5 Uhr) dass es der Sonne noch möglich werde, einen grossen 
Theil der Feuchtigkeit wieder zu verzehren. Nach dem Spritzen 
schliesse man die Fenster fast ganz, weil die alsdann entstehende 
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warme, schwüle und feuchte Luft sehr viel zu einer üppigen Vege- 
tation beiträgt. Wenn ein sonniger Tag zu erwarten ist, spritze 
man des Morgens etwa um 7 Uhr. Die Ananas wachsen in dieser 
Atmosphäre sehr rasch, man kann mit Kecht sagen, dass sie mastig 
und fett werden, was sie durch die sehr dunkelgrüne Farbe ihrer 
starken Blätter bekunden. Ausserdem ist zu ihrer natürlichen 
Vegetation ein stetes Zuströmen von atmosphärischer Luft erforderlich, 
wesshalb besonders darnach zu trachten ist, dass dieselbe immer 
genügenden Zutritt in die Kästen habe. In den Wintermonaten 
muss das Lüften natürlich mit weit mehr Vorsicht als in den Sommer- 
monaten geschehen und es ist dasselbe besonders an sonnigen Tagen, 
jedenfalls so zeitig vorzunehmen, dass die durch die Sonne erhöhte 
Temperatur ihr Maximum nicht schon erreicht hat ; auch muss all- 
mählig gelüftet werden, damit nicht auf einmal zu viel frische Luft ' 
die Pflanzen treffe. 

Eine Beschattung der Kästen ist zu entbehren und wird von 
ihr bei dieser Kultur in England kein Gebrauch gemacht. 

Sobald die Pflanzen mit ihren Blattspitzen die Fenster berühren, 
werden die Kästen in die Höhe gezogen und die Umsätze entsprechend 
erhöht, resp. erneuert, was jedesmal zu wiederholen ist, wenn die 
Pflanzen die Fenster erreicht haben. Die Pflanzen selbst halte man 
rein von jedem Schmutz und reinige die Kästen stets von Unkraut. 
Ungeziefer darf sich nicht einstellen, sollte es sich aber doch einfinden, 
so ist dies die Folge von ungeeigneter Behandlung, in der Kegel 
von zu trockener Luft in den Kästen, besonders in den 
Sommermonaten. Tritt aber trotz aller Vorsicht die weisse Schild- 
laus auf, so stelle man, wie bereits erwähnt, sofort die Ananas- 
kultur ein und werfe die Pflanzen fort. Alle empfohlenen Mittel, 
sie zu vertilgen, helfen nichts, z. B. das Ueberspritzen mit in Wasser 
aufgelöster brauner Seife oder gar das Eintauchen der ganzen Pflan- 
zen in diese Auflösung; wendet man noch kräftigere Mittel an, so 
opfert man die Pflanzen oder setzt sie doch auf lange Zeit im 
Wachsthum zurück. 

Die jungen Ananaspflanzen verbleiben bei Befolgung der vor- 
geschriebenen Kultur in den beschriebenen Mistbeeten ungefähr bis 
zu Ende des Monats September und werden alsdann mit Belassung 
ihrer sämmtlichen Wurzeln in den für ihre weitere Kultur bestimm- 
ten Treibkasten Fig. 36 verpflanzt. 

Um den Pflanzen die zu ihrer Vegetation erforderliche milch- 
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warme Bodenwärme zu verschaffen, fülle man den Baum b im Kasten 
mit frisehem Pferdedung ; nachdem derselbe genügend gebrannt hat, 
wird er festgetreten, die Oberfläche geebnet und die Erde aufge- 
bracht. Letztere ist ganz von derselben Beschaffenheit, wie man 
sie bei den Pflanzen der Ananas in die Mistbeete verwendet, nur 
mit der Ausnahme, dass hier etwas frischer SchweineduDg zuge- 
setzt wird und zwar von solchen Schweinen, welche gemästet wer- 
den , auch kann man einen schwachen Zusatz von Hornspänen bei- 
mengen. Die Pflanzen werden behutsam aus dem Mistbeete heraus- 
genommen, damit ihre Wurzeln nicht abreissen oder auf andere Art 
beschädigt werden. Man breite sie möglichst auseinander und pflanze 
die Ananas in drei Reihen (siehe die Zeichnung) jedoch nicht tiefer 
als sie im Mistbeete standen, in den freien Grund auf das Pflanz- 
beet c und zwar so, dass die grösseren und stärkeren Pflanzen nach 
hinten zu stehen kommen. Die Entfernung zwischen ihnen muss 
mindestens 80 cm. betragen. 

Nachdem das Pflanzen der Ananas beendigt ist, giesse man sie 
an und versehe den Kasten an der hintern Seite mit dem Umsätze d, 
der aus frischem Pferdedung und Laub besteht. Die durch diesen 
Umsatz erzeugte Wärme dringt durch die durchbrochene Mauer f 
in den hohlen Raum g, steigt von hier in die Höhe und gelangt 
durch den Ventilator h in das Innere des Kastens. 

Im Anfänge wird man im Stande sein, mittelst des Umsatzes 
die vorgeschriebene Temperatur herzustellen, so auch in den Winter- 
monaten, wenn die äussere Atmosphäre gelind ist oder auch an 
sonnigen Tagen. Sollte jedoch starker Frost oder viel trübes Wetter 
eintreten , so benütze man neben dem Umsätze die in dem Kasten 
angebrachte Warmwasserheizung e. Vom Mai ab wird letztere aber 
überflüssig und kann das Heizungsmaterial gespart werden; man 
wird jetzt mit dem Umsätze die erforderliche Temperatur erreichen 
können, es ist aber nothwendig, ihn so oft zu erhöhen oder ganz zu 
erneuern, als er gesunken oder erkaltet ist. Es kommt aljer auch wohl 
vor, dass im Mai oder gar noch im Juni anhaltend kälteres Wetter 
eintritt und man bei der niedrigen Temperatur im Kasten die über- 
flüssige Feuchtigkeit nicht ableiten kann. In diesem Falle ist an- 
zurathen, wieder die Wasserheizung zu benützen, um mittelst derselben 
neben einer erhöhten Temperatur auch eine trockene Luft herzustellen. 

Der Kasten wird bei Nacht mit hölzernen Läden gedeckt 

In den Wintermonaten und vorzugsweise bei trübem Wetter 
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muss die Temperatur auch hier in diesem Kasten bedeutend niedriger, 
als in den Sommermonaten, gehalten werden. Man unterhalte 
sie im Winter bei Tage auf -j- 15 bis 18° E. . bei Nacht auf 10 
bis 12 0 E. , in den Sommermonaten dagegen, wozu auch der Monat 
Mai zu rechnen ist, am Tage auf -(- 18 bis 22° E. , bei Nacht auf 
+ 12 bis 15° B. Die durch Sonnenstrahlen erhöhte Temperatur 
kann + 3° E. mehr betragen, darf aber niemals über -f- 25° E. 
steigen. 

Die ferneren Kulturverrichtungen , sowohl in den Winter- als 
auch in den Sommermonaten, sind denjenigen sehr ähnlich, die wir 
bei der Behandlung der jungen Ananas in den Mistbeeten kennen 
lernten. Wie dort, so ist auch hier stets Sorge zu tragen, dass 
den Pflanzen niemals Wasser mangle. Eine immerwährende Zu- 
lassung atmosphärischer Luft ist für das natürliche Gedeihen, sowie 
für die Gesundheit der Pflanzen unbedingt erforderlich und sind zu 
diesem Behüte die Ventilatoren h eingerichtet, mittelst derer die 
Eegulirung der inneren und äusseren Luft leicht zu bewerkstelligen 
ist; auch können mittelst derselben die durch den Umsatz erzeugten 
Mistdünste abgeleitet werden. . * 

Ein häufig wiederholter Guss von flüssigem Dünger leistet auch 
jetzt vortreffliche Dienste und findet eine Ueberspritzung des Morgens 
und des Nachmittags an sonnigen Tagen auch hier statt. Die Boden- 
temperatur muss immer milch warm erhalten bleiben und wenn die 
Temperatur im Pflanzenbeete fällt, so zeigt dies sicher an, dass der 
Umsatz erkaltet ist : derselbe muss alsdann erneuert werden. Nach einer 
Erneuerung des Umsatzes ist aber auf die sich entwickelnden Mist- 
dünste Acht zu geben, damit sie, wenn nöthig, abgeleitet werden 
und nicht hemmend auf die Vegetation einwirken können. 

Wenn die Pflanzen zu blühen beginnen, stelle man das Ueber- 
spritzen bis zum Abblühen ein. Die Temperatur wird um etwa 
8 bis 4 Grade vermindert und die grösstmöglichste Lüftung zuge- 
lassen, damit die Blüthen erstarken und langsam abblühen können. 

Nach Beendigung der Blüthe lasse man die frühere Temperatur 
wieder eintreten und womöglich eine noch erhöhtere Feuchtigkeit, 
besonders an warmen, sonnigen Tagen, was das stärkere Schwellen 
der Flüchte ermöglicht. Von den sich unten an den Pflanzen bil- 
denden Keimen belasse man höchstens zwei an einer jeden Pflanze, 
die andern entfernt man sofort bei der Entstehung, damit sie die 
Pflanzen und in Folge dessen auch die Früchte nicht unnütz schwächen. 
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Mitunter kommt es vor, dass die Kronen der Früchte in un- 
gleichem Grössen -Verhältnisse zu einander stehen; es muss in 
diesem Falle das Gleichgewicht zwischen ihnen hergestellt werden. 
Sollte es sich daher ereignen , dass eine Krone im Verhältnis zu 
ihrer Frucht zu gross wächst, so wird sie im Triebe gestört und 
krank gemacht, indem man ihr mit einem Messer im Herzen eine 
Verwundung beibringt, in deren Folge der starke Trieb aufhört. Es 
ist leicht einzusehen, dass die Kronen überhaupt den Früchten viel 
Nahrung entziehen, vorzugsweise aber dann, wenn sie eine unge- 
wöhnliche Grösse erreichen, weil sie die Nahrung unmittelbar von 
der Frucht und nicht direkt von den Pflanzen erhalten. 

Bei dieser Kultur erfolgt die Fruchtreife in 18 — 20 Monaten 
von dem Zeitpunkte an gerechnet, wo die jungen Pflanzen ins Mist- 
beet gepflanzt werden. 

Nachdem die Fruchternte beendigt ist, werden die Pflanzen bis 
auf die jungen Schösslinge abgeschnitten, Die Strünke pflanze man 
in entsprechend grosse Töpfe und gebe ihnen einen guten Platz, 
entweder im Ananashause oder in irgend einem andern Treibraume, 
wo die jungen Pflanzen die ihnen zusagende Kultur erhalten können. 
Hier verbleiben sie so lange, bis sie wieder in die Mistbeete ge- 
pflanzt werden. . 

Aus den nun leer gewordenen Treibkästen entferne man die 
Erde und den Dünger, worauf die Ananaskultur wieder von neuem 
beginnen kann. 

In der Königlichen Obstt reiberei zu Frogmore bei Windsor pflanzt 
man die jungen Schösslinge, sobald sie von der Mutter abgenommen 
sind, sogleich auf das Fruchtbeet. Man erzielt auf diese Weise die 
grössten Früchte, weil die Pflanzen durch das spätere Umpflanzen 
nicht wieder gestört werden. Selbstverständlich müssen da, wo dieses 
Verfahren angewendet wird, mehrere solcher hier beschriebener 
Ananaskästen vorhanden sein. 


4. James Barnes’ Kulturmethode der Ananas. 

In der nachfolgenden Abhandlung gebe ich das Kulturver- 
fahren, welches einer der tüchtigsten Kultivateure Englands befolgt 
hat, nämlich Mr. James Barnes in Bicton, der leider viel zu früh 
für die gesammte Gärtnerei, am 23. Mai 1877 zu Exmuth in Eng- 
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land im 71. Jahre gestorben ist. Seine Ananas-Kulturmethode ent- 
hält so viel Lehrreiches, dass ich nicht unterlassen durfte, sie an 
dieser Stelle theilweise und im Auszüge mit aufzunehmen. 

James Barnes schreibt in seinen Briefen über Gärtnerei: 

„Die Erde, welche ich während der drei letzten Jahre zur Ananaskultur 
verwendete , ist von einem mageren Gemeindeanger , worauf etwas dünner 
verkrüppelter, magerer Ginster, Heidekraut und hin und wieder dürftige Brom- 
beeren wachsen; der Untergrund besteht aus festem rothem Thon, ich weisa 
nicht, wo man allem Anscheine nach schlechteren, armseligeren Boden finden 
könnte. Mein Verfahren besteht nun darin, die Oberfläche bei trockenem 
Sommerwetter 2 — 3 Zoll dick mit einer Haue abzuschälen. Alle Rasen oder 
Soden, wie sie in einigen Gegenden genannt werden, mit Büschen oder was 
sonst darauf wachsen sollte, schichte ich zu Hause hübsch aufeinander, 
ohne das geringste von Dünger oder sonst dergleichen hinzuzufügen. Ich 
mache davon in einem so rohen Zustande wie nur möglich Gebrauch, mit 
Ginsterstrauch und Allem , was darin , ohne irgend eine Zuthat und sorge 
nur, dass sie eine Zeit lang gelegen haben, um alle Vegetabilien darin ab- 
sterben zu lassen. Hiemals wende ich diese Erde erst dann an, wenn Alles 
zusammengefault und vergangen ist, lieber würde ich sie ganz frisch und 
grün an wenden. Der Grund, warum ich sie in so rohem Zustande und ohne 
die Zersetzung abzuwarten gebrauche, ist der, dass Luft, Wärme und Wasser 
Gelegenheit haben mögen, im Verein mit den mineralischen Nährstoffen auf 
die Erde zu wirken. Guter Abzug und einige grobe Stückchen Kohle oben 
auf, befördern in der besten Weise die vereinte Wirkung. Ich weiss, dass es 
gewöhnlich Gebrauch ist, die Erde zu sammeln, dann sogleich Dünger hinzu- 
zufügen*, das aber billige ich durchaus nicht. 

Ich ziehe gute, starke Keime für die Anzucht vor und gebe nicht viel 
auf Kronen. Starke Keime sind nur von starken Mutterpflanzen zu erhalten 
und ich werde zeigen, wie man dazu gelangt. Regelmässig sich fortsetzende 
Produktion von Früchten das Jahr hindurch, macht eine stete Folge von Kei- 
men erforderlich und verlangt natürlich immerwährendes Pflanzen und Ver- 
pflanzen. 

Werden alle Früchte zu einer Zeit erfordert, so nehme man die Keime 
im August oder in jedem anderen passenden Monat ab und pflanze sie alle zur 
selben Zeit wieder ein. Meine Methode ist, Keime in 6 oder 8 Zoll weite Töpfe 
zu pflanzen, je nach ihrer Stärke und der Jahreszeit, dann versetze ich sie in 
10- oder 12zöllige, wenn sie es erfordern und endlich beim letzten Umpflan- 
zen in 15 oder 18 Zoll weite Töpfe, was als ein sehr bedeutender Wechsel 
erscheinen mag, obgleich es kein „Einversetzverfahren“ ist. Ich sorge bei jedem 
auf einander folgenden Verpflanzen für einen guten Abzug und füge Kohle 
zu. Die Erde ist jederzeit von der vorerwähnten Beschaffenheit und da die 
Ananas keine Pflanzen mit jährigen Wurzeln sind , so verpflanze ich sie 
jederzeit, ohne es mir zum Gesetze zu machen, dass es März oder August sein 
müsse, weil ich gehört habe, dass es die meisten Züchter so zu machen pflegen. 
Meine stehende Regel ist und bleibt, es zu thun, wenn die Pflanzen es ver- 
langen, mag es eine Zeit im Jahre sein, welche es wolle. 


Digitized by Google 



136 James Barnes' Kulturmethode der Ananas. 

Um starke, gesunde und schöne einjährige Pflanzen zu haben, wofür 
man sorgen muss , um Früchte erster Klasse zu erhalten , (nie werden alle 
Pflanzen Früchte erster Grösse geben) darf man sie nicht vielen Unterbrechungen 
und Störungen durch Verbrennen der Wurzeln, Entwurzeln u. 8. w. aussetzen. 
Man wird keine Schwierigkeit haben, sie cum Fruchtansetzen zu bringen, 
wenn man , vorausgesetzt , dass die Pflanzen kräftig gewachsen sind , ihnen 
Tag und Nacht, Sommer und Herbst, wenn das Wetter dazu geeignet ist, 
reichlich und zu allen Zeiten des Jahres täglich wenigstens einmal Luft gibt, 
bei sehr rauhem Wetter nur kurze Zeit. 

Ohne die gehörige Luft zu jeder Zeit würde die Erde bald in Unordnung 
kommen. Eine weiche, unreife, geil gewachsene Pflanze kann nicht mit 
Sicherheit zum Fruchttragen gebracht werden und wenn sie ansetzt, wird 
sie oft nur eine unvollkommene Frucht zeigen, oder eine schwächliche, nie 
zur Vollkommenheit gelangende, da solche Pflanzen nur durch eine gewalt- 
same Störung zum Fruchtansetzen gebracht werden können, indem man 
ihnen nämlich eine starke unnatürliche Bodenwärme gibt oder sie bis zu 
einem sehr bedenklichen Grade trocken häl{, was nicht allein den Wurzeln, 
sondern der ganzen Pflanze sehr schädlich ist. Wie oft habe ich bemerkt, 
dass Pflanzen so misshandelt wurden; sie hatten dann nur wenige schwache 
und schmale Blätter. Wie kann man bei solcher Behandlung starke Früchte 
zu erziehen hoffen? — Wenn man die Pflanzen aber zu jeder Zeit in Trieb 
und in guter Gesundheit erhält, das Begiessen, natürlich dem Lichte ange- 
messen, beschränkt, wird man sie auf natürlichem Wege zum Durchgehen 
(Fruchtansatz) bringen. 

Für das Begiessen der Ananaspflanzen habe ich keine bestimmte Zeit 
und kein bestimmtes Maas; ich begiesse sie stets je nach den Umständen mit 
Wasser, welches ungefähr denselben Wärmegrad hat, wie die Temperatur, in 
der sie wachsen, oder eher etwas wärmer ist; die Menge bemesse ich nach der 
Stärke der Pflanzen und des Lichtes ; dann und wann gebe ich ihnen während 
der Zeit des Wachsthums Düngerwasser. Natürlich verwende ich es nicht 
so stark bei kleinen, schwachen Pflanzen wie bei grossen und starken und 
gebe es immer in klarem Zustande, auch niemals dick oder schlammig, son- 
dern abgesetzt, klar und rein. 

Ich liebe es, die Pflanzen an einem schönen Soramernachmittage über 
und über zu bespritzen, und gelegentlich an schönen Tagen zu jeder Jahres- 
zeit, doch mit etwas warmem Wasser. 

Die Wörme oder Luft des Hauses reguläre ich zu jeder Zeit nach dem 
Licht, von 10° R. in kurzen, dunklen Wintertagen, bis 20“ R. an den hellen 
langen Sommertagen. Bodenwärme, in irgend einer Weise erzeugt, scheint 
in diesem unbeständigen Klima wesentlich für unsere künstliche Behand- 
lungsart zu sein. 

Es ist unmöglich, die Temperatur im Innern des Hauses oder der Kästen 
immer in einem angenehmen feuchten Zustande zu erhalten ohne Bodenwärme. 
Das Zulassen von freier Luft zu allen Jahreszeiten würde in diesem wandel- 
baren Klima ohne Bodenwärme unangemessen sein, das zeitweilige Ab- 
sperren aber auf der andern Seite bald den Boden verderben. 

In ihrem Vaterlande sind die Ananas ohne Zweifel oft sehr starker 
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Sonnenhitze ansgesetzt, und diese dringt gewiss bis zu grosser Tiefe ein, aber 
man muss nicht vergessen, dass die Pflanzen nicht wie bei uns eingeschlossen 
sind, sondern den vollen Genuss ihres natürlichen Lichts und der natürlichen 
Luft haben, um ihre Nahrung verdauen zu können. 

Die Töpfe, worin die Pflanzen wachsen, senke ich nur zu zweidrittel 
ihrer Tiefe, mit einem umgekehrten Topf darunter, ein, um das Einfüll- 
material rund herum immer locker zu erhalten. Kommt es mir vor, dass 
der Ballen sich zu stark erhitze, so hebe ich die Töpfe etwas, wodurch sie 
frei zu stehen kommen, mit einer Höhlung rund herum, welche der Hitze 
und Luft die Circulation gestattet. Lässt die Hitze nicht nach, so lockere ich 
das ganze Beet mit einem kleinen Handrechen und stark gespitztem Stock 
zwischen den Töpfen auf, zu demselben Zweck, wie ich zwischen den Pflanzen 
im Küchengarten hacke und harke. 

Plötzliche Störungen, wie Verbrennen der Wurzeln, Uebergiessen, zu 
grosse Schwankungen in der Oberwärme etc. verursachen das Austreiben 
zahlloser Keime, besonders an alten, im Wachsthum trägen Pflanzen, was 
dem Ausschwellen und Geschmacke der Früchte zu grossem Nachtheile ge- 
reicht; lässt man sie an der Pflanze, so zehren sie die Säfte auf, und nimmt 
man sie nicht mit grosser Vorsicht ab, so werden so viel Wunden am Stamme 
der Pflanze bleiben, dass der Saft, welcher .der Frucht im Ausschwellen zu 
Hülfe kommen sollte, gummiartig ausfliessen wird, und das Mittel wird dann 
eben so schädlich wie das Uebel. Ohne jede unnatürliche Hemmung werden 
sich selten mehr als ein oder zwei Keime zeigen, und davon lässt man den 
stärksten, besonders wenn er oben am Strunke steht, zur Vollkommenheit ge- 
langen. Finde ich, dass mehr Keime austreiben, so nehme ich sie sorgfältig 
ab und befasse mich nicht länger mit solchen, die unter der Erde Keime 
treiben, indem ich finde, dass sie meist die üble Gewohnheit, immer wieder 
Keime auszutreiben, beibehalten. Finde ich, dass es mir wahrscheinlich nicht 
an Keimen fehlen wird, so nehme ich von den Pflanzen, die früh und vor- 
zügliche Früchte ausbilden, auch jeden Keim beim Erscheinen ab, was sich 
als sehr vorteilhaft bewährt. Um Kronen kümmere ich mich nicht viel, 
ausgenommen bei seltenen Arten. Gute Keime können immer erzielt werden, 
wenn man Strünke von den Pflanzen, die die besten und schönsten Früchte 
gebracht haben, im Kasten oder Beet in eine gleichmässige Wärme senkt, wo 
sie dann eine Fülle der besten Keime austreiben, wenn man ihnen nur etwas 
zu Hülfe kommt. Wenn zu viele an einem Strunke hervorkommen sollten, 
so können sie leicht ausgelichtet werden. Trägt man Sorge, jederzeit nur 
solche Strünke aufzuheben, welche die bestausgeschwellten, schönsten Früchte 
geliefert haben, so wird man seinen Bestand immer mehr veredeln. Es 
giebt gewiss grosse Verschiedenheiten unter den Ananaspflanzen, die ich 
beobachtet habe; einige derselben sind nicht wertli, cultivirt zu werden. 
Man hat nicht mehr Mühe und Kosten davon, eine gute, wie eine schlechte 
Varietät zu kultiviren, desshalb ist besondere Aufmerksamkeit bei der Aus- 
wahl nöthig. 

Pflanzen, die eine plötzliche Störung durch Verbrennen der Wurzeln etc. 
erhalten haben, sind immer mehr geneigt, grosse Kronen zu bilden. Hat die 
Krone einmal den Vorsprung gewonnen, so ist nur wenig Hoffnung, schön 
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ausgeschwellte Früchte zu erhalten. Es würde mir leid thnn, diese edle 
Frucht ihrer Krone zu berauben, daher verfahre ich, wenn ich glaube, dass 
sie etwas zu gross werden möchte, auf folgende Art Drei bis sechs Tage 
nach dem vollständigen Abblühen stosse ich ein kleines Messer in die Krone 
der Frucht hinein und drehe es um, wodurch das Herz zerstört und ihr 
Wachsthum aufgehalten wird, ohne sie im Mindesten zu entstellen. Die 
Frucht, davon Vortheil ziehend, wird durch erstaunliches Anschwellen schöner 
und wenn vollkommen ausgebildet, so hat sie eine hübsche kleine Krone 
von 2 bis 3 Zoll Höhe. 

Die Ananasart, welche ich immer als die gesuchteste zu allen Zeiten 
und für alle Zwecke gefunden habe, ist die Königin (Queen Pine Apple), 
und der grösste Theil meiner Ananaspflanzen besteht aus derselben, die 
übrigen aus sechs oder sieben Varietäten, von jeder einige Pflanzen, als: 
Black Antiqua, St. Vinzent oder Green Olive, Black Jamaika, Otaheiti, 
Jtussia Globe, Trinidad und eine oder zwei Pflanzen der Enville und Brown 
Sugerloaf. 

Zur Sicherung eines guten Erfolges ist es nothwendig, zwei Räume zu 
haben, den einen zur Anzucht, den andern zum Fruchttragen, da eine 
bedeutende Verschiedenheit der Behandlung hiebei erforderlich ist. Den 
grössten Erfolg im Hervorbringen dieser schönen Frucht sichert man sich 
nicht durch die grössten Kosten und die grösste Mühe, auch nicht durch 
die bestmöglichsten Einrichtungen, Erden, Wasser, Luft, auch hängt es nicht 
durchaus von der An- oder Abwesenheit eines dieser Erfordernisse ab, 
sondern vielmehr durch einfache, aber verständige Cultur. Eben so wenig 
hängt es von genau gegebenen Vorschriften ab, sondern mehr von prak- 
tischer Erfahrung und scharfer Beobachtung, ohne welche zu gewissen 
Zeiten sich Mängel einschleichen, die zum Theil das Ganze in Unordnung 
bringen werden.“ 


II. Die Aprikosen-Treiberei. 

Das Treiben der Apri kosen, Prunus arraeniaea L., ist wohl 
nächst der Kirschen-Treiberei mit den meisten Schwierigkeiten ver- 
knüpft ; bei zweckmässiger Vorbereitung der zu treibenden Bäume und bei 
richtiger Treibmethode können aber trotzdem recht günstige Erfolge 
erzielt werden. Die Schwierigkeit der Aprikosen-Treiberei ist auch 
Ursache, dass dieselbe in den meisten Gärten Deutschlands allen 
anderen Treibereien gegenüber stiefmütterlich behandelt wird. Die 
Besitzer von Treibereien lassen, durch die Misserfolge veranlasst, 
das Treiben der Aprikosen einstellen, obgleich sie sonst Liebhaber 
dieser schönen Frucht sind. 
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In Holland werden die Aprikosen in eben dem Maase, wie die 
Pfirsiche getrieben, in England dagegen fast gar nicht und ich bin 
der Ansicht, dass man auch hier durch wiederholtes Fehlschlagen 
der Ernte die Lust, sie zu treiben, verloren hat. In der Königlichen 
Treiberei zu Frogmore bei Windsor werden noch heute keine Apri- 
kosen getrieben; ich war in früheren Jahren Augenzeuge, wie man 
den letzten Best dieser Treiberei entfernte. Aprikosen sollen je- 
doch in jeder rationellen Obsttreiberei gezüchtet werden, da diese 
Frucht doch unstreitig mit unter die beliebtesten und edelsten 
Früchte zu zählen ist. 

Das Treiben der Aprikosen bedingt in erster Linie eine sehr 
zweckmässige Einrichtung des Treibraumes. Will man 
hochstämmige Bäume treiben, so bediene man sich eines Hauses, 
wie ich es später bei der Pflaumentreiberei angeben werde. Im 
nördlichen Deutschland ist jedoch sehr anzurathen, nur Spalierbäume 
zu treiben, da diese geeigneter vorbereitet werden können. Wenn 
auch hochstämmige Aprikosenbäume an sehr geschützten sonnigen 
Lagen gepflanzt werden, so wird ihr Holz, wenigstens im nördlichen 
Deutschland, niemals so reif, als es bei den Spalierbäumen der Fall 
ist, die an Mauern kultivirt werden. 

In Fig. 38 habe ich einen sehr zweckmässigen Treibkasten für 
das Treiben der Aprikosen im Durchschnitte dargestellt, die Kon- 
struktion desselben ist einfach und den durch die Natur bedingten 
Anforderungen entsprechend; ich kann solchen sehr empfehlen. 

Eine zweite Hauptbedingung für das Gelingen der Aprikosen- 
Treiberei ist die richtige Sortenauswahl. 

Zur allerfrühesten Treiberei verwende ich: 

1) Die Kleine Orangen-Aprikose. 

Sie ist die geeignetste unter allen Aprikosenarten zum Treiben. Ihr 
zartes Fleisch und weiniger Geschmack macht sie überdies zu einer schätz- 
baren Frucht. 

Zur frühen Treiberei nehme ich: 

2) Die Grosse Orangen-Aprikose. 

Sie ist ebenfalls wertbvoll zum Treiben und gelangt ungefähr, wenn sie mit 
der ersten Sorte zugleich angetrieben wird, 10 Tage später als jene zur 
Reife. Als Tafelfrucht ist sie schätzbarer als die kleine Orange-Aprikose, 
weil sie doppelt so gross wird als diese. 

Zur späteren Treiberei treffe man unter folgenden 
Sorten eine Wahl: 
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8) Die Aprikose von Breda. 

Grosse, runde, gelbe Frucht, 7 Centm. lang und breit; die Haut ist gelb, 
an der Sonnenseite etwas roth; gelbes Fleisch; sflss, sehr saftig; aus- 
nehmend guter Geschmack und Geruch; Stein gross, rund und gut lösend. 
Eine sehr schätzbare Tafelfrucht. 

4) Die Pfirsich- Aprikose. 

Grosse, runde, weissgelbe Frucht, an der Sonnenseite rothgetüpfelt, weisses 
Fleisch, süsser und sehr angenehmer aromatischer Geschmack ; reift im Freien 
Anfangs August. 


Fig. 38. 



ft Pflanzbeat. b Spalier, c Ventilatoren, d Heizung« röhren. o Weg. f Umsatz von Laub mit 
Pferdedünger, am die Temperatur im Kasten natürlicher hersteilen za können, g Terrain. 


5) Die grosse gewöhnliche Aprikose. 

Grosse, runde, gelbe Frucht; saftiges delikates Fleisch mit ausgezeichnetem 
Geschmacke; reift im Freien Ende Juli. 

ü) Die Aprikose von Nancy. 

Die Frucht ist 6 cm. lang, 5 cm. breit, Form konisch, gegen den Stiel 
abgeplattet, mit stumpfer Spitze; die Haut tief gelb mit hellgelbem Duft, an 
der Sonnenseite rothe Streifen; gelbes Fleisch, viel Saft, gewürzreicher Ge- 
schmack; Stein gross mit rauher Aussenseite; Kern bitter. 
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7) Die türkische r othgetüpfelte Aprikose. 

Stammt aus Armenien. Die Frucht ist gross, oft sehr gross, oval , glatt, 
grösser wie alle vorhergehenden Aprikosen; Haut dunkelgelb, rothgetüpfelt ; 
festes Fleisch; süsser Saft, sehr wohlschmeckend, der Stein gross und löst 
sich gut ab. 

Die Aprikosenbäume, welche zur Treiberei bestimmt sind, müssen 
jahrelang hierzu vorbereitet werden und es bleibt dies in allen Fällen 
eine wichtige Aufgabe des Gärtners. Sie werden als junge Bäpme 
an die zu diesem Zwecke im Treibgarten erachteten, südöstlich ge- 
legenen Mauern am Spalier in eine schwere, lockere und nahrhafte 
Erde gepflanzt. In den ersten sechs Jahren ist das Hauptaugen- 
merk auf ihre Holzbildung zu richten , damit das Gleichgewicht in 
den Hauptzweigen hergestellt werde und sich überhaupt der Baum 
zu einer schönen gleichförmigen Fächerform ausbilde. Nach dem 
sechsten Jahre aber kann schon auf die Erzeugung von Fruchtholz 
hingewirkt werden. Der Baum muss jetzt seine Kraft nicht allein auf 
Holzbildung, sondern einen Theil auch auf das Fruchtholz verwenden; 
es wird ihn dies vor Uebertreiben schützen und zugleich einen ge- 
drungenen Wuchs der verschiedenen Holzarten fördern. 

Nachdem die Bäume zwei Jahre an der Mauer gestanden haben, 
also im dritten Jahre ihres Alters, nehme man sie vorsichtig auf, 
erneuere den Erdboden und pflanze dieselben wieder an die Mauer 
zurück. Diese Operation ist von hoher Wichtigkeit und 
von jetzt an alle zwei Jahre vorzu nehmen, da sie nicht allein 
das Wachsthum ungemein befördert, weil die Bäume durch er- 
neuerte Erde neues Leben erhalten, sondern auch für ihr Wurzel- 
vermögen von grösster Bedeutung ist, indem durch das Aufhehmen 
die starken Wurzeln am weiten Umherlaufen gehindert und die 
Bäume zur Erzeugung von vielen Faser wurzeln gezwungen werden, 
die zum günstigen Erfolge des Treibens unbedingt erforderlich sind. 
Die sämmtlichen Wurzeln müssen sich in einem Umkreise von 
90 cm. vom Stamme befinden und dürfen in dieser Entfernung 
bei der jedesmaligen Aufnahme der Bäume durchaus nicht beschädigt 
werden. 

Hinsichtlich der Gesundheit der Bäume ist es ratbsam, ihre 
Triebe beim Anbinden nicht etwa unmittelbar an die Nägel 
anzuheften, da durch deren Eindrücken in die jungen Triebe 
Saftanschwellungen oder Wunden entstehen, welche häufig Gummi- 
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fluss herbeiführen. Aus diesem Grunde kann ich nur anrathen, 
die Bäume an Holz- oder Drahtspaliere zu heften. Ebenso ist 
es nothwendig, sie gegen starken Frost zu schützen, vorzugs- 
weise im Frühjahre, wenn der Saft schon in Bewegung ist. Wie 
oft wird das Kränkeln oder Absterben der Aprikosen anderen Ursachen 
zugeschrieben und doch ist alles in den meisten Fällen nur auf den 
Frost zurückzuführen! Ich bedecke schon seit langen Jahren meine 
Aprikosenbäume im Winter mit Tannenzweigen, die vorsichtig vor 
die Spaliere gebunden werden; diese Bedeckungsart Ijat die grossen 
Vorzüge vor Andern, dass sie im tiefen Winter sehr warm ist, im 
Frühjahre dagegen naturgemäss luftiger wird, da die Nadeln der 
Tannenzweige nach und nach abfallen. 

Die Bäume im Alter von 12—15 Jahren sind für die Treiberei 
am geeignetsten, da sie die erforderliche Grösse erreicht haben und 
ihr Fruchtholz sich in dem zum Treiben brauchbarsten Zustande 
befindet; man ist bei Bäumen in diesem Alter berechtigt, auf eine 
reiche Ernte wohlschmeckender Früchte zu rechnen. Anfangs März 
werden sie an einem trüben Tage mit möglichster Schonung ihrer 
Wurzeln herausgenommen und an das Spalier b in das Erdbeet a 
gepflanzt und zwar in einer aus gleichen Theilen bestehenden ge- 
mischten humusreichen lehmigen Garten- und gutverrotteten Holz- 
erde. Beim Pflanzen ist besonders darauf zu achten, dass die Bäume 
nicht tiefer gesetzt werden, als sie an der Mauer gestanden haben 
und dass zwischen den Wurzeln keine hohlen Stellen verbleiben. 
Man schlämme die Erde mit Wasser 'zwischen die Wurzeln gut ein. 
Das an vielen Orten gebräuchliche Antreiben oder Andrücken der 
Erde muss durchaus unterbleiben, weil die Bäume mittelst der Ein- 
schlämmung hinreichend fest zu stehen kommen. Die Hauptäste 
binde man einstweilen locker an, um ein Aufhängen der Bäume, 
wenn sich der Erdboden noch setzen sollte, zu verhindern. Nach 
14 Tagen können sie aber ordnungsmässig angebunden werden. 

Was nun den Schnitt anbelangt, so müssen sämmtliche Leit- 
und diejenigen stärkeren Seitentriebe, welche 25 cm. und darüber lang 
sind, bis zur Hälfte einge^chnitten werden, damit sie geeignetes 
Frucht- und Bouquetholz erzeugen können. Diese eingeschnittenen 
Triebe nennt man in der Treiberei Schenkel oder Sporen und da der 
Aprikosenbaum grösstentheils am Sporen- und Schenkelholze Frucht- 
holz bildet, so muss natürlich beim Schnitt auch darnach getrachtet 
werden, die grösste Gewinnung solchen Fruchtholzes zu erlangen. 
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wesshalb im Frühjahr vor dem Treiben der Bäume die Erzeugung 
vieler starker Triebe durch Anwendung eines kurzen Schnittes 
anzustreben ist. 

Unmittelbar nach der Operation des Pflanzens belege man den 
Kasten mit Fenstern und halte bei Tage das Maximum der Tem- 
peratur aut -f- 10 0 R. Des Nachts ist ein Frostfreihalten genügend. 
Im Mai, wenn kein Frost mehr zu erwarten ist, entferne man die 
Fenster an einem dunklen und trüben Tage und lege sie erst wieder 
in der Mitte des Septembers auf, wenn dies der Reife des Holzes 
wegen erforderlich sein sollte. Das langsame Antreiben der Bäume 
im März bezweckt, dass ihnen der längste Zeitraum zum Wachsen 
gegeben werde und dass sie dadurch ihr Holz zur grössten Aus- 
bildung und vollkommensten Beife bringen. 

Wurde in den vorhergehenden Jahren der Holzbildung der 
Bäume grosse Sorgfalt gewidmet, so muss dies in diesem letzten 
Vorbereitungsjahre mit verdoppeltem Eifer und Auf- 
merksamkeit fortgesetzt werden, um die Bäume im Herbste, 
vor Beginn des Antreibens, in jeder Hinsicht auf die höchste 
Stufe der Treibfähigkeit zu bringen. 

Vor Beginn des Antreibens, welches Anfang Dezembers am ge- 
eignetsten stattfinden kann, müssen die Bäume von jedem Schmutze 
und den sich vielleicht vorfindenden Insekten gereinigt werden, 
ebenso wird eine gründliche Reinigung des Treibkastens Vorgenommen. 
Ein Beschneiden der Bäume unterbleibt gänzlich, da bei der 
Sommerbehandlung, wie ich sie später angeben werde, dies bereits 
erfolgt ist. Das Pflanzbeet a, welches durch eine Einfassung, am 
geeignetsten mittelst Rauhsteinen, vom Wege e getrennt ist, wird, 
um den Luftzutritt zu gewähren, vorsichtig etwas aufgelockert. 

Das Antreiben des Aprikosenkastens beginnt mit einer Temperatur 
in den ersten beiden Wochen bei Tage mit einem Maximum von 
8 0 R. und einem Minimum von -f- 4 0 R. ; bei Nacht mit einem 
Maximu m von -f- 5 0 R. und einem Minimum von -f- 2 0 R. 
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Temperaturtabelle 

die bei den verschiedenen Vegetationsperioden als Bichtsehnur diene. 


0 

Vegetationsperioden. 

Temperatur nach Reaumur 
am Tage !| bei Nacht 
Max. Min. Max. Min. 

In den ersten beiden Wochen 

8 , 

4 

5 

2 

In der dritten Woche 

12 

8 

8 

4 

In der vierten Woche 

14 1 

12 

10 

6 

Während der Blüthenperiode (etwa 10 Tage) 

10 

8 

8 

6 

Nach der Blüthe bis zur Steinbildung 

16 | 

14 

10 

8 

Während der Steinbildung (etwa 3 Wochen) 

12 

10 

10 

8 

Nach Beendigung der Steinbildung b. z. Fruehtreife 

16 ; 

14 

12 

10 


Anmerkung. Sonnenwärme in jedem Stadium 3 Grad mehr; wenn 
die äussere Temperatur unter — 10 Grad fällt, in jedem 
Stadium 2 Grad weniger Feuerwärme, ebenso bei an- 
haltendem trüben Wetter. 

Wird in mehreren Aprikosenkästen getrieben, so können die 
Bäume in Zwischenräumen von 4 W ochen angetrieben werden, damit 
die Fruchtreife stufenweise stattfinde. 

Bei Beginn der Treiberei errichte man hinter der massiven 
Hintermauer des Kastens (Fig. 88) den Umsatz f, bestehend aus 
Laub und frischem Pferdedünger, derselbe soll bezwecken, dass die 
Luft im Kasten eine natürlich feuchtwarme bleibe. Man regulire die 
Temperatur mittelst der Ventile c in der Hinterwand. Wenn durch 
diesen Umsatz die erforderlichen Wärmegrade nicht mehr erreicht 
werden, dann nehme man die Warmwasserheizung d zu Hülfe. 

Bei jedem Vegetationsstadium ist eine fortwährende Circulation 
der atmosphärischen Luft bei Tag und bei Nacht im Treibraume 
zu unterhalten und es sind zu diesem Behufe die Ventilatoren 
c in der Vordermauer und im Dache des Kastens angebracht, welche 
nach Erforderniss mehr oder weniger weit geöffnet werden können. 

Die Bäume überspritze man nach jedesmaliger erneuerter Er- 
wärmung mit im Kasten gehaltenem reinem Wasser, ebenso an son- 
nigen Tagen Morgens bei den ernten Sonnenstrahlen, welche den 
Kasten treffen. Am Nachmittage ist das Spritzen zu wiederholen; 
letzteres muss aber so bald geschehen, dass die Feuchtigkeit durch 
die Sonne noch verzehrt werde. Bei Nacht beschränkt sich die Be- 
feuchtung nur auf die Hinterwand des Kastens und auf die Wege, 
da eine Ueberspritzung des Laubes bei Entziehung des Lichts 
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nachteilig ist. Im Anfänge der Treiberei wird ein Spritzen in den 
meisten Fällen entbehrt werden können, weil die durch das Fer- 
menten der Stoffe im Umsätze erzeugte Feuchtigkeit durch die 
Ventile in das Innere des Kastens eindringt, was bei dem Austrei- 
ben der Bäume von hoher Wichtigkeit ist. 

Sobald die ersten Blüthen aulbrechen, werden, wie die Tem- 
peraturtabelle angibt, die Wärmegrade vermindert. Die Zulassung 
der äusseren Luft muss jetzt so viel als nur irgend möglich statt- 
finden, ist aber mit Vorsicht zu bewerkstelligen, damit die Blüthen 
nicht direkt von ihr getroffen werden. Die mit Luftklappen ver- 
sehenen Fenster müssen so eingerichtet sein, dass sie nach beiden 
Seiten beliebig aufgekantet werden können. Das Bespritzen wird 
jetzt ganz eingestellt und es muss das richtige Verhältniss zwischen 
Feuchtigkeit und Wärme durch eine massige Befeuchtung der Wand 
und der Wege hergestellt werden. Wie schon gesagt, ist es dringend 
nöthig, dass viel Luft ins Innere des Treibraumes gelange, damit 
die Blüthen erstarken: es hängt hiervon das Gelingen der Treiberei 
hauptsächlich mit ab, vorzugsweise muss das grösste Maass Luft 
gegeben werden, wenn anhaltendes trübes Wetter eintritt; der Treib- 
gärtner, welcher während der Blüthezeit helles sonniges Wetter hat, 
ist vom Glücke begünstigt. Sollte eine am Tage mehrmals wieder- 
kehrende Erwärmung des Treibraumes durch die äussere Witterung 
veranlasst werden, so muss auf reichliche Zuströmung der atmo- 
sphärischen Luft hingewirkt werden, da die Blüthen hiedurch vor 
der nachtheiligen Einwirkung der erneuerten künstlichen Erwärmung 
geschützt werden. 

Die möglichst lange Zulassung des Lichtes ist in der Blüthe- 
periode von grossem Nutzen und es sind aus diesem Grunde die Treib- 
räume des Nachts nicht zu bedecken, es sei denn, dass starke Kälte 
in der äusseren Temperatur eine Bedeckung noth wendig mache. Von der 
Beschattung wird aus demselben Grunde nur in den äussersten Fällen 
Gebrauch gemacht und es katin dieselbe beinahe ganz unterbleiben. 

Vor dem Aufbrechen der Knospen räuehere man einige Male 
hintereinänder tüchtig mit. Tabak von der allerschlechtesten Sorte, 
um die Entstehung der Apbis-Arten zu verhindern. 

Es ist eine alte verbreitete Methode, die sich jedoch nachgerade 
überlebt hat, die Blüthen künstlich zu befruchten. Ich habe es zur , 
Genüge erfahren, dass bei einer derartigen Operation mehr geschadet 
als genützt wird, da trotz der grössten Vorsicht bei Berührung der 

Tatter, Obsttreiberei. 10 
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Pistille und Staubfäden mit einem Pinsel oder dergleichen die- 
selben leicht beschädigt werden, was ein Nichtansetzen unbedingt 
zur Folge hat. Der unendlich feine Blüthenstaub wird sich bei 
dem geringsten Luftzuge den Pistillen mittheilen und ist daher 
eine künstliche Befruchtung ganz und gar überflüssig. Man gebe 
nur hinreichend Luft, was ich nicht genug empfehlen kann und die 
Blüthen werden ohne jegliche andere unnatürliche Unterstützung 
gut und naturgemäss ansetzen. 

Nach dem Durchsetzen der Blüthen, worauf genau geachtet 
werden muss, ist die Temperatur zu erhöhen, damit die jungen 
Früchtchen rasch wachsen, sich der Blüthenblätter entledigen und 
nicht in Fäulniss übergehen, wodurch die zarten Früchte beschädigt 
und abfallen würden. Das Ueberspritzen der Bäume wird erst dann 
wieder vorgenommen, wenn die Blüthenblätter gänzlich abgefallen 
sind. Auf das Entstehen verschiedener Insektenarten bei der Bil- 
dung des jungen Laubes ist genau zu achten, um sie durch An- 
wendung der in dem ernten Abschnitte besprochenen Mittel (Ab- 
handlung über schädliche Insekten etc.) gleich zu beseitigen. Das Erd- 
beet kann jetzt, wenn es erforderlich, d. h. wenn es trocken ist, mit 
+ 20 0 K. erwärmtem W asser tüchtig durchgegossen werden , was 
man, ausgenommen zur Zeit der Steinbildung, jetzt häufiger vor- 
zunehmen hat. Das Begiessen während der Periode der Steinbil- 
dung ist in sofern nicht rathsam, als hierdurch die Früchte zu 
schnellerem Wachsen gereizt würden, d. h. es würde die Kühe 
fehlen, den Stein richtig auszubilden und dadurch das Abfallen 
der Früchte im Gefolge haben. 

1 Ein Stillstehen im Wachsen der Früchte und der Triebe, etwa 
3 bis 4 Wochen nach dem Durchsetzen der Blüthen, bezeichnet 
den Anfang der Periode der Steinbildung. Die längsten Holztriebe 
schneide man jetzt ein und entferne die schlechten und überflüssigen, 
um hierdurch den Früchten die grösstmöglichste Menge Nahrung 
zuzuführen, die sie bei der Steinbildung so sehr bedürfen. Die kleinen 
und schwächlichen Früchte werden zum Vortheil der grossen ent- 
fernt. Ein Uebertreiben darf in dieser Periode unter keiner Be- 
dingung stattfinden, wesshalb bei starker, ganz hell scheinender 
Sonne in den Mittagsstunden leicht zu beschatten ist. Nach Ver- 
lauf von 3 Wochen wird man am Schwellen der Früchte und am 
Fortwachsen der Triebe die vollendete Steinbildung gewahr werden 
und tritt nun wieder eine erhöhte Temperatur ein, verbunden mit 
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angemessener Feuchtigkeit, welche zu dem schnelleren Schwellen 
der Früchte und zu der Bildung von saftigem Fleische nicht ent- 
behrt werden kann. Die Feuchtigkeit wird etwas ermässigt, wenn 
ein Farbenwechsel bei den Flüchten bemerkbar wird. 

Bei der Periode der ßeife der Früchte ist denselben das grösst- 
möglichste Maass atmosphärischer Luft zuzuführen, damit bei bei- 
nahe gänzlicher Einstellung der Feuchtigkeit sich kein Ungeziefer, 
besonders nicht die rothe Spinne, einstelle; viel frische Luft ist auch 
desshalb erforderlich, damit den reifen Früchten ihre natürlichen guten 
Eigenschaften gesichert werden. 

Die Aprikosen, nach der vorgesehriebenen Methode behandelt, 
werden Mitte April zur Keife gelangen. 

Sobald die Früchte abgeerntet sind, entferne man an einem 
trüben Tage die Fenster vom Kasten und setze die Bäume ganz den 
Einwirkungen der atmosphärischen Luft aus. 

Haben diese abgetriebenen Bäume brauchbares Fruehtholz ge- 
bildet, so kann man sie einem abermaligen Treiben unterziehen, 
andernfalls aber sind sie nach Beendigung desselben im Herbste zur 
Kräftigung an die Mauer zurückzu pflanzen. Wo aber in mehreren 
Kästen getrieben wird, verwende man diese schon einmal getriebenen 
Bäume zum zweiten oder besser zum dritten Antreiben. Zum frühesten 
Antreiben nehme man stets neue Bäume und es müssen daher 
mindestens zwei Treibabtheilungen vorhanden sein , damit , wenn 
die eine Abtheilung getrieben wird, die andere wieder mit neuen 
Bäumen bepflanzt werden kann. 

Aprikosenbäume erst kurz vor dem Beginn des Treibens, also im 
Herbste zu pflanzen, ist nicht rathsam, da der Erfolg ungünstiger 
als bei den im Frühjahr gepflanzten Bäumen ausfallen würde. 

Aprikosentreiberei nach holländischer Methode. 

Vor mehreren Jahren habe ich einen Bericht über obige Kultur 
in der Allgemeinen Gartenzeitung XXII. Jalng. veröffentlicht und da 
diese Abhandlung heute noch für den Treibgärtner den vollen Werth 
besitzt, so glaube ich im Interesse der Sache zu handeln, wenn ich 
sie diesem Werke einverleibe, da diese Art zu treiben von so hoher 
Wichtigkeit ist. In der erwähnten Abhandlung heisst es wörtlich: 
Bei meinem Aufenthalte in Holland, im Jahre 1847 — 48 hatte ich Ge- 
legenheit, die dortigen Gärten genau kennen zu lernen, da ich Empfehlungen 
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an die ersten Handelsgärtner in Haarlem hatte and von diesen leicht in die 
besten Treibereien der Umgegend eingeführt werden konnte. 

Die praktischen Anlagen der Aprikosen-, der Pfirsich- und Feigen-Trei- 
bereien zogen hier besonders meine Aufmerksamkeit auf sich, weil diese Art 
zu treiben mir bis dahin unbekannt geblieben war. Als ich im Frühjahr 
das Resultat dieser Treibmethode vor Augen hatte, über die Menge und Voll- 
kommenheit der gewonnenen Früchte staunte, so kam mir schon damals der 
Gedanke in den Sinn, einen derartigen Versuch in Hannover zu veranlassen. 
Sobald es meine dienstlichen Verhältnisse gestatteten, einen solchen Versuch 
zu veranstalten, schrieb ich nach Haarlem, um einen Aprikosenbaum von 
dorther zu bekommen, da hier kein tanglicher dazu zu erhalten war. Das 
Resultat war so befriedigend, dass selbst die englischen Treibmethoden, mit 
denen ich später bekannt wurde, die holländische nicht zu verdrängen ver- 
mochte. 

Es ist von mehreren erfahrenen Gärtnern darüber Zweifel erhoben 
worden, ob es die klimatischen Verhältnisse im Norden von Deutschland ge- 
statten würden, eine ähnliche Treiberei wie in Holland in’s Leben zu rufen-, 
der Erfolg wird zeigen, in wie weit es mir gelungen ist, diese Aufgabe zu 
lösen. 

Den Treibgärtnern hoffe ich durch Veröffentlichung dieses Versuchs einen 
Dienst zu leisten, indem ich beabsichtige, diese Methode bei ihnen in Er- 
innerung zu bringen. Zwar glaube ich, dass sie Einzelnen bekannt sein 
dürfte, weil ja schon in der gediegenen Schrift ,. Praktische Anleitung zur 
Fruchttreiberei von C. F. Fintelmann u p. 126 dieselbe erwähnt wird. 
Uebrigens erinnere ich mich nicht, sie in irgend einer deutschen Gärtnerei 
in Betrieb gesehen zu haben. 

Zu diesem ersten Versuche wurde ein hölzerner Kasten erbaut (Fig. 39 
Durchschnitt eines hölzernen Aprikosenkastens und Fig. 40 eia Theil vom Grund- 
risse) und der Aprikosenbaum Anfangs März in den für ihn bestimmten Behälter 
(a) eingepflanzt. Die zum Pflanzen angewendete Erde bestand aus gleichen 
Theilen Holz- und lehmiger Gartenerde und ich habe gefunden, dass diese 
Erdmischung den Aprikosenbäumen besonders zusagt, namentlich in der 
Periode des Treibens. Der zur Treiberei verwendete Baum war von Jugend 
auf alle zwei Jahre verpflanzt worden und hatte demzufolge reichlich Faser- 
wurzeln gebildet-, mit einem Worte: es ist dahin zu trachten, dass sich bei 
solchen Bäumen das Wurzel vermögen in dem besten Zustande befindet, damit 
sie das Verpflanzen ohne Nachtheil ertragen können. 

Die wichtigste Aufgabe bestand jetzt darin, brauchbares Fruchtholz, zu 
erzeugen. Es wurden, um dies zu erlangen, mit Ende Mai alle überflüssigen 
oder an Unrechter Stelle stehenden Triebe vor ihrer vollkommenen Entwick- 
lung unterdrückt und in dem jetzigen Zustande weggebrochen und so war 
es durch diese Operation möglich, eine gleichmässige Verkeilung des Holzes 
zu erreichen. Der Baum wendete von jetzt ab seine ganze Kraft den stehen- 
gebliebenen Trieben zu. Sämmtliche starken Triebe, wie überhaupt die- 
jenigen, welche zum Fruchtholz untauglich waren, wurden auf •/, ihrer Länge 
eingeschnitten. Das Resultat hiervon war die Erzeugung einer Menge von 
kräftigem, gedrungenen Frucht- oder Bouquetholz, das mit grosser Kraft aus 


Digitized by Google 


Holländische Aprikosentreiberei. 


149 


den Angen der erwähnten eingeschnittenen Triebe hervorgeschossen war. 
Von den dadurch erhaltenen Trieben fielen noch manche unter der Schärfe 
des Messers, weil der Baum die Menge des Holzes nicht zu der erforderlichen 
vollkommenen Reife bringen konnte, obgleich derselbe zur Kräftigung ver- 
schiedene Male einen Guss von flüssigem Dünger erhielt. Es schien dem- 
selben diese Behandlung zuzusagen, da er sich ganz rein von Insekten hielt 
Die jungen Triebe wurden nicht angeheftet und zwar aus dem Grunde, 
weil, wenn dieselben nicht angerührt oder gebogen werden, sie kräftiger 
wachsen und znr grösseren Vollkommenheit gelangen. Ist das Umbiegen 
eines Zweiges auch noch so unbedeutend, so ist es dennoch dem Wüchse 
hinderlich, da der Saft bekanntlich das Bestreben hat, in die Höhe zu steigen. 


Fig. 39. 



1 Erdkaatou iura Pflanzen des Baumes, b Deckel, um das auf den Fenstern herunterlaufende 
Wasser von den Wurzeln abzuhalten, c Bewegliche Fensterrippen, d Brettchen zum Heraus- 
nehmen, um den Stamm ln den Kasten zu lassen (auf Figur 40 sichtbar), e, und e Behälter zu 
Laub und Pferdemlst, um die Wurzeln zu erwärmen und dem Kasten Wärme zu geben, f Spalier 
von Latteo, g Bretterwand, h Brett zur Aufnahme von Erdbeertöpfen etc, bestimmt. 1 Um- 
satz von Pferdedünger. k Terrain. 

Durch das Biegen der Zweige werden dem Safte Hindernisse in den Weg 
gelegt, und jene werden natürlich ihre Reife beschleunigen und nicht so 
vollkommen auswachsen, als wenn sie nicht gebogen wären. 

Mit Anfang November hatte sich der Baum bereits seiner Blätter ent- 
ledigt, ein sicheres Zeichen der Reife des Holzes, und ich muss gestehen, der- 
selbe hatte so vortreffliches Fruchtholz erzeugt, wie es selten gesehen wird. 
Der Baum war jetzt vollkommen zum Treiben vorbereitet und gehört dies 
au den wichtigsten Operationen, denn hiervon hängt der spätere Erfolg un- 
bedingt ab. 

Die damals im December eingetretene starke Kälte machte es nöthig, die 
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Fenster auf den Kasten zu legen, um das Holz vor dem Erfrieren zu sichern. 
Die Wurzeln wurden bereits im November mit Laub bedeckt. 

Am 5. Januar wurde der Kasten zum Treiben hergerichtet. Vor dem 
Einbringen des wannen Pferdedüngers zog ich etwa */ 4 Fuss unter dem 
Spalier (f) eine Bretterwand (g) und zwar um Pferdedung hierunter zu 
packen und um daselbst ein auf beiden Seiten geöltes Papier-Rouleaux an- 
bringen zu können, welches den Baum vor den scharfen Pferdemist-Dünsten 
schützen sollte. In den Holländischen Kästen fehlt die Bretterwand, es kann 
dieselbe aber als sehr zweckmässig empfohlen werden. Die Holländer pflanzen 



die Bäume erst beim Beginn des Treibens in die Kästen. Der in Frage 
stehende Baum ward aber im Frühjahr gepflanzt, weil hievon ein sicherer 
Erfolg erwartet werden durfte und sind wir sonach von der holländischen 
Methode abgewichen. 

Die Wurzeln des Baumes wurden ein wenig aufgelockert, damit die 
später sich entwickelnden Holzaugen nicht zu schnell auf die Blüthenknospen 
folgen sollten, weil diese erst durchgehen müssen, bevor jene stark treiben; 
der Baum sollte zu Anfang des Treibens durch diese Operation geschwächt 
werden. 

Geschnitten wurde am Baume nichts mehr, da das Ausbrechen im Sommer 
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dies unnöthig machte, nur das wenige trockene Holz wurde entfernt. So- 
wohl der Stamm als die Zweige wurden mit reinem Wasser abgewaschen, um . 
die sich vorfindenden Insekten zu entfernen. Angeheftet wurde ausser den 
Hauptästen nur das Holz, welches die Fenster berührte. 

Nachdem der Kasten von der hinteren Seite, an welcher sich eine Oeffnung 
befindet, mit ganz frischem Pferdedung bis unter die Bretterwand angefüllt 
war, wurde derselbe mit einem 3 Fuss breiten, aus Laub und Pferdedung 
bestehenden Umsatz bekleidet. 

Der Anfang des Treibens begann am 6. Januar bei einer Temperatur am 
Tage von -j- 5° R. als Maximum, das Minimum dagegen -f- 1° R.; während 
der Nacht betrug das Maximum -j- 4°, das Minimum -(- 1°, bei Sonnenschein 
jedoch 3 0 mehr. 

Der Kasten (e 1), welcher den, worin die Wurzeln liegen, einschliesst, 
wurde mit Laub und altem Pferdedung gänzlich angefüllt, um den Wurzeln 
eine gelinde Wärme zukommen zu, lassen und sie anzureizen, neue Faser- 
wurzeln zu bilden. Sehr viel hängt davon ab, dass der Baum diese gebildet 
hat, bevor sich die Knospen entwickeln, da sie ihre Nahrung grossentheils 
von jenen beziehen. Den Herbst hindurch waren die Wurzeln sehr trocken 
gehalten, wesshalb ein Guss von 28° warmen Wassers nothwendig wurde. 

Bei den Aprikosen ist es besonders vortheilhaft , die Temperatur so 
gleichmässig wie möglich zu halten, dagegen kann sie während der Nacht 
vermindert werden. Die Temperatur-Verminderung während der Nachtzeit 
ist nothwendig und hat sich als vortheilhaft und nützlich erwiesen. Der 
Baum, während der Nacht ohne Licht, würde bei einer hohen Nachttemperatur 
geilen, dünne schwache Zweige hervorbringen, und demzufolge schlechte 
kleine Früchte tragen. An trüben Tagen ist aus denselben Gründen eine 
Verminderung der Wärme nöthig. 

Nach Verlauf von 8 Tagen wurde die Temperatur erhöht. Um einen 
Ueberblick der steigenden und fallenden Temperatur zu geben, befindet sich 
am Ende meines Berichtes eine Temperatur-Tabelle, nach welcher der Baum 
kultivirt wurde. Diese Tabelle war im Kasten angebracht und wurde je 
nach dem Bedürfniss verändert 

Luft ist dem Aprikosenbaum sehr zuträglich, daher wurde so viel als 
möglich gelüftet. Während der Nacht blieb ein Theil der Luftklappen am 
Kasten offen stehen, um das Fallen der Temperatur zu bewirken, und um die 
etwa sich entwickelnden MistdUnste zu entfernen. Damit aber nicht zu viel 
Luft auf einmal eindringe, war es erforderlich, die Oeffnungen mit Rohr- 
matten zu bedecken. 

Gedeckt wurde der Kasten während der Nacht nach Umständen mehr 
oder weniger, um das Gleichgewicht im Triebe zu erhalten, zuweilen unten 
stärker als oben. Die Düngerumsätze mussten verschiedene Male erhöhet und 
erneuert werden; dies richtete sich jedoch nach der äusseren und inneren 
Temperatur. 

Bei dieser Kultur-Methode entwickeln sich die Knospen sehr kräftig. Die 
Untersuchung der Wurzeln ergab die Bildung einer Menge neuer . Faser- 
wurzeln. Der Baum entwickelte seine Blüthen gegen den 8. Februar. Der 
Kasten wurde jetzt des Nachts nicht mehr bedeckt, die Temperatur ver- 
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mindert, jede Feuchtigkeit fern gehalten und so viel gelüftet, als es die 
, äussere Temperatur erlaubte. Bei Sonnenschein von 11—2 Uhr wurde er 
leioht beschattet, obgleich das Scheinen der Sonne zu den Seltenheiten ge- 
hörte und das Beschatten nur einmal nöthig war ; dagegen nöthigte mich der 
Regen oft , den Kasten mit Doppelfenstern zu belegen , um das Eindringen 
der Feuchtigkeit zu verhüten. 

Nach Verlauf einer Woche wurde bemerkt, dass die in der Mitte des 
Baumes sitzenden BlUthen durchgesetzt hatten ; dies galt als Richtschnur, die 
Temperatur wurde erhöht, um dadurch eine schnellere Entwicklung der 
jungen Früchte herbeizuführen. Es ist sehr wichtig, das Durchsetzen der 
Blüthen genau zu beobachten, denn erhalten sie alsdann nicht hinreichend 
Wärme, und stehen die Blüthen nur einige Tage im Wachsen still, so zieht 
dies leicht ihr Abfallen nach sich. Sie müssen sich schnell ihrer Blttthen- 
blfttter entledigen, was durch ein schnelles Wachsen erzielt wird; bleiben 
jene zu lange an der zarten Frucht hangen, so wird diese unbedingt ver- 
faulen. Im Freien bemerken wir es u. A. an den Kirschbäumen, die oft 
wunderbar herrlich blühen, aber aus demselben Grunde keine Früchte tragen. 
Es fehlt ihnen beim Durchsetzen der Früchte in früher Jahreszeit die dazu 
nöthige Wärme. Beim Treiben hat es der Gärtner vollkommen in seiner 
Gewalt und kann den Blüthen durch die ihm zu Gebote stehenden Mittel 
hinreichende Wärme angedeihen lassen. 

Beschattet wurde jetzt nur bei ganz hellem Sonnenschein während der 
Mittagsstunden. Ein sanftes Bespritzen an sonnigen Tagen bewährte sich als 
von grossem Nutzen, und da sehr früh gespritzt wurde, so entfernte die Sonne 
die Feuchtigkeit noch vor Abend. Das Spritzen ward jedoch erst dann an- 
gewendet, als die Blüthenblätter abgefallen waren. Die Vegetation im Kasten 
war üppig, die Blätter entwickelten sich befriedigend und die jungen Früchte 
wuchsen freudig weiter. Die wenig vorkommenden . Insekten wurden sorg- 
fältig entfernt; die sich in das junge Laub einspinnenden Wickler (Tortrix) 
wurden unschädlich gemacht. Beim Beginn der Steinbildung stellten sich 
einige Blattläuse (Aphis) ein , namentlich an den äusseren Spitzen der 
Triebe. Am Abend und dem darauf folgenden Morgen wurde tüchtig mit 
Tabak geräuchert, und bleibt dies eines der bewährtesten Radikalmittel zur 
Vertreibung der Insekten. Die rothe Spinne, Acarus telarius, kam gar 
nicht vor. 

Gegen den 8. März wurde an dem Stillstehen der Triebe so wie der 
Früchte die Steinbildung wahrgenommen; die Temperatur ward vermindert, 
damit der Stein Ruhe erhielt, um sich ausbilden zu können Ein Ueber- 
treiben in dieser Periode wirkt sehr nachtheilig auf die Früchte. Bei zu 
hoher Temperatur könnte die Frucht Fleisch und Stein zu gleicher Zeit 
bilden, was eine trockene, kleine Frucht zur Folge hat. 

Während der Zeit, in welcher die Früchte in ihrem Wachsthum still standen, 
wurde das überflüssige Holz entfernt und die längsten Triebe eingestutzt, 
jedoch mit Vorsicht, damit der Baum keine Störung beim Treiben erlitt. In 
der Zeit der Steinbildung bedürfen die Früchte viel Nahrung und es muss ihnen 
diese reichlich zugeführt werden. Schatten und Lüften darf nicht versäumt 
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werden ; das Letztere ist besonders zu berücksichtigen. Bei frühzeitiger 
Lüftung am Morgen werden sich selten viele Insekten erzengen. Am 1. April 
erhielt der Baum einen abermaligen Guss , nachdem die Erde zuvor unter- 
sucht worden war und der erstere unentbehrlich schien. Nach Bildung des 
Steines ist ein Guss sehr förderlich, vor derselben aber sehr schädlich, da 
dies leicht das Abfallen der Früchte verursacht. Früchte wurden nicht ausge- 
brochen, weil der Zweck dieses Culturversnchs der war, sich von der Menge 
zu überzeugen, welche durch diese Kultur-Methode erzielt werden könne. 

Zu Ende der vierten Woche, als der Stein gebildet war, wurde die Tem- 
peratur erhöht und dieselbe bis zur Reife der Früchte beibehalten. An 
sonnigen Tagen , nachdem der Kasten gespritzt (ungefähr 3 */, Uhr Nach- 
mittags), wurden die Fenster nach Verhältniss fest geschlossen; es entstand 
hierdurch eine warme , feuchte , eingeschlossene Atmosphäre , die zu dem 
starken Schwellen der Früchte ungemein viel beitrug, 

Beim Färben der Früchte wurde der Kasten trocken gehalten , so wie 
während des Reifens keine Feuchtigkeit zugelassen; es wurde ferner kein 
Schatten gegeben, aber so viel Luft, als es nur immer die äussere Temperatur 
erlaubte, was viel zum Wohlgeschmack und zur natürlichen, schönen 
Farbe der Früchte beigetragen hat Die Ueppigkeit und Gesundheit der 
Blätter liesa auf den Wohlgeschmack der Früchte schliessen; die Erhaltung 
derselben ist durchaus erforderlich, denn ohne gesunde Blätter ist Wohlge- 
schmack unmöglich. 

Nachdem die Fruchternte vorüber war, wurden an einem trüben Tage 
die Fenster vom Kasten entfernt, und mithin der Baum gänzlich der Ein- 
wirkung der freien Luft ausgesetzt. Im kommenden Winter beabsichtige ich, 
denselben abermals zu treiben und gedenke den 1. Dezember damit zu be- 
ginnen. Das Holz ist gesund und kräftig, und mein Bestreben ist dahin 
gerichtet, dasselbe zeitig zur Reife zu bringen. 

Das Resultat dieses nun beendigten Versuchs war die Erzielung von 290 
ausgewachsenen, wohlschmeckenden Früchten, wovon die ersten am 27. Mai 
zur Reife gelangten. Die Sorte, welche getrieben wurde, war die Kleine 
Orangen- Aprikose. 

Bei der grossen Schwierigkeit, mit welcher sich die Aprikosen treiben 
lassen, und dem sich nun ergebenden ausserordentlichen Resultate, bei der 
Natürlichkeit, Einfachheit und Wohlfeilheit der Einrichtung dieser Treib- 
Methode, überlasse ich es allen denen, welche Treibereien kennen, hierüber 
selbst ein Urtheil zu fällen und möchte ich diese Methode besonders den- 
jenigen empfehlen, welche die Kosten der Anlage eines Treibhauses wie die 
der Kultur in demselben zu beurtheilen wissen. 

Nachfolgende Tabelle ist sehr wichtig, von den Treibgärlnern beim Trei- 
ben geführt zu werden, und sie wird noch von grösserem Nutzen sein, wenn 
z. B. mehrere Aprikosen-Sorten etc. neben einander getrieben werden. Die 
Entwickelung der verschiedenen Sorten zu beobachten, ist von hohem Interesse 
und aus dem Vergleiche derselben lassen sich sehr nützliche Schlüsse ziehen. 
Durch Führung einer derartigen Tabelle wird der Gärtner angespornt, seine 
Treiberei genauer zu verfolgen und hierdurch tiefer in das Wesen dieser 
Cultur einzudringen. 
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Temperatur-Tabelle. (Nach Reauraur.) 


Bei Tage. Bei Nacht. 

Am 6. Januar. 

Maximum + 5° MaxJninm -f 4° 

Minimum -)- 1° : Minimum -f 1° 

Anmerkung. Bei Sonnenschein 3° mehr, dann Luft, kein Schatten. 

Am 14. Januar. 

Maxlmnm -f 8" Maximum -f 5 0 

Minimum -f- 4° | Minimum — (- 2 0 

Anmerkuug. Wie oben, viel Luft, um die Dünste zu entfernen. 

Am 21. Januar. 

Maximum -j- 12° Maximum -(-8° 

Minimum -j- 8" | Minimum 4° 

Anmerkung. Bei Sonne 4 0 mehr, dann Luft, kein Schatten. Nachts gedeckt 

Am 28. J anuar. 

Maximum -j- 14° ) Maximum -j_ 10* 

Minimum -j- 12° Minimum -J- 6° 

Anmerkung. Bei trübem Wetter 2 0 weniger, bei Sonne 4° mehr und 
genau an die Grade gehalten-, kein Schatten, viel Luft; Nachts Luft und 
gedeckt. 

Am 8. Feb rutar, 

Maximum -j- 10° | Maximum -j- 8° 

Minimum 8<> Minimum -(-6° 

Anmerkung. Da der Baum in der Blüthe steht, muss möglichst reine 
Luft gehalten, bei heller Sonne in den Mittagsstunden leichter Schatten 
gegeben werden und nur so viel Luft als irgend angeht, auch Nachts. 
Bei Sonne 2° mehr. Der Kasten Nachts mit Doppelfenstern gedeckt, sowie 
auch bei Regen und Schnee. 


Am 15. Februar. 


Maximum _j~ lö° 
Minimum 14° 


Maximum _|_ 10° 
Minimum -+■ 8 “ 


Anmerkung. Bei Sonne 4° mehr, dann Luft und in den Mittagsstunden 
leichter Schatten, sanft gespritzt. Bei trübem Wetter 2° weniger. Nachts 
mit Doppelfenstern gedeckt, doch etwas Luft stehen lassen. 


A m 8. Marz. 


Maximum -4-12° 
Minimum _|_ 10° 


Maximum 10° 
Minimum -j- 8° 


Anmerkung. Viel Luft, viel Schatten, sanft gespritzt und bei Sonne nicht 
über 14° kommen lassen. Nachts gedeckt. 
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Ami. April. 

Maxlinnm _|_ 16° Maximum 12° 

Minimum -f- 14° Minimum — j— 10 0 

Anmerkung. Bei Sonne 4° mehr, auch darf das Spritzen nicht versäumt 
werden, Luft und Schatten (gespritzt 3V, Dhr Nachmittags), Nachts gedeckt. 

Vom 29. April ab der Kasten ganz trocken, kein Schatten mehr, viel Luft. 


CulturtabeUe bei der Treiberei der Eieinen Orangen-Aprikose. 


1854 

Datum. 

Temperatur 
nach Räaumur 

•m Tage b.Naeht 
x , ä « s 

m — -i g 

s ' a . a s 

Verhalten des Baumes. 

Bemerkungen. 

6-14. Ja- 
nuar 

5 

; 1 4 

1 1 

Gänzliche Ruhe in den 
Knospen. 

Am 7. Jan. wurde der Baum 
mit 8 Kannen auf 28 0 er- 
wärmten Wassers ge- 

14-21. 

Januar 

8 

4 5 

2 

Die Bewegung der Knospen 
wird gegen den 16. sicht- 
bar, besonders an d. oberen 
Trieben des Baumes. 

gossen. 

Damit der Pferdemist im 
Kasten nicht zu sehr ab- 
kühle, machte es sich am 

21-28. 

Januar 

12 

8 8 

4 

Das Anschwellen der Knos- 
pen schreitet vorwärts ; es 
ist ein stärkeres Fort- 
schreiten an den Knospen 
der obern Hälfte des Bau- 
mes bemerkbar, welche 
etwa 3—4 Tage gegen die 
der untern Hälfte vor sind. 

16 Jan. nothwendig, den 
Umsatz zu erhöhen; der 
Fuss des Baumes wurde 
ebenfalls mit Laub und 
Pferdemist angefüllt. 

Um das Gleichgewicht im 
Treiben des Baumes herzu- 
stellen, wurde der Kasten 
nur unten gedeckt. 

28. Januar 
bis 

8. Februar 

14 

12 10 

6 

Bei fortschreitender Ent- 
wickelung der Knospen 
gleicht sich die Ungleich- 
heit im Triebe wieder aus ; 
das Schwellen derselben 
schreitet uun gleiclimässig 
vor und und faugen ein- 
zelne am 4. an zu blühen. 

Am 23. Januar wurde dem 
Fussedes BaumesLuftver- 
schafft, um dadurch die 
überflüssige Wärme ab- 
zuleiten. 

Am 28. Januar die Wurzeln 
des Baumes untersucht, 
wovon das Ergebniss eine 
Menge junger Faserwur- 

8-15. Fe- 
bruar 

10 

8 8 

6 

Der Baum blüht zwischen 
dem 8. u. 15. vollständig. 
Die Holzaugen entwickeln 
sich naturgemäss und 
brechen namentlich an 
den Enden der stärksten 
Bouquetzweige am kräf- 
tigsten hervor. Die ersten 
Früchte setzen gegen den 
12. durch. 

zeln war. 

Bei Schnee u. Regen zur 
Blüthezeit den Kasten mit 
Doppelfenstern überlegt. 

15. Febr. 
bis 

8. März 

16 

14 10 

II 

8 

Das Bestäuben u. Durch- 
setzender Bliithen schrei- 
tet befriedigend weiter. 

Den 24. Februar den Umsatz 
erwärmt, um die Blüthen 
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Temperatur 



1834 

nach Reaumur 



Datum. 

am Tage b Nacht* 

Verhalten des Baumes. 

Bemerkungen. 


a 

13 i ä 1 

5 1 



15. Febr. 




Die Holzaugen treiben 

zu schnellerem Wachsen 

bis 




durch, die Blätter ent- 

anzutreiben. 

8. März. 




falten sich langsam, an den 

Den 27. Februar den un- 





oberen Trieben rascher 

teren Umsatz erneuert, um 





als an den unteren. — 

das Gleichgewichtim Trei- 





Die BlUthenblätter fallen 
gegen den 18. ab u. man 
sieht den Fruchtknoten 

ben zu erhalten. 





bedeutend anschwellen. 
— Die Früchtchen ent- 
ledigen sich des Bliithen- 

Das vorkommende Unge- 

8-31. 




kelehs ungefähr den 2. 

ziefer wurde zu jeder Zeit 
gestört Am 8. u 9. März 

12 

iio 10 

8 

Die Früchte haben d. Grösse 

mit Tabak geräuchert. 

März 




einer dicken Haselnuss er- 

Den 20. März das über- 





reicht; das Stillstehen im 

flüssige Holz wegge- 





Wachsen derselben, sowie 

brochen und die längsten 





der Triebe, zeigt die Pe- 

Triebe eingestutzt. 





riode der Steinbildung. — 

Am 27. März ergab sich 





Die Blatttriebe haben sich 

bei Untersuchung des 





üppig und gleichmässig 
gebildet, die Blätter sind 
gross und kräftig und 
beschatten die Früchte 
nach Wunsch. — Gegen den 
27. beginnt der Stein zu 1 
erhärten. 

Steins die beginnende Er- 
härtung desselben. 

Am 30. März den Umsatz 
erwärmt, um eine erhöhte 
Temperatur herzustellen. 

1. April 

16 

14 12 

10 

Durch das deutliche An- 

Am 1. April bekam der 
Baum einen abermaligen 

bis 




schwellen des Umfangs 

26. Juni 


1 


der Früchte, sowie die Ent- 
wickelung des zweiten 
Triebes bemerkt man, dass 
sie den Steiu gebildet ha- 

Guss. 





Ausser den abgefallenen 





Früchten wurden weiter 





ben. Sie nehmen nun rasch 
an Grösse zu und verän- 

keine weggebrochen. 





dem gegen d. 29. April die 

Es wurden im Ganzen 





grünliche Farbe ins gelb- 

290 ausgewachsene 





liehe Weiss. — Die ersten 

Früchte zur Reife ge- 





F rüchte reiften am 27. Mai. 

bracht. 


Soweit diese Abhandlung. 

Nach dieser beschriebenen Methode wird von mir heute noch 
in der mir unterstellten grossen Obsttreiberei mit Vorliebe cultivirt 
und ich erziele mittelst derselben immer günstige Eesultate. Im 
Jahre 1877 belief sich der Ertrag von 1 Baum auf 240 Stück. Wichtige 
neue Erfahrungen, die diesen Kulturzweig betreffen, habe Ich nicht 
zu verzeichnen. Zu dem damaligen Versuche nahm ich die Kleine 

! 
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Orangen-Aprikose, ich verwende jedoch schon seit Jahren zu dieser 
Treiberei auch die Grosse Orangen-Aprikose, die in sofern 
werthvoller, weil ihre Frucht bedeutend grösser ist. Die Qualifikation 
zum Treiben ist dieselbe, mit der alleinigen Ausnahme, dass die 
Kleine Orangen-Aprikose bei gleicher Antriebszeit etwa 10 Tage früher 
zur Reife gelangt als jene. 


III. Die Erdbeer-Treiberei. 

Von allen Früchten, welche getrieben werden, ist wohl die 
Erdbeere die köstlichste an Geschmack, die schönste von Aussehen 
und Geruch und die gesundeste zum Essen, daher auch ihre allge- 
meine Beliebtheit. Zugleich sind aber auch in keinem Zweige der 
Obsttreiberei grössere Fortschritte gemacht worden als in der Erd- 
beertreiberei. Wenn wir nur die Sorten, die früher zum Treiben 
verwendet w urden, mit denen, welche wir heute treiben, vergleichen, 
so müssen wir staunen über den Unterschied, bezüglich der Grösse 
und der Güte dieser Früchte im Vergleich zu jenen. Ehedem be- 
gnügte man sich mit der Monats- oder mit der Virginischen Erd- 
beere oder RosebeiTy. Dann tauchte die gute Erdbeere Keen's Seedling 
auf, die freudig begrüsst wurde und auch heute noch zur Treiberei 
verwendet wird. Heutzutage genügen diese Sorten aber bei weitem 
nicht mehr, sie wurden durch grössere und edlere verdrängt, welche 
wir vorzugsweise dem Fleiss und der Ausdauer der Engländer ver- 
danken. Aber auch in der Kultur der Erdbeeren hat sich gegen 
früher Vieles geändert und gebessert. In England hat man mit der 
Treiberei dieser köstlichen Frucht grosse Erfolge erzielt. 

Mit wahrer Genugthuung kann ich berichten, dass wir in der mir 
unterstellten Obsttreiberei in Herrenhausen hinter jenen nicht Zurück- 
bleiben. Auch in den früheren umfangreichen Treibereien im König- 
lichen Garten zu Linden bei Hannover erzielte ich mit dieser Treiberei 
grosse Erfolge, musste aber dort den Betrieb leider einstellen, da 
dieser Königliche Garten, in Folge der Ereignisse von 1866, in der 
bisherigen Weise nicht weiter bewirt hschaftet wird. Die Resultate 
mit dieser Treiberei hier in Herrenhausen sind aber auch in Hinsicht 
der Qualität und Quantität höchst befriedigend. So erzielte ich, 
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wie meine Bücher ausweisen, z. B. an getriebenen Erdbeeren im 
Treibjahr 1877 214,9 Kilogr. und es stellte sich der Geldertrag für 
jeden Erdbeertopf durchschnittlich auf 1 Mark heraus. 

Vor allen Dingen ist eine sorgfältige Wahl der Sorten, die zum 
Treiben genommen werden sollen, zu treffen, da sich unter der 
grossen Menge von Arten verhältnissmässig nur wenige befinden, 
die mit Vortheil zur Treiberei verwendet werden können. Es genügt 
nicht allein zu wissen, dass sich diese oder jene Sorte überhaupt 
treiben lässt, sondern man muss auch wissen, ob sie sich zur frühen 
oder zur späten Treiberei eignet und ob ihr die Behandlung mittelst 
Feuerwärme oder die mittelst fermentirender Stoffe zusagt. Man 
kann hier nicht vorsichtig genug sein, da hiervon das Gelingen der 
Treiberei in erster Linie abhängt. 

In früheren Jahren verwendete man fast allgemein zwei oder 
wohl gar drei Jahre alte Pflanzen zur Treiberei und es mag dies 
Verfahren auch wohl noch heute von einigen Gärtnern angewendet 
werden, besonders von denen, die sich schwer entsehliessen können, 
Neuerungen einzuführen. Die Erdbeerpflanze ist ein kraut- 
artiges Gewächs und muss als solches kultivirt werden, 
wesshalb ich entschieden nur das Treiben einjähriger Pflanzen 
empfehle; denn sobald der Schaft der Erdbeeren holzig zu werden 
beginnt, was bereits im zweiten Jahre erfolgt, so ist er zur Er- 
zeugung neuer junger Wurzeln nicht mehr sehr befähigt und hierin 
liegt der Grund , wesshalb ältere Pflanzen nicht zur Treiberei 
verwendet werden sollten. Nur von einjährigen Pflanzen also ist 
eine reiche Ernte grosser, schöner und gesunder Früchte vermittelst 
des Treibens zu erwarten und es ist somit nur möglich, sie im 
krautartigen Zustande auf höchster Kulturstufe zu 
erhalten. 

Die richtige Vorbereitung der zu treibenden Erdbeerpflanzen ist 
somit von der grössten Wichtigkeit und sie bedürfen viel Pflege, um 
in einem Sommer so vollkommen in Bezug auf ihre Stärke und 
auf ihr Wurzel vermögen heranzu wachsen , dass sie mit Vortheil 
zur Treiberei verwendet werden können. Das Hauptaugenmerk des 
Cultivateurs muss darauf gerichtet sein, den Pflanzen einen möglichst 
langen Zeitraum zum Wachsen angedeihen zu lassen und er hat daher 
vorzugsweise darauf zu sehen, dass er so zeitig wie möglich 
im Frühjahre seine Vorbereitungsarbeiten beginne. . 
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A. Die Vorbereitung der Erdbeerpflanzen zur Treiberei, welche 
Mitte November angetrieben werden sollen. 

Etwa Mitte Juli richte mau sich einige kalte gewöhnliche Mist- 
beetkltsten zur Bepflanzung mit Erdbeeren her und nehme zum 
Pflanzen eine nicht zu leichte nahrhafte Erde ; zur Bepflanzung dieser 
Kästen verwende man die ersten 'diesjährigen Ausläufer von den 
vorjährigen Erdbeerpflanzungen im freien Lande. Die Pflanzen 
kommen einzeln in drei Reihen zu stehen und in jede Reihe drei 
Pflanzen; es befinden sich also unter jedem Fenster 9 Pflanzen. Wie 
viele solcher Kästen bepflanzt werden müssen, lässt sich nicht an- 
geben; es richtet sich dies selbstverständlich ganz nach der Aus- 
dehnung, welche man dieser Treiberei geben will. Im Laufe des 
Sommere versehe man die Pflanzen mit allem, was ein kräftiges 
Wachsthum fördern kann; man lasse ihnen niemals Wasser fehlen, 
reinige sie stets von Unkraut und lockere häufig die Erde, damit 
Luft und Licht freien Zutritt sowohl zu den Pflanzen selbst, als 
auch zu den Wurzeln erhalten. Im Herbste, sobald der Frost oder 
sehr nasses Wetter eintritt, versehe man die Kästen mit Fenstern 
und lüfte, wenn es die Witterung erlaubt, häufig. Die Kästen ver- 
sehe man mit Umsätzen von Pferdedung und Laub und sorge über- 
haupt dafür, dass die Pflanzen frostfrei durch den Winter gelangen. 
Von Anfang März an müssen die Kästen, die bis hierher in niederer 
Temperatur, d. h. nur frostfrei erhalten wurden, wärmer gehalten 
werden, um die Erdbeeren zum rascheren Wachsen anzutreiben; 
kann dies durch die Sonne nicht allein erreicht werden, so versehe 
man die Kästen mit neuen wannen Umsätzen. Der Cultivateur muss 
jetzt darnach streben, dass er eine möglichst schnelle Erziehung der 
Ausläufer bewerkstellige und dürfen daher die Pflanzen durchaus 
nicht durch Fruchtertrag geschwächt werden. 

Wenn nun die Erdbeeren in ihrer Vegetation so weit fortge- 
schritten sind, dass man an den ersten Ausläufern der Ranken eine 
Wurzelentwickelung wahrnimmt, so fülle man 8 cm. im Durchmesser 
haltende Töpfe mit einer lockeren nahrhaften Mistbeeterde, lasse 
dieselben unter die Ausläufer in den Erdboden der Mistbeetkästen 
ein und befestige die Ausläufer mittelst kleiner Holzhäkchen in diese 
Töpfe. Sie werden ihre Wurzeln alsbald in der lockern Erde schnell 
entwickeln, besonders wenn die Töpfe stets feucht gehalten werden. 
Sobald nun diese Wurzelausläufer einen Wurzelkranz zu bilden 
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beginnen, was häufig schon 14 Tage nach dem Einsenken in die Töpfe 
der Fall ist, so werden sie durch Abschneiden der Banken von den 
Mutterpflanzen entfernt, um in grössere Töpfe verpflanzt zu werden. 
Ich wiederhole nochmals: es muss genau auf die Bildung des 
Wurzelkranzes geachtet werden, damit das Verpflanzen zeitig genug 
geschehe; denn, würde er zu stark werden, so würden die Pflanzen 
bei dem Versetzen in grössere Töpfe durch die dann nothwendige 
Störung des Wurzelballens im Triebe geschädigt. 

Das Verpflanzen in grössere, 15 — 18 cm. im Durchmesser hal- 
tende Töpfe fällt bei sorgsamer Pflege der Mutterpflanzen ungefähr 
in die Mitte des Monats Juni. Die zu verwendende Erde besteht 
aus einer Mischung von 2 Theilen zerkleinerter lehmigen Basenstücke 
(Soden) und 1 Theil halb verrotteten Kuhdunges. Früher verwendete 
ich statt des Kuhdunges alten Pferdedünger, bin aber ganz davon 
abgekommen, da die Erdbeerpflanzen in Folge des Pferdedüngers zu sehr 
ins Laub wuchsen, was für die Fruchtbildung höchst nachtheilig 
war. Die Basensoden nehme man höchstens 3 cm. stark, am ge- 
eignetsten von einer Kuhweide. Im Herbste, vor dem Gebrauch 
dieser Soden, errichte man von ihnen einen hinreichend grossen 
Haufen an einem ganz ungeschützten und sonnigen Orte und 
lege die Basenstücke schichtenweise auf einander. Der Haufen darf 
aber nicht zu grosse Dimensionen erhalten, damit die Luft gehörig 
auf ihn einwirken kann, auch giesse man ihn in Zwischenräumen 
einige Male mit Kuhjauche tüchtig durch, was zur Kräftigung 
der Erde sehr dienlich ist. Beim Verbrauch dieser Soden 
• zu obiger Erdmischung zerkleinere man sie zu 2 cm. grossen 
Würfeln und bereite die Erde überhaupt so zu, dass sie nicht zu 
fein werde. Den Kuhdung nimmt man von einem Haufen, den 
man zu derselben Zeit, wie den der Basensoden uDd neben dem- 
selben errichtet. 

Ist die Erdmischung vollendet, so kann das Verpflanzen vor 
sich gehen. In jeden Topf kommt nur eine Pflanze zu 
stehen, und nicht, wie dies ehedem geschah oder wie es wohl noch 
heute in einzelnen Gärten Sitte ist, zwei oder gar drei Pflanzen. 
Das Verpflanzen selbst geschieht mit grosser Vorächt, die Wurzeln 
werden ein wenig aufgelockert, die Ballen nicht angedrückt, wohl 
aber der Topf stark geschüttelt, damit die Erde sich fest an die 
Wurzeln anlege. 

Nachdem das Verpflanzen beendigt ist, giesst man die Töpfe 
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durch und stellt sie an einen ganz der Sonne ausgesetzten Ort, am 
zweckmäßigsten auf ein freigelegenes Quartier. Die Töpfe werden 
aber nicht in die Erde eingegraben. Ein Platz vor einer Mauer etc. 
ist nicht hiezu geeignet, denn er würde im Sommer zu warm sein 
und die Pflanzen zu häufig austrocknen. Die Kultur dieser Erd- 
beeren zum Treiben in Töpfen, ist den Sommer hindurch mit 
grosser Aufmerksamkeit zu handhaben ; sie müssen stets mit Wasser 
reichlich versehen, nach sonnigen, heissen Tagen des Abends über- 
spritzt und alle sich bildenden Hanken bei ihrer ersten Ent- 
wickelung entfernt werden. Die Quartiere, auf welche sie ge- 
stellt sind, halte man natürlich von Unkraut rein, bringe aber 
die Töpfe unter keiner Bedingung aus ihrer Lage. Mitte 
August werden die Erdbeeren abermals verpflanzt und zwar in 
dieselben Töpfe, in denen sie standen und in dieselbe Erdmischung. 
Von den Ballen entferne man den sich gebildeten Wurzelkranz und 
verkleinere ihn ungefähr um 5 cm. im Durchmesser und in der 
Höhe. Die Töpfe erhalten jetzt aber, des besseren Abzugs wegen, 
eine schwache Schicht zerschlagener Backsteine oder Topfscherben. 
Dieses abermalige Verpflanzen kann aber auch schon früher vorge- 
nommen werden; es geschieht, wenn der Wurzelkranz sich kräftig 
gebildet hat und die Pflanzen Neigung zum Durchw'urzeln bekommen, 
auch wenn man zu der Einsicht gelangt ist, dass es den Pflanzen 
an Nahrung mangelt. Nach dem Verpflanzen stellt man sie wieder 
an ihren früheren Platz und pflegt sie wie vor dem Verpflanzen. 
Einige Gärtner stellen ihre Pflanzen, sowohl nach dem Einpflanzen 
als auch nach dem Verpflanzen, einige Zeit an einen schattigen 
Ort ; dies billige ich nicht, da sie dadurch im Triebo zurückkommen 
und verzärtelt werden. Wurde das Ein- und das Verpflanzen mit 
Vorsicht vorgenommen, so können die Pflanzen die Sonne ohne Nach- 
theil vertragen. Ein aufmerksamer Gärtner wird auch dann Wege 
finden, seine Pflanzen zu stärken, wann die eine oder die andere 
durch starken Sonnenschein in den ersten Tagen leiden würde. 

Die Erdbeeren verbleiben an diesem Platze bis zu Beginn des 
Antreibens, Mitte November, da in der Regel bis dahin kein starker 
Frost eintritt; sollte ein solcher aber zu befürchten sein, so werden 
sie unter Glas, am geeignetsten in ein kaltes Mistbeet gestellt. 

Auf diese Weise kultivirte Erd beerpflanzen werden sich durch ihre 
kräftigen Blätter und durch ihre starken Strunke, sowie auch durch 
ihre gesunden Wurzeln zum Treiben sehr geeignet verwenden lassen 
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und man wird von ihnen, trotz des frühen Antreibens, ein günstiges 
Resultat erwarten dürfen. Sollte aber der Erfolg ein ungünstiger 
sein, so kann den Pflanzen wenigstens keine Schuld am Misslingen 
gegeben werden. 

B. Die Vorbereitung der Erdbeerpflanzen, die von Anfang Januar 
ab und später angetrieben werden sollen. 

In der letzten Woche des Monats Juni wählt man die ersten 
und stärksten Ausläufer von denjenigen Sorten aus, die man zu 
treiben beabsichtigt und von denen inan Anfangs August im vorher- 
gehenden Jahre eine dem Zweck entsprechende grosse Pflanzung im 
freien Lande gemacht hat. Unter diese Ausläufer gräbt man 8 cm. 
im Durchmesser haltende, mit einer nahrhaften Misterde gefüllte 
Töpfe ein und legt in diese mittelst kleiner Holzhäkchen die Aus- 
läufer. Sehr wichtig ist es, nur den ersten Ausläufer einer jeden 
Ranke auszuwählen und nicht etwa denjenigen, der wieder aus diesem 
entstand, da ein solcher zum Einpflanzen in Töpfe untauglich ist. 
Sodann ist besonders zu berücksichtigen, dass man nur von den- 
jenigen Erdbeerpflanzungen im freien Lande die Pflanzen nimmt, 
die man im Jahre zuvor neu angelegt hat, also von den einjährigen 
Pflanzungen, da von ihnen allein nur die kräftigsten und 
gesundesten Ausläufer zu erwarten sind. Die kleinen 
Töpfe versehe man hinreichend mit Wasser; sind ungefähr 18 Tage 
seit dem Einlegen der Ausläufer verflossen, so können sie von den 
Mutterpflanzen abgenommen und sofort in 15 — 18 cm. im Durch- 
messer haltende Töpfe verpflanzt werden. Nothwendig ist, dass das 
Verpflanzen wenigstens bis zum 20. Juli beendigt ist, da alles darauf 
ankommt, den Pflanzen den grösstmöglichst langen Zeitraum zur 
Ausbildung zu lassen, weil ihnen günstigsten Falles nur höchstens 
3Va Monate Zeit hierzu verbleibt. 

Die zu verwendende Erde ist ganz dieselbe, wie wir sie bei dem 
Verpflanzen der Erdbeeren , die zum frühesten Antreiben dienen 
sollen, kennen gelernt haben; auch die weitere Behandlung kommt 
in allen Theilen dieser gleich, nur mit dem Unterschiede, dass 
mit diesen Pflanzen ein zweites Verpflanzen nicht vorgenommen 
wird, da sie bedeutend später als jene eingepflanzt wurden 
und dass die Töpfe gleich beim Einpflanzen mit einer Schicht zer- 
schlagener Backsteine oder Topfscherben versehen werden. Je näher 
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der Herbst, desto grössere Vorsicht ist bei dem Begiessen anzuwenden, 
weil die äussere Atmosphäre mit viel mehr Feuchtigkeit geschwängert 
ist und das Austrocknen der Töpfe immer seltener eintritt. Stellt 
sich z. B. eine längere Eegenzeit ein und befürchtet man eine 
Fäulniss der Wurzeln, so ist es zweckmässig, die Töpfe auf die 
Seite zu legen, damit der liegen nicht auf sie einwirken kann; es 
wird hiervon aber nur im tiefen Herbste Gebrauch gemacht, wo sich 
1 die Pflanzen schon vollkommen ausgebildet haben. Die Erdbeerpflanzen 
verbleiben so lange im Freien, bis starker Frost eintritt, wo sie dann 
unter Glas in kalte Mistbeetkästen untergebracht werden. Zur 
grösseren Sicherung versehe man die Töpfe mit einer Laubumhüllung. 
In diesen Mistbeetkästen werden die Pflanzen frostfrei und von 
Schmutz rein gehalten; erlaubt es die äussere Temperatur, so lüfte 
man viel. Wenn erforderlich, versehe man die Kästen mit Stroh- 
decken und wende überhaupt alles an, um die Pflanzen in einem 
gesunden Zustande zu erhalten. Ich liebe es sehr, den Pflanzen 
vor dem Antreiben einige Grade Kälte zu geben, damit sie ausser 
Trieb gesetzt werden und einige Buhe gemessen, wenn auch nur 
kurze Zeit. Hier bleiben sie bis zu dem Zeitpunkte, wo ihre Treiberei 
beginnt. 

1. Die Treiberei der Erdbeeren in Treibhäusern und Treibkästen, 
die mittelst Peuerkanälen erwärmt werden. 

Ein sehr zweckmässiges zu dieser Treiberei zu verwendendes 
massives Treibhaus ist in Fig. 41 im Durchschnitte gezeichnet. 

Wie ich schon erwähnte, hängt von der Wahl der Erdbeer- 
Sorten, die getrieben werden sollen, sehr Vieles ab. Die nach- 
stehenden Sorten habe ich jahrelang cultivirt und kann dieselben 
als in jeder Hinsicht zur Haustreiberei geeignet empfehlen. 

1) Zum frühesten Antreiben: 

Sir Charles Napier. Die Frucht ist gross, sehr ansehnlich, etwas 
lang, hat durchsichtiges hell orangenfarbenes Fleisch, von ausserordentlich 
erhabenem Geschmack. Das Blatt ist rauh mit langen Blattstielen. Bei 
starken Pflanzen tritt eine bedeutende Theilung des Strunkes ein. Die Reife 
in der freien Natur ist frühzeitig. Ich halte diese Sorte zur Haustreiberei 
für die beste aller bekannten Arten. Ich vermehre und verwende sie 
seit Jahren zur Treiberei in bedeutender Anzahl und habe bis jetzt niemals 
eine Missernte gemacht. Auch in England wird diese werthvolle Art noch 
heute in Massen zur Treiberei verwendet. 
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Pl'incess Alice, Maud. Die Frucht ist mittelgross, rund, dunkel- 
roth, an der Spitze etwas zugespitzt. Die BlUthenBtiele sind stark und kurz; 
die Blattstiele ebenfalls stark und aufrecht stehend ; das Blatt, wie überhaupt 
der ganze Wuchs der Pflanzen ähnelt sehr dem der Keen's Seedling-Erdbeere. 
Frucht etwas weichlich, aber von angenehmem Geschmack. Diese Sorte lässt 
sich besonders gut zur Treiberei vor Weihnachten verwenden, wogegen die 
erste Sorte die werthvollste für die Treiberei gleich nach Weihnachten ist. 

Keen’s Seedlillg, diese bekannte alte Erdbeersorte ist zur Früh- 
treiberei sehr empfehlenswert!!. 


Fig. 41. 
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a Hebelade, dienend zum hoch and niedrig heben der Erdbeeretellage, b die Erdbeertopfe in 
Unteraatzachalen stehend , c Ventilatoren, d Warm wasaerheiz nng, e Wege , f Holz kästen zur 
Champignon-Treiberei dienend, g Terrain. 

2) Zur späteren Treiberei, etwa für AnfangFebruar: 

Victoria, Trollope’s. Die Frucht ist sehr gross und ansehnlich, 
rundlich, hellroth, mit etwas geröthetem Fleische und gut von Geschmack. 
Der Wuchs und die Blätter sind sehr kräftig; letztere stark dunkelgrün. 
Eine besondere Eigenschaft dieser Sorte ist, dass die später reifenden Früchte 
fast dieselbe Grösse erreichen, als die zuerst gereiften. Ich verwende von 
dieser Sorte jährlich grosse Massen zur Haustreiberei, besonders auch da, wo 
in den Häusern und Kästen nur mit der Natur getrieben wird und erziele 
mit ihr stets günstige Resultate. 
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Sir Harry, entstanden durch Kreuzung von British Queen mit 
Hooper’s und Keen's Seedling, wurde von Mr. Underhill zu Edgebaston 
bei Birmingham gezogen. Die Frucht ist sehr gross, hahnenkammförmig 
mit langem starken Fruchtstengel. Die Farbe ist dunkelpurpurroth, Fleisch 
roth, Geschmack fein und lieblich. 

British Queen. Grosse, schöne hellrothe Frucht; die Form ist 
bimenförmig, oft sogar hahnenkammartig; die Samen treten auf der Frucht 
sehr stark hervor, wie bei wenigen andern Sorten. Die Pflanze hat eine 
schwache Belaubung. Diese sehr gute Erdbeerart ist schon alt, bekannt 
und verbreitet; sie wird in England noch heute sehr geschätzt. Der Ge- 
schmack ist vortrefflich und ist nach meiner Ueberzeugung noch von keiner 
anderen Sorte übertroffen. 

Oscar, Bradley’s. Die Frucht ist gross, breit, taschenartig, dunkel- 
scharlachroth von Farbe mit tiefliegenden Samen. Das Fleisch ist an der 
Umrandung roth, sehr saftig, aromatisch und angenehm von Geschmack. Die 
Pflanze trägt gern und reich. 

Ungefähr um die Mitte des Monats November kann das An- 
treiben mit den Sorten beginnen, die ich als geeignet zu dieser 
frühesten Treiberei bezeichnet habe. 

Die Erdbeerpflanzen werden beim Herausnehmen aus den kalten 
Mistbeetkästen sauber gereinigt, die sich etwa vortindenden schlechten 
und angefaulten Blätter durch Abschneiden der Blattstiele entfernt, 
ohne aber dem Strunke auch nur die kleinste Verwundung beizu- 
bringen. Diese Operation ist vorsichtig auszuführen und es dürfen 
die Pflanzen auch nicht zu viele Blätter verlieren, was eine Stockung 
in der Vegetation herbeiführen würde, da die Wurzeln leicht faul 
werden könnten, was höchst misslich wäre. Die ganz gereinigten 
Erdbeeren bringe man auf die Stellage, welche mittelst der Hebe- 
lade a je nach Bedürfnis hoch oder niedrig gestellt werden kann. 
Jeder einzelne Topf kommt auf eine Untersatzschale zu stehen, die 
mit halbverrottetem alten Kuhdung angefüllt ist. Die Engländer 
verwenden zu diesem Zwecke auch wohl halbverrotteten Schafdung. 
Hiedurch soll den Pflanzen Gelegenheit gegeben werden, durchzu- 
wurzeln, um sich bei ihrer weiteren Vegetation mit neuer kräftiger 
Nahrung versehen zu können; es ist dieses Verfahren für die Er- 
ziehung grosser, schöner Früchte von Wichtigkeit. 

An dieser Stelle muss ich besonders hervorheben, dass diese 
Untersatzschalen aber auch Nachtheile im Gefolge haben können, 
wie ich selbst erfahren habe. Durch das Begiessen der Töpfe dringt 
nämlich zu viel Wasser in die Schalen, ja oft so viel, dass sie ganz 
damit angefüllt werden ; in den tiefen Wintermonaten, wo nun ein 
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Austrocknen der Töpfe nieht häufig stattfindet, bleibt naturgemäss 
das Wasser zu lange in den Schalen stehen und wird faul, wodurch 
dann der Dünger in Gührung geräth und die in denselben sich be- 
findlichen und durch das Loch des Topfes hineingedrungenen Wur- 
zeln erkranken und faulen; man bezweckt also gerade das 
Gegentheil von dem, was man beabsichtigte. Um diesen 
Uebelstand zu beseitigen, habe ich einfach auch in die Schalen 
Löcher schlagen lassen, in Form und Grösse, wie sie sich in den 
Töpfen befinden, wodurch das eindringende überflüssige Wasser ab- 
geführt wird. Erst dann erzielte ich grosse Erfolge. 

Die Erdbeertöpfe werden auf der Stellage nicht zu dicht neben- 
einander gesetzt; die Entfernung zwischen den Untersätzen muss 
mindestens 15 cm. betragen. Die Temperatur halte man bei Beginn 
der Treiberei sehr niedrig, weil die Vegetation bei den Erdbeeren 
langsam beginnen und fortschreiten muss. 

In der nachstehenden Temperatur-Tabelle habe ich die Wärme- 
grade bei der Behandlung der Erdbeeren während des Treibens 
genau angegeben und es müssen dieselben in allen Stadien inne 
gehalten werden. 


Vegetationsperioden. 

Temperatur nach Rt5 
am Tage bei I 

Max. Min. i, Max. 

aumur 

lacht 

Min. 

In der ersten Woche 

5 

3 

3 

1 

In der zweiten Woche 

8 

5 

II 5 

3 

In der dritten Woche 

10 

8 

8 

5 

In der vierten Woche und bis zur Blüthe 

12 

10 

10 

8 

Während der Blüthe, etwa 8 Tage lang 

10 

8 

1 8 

5 

Nach der Blüthe in den nächsten 14 Tagen 

14 

12 

12 

10 

Von hier ab bis zur vollkommenen Fruchtreife 

16 

14 

14 

II 

12 


Anmerkung. Bei Sonnenschein in jedem Stadium -f- 2 Grad R. mehr; 

wenn die äussere Temperatur unter — 10 Grad R. fällt, oder 
auch bei anhaltend trübem Wetter, in jedem Stadium 
2 Grad R weniger. 

Sobald die Erdbeertöpfe ihren Platz auf der Stellage erhalten 
haben, wird letztere möglichst dicht unter das Glas gehoben und 
erst dann wieder heruntergelassen, wenn die Pflanzen gegossen, ge- 
reinigt oder irgend eine Handhabung mit ihnen vorgenommen werden 
soll ; sobald aber jede derartige Arbeit vollendet, ist die Stellage 
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sofort wieder dicht unter die Fenster zu heben, damit den Pflanzen 
das grösste Maass Licht zugefiihrt werde. Um der Bildung der 
Aphis-Arten vorzubeugen, ist gleich bei dem Antreiben einige Male 
hintereinander tüchtig mit Tabak zu räuchern und es muss diese 
Operation jedesmal wiederholt werden, sobald man nur die geringste 
Spur derselben entdeckt. Die Entfernung der Blattläuse mittelst 
Abpinseln, wie es oft noch geschieht, ist tadelns werth und unstatt- 
haft, indem die Blätter, sowie die Blatt- und Blüthenstiele hiedurch 
unbedingt beschädigt werden und weil es in der Kegel von unge- 
übten Händen ausgeführt wird; auch entsteht durch etwaiges Zer- 
drücken der Blattläuse eine schmierige Substanz, die an den Pflanzen 
festklebt und ihre Ausdünstung hindert. Das Räuchern mit mög- 
lichst schlechtem Tabak ist das einzige Radikalmittel; vernünftig 
angewandt, schadet es den Pflanzen durchaus nicht- 

Das Begiessen der Töpfe ist zu Anfang der Treiberei mit Vor- 
sicht vorzunehmen; sobald die Pflanzen aber neue Wurzeln bilden 
und in ihrer Vegetation fortschreiten , bedürfen sie mehr Wasser 
und es wird ein öfters wiederholtes Begiessen erforderlich sein. Die 
Erdbeeren dürfen unter keinerBedingun gumgestellt wer den, 
sie vertragen dies durchaus nicht, wesshalb sie stets auf dem gleichen 
Platze stehen bleiben müssen, wohin sie bei dem Beginne der 
Treiberei gestellt wurden; die vorzunehmenden Arbeiten können 
dennoch ausgeführt werden, wenn auch oft nicht mit grosser Be- 
quemlichkeit. Auch dürfen die Töpfe nicht aufgehoben werden, da 
sonst die Wurzeln , welche sich in den Untersatzschalen bildeten, 
abreis8en und die Pflanzen im Triebe hiedurch eine ihnen sehr 
nachtheilige Störung erleiden würden. Mir ist es oftmals bei Be- 
sichtigung fremder Treibereien vorgekommen, dass ich dort die Erd- 
beertöpfe auf den Stellagen gänzlich derangirt fand; es wurde eine 
Reinigung der Pflanzen vorgenommen und zur grösseren Bequemlich- 
keit des Cultivateurs hatte derselbe für gut befunden, seine ihm anver- 
trauten Pflanzen ganz zu verrücken und umzustellen. Bei einem solchen 
Verfahren können unmöglich günstige Resultate erzielt werden. 

Gespritzt wird mit Wasser, welches im Hause gehalten wird, 
zu Anfang wenig, weil die Temperatur eine niedrige ist; sobald 
letztere aber steigt, muss sich auch die Feuchtigkeit vermehren, da 
diese stets im richtigen Verhältniss zur Wärme stehen muss. Die 
Wände, besonders der Giebel und die Erde im Hause, die Wege etc. 
sind immerwählend feucht zu halten; trockene Stellen dürfen nicht 
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entstehen , da sich sonst leicht die sehr gefährliche Bothe Spinne 
einstellen könnte. Die Luft im Hause erhalte man stets rein, üm 
dies 2u erreichen sind die Ventilatoren c angebracht; es lässt 
sich mittelst derselben eine immerwährende Circulation hersteilen. 
Von der Bedeckung des Hauses bei Nacht wird nur dann Gebrauch 
gemacht, wenn starker Frost eintritt und wenn man genöthigt 
wäre, viel künstlich erzeugte Wärme anzuwenden. Licht können die 
Erdbeeren in jedem Stadium der Treiberei nicht entbehren. Eine 
Beschattung der Erdbeeren tritt niemals ein, auch nicht 
während der Blüthenperiode. Gesunde richtig behandelte Pflanzen 
können die Sonne vertragen und es kann deren Einwirkung auf sie nur 
dienlich sein. Kranke Pflanzen können dagegen natürlich die Sonne nicht 
vertragen und werden durch sie matt und welk, solche sind aber 
überhaupt untauglich zur Treiberei. Ist eine Beschattung auch noch 
so gering, so entsteht durch sie im Treibraume dennoch eine dumpfe 
und unnatürliche Luft, welche den Erdbeeren durchaus nicht zusagt ; 
auch stellt sich in solchem Falle Ungeziefer ein. 

Bei dieser Kultur treiben die Erdbeeren kräftige, üppige Blätter, 
die sich durch kurze Blattstiele auszeichnen. Ungefähr in der achten 
Woche nach dem Antreiben öffnen sieh die ersten Blüthen. Die 
Temperatur wird nun verringert und es tritt, bei Einhaltung der vor- 
geschriebenen Wärmegrade, die grösstmöglichste Lüftung ein; sollte 
dies in dieser tiefen Winterzeit mit den Ventilatoren nicht erreicht 
werden können, so muss mittelst der Fenster gelüftet werden, aber mit 
grosser Vorsicht, wobei es erforderlich ist, die Oefl'nungen zu bedecken, 
damit die kalte 'Luft nicht unmittelbar in das Haus gelange. Die 
jungen Blätter und Blüthen dürfen nicht von ihr betroffen werden, 
da sich sonst augenblicklich die Aphis-Arten und die Kothe 
Spinne einfinden würden. Das Ueberspritzen der Erdbeeren wird 
bis zum gänzlichen Abfällen der Blumenblätter eingestellt und 
nur auf die Wände und den Erdboden beschränkt. Einige Gärtner 
haben die Gewohnheit, die Blüthenstengel nach dem Abblühen in 
die Höhe zu binden, wodurch sie die Blüthen vor Fäulniss bewahren 
und ihnen mehr Licht zuführen wollen. Mit dieser anscheinend 
richtigen Behandlung kann ich mich durchaus nicht einverstanden 
erklären. Die Blüthenstengel müssen in der ihnen von der Natur 
verliehenen horizontalen Lage verbleiben ; es wachsen so die Früchte 
weit besser, grösser und schneller aus, und erhalten auch ausserdem 
grössere Schönneit, als wenn sie gewaltsam und widernatürlich in 
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die Höhe gebunden weiden. Ein Aufbinden und in die Höhebringen * 
der Blüthenstengel verursacht eine Stockung im Saftumlaufe, was 
stets eine Verkrüppelung der Früchte nach sich rieht. Die Erd-, 
beere verlangt kriechend zu wachsen, was ja schon das 
Wort „Erdbeere“ in sich begreift. 

Betrögt der Zwischenraum zwischen den Untersatzschalen 15 cm., 
so erhalten die Blüthen hinreichend Licht und Luft. Die Haupt- 
sache bei der Blüthezeit ist, dass Sonnenschein eintrete; wird der 
Gärtner darin vom Glück begünstigt, so ist seine Ernte ziemlich 
gesichert. Wahrend der Blüthenperiode muss eine Räucherung vermie- 
den, dagegen aber soll sie vor und sofort nach derselben vorgenommen 
werden. Eine künstliche Befruchtung der Blüthen ist unzulässig. 

Wenn man an dem deutlichen Anschwellen des Fruchtbodens 
die Beendigung der Blüthe wahmimmt, muss sofort' eine bedeutend 
höhere Temperatur gegeben werden. Das Ueberspritzen der Erd- 
beeren geschieht, wie schon gesagt, erst dann wieder, wenn die 
zarten Blüthenblätter sämmtlich abgefallen sind, denn fände es früher 
statt, so könnten sie in Fäulniss gerathen und die jungen Früchtchen 
verderben. Sobald sie aber abgefallen sind, werden die Erdbeeren 
regelmässig und auch jedesmal nach einer erneuerten künstlichen 
Erwärmung überspritzt: so auch mehrmals am Tage bei Sonnen- 
schein, d. h. früh Morgens 8 Uhr und Nachmittags 3 Uhr. Die 
Feuchtigkeit ist jetzt den Pflanzen sehr zusagend, weil sie das 
Schwellen der Früchte befördert. Das Ueberspritzen hört aber auf, 
wenn die Früchte eine röthliehe Farbe annehmen. Die Wände, 
Wege und die Erde sind aber stets noch feucht zu erhalten. Sollte 
der Fall eintreten, dass die Pflanzen in ihrer Vegetation nicht natur- 
gemäss fortschreiten und ist man besorgt, dass es ihnen an hin- 
reichender Nahrung fehle, so ist es sehr dienlich, einen Guss von 
verdünntem, flüssigem, klarem Kuhdünger anzuwenden, um ihnen 
hierdurch neue Nahrung zuzuführen. Ich wende diesen Guss in der 
Regel zweimal während der Treibperiode an; das erste Mal nach 
dem Abblühen und das andere Mal kurz bevor die Früchte sich 
zu färben beginnen und zwar immer an trüben Tagen. Dieser Guss 
befördert das Schwellen der Früchte ungemein. 

Ungefähr zu Anfang des Monats März, werden die Früchte 
zur Reife gelangt sein und wird man bei vorgeschriebener Kultur 
sehr wahrscheinlich eine gute Ernte erhalten, zumal wenn man die 
sehr - frühe Jahreszeit berücksichtigt. 
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Nachdem die Erdbeeren abgetrieben worden sind, stelle man sie 
an einen frostfreien Ort, an dem sie so lange bleiben, bis kein Frost 
mehr zu befürchten ist, zu welcher Zeit sie dann wieder in’s Freie 
gestellt werden. Soll eine ßeihefolge reifer Früchte hergestellt wer- 
den, so ist es erforderlich, dass mehrere Treibhäuser vorhanden sind, 
die in Zwischenräumen von 4 Wochen angetrieben werden, wobei 
es sich von selbst versteht, dass, je später angetrieben wird, 
desto schönere Frü chte und reichere Ernten erzielt 
werden. 

Das im Monat März freigewordene Treibhaus kann sofort nach 
erfolgter gründlicher Eeinigung wieder zur abermaligen Erdbeer- 
treiberei verwendet werden, es darf überhaupt bei einer rationell ge- 
führten Treiberei niemals ein Treibraum ohne Verwendung sein 
und leer stehen. 

2. Die Treiberei der Erdbeeren in Treibkästen, die mit Dünger 
oder Laub erwärmt werden. 

Zu dieser Treib-Methode empfehle ich folgende Erdbeersorten: 

Princess royale, Pelvilain’s. Die Frucht ist mittelgross, 
taschenartig breit, oft auch länglich geformt , von Farbe hellscharlachroth 
und glänzend. Das Fleisch ist nach dem Rande hin etwas geröthet, innen 
hell, säuerlich süss mit aromatischem Geschmack. Die Pflanze trägt gern und 
reich. Der Blattstiel ist laitg, mit hellgrünem Blatt. Der Wuchs ist mässig 
stark. Beiläufig gesagt, ist sie eine der werthvollsten Sorten zum Ginmachen. 

Comte de Paris, Pelvilain’s. Grosse, schöne, dunkelrothe 
kegelförmige Frucht; hat lange, starke Blüthenstiele , lange Blattstiele mit 
hellgrünem Laube. Sie ist eine harte und volltragende Sorte, die den Vor- 
zug besitzt, dass bei guter kräftiger Kultur die Früchte gleichmässig gross 
bleiben. 

Marie Louise. Die Frucht ist gross, oft nur mittelgross, etwas 
platt aber länglich und zuweilen taschenförmig gebaut, dunkelscharlachroth, 
glänzend, mit grossem, einzeln und tief sitzendem gelblichen Samen. Sie ist 
von Ansehen und Geschmack eine vorzügliche Erdbeere und trägt reich. 

La Constante, de Jonghes. Die Frucht ist gross, fest, glän- 
zend, leuchtend, gelblich scharlachroth. Sie besitzt geröthetes Fleisch, ange- 
nehmen Duft und köstlichen Geschmack. Der Pflanzenbau ist kräftig, aber 
niedrig; sie ist reichtragend und von guter Dauer. 

Einen sehr zweckmässigen hölzernen Treibkasten, der zu dieser 
Kulturmethode zu verwenden ist, stellt Fig. 42 im Durchschnitte 
dar und ich habe überraschende ßesultate mittelst desselben erzielt. 
Dieser Kasten würde sich zur Erdbeertreiberei noch weit besser 


Digitized by Google 



Erdbeertreiberei , 'in mit Dünger oder Laub erwärmten Räumen. 171 

eignen, wenn an der Hinterwand ein Warmwasserrohr entlang liefe, 
welches bei starker Kälte mit zur Erwärmung dienen würde. 

» Anfang Februar wird dieser Kasten zum Antreiben angelegt. 

Der Baum b wird ganz mit frischem Pferdedung angefüllt ; wenn dieser 
sich gebrannt hat und ganz festgetreten ist, ebne man die Ober- 
fläche und bringe eine gute nahrhafte Mistbeet-Erde bis zur Höhe d 
auf denselben. Die Erdbeertöpfe werden nun der Art in den Kasten 
gebracht, dass unten auf die Erde drei Beihen, auf der ersten 
Stellage zwei Beihen und auf der obersten Stellage eine Beihe zu 
stehen kommen und zwar im Verbände. Die beiden Stellagen, welche 


Fig. 42. 



»Stellage, worauf die Töpfe gestellt werden, b Baum zu Pferdedünger, e Umsätze von Pferdedung 
und Laub, zur Herstellung der erforderlichen Temperatur, d Höhe der Erde im Kasten, e Terrain. 

aus Holzlatten bestehen, überdecke man etwa 5 cm. hoch mit altem 
Kuhdung, damit die Pflanzen, wie wir es bei der Anwendung der 
Untersatzschalen lernten, durch das Durch wurzeln aus dem Dünger neue 
Kräftigung erhalten. Bei den drei Beihen, die auf der Erde stehen, 
findet ein Ueberdecken von Dünger nicht statt, weil die Pflanzen aus 
der Erde hinreichend neue Nahrung erhalten. 

Bevor die Töpfe in den Kasten gestellt werden, reinige man 
sie, wie ich dies im vorhergehenden Kapitel angegeben habe; es 
finden die dort aufgeführten Kulturvorrichtungen auch hier ihre An- 
wendung. Das Hauptaugenmerk ist hier vorzugsweise darauf zu 
richten, dass im Anfänge reichlich gelüftet werde, um die schar- 
fen Mistdünste jederzeit abzuleiten ; auch Nachts müssen Vor- 
richtungen getroffen werden, um die durch das Bedecken der Kästen 
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sich in noch höherem Maasse bildenden Dünste zu entfernen. Es 
ist hier die gleiche Temperatur einzuhalten, wie ich sie bei der Haus- 
treiberei angegeben habe. 

Bei Beginn der Treiberei werden die Umsätze der niedrigen 
Temperatur wegen wahrscheinlich entbehrt werden können, jedenfalls 
dann, wenn die äussere Temperatur mild ist. Können aber bei der vor- 
schreitenden Vegetation der Pflanzen die nothwendigen Wärmegrade 
nicht mehreneicht werden, so errichte man sofort 1 Meter breite Um- 
sätze von Pferdemist und Laub um den Kasten und erneuere sie, resp. 
setze sie um, wenn später wieder die Wärme nachlässt. Der zu den 
Umsätzen erforderliche Dünger muss stets in Bereitschaft gehalten 
werden, damit man nicht in Verlegenheit komme, wenn dessen Ver- 
wendung nothwendig ist. Mittelst dieser Umsätze findet die Regu- 
lirung der Temperatur im Innern des Kastens statt. Bei jedesmaliger 
Erneuerung derselben beachte man aber sorgsam die Entwickelung 
der Mistdünste, denn es können bei nachlässigem Betriebe die grössten 
Nachtheile entstehen, ja es kann hierdurch das ganze Resultat in 
Frage gestellt werden. Das Ueberspritzen der Pflanzen muss bei 
dieser Treiberei vorsichtiger geschehen, als bei den Erdbeeren, die mittelst 
Feuferwärme getrieben werden, da die Mistdünste viel Feuchtigkeit 
in den Kasten bringen. Während der Blüthezeit ist sehr reich- 
lich zu lüften, damit ja die Mistdünste entfernt werden, die zarten 
Blüthenblötter gerathen sonst leicht in Fäulniss. Wenn irgend 
möglich, vermeide man in dieser wichtigen Periode eine Er- 
neuerung der Umsätze und verschiebe dieselbe bis nach der 
Blüthezeit. Haben die Pflanzen aber durchgesetzt, so ist es für sie 
sehr wohlthätig, wenn sie an sonnigen hellen Tagen des Nach- 
mittags so früh bespritzt werden, dass die wSonne die grösste Feuch- 
tigkeit wieder verzehren kann. Nach dem Bespritzen entferne man 
den grössten Theil der Luft aus dem Kasten; die eingeschlossene 
feuchte und warme Luft, welche alsdann in diesem engen Raume 
entsteht, fördert, vereint mit dem wohlthätigen Sonnenlichte, das 
stärkere und schnellere Schwellen der Früchte ungemein. Selbst- 
verständlich darf aber nicht so früh gespritzt werden, dass die Sonnen- 
strahlen die Blätter verbrennen können, besonders bei dem in 
dieser Zeit schon höheren Stande der Sonne. Gedeckt wird der Kasten 
mit Strohdecken. Während der Blüthenperiode decke inan so wenig 
wie möglich, zumal wenn es die äussere Atmosphäre erlaubt. Bei 
dieser Kultur gedeihen die Pflanzen kräftig und naturgemäss, eben 
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weil diese Methode zu treiben auf natürlichen Verhältnissen beruht. 
Die Fruchtreife tritt ungefähr zu Ende des Monats April ein, d. h. 
wenn die äusseren Temperatur- und Witterungverhältnisse sich einiger- 
massen normal gestalten; im andern Fall würde eine etwas spätere 
Keifezeit eintreten. 

Die mittelst des vorgeschriebenen Kulturverfahrens erzielten 
Früchte werden sich stets vor denen, die mittelst Feuerwärme ge- 
züchtet werden, durch Schönheit auszeichnen. 

Sollte noch Frost zu befürchten sein, wenn die Fruchternte vor- 
über- ist, so schütze man die abgeernteten Pflanzen gegen denselben. 
Den Kasten selbst verwende man im Sommer zu anderweitigen Kul- 
turen; man entferne z. B. die Stellagen (die zum Abnehmen ein- 
gerichtet sein müssen), errichte von Stangen ein Spalier in dem- 
selben und pflanze in die Erde im Kasten Tomaten, die man schon 
in Töpfen bereit hat; belege dann den Kasten bis Ende Mai mit 
Fenstern und man wird ein bedeutendes Quantum grosser ausge- 
wachsener Tomaten (Solanum Lycopersicum) erzielen. 

3. Die Treiberei der Erdbeeren im Mistbeete. 

Zu dem Treiben der Erdbeeren im Mistbeete eignen sich im All- 
gemeinen sehr wenige Sorten. Bei einigen Sorten, welche man 
der geringen Belaubung der Pflanzen wegen für Mistbeettreiberei 
geeignet halten könnte, sind die Früchte zu weichlich und im 
Mistbeete dem Faulen zu sehr ausgesetzt. Andere Sorten wieder, 
deren Früchte hart und dauerhaft sind, erweisen sich als zu stark 
wachsend und ihre Belaubung ist der Art, dass der Kaum im Mist- 
beete für sie zu eng sein würde. Wieder andere Sorten blühen im 
Mistbeete ganz gut, setzen aber zu wenig an und erweisen sich dess- 
halb als untauglich. In erster Linie empfehle ich, denn sie be- 
sitzt jede Eigenschaft, die für Mistbeetzucht erforderlich ist: 

Cremont. Die Frucht ist sehr gross, besondere ansehnlich, dunkelroth, 
mit etwas säuerlichem Geschmack und besitzt geröthetes Fleisch. Die Pflanze 
ist mässig kräftig, etwas auf der Erde kriechend mit sehr schwacher Belau- 
bung, worin der grosse Vorzug vor anderen zur Mistbeettreiberei be- 
stimmten Sorten liegt. Sie reift sehr früh und ist reichtragend. Es bringen 
oft die schwächsten Pflanzen grosse Früchte. Die Pflanze muss aber mit 
Aufmerksamkeit gepflegt werden, da sie nicht so leicht wie viele andere 
Sorten zu kultiviren ist 

Aueburth. Die Frucht ist gross, breitlich, sehr ansehnlich, hellorangen- 
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farbig mit Scharlach gemischt und sehr gut von Geschmack; der Samen sitzt 
tief und ist wenig sichtbar. Die Pflanze ist von zartem Wüchse und sehr 
reich tragend und ihre Frucht reift sehr früh. 

Pl'ince of Wales, Ingranis. Eine sehr geeignete Erdbeersorte 
zur Mistbeettreiberei. Die Form der Frucht ist oval, geht aber oft ins rundliche 
über und ist zugespitzt; die Farbe ist dunkelroth glänzend, das Fleisch leb- 
haft roth, sehr saftig, von weinigem Gerüche und sehr angenehmem Ge- 
schmacke. Der BlUthenstiel ist stark und aufrecht stehend. Der Pflanzen- 
wuchs niedrig und nicht bedeutend, liefert aber grosse und schöne Früchte. 
Ihr auffallend wolliges Blatt wird leicht von der rothen Spinne heimgesucht) 
wesshalb sie sich entschieden nicht für Haustreiberei eignet. Die Pflanze ver- 
langt besonders schweren und sehr nahrhaften Boden. Sie liefert im Mist- 
beete nicht sehr viele Früchte, dagegen sind aber die erzielten von bedeu- 
tender Schönheit Sie wurde von dem Vorstände der König 1. Treiberei in 
Frogmore bei Windsor, Mr. Ingram , von der British Queen und der Keen’s 
Seedling gezogen und ist heute noch in England eine der beliebtesten Erd- 
beersorten. ■ 

Prince Alfred, Ingram’s, ist ebenfalls von Mr. Ingram gezogen. 
Sie trägt gern und ist eine harte niedrigwachsende Art mit schwacher Belau- 
bung. Die Frucht ist sehr gross und von ausserordentlicher Schönheit, dunkel- 
roth und birnenförmig, hat kurze Blüthenstiele, graugrüne Blätter. Sie ist 
eine sehr empfindliche Sorte und schwierig zu kultiviren. Starke Pflanzen er- 
hält man nur ausnahmsweise; es bringen jedoch auch schwache Pflanzen 
grosse Früchte. Wer sie kultiviren will, muss sehr aufmerksam sein, dann 
ist ihre Kultur aber auch höchst interessant. Sie ist, was man so sagt, eine 
heikele Erdbeersorte, aber für Mistbeettreiberei ausserordentlich geeignet. 

Das Mistbeet, welches zum Treiben bestimmt ist, kann etwa 
Anfangs Februar angelegt werden. Die Länge desselben ist be- 
liebig; sie wird eines Theils durch das zur Verfügung stehende 
Quantum von Laub und Pferdedung bedingt, andern Theils hängt 
sie von der Menge Früchte ab, die erzielt werden soll, sowie über- 
haupt von den Mitteln, die dem Gärtner zu Gebote stehen. Der 
Pferdedung muss einige Zeit, bevor er zu diesem Mistbeete verwendet 
wird, auf einen grösseren Haufen zusammengesetzt werden, damit er 
sich gleichmässig erwärme. Zu der Anlage verwende man, um zu 
grosse Wärme zu verhüten, viel Laub; geeignet wird sein, wenn 
Vs Laub genommen wird, am zweckmässigsten Buchenlaub; man 
erreicht durch diese Mischung eine gleichmässig lang anhaltende 
Wärme. Im Uebrigen beachte man im Allgemeinen die Hegeln, 
die in der ersten Abtheilung dieses Werks , bei der Anlage der 
Mistbeete gegeben wurden. 

Nachdem die Anlage des Mistbeetes beendigt ist, die Kästen 
aufgesetzt und die Fenster aufgelegt sind, bleibt das Beet ungefähr 
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8 Tage liegen, damit der Mist sich gehörig brenne und die starken 
Dünste sich verziehen können. Nach dieser Zeit wird der Dung 
festgetreten, geebnet und die Kästen gerade gerichtet. 

Fig. 43 stellt eine zweckmässige Mistbeetanlage im Durchschnitte 
dar. Ueber den Dünger in den Kästen breite man eine Schicht guter 
humusreicher Erde aus und zwar in der angegebenen Höhe; den 
Erdbeerpflanzen soll hierdurch das Durchwurzeln erleichtert werden, 
um sich auch bei dieser Treiberei mit neuer Nahrung versehen zu 
können. Ist Alles zur Aufnahme der Erdbeerpflanzen hergerichtet, 
so werden sie, die bis dahin in kalten Mistbeetkästen frostfrei über- 
wintert worden waren, gereinigt und gleichmässig vertheilt in die Kästen 
untergebracht. In jedes einzelne Fenster kommen zwanzig 
Töpfe zu stehen. Eine Hauptbedingung ist, dass sie nicht zu 


Fig. 43. 
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a Das Mistbeet, b Erde, worauf die TSpfe gestellt werden, o Bretterwände, um die Umsätse 
einsuscblieasen, sie können auch weit zweckmässiger aus Backsteinen hergestellt werden, d Bretter 
auf dem Dünger liegend, um die Wärme anzuhalten. 


eng gestellt werden, damit Licht und Luft freien ungehinderten Zu- 
tritt zu jedem Theile einer jeden Pflanze erhalte und keine Vergei- 
lung und kein unnatürliches Wachsthum ein trete. Die Temperatur- 
grade, wie sie bereits angegeben sind, werden mittelst der Umsätze 
hergestellt und hat es der Gärtner ganz in den Händen, sie entweder 
zu erhöhen oder zu erneuern ; er hat nur Sorge zu tragen, dass stets 
ein erforderliches Quantum Dünger und Laub vorräthig ist. In 
grösseren Treibereien sollte es hieran niemals fehlen; in kleineren 
Treibereien z. B. auf Gütern, wo Oekonomie getrieben wird, ist er 
immer zu haben, besonders wenn der Gärtner mit dem Oekonomie- 
verwalter Hand in Hand geht, vorzugsweise aber auch dort, wo der 
Besitzer sich für die Treibgärtnerei interessirt. 
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Zu Anfang darf die Treiberei nur langsam fortsehreiten , denn 
je langsamer das Treiben, desto sicherer ist der Er- 
folg. Es wird reichlich, aber mit Vorsicht gelüftet und jede Oeff- 
nung bedeckt, damit das Laub nicht unmittelbtu - von der kalten 
Luft getroffen werde. Vor der Blüthe und während derselben wird 
nicht gespritzt; nach derselben, wenn die Blüthenbl&tter abgefallen 
sind, nur etwas, aber vorsichtig und nur an sonnigen Tagen; bei 
trüben Tagen spritze man nicht. Gegossen werden die Töpfe, wenn 
sie troeken sind, und je weiter die Pflanzen in ihrer Vegetation 
fortschreiten, desto häufiger begiesse man sie. Bei Kälte geschieht 
dies in den Mittagsstunden, aber auch nur dann, wenn die äussere 
Temperatur über Null steht. Das Giessen muss stets rasch be- 
endigt werden, damit die Pflanzen nicht durch zu langes Ausge- 
setztsein an der kalten äusseren Luft leiden. Zum Bespritzen und 
Begiessen verwende man selbstverständlich erwärmtes Wasser von 
etwa 10 0 B. Die Kästen und Pflanzen werden jederzeit rein von 
Unkraut und Schmutz erhalten; soll eine Peinigung vorgenommen 
werden, so geschehe dieselbe jedenfalls an einem sonnigen, milden 
Tage. Wenn die Früchte grösser und schwerer werden, so kann 
es Vorkommen, dass die Blüthenstengel sich neigen und die Früchte 
alsdann die Erde berühren, was leicht ein Anfaulen derselben 
nach sich zieht. Tritt dieser Fall ein , so lege man kurzge- 
schnittenes Stroh vorsichtig -unter die Früchte, belasse aber unter 
jeder Bedingung die Blüthenstengel in ihrer selbstgewählten Lage. 
In früheren Jahren unterstützte ich die Blüthenstengel mittelst kleiner 
IJolzgabeln, bin aber schon längst von dieser Methode abgekommen, 
da sie grosse Nachtheile nach sich ziehen kann, denn selbst bei der 
grössten Vorsicht werden die Blüthenstengel aus ihrer Lage ge- 
bracht, was die natürliche Entwickelung der Frucht hindert. Man 
unterlasse also, die Blüthenstengel in die Höhe zu binden, viel 
lieber lasse man einige Früchte verfaulen, die anderen werden desto 
grösser und schöner. 

Insekten pflegen sich in den Mistbeeten selten einzufinden, 
sollten sie sich aber dennoch einstellen, so vertilge man sie durch 
die bekannten Mittel. Gedeckt werden die Kästen mit Strohdecken. 
Die übrigen Kulturverrichtungen sind dieselben, wie wir sie schon 
kennen gelernt haben. 

Auf diese Methode getriebene Erdbeeren erlangen eine ausserordent- 
liche Grösse und Güte, und werden zu Anfang des Monats Mai ihre 
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vollkommene Reife erreichen. Soll eine Reihefolge reifer Früchte 
stattfinden, so treibe man in Zwischenräumen von 14 Tagen die 
verschiedenen Kästen an. Die etwa Mitte Mär/, angetriebenen Erd- 
- beeren stellen den Uebergang der Fruchtreife mit den im Freien 
Gezüchteten her. 

Sodann bemerke ich noch, dass es Frühjahre geben kann, wo 
man mit den Erdbeeren im Mistbeete auch bei der grössten Sorg- 
falt ungünstige Resultate erzielt. Es sind dies die nassen und 
feuchten Frühjahre. Kaltes Wetter ist immer günstiger, weil dies 
in der Regel helle Tage im Gefolge hat. Sollte eine anhaltend un- 
günstige Witterung eintreten, so ist anzurathen, die Töpfe aus den 
Mistbeeten zu entfernen, und sie in geeigneten anderen Treibräumen 
unterzubringen. In grösseren Treibereien, wo z. B. Erdbeerkästen, die 
mittelst irgend einer Art von Heizung erwärmt werden, vorhanden sind, 
lässt sich dies leicht einrichten, wenn man auch genöthigt wäre, seinen 
Kulturplan zu verändern. Da wo sie nicht anderweitig geeignet unter- 
gebracht werden können, müssen sie natürlich in den Mistbeeten ver- 
bleiben, und muss man dann durch Auflegen von Doppelfenstern 
einen grossen Theil Feuchtigkeit fern halten. Das Aufnehmen der 
Erdbeeren aus dem Mistbeete ist selbstverständlich nur im äussersten 
Nothfalle vorzunehmen und muss sehr vorsichtig geschehen, damit 
die in der Erde des Mistbeetes erzeugten Wurzeln nicht abreissen, 
auch müssten sie mit den sich unter den Töpfen ergebenden Ballen 
in Untersatzschalen gestellt werden. Im Königlichen Garten zu Linden 
wurde ich einst durch sehr ungünstige Verhältnisse gezwungen, 
meine Erdbeeren aus den Mistbeeten herauszunehmen, und da die 
Haustreiberei grösstentheils beendigt war, so placirte ich dieselben 
vorsichtig mit Ballen auf Untersatzschalen und stellte sie ins Haus 
und zwar so, wie sie im Mistbeete gestanden hatten. Ich nahm 
diese Arbeit an trüben Tagen vor. Das Haus wurde nach erfolgter 
Aufstellung der Töpfe sehr feucht gehalten, das Wasser lief, wört- 
lich gesagt , an den Wänden herunter. Ich erzielte hierdurch ein 
günstiges Resultat; hätte ich die Mistbeettreiberei in diesem Jahre 
fortgesetzt, so würde ich wahrscheinlich gar keine Ernte gehabt haben. 

Nachdem die Fruchternte vorüber ist, entferne man die Töpfe 
aus den Mistbeeten, stelle sie an einei^ geschützten, nicht allzu sehr 
der Sonne ausgesetzten Ort in’s Freie und schütze sie nöthigenfalls 
gegen Frost. Das leere Mistbeet verwende man zu anderen Kulturen, 
z. B. zur Melonentreiberei. 

Tatter, Obsttreib«rei. 12 
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Die Treiberei der Erdbeeren im Mistbeete, wo die Pflanzen nicht 
in Töpfen, sondern ins freie Land in denselben gepflanzt werden, 
kann ich aus Erfahrung nicht empfehlen, wesshalb ich auch auf diese 
Methode nicht eingehe. 

4. Die Treiberei der Monatserdbeeren. 

Die Monatserdbeere, Fragaria semperflorens, ist eine sehr schätz- 
bare Erdbeerart und wird ihr eigenthümliches Aroma von keiner 
andern Sorte aus den Klassen der grossfrüchtigen Erdbeeren erreicht. 
Eine bedeutende umfangreiche Treiberei der Monatserdbeeren befindet 
sich in der königlichen Treiberei in München. Im Jahre 1862 wurde 
ich von der hiesigen königlichen Hofgartenverwaltung dorthin ge- 
sendet, um dieses Kulturverfahren kennen zu lernen und habe ich 
lange Jahre nachher diese Kultur mit Erfolg betrieben. Die er- 
zielten Früchte erfreuten sich bei der königlichen Hofhaltung grosser 
Beliebtheit. 

Um die Treiberei der Monatserdbeeren mit Erfolg ausführen 
zu können, ist es auch hier Bedingung, dass man sich junge, 
kräftige Pflanzen erzieht, die auf hoher Kulturstufe 
stehen. Man verfahre demgemäss wie folgt: 

Die Monatserdbeeren werden nicht aus Banken, sondern aus 
Samen gezogen und da sie eine reine botanische Art smd, so bleiben 
sie auch durch Samen erzogen constant, was bekanntlich bei den 
grossfrüchtigen Erdbeerarten nicht der Fall ist. Die geeignetste 
Sorte Monatserdbeeren zu dieser Treiberei ist die Münchener 
Treib-Monatserdbeere. Da man sich zu der Gewinnung des 
Samens Erdbeerbeete an geschützten, sonnigen Lagen im Freien, in 
gutem humusreichen Boden herrichten muss, so nimmt man von 
diesen im Juni die ersten und stärksten Früchte im vollkommen 
reifen Zustande ab und trocknet sie unter Glas in einem Treibhause 
oder an einer sonst der Sonne ausgesetzten geeigneten Stelle. Sie 
bedürfen aber langer Zeit um zu trocknen und feuchten sich oft noch 
nach geraumer Zeit wieder an, wesshalb sie auch offen aufbewahrt 
werden müssen. 

Einige Gärtner wenden zur Samengewinnung nachstehende Me- 
thode an: sie quetschen die Früchte in Leinwand, um sie von 
ihrem wässerigen Safte zu befreien und trocknen sie nachher. Auch, 
in verschiedenen Gartenzeitungen habe ich ähnliche Methoden an- 
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empfohlen gelesen, ieh verwerfe sie aber aus naheliegenden Grün- 
den. Ich trockne nämlich desshalb die ganzen Erdbeeren, weil da- 
durch die Samgn an den Früchten verbleiben, von ihnen noch eine 
lange Zeit Nahrung erhalten und demgemäss natürlicher und kräftiger 
auswachsen, in Folge dessen sie sich keimfähiger gestalten und auch 
zur Bildung von stärkeren Pflanzen den Grund legen. 

Ich säe in der Kegel meinen Erdbeersamen am 10. März breit- 
würfig auf ein mässig erwärmtes Mistbeet in den freien Grund aus. 
Der Same ist bis zum Aussäen an den trockenen Früchten ver- 
blieben, und wird vor dem Säen von denselben abgerieben, was sehr 
leicht zu bewerkstelligen ist. Haben die jungen Pflanzen das dritte 
Blättchen getrieben, was bei richtiger Kultur ungefähr zu Anfänge 
Mai der Fall ist, so werden sie auf ein anderes Mistbeet, in Ent- 
fernungen von 8 cm. gepflanzt und piquirt. Die Monatserdbeeren 
lieben einen lockeren nahrhaften Boden , wesshalb eine Mischung 
von V 3 Laub-, V3 Pferdedung- und V3 Kuhdungerde ihnen zusagt. 
Mit dieser Erdart fülle man das Beet, worauf sie piquirt werden 
auf einer Höhe von 20 cm. Jetzt müssen sie aufmerksam behandelt 
werden, es wird viel gelüftet und reichlich gegossen, überhaupt alles 
gethan, um ein rasches Wachsthum herzustellen. Mitte Juni sind 
diese Pflanzen wieder in ihrer Vegetation so weit fortgeschritten 
und haben sich derart entwickelt, dass ein abermaliges Verpflanzen 
nothwendig ist. Ein neues Mistbeet muss zu ihrer Aufnahme her-, 
gerichtet sein, jedoch so, dass nur eine mässige Bodenwärme darin 
vorhanden ist. Die in einer Höhe von BO cm. aufgebrachte Erde 
wird aus derselben Mischung hergestellt, wie sie bei den piquirten 
Pflanzen verwendet wurde. Die Erdbeeren werden gleicbmässig mit 
Belassung ihres ganzen Ballens auf das Mistbeet gepflanzt, jedoch 
kommen in jedes Fenster nur 20 Pflanzen zu stehen, damit sie bei 
der nun folgenden raschen Entwickelung Platz behalten. In den 
ersten Tagen werden, des schnelleren Anwachsens wegen, die Fenster 
aufgelegt, sobald es aber irgend möglich ist, setze man die Pflanzen 
ganz den Einwirkungen der äusseren Atmosphäre aus. Man hat jetzt 
nichts weiter zu thun als die Pflanzen von jedem Schmutze rein zu 
halten, die Erde oft aufzulockem und besonders darauf zu achten, 
dass es ihnen niemals au Wasser fehle. Bei anhaltend trockener 
Witterung überspritze man des Abends die Pflanzen tüchtig. Die 
Banken entferne man sofort bei ihrer ersten Entwickelung, damit 
sie die Pflanzen nicht unnütz schwächen. Hin und wieder zeigen 
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sich auch Blüthenstengel, die gleich bei ihrer Entstehung unter- 
drückt werden müssen, denn die Blüthenbildung darf in dieser 
Periode noch nicht stattfinden. 

Bei nonnalen Kulturverhältnissen müssen die Pflanzen etwa 
Ende August so stark sein, dass sie in grosse, 18 cm. im Durch- 
messer haltende, Töpfe gepflanzt werden können. Es ist staunenswerth, 
welch’ üppige, starke Pflanzen man bei dieser Kultur erhält; durch 
Rankenpflanzen würden niemals auch nur annährend solche ge- 
zogen werden können. 

Zum Einpflanzen der Erdbeeren in diese grossen Töpfe ver- 
wende man dieselbe Erde wie sie beim Einpflanzen in das Mistbeet 
genommen wurde, nur mit dem Unterschiede, dass statt V» Kuh- 
düngererde */> derselben zugesetzt wird. Den Pflanzen belasse man 
beim Einpflanzen in die Töpfe, was mit Vorsicht vorzunehmen ist, 
soviel Ballen als nur irgend möglich, und bringe in die Töpfe 
des besseren Abzugs wegen eine schwache Schicht zerschlage- 
ner Backsteine. Nach dem Einpflanzen werden die Töpfe wieder 
in’s Mistbeet gestellt, mit Fenstern bedeckt und reichlich gelüftet. 
Wassermangel lasse man niemals eintreten, entferne jede sich 
bildende Ranke und Blüthe und kultivire die Pflanzen der Art, dass 
sie sich so wohl befinden, als ständen sie im Freien. 

Anfangs Oktober beginnt das Antreiben dieser zur Treiberei 
nach vorgesehriebener Methode vorbereiteten Erdbeeren. Zu dieser 
Treiberei bediene man sich eines Treibraumes wie er in Fig. 41 im 
Durchschnitte dargestellt ist. Die Pflanzen werden jetzt sorgsam aus dem 
Mistbeete herausgenommen, gereinigt, in mit altem Kuhdünger gefüllte 
üntersatzschalen gestellt und auf die Stellagen im Erdbeerhause 
ordnungsmässig placirt. Von dieser Zeit ab belasse man den Pflan- 
zen alle Blüthenstengel die sie treiben werden ; halte sie sehr feucht, 
auch die Atmosphäre im Hause, spritze häufig, vorzugsweise bei 
Sonnenschein und nach einer jedesmaligen künstlichen Erwärmung. 
Die Temperatur im Hause darf bei Tage 12° R. und bei Nacht 
8° R. nicht überschreiten; durch die Sonne erwärmte Temperatur 
kann dagegen bis auf 16° R. steigen. Schatten gebe man niemals, 
auch nicht den leichtesten. Die Stellagen werden so hoch wie mög- 
lich unter das Glas gebracht, denn Licht ist in dieser lichtarmen 
Zeit die Hauptbedingung des Erfolges. Bei der Blüthezeit lüfte man 
reichlich und sollte es durch die äussere Atmosphäre bedingt wer- 
den, so muss gelüftet und zugleich gespritzt werden, denn in der 
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Blüthezeit ist es erforderlich, besonders in dieser tiefen Winterzeit, 
dass die überflüssige, die zarten Blüthenblätter verderbende Feuchtig- 
keit entfernt werde. 

Anfang Dezember wird man schon reife Erdbeeren pflücken 
können, die oft vollkommener ausgebildet sind, als die im Freien 
gezogenen. Im Dezember und Januar schöne reife Monatserdbeeren 
zu produciren wird jedem Gärtner zur Ehre gereichen und für die 
Tafel eine Rarität und Delikatesse sein. 

Dass man die Monatserdbeeren, auch für die Felder im Freien, 
geeigneter durch Samen, als durch Ausläufer vermehrt, geht eben- 
falls aus dem Vorhergehenden hervor. 

5. Die Kultur der getriebenen Erdbeerpflanzen. 

Die richtige Kultur der abgetriebenen Erdbeerpflanzen ist für 
die Fruchtarzeugung zu einer ungewöhnlichen Jahreszeit von hoher 
Bedeutung. Es besteht die Kunst, einmal getriebene Erdbeeren zu 
einem abermaligen Fruchttragen vorzubereiten, resp. zu zwingen, 
darin, dass sie durch ein allmähliges Entziehen der 
Feuchtigkeit, ohne dadurch ihre Lebensthätigkeit einzu- 
büssen, in eine Ruheperiode versetzt werden, welche eine 
spätere neue Vegetation möglich macht. 

Demzufolge werden die abgetriebenen Erdbeeren, von denen 
man die kräftigsten und gesundesten auswählt, etwa Mitte Mai, 
wenn kein Frost mehr zu befürchten ist, an einen gegen starke 
Sonne und Regen geschützten Ort gebracht und eignen sich z. B. 
hierzu offene Schuppen oder Treibräume, von denen die Fenster ent- 
fernt wurden. Bei Regen bedecke man diese Räume mit Fenstern; 
bei starker Sonne versehe man sie mit dem nothwendigen Schatten. 
Wären die Pflanzen starker Sonne unmittelbar ausgesetzt, so würden 
sie, weil sie sehr trocken gehalten werden müssen, stark leiden, wo- 
durch leicht ein gänzliches Vertrocknen ihrer Wurzeln eintreten könnte. 

Die Pflanzen werden stets von allem Schmutz rein gehalten 
und erhalten nur gerade so viel Wasser um leben zu können und 
nicht zu vertrocknen. Nach sehr warmen Tagen überspritze man 
sie Abends, aber nur wenig, um die Blätter zu erfrischen und 
wende alles mögliche an, um sie in ihrer Vegetationsruhe zu er- 
halten. 

Mitte Juli pflanze man einen Theil dieser Erdbeeren in den 
freien Grund eines Mistbeetes und versehe die Kästen mit einer 
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nahrhaften, nicht zu leichten Erde. Die Pflanzen werden nun aus 
den Töpfen genommen, der Wurzelkranz entfernt, die Ballen ge- 
lockert, verkleinert und dann vorsichtig in drei Reihen auf die für sie 
hergeriehteten Küsten gepflanzt. Jedes Fenster erhält 9 Pflanzen. 
Nachdem das Einpflanzen beendigt ist, werden sie angegossen und in 
den nächsten paar Tagen gegen starke Sonne geschützt. Es ist an- 
zurathen, die Bepflanzung der Kästen an trüben und noch zweck- 
mässiger an regnerischen Tagen vorzunehmen, da alsdann eine Be- 
schattung überflüssig ist. Die Kästen werden aber nicht mit Fenstern 
belegt , man setze die Pflanzen ganz den Einwirkungen der freien 
Atmosphäre aus, versehe sie reichlich mit Wasser und halte sie 
jederzeit rein von Unkraut und Schmutz. Die Ausläufer werden, 
sobald sie sich bilden, entfernt. Die Behandlung ist nun gleich der- 
jenigen einer Erdbeerpflanzung im freien Lande. Solche Erdbeeren 
liefern im September und Oktober eine gute Ernte schöner Früchte, 
die zu dieser ungewöhnlichen Jahreszeit sehr willkommen sein werden. 

Zu dieser Kultur eignen sich vorzugsweise die Victoria Trollope's 
'und die Prince of Wales-Erdbeere. 

Von dem anderen Theile der abgetriebenen Erdbeeren wähle 
man wieder die besten Pflanzen aus und zwar ein so grosses Quantum, 
dass damit später der für sie bestimmte Treibraum angefüllt werden 
kann. Zu dieser Treiberei nimmt man am geeignetsten Pflanzen 
von der Princess Alice (Maud) Erdbeere, da diese Sorte sich am 
besten hierzu verwenden lässt. Man verpflanze sie Ende Juli in 
dieselben Töpfe zurück und in diejenige Erdmischung, die zu dem 
erstmaligen Einpflanzen in Töpfe verwendet wurde. Die schlechten 
und kranken Wurzeln entferne man und verkleinere den Ballen so- 
weit, dass ein hinreichendes Quantum Erde in den Topf gelange, 
damit die Pflanzen die erforderliche neue Nahrung erhalten können. 
Den Töpfen gebe man aber auch hier des Abzugs wegen eine Schicht 
zerschlagener Backsteine oder Topfscherben. Nach dem Verpflanzen 
erhalten die Erdbeeren einen tüchtigen Guss und werden an einen 
freien, ganz der Sonne ausgesetzten Ort gestellt,, wo sie von Unkraut 
rein gehalten und mit dem erforderlichen Wasser versehen werden. 
Die sich etwa entwickelnden Blüthen und Banken entferne man, 
sobald sie sich zeigen und thue Alles, um das erneuerte Wachsthom 
der Pflanzen kräftigst zu fördern. Hier verbleiben sie bis Ende der 
ersten Woche des Monats September, wo sie alsdann in den für sie 
bestimmten Treibraum zum Antreiben gebracht werden. Auch hier 
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verwende man einen Treibraum wie wir ihn in Fig. 41 im Durch- 
schnitte kennen gelernt haben. Die Erdbeertöpfe werden ebenfalls 
wie jene, die zum ersten Male getrieben wurden , in derselben Ent- 
fernung in mit halbverrottetem Kuhdünger gefüllte Untersatzschalen 
auf die Stellage gestellt. Die Kultur ist im Allgemeinen dieselbe; 
wie sie bei dem erstmaligen Treiben der Erdbeeren angegeben wurde. 
Den raschen , üppigen Trieb , wodurch sich jene auszeichneten, 
wird man bei diesen Pflanzen aber vermissen. Um einer Stockung 
im Triebe zuvorzukommen oder solche zu verhindern, wende man wieder- 
holt einen Guss von flüssigem Dünger an, am zweckmässigsten von 
im Wasser aufgelöstem Kuhdünger, der einige Tage gestanden und 
sich wieder geklärt hat. 

Man wird bei aufmerksamer Kultur und sorgsamer Pflege eine 
ziemlich ertragreiche Ernte erzielen, zumal wenn man bescheiden 
in seinen Ansprüchen ist und dabei die ungünstige und der Vege- 
tation und dem Fruchttragen der Erdbeeren ganz unangemessene 
Jahreszeit mit in Betracht zieht. 

Nachdem die Fruchtemte vorüber ist, werfe man die Pflanzen 
fort, da es jetzt nicht mehr rathsam ist, sich weiter mit ihnen 
zu befassen. 

Ich erziele jedes Jahr mittelst der Kultur mit abgetriebenen 
Erdbeeren günstige Besultate. Habe ich gute Pflanzen übrig, die 
ich nicht zum Wiedereinptianzen in Töpfe oder in die Mistbeete ver- 
wenden kann, so pflanze ich sie in das freie Land und erhalte auch 
von ihnen im Herbste immer noch eine gute Fruchternte. Auf 
verschiedenen Herbstausstellungen, wo ich mit meinen Erdbeeren 
concurrirte, habe ich die für sie ausgesetzten Preise errungen, auch 
waren z. B. meine ausgestellten Erdbeeren auf der 8. Ausstellung 
deutscher Pomologen in Sanssouci die Einzigen, die vorhanden waren. 
Ich empfehle daher diese Kultur Allen denen sehr warm, die sich 
überhaupt mit Erdbeertreiberei befassen ; derjenige aber, der sie noch 
nicht versucht hat, gebe sich einmal mit ihr ab, ich bin überzeugt, 
dass er sein Vergnügen dabei finden wird. 


\ 


Digitized by Google 



184 


IV. Die Feigen-Treiberei. 

|. Deutsche Methode, die Feigen zu treiben. 

Bei den Feigenbäumen, Ficus Carica, L. sitzen die männlichen 
und weiblichen Blüthen oft getrennt auf besonderen Stämmen, oder 
sie befinden sich auch in derselben Blüthe, also auf gleichem Baume 
vereinigt. Eine eigentliche Blumenkrone fehlt. Eine gemeinschaftliche 
fleischige und becherförmige Hülle, welche die Feigenfrucht bildet, 
umschliesst die Blüthen. Das Seltsame bei dem Feigenbäume ist, 
dass die fleischige Hülle der Blüthe die scheinbare Fracht wird. 
Dass es hier mit der Befruchtung ganz anders zugehen müsse, als 
bei den Gewächsen, wo die Blüthen frei und offen stehen, ersieht 
man leicht. Nur diejenigen Bäume können auf gewöhnliche Weise 
befruchtet werden, welche Zwitterblumen tragen. Der weibliche 
Baum hat aber künstliche Befruchtung nöthig, welche durch ein 
Insekt, die Feigengallwespe , geschieht. — 

Im Allgemeinen trifft man Feigentreibereien selten an, vorzugs- 
weise selten in herrschaftlichen Gärtnereien, in der Mehrzahl der 
fürstlichen Treibereien in Deutschland sind sie dagegen vertreten. 

Wenn aber auch hier oder dort Feigen getrieben werden, 
so wird dieser Kulturzweig in der Hegel nur als Nebensache be- 
handelt und vielleicht mag dies wohl darin seinen Grund haben, weil in 
der freien Natur, wenigstens im Norden von Deutschland, selten schöne, 
geniessbare Früchte erzielt werden und dann auch ihr eigentlicher 
Werth unterschätzt wird. Selbst in warmen sonnenreichen Som- 
mern erreichen sie oft nicht einmal einen geniessbaren Zustand, weil 
häufig ein früher Nachtfrost sie zu Grunde richtet. 

Der Feigenbaum verlangt, soll er eine ergiebige Ernte ausge- 
bildeter Flüchte liefern, eine weit längere Vegetationsperiode, als es 
ihm unser deutsches Klima bieten kann; es ist daher erforderlich, ihm 
eine solche durch künstliche Mittel zu bieten. In der freien Natur ge- 
pflanzte Bäume, auch an Sehutzwänden, bilden aber nur immer die 
Früchte aus, die sich im Sommer zuvor ansetzten und als kleine Früchte 
an den Bäumen überwinterten. Die sich erst im Frühjahre bildenden 
Früchte erlangen niemals die vollkommene Eeife, weil ihre Wachsthums- 
Periode .zu kurz ist. Eine in geeigneten Verhältnissen gewachsene 
N Feige, die vollkommen zur Reife gelangt ist, ist jedenfalls eine schöne 
Frucht, die auch ihre Verehrer besitzt. Das grössere Publikum 
kennt sie zu wenig, eben weil sie zu selten reif wird. 
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Eine richtige Vorbereitung der Feigenbäume, welche zur Treiberei 
benutzt werden sollen, ist wiederum Hauptbedingung. 

Die Feigenbäume brauchen zu einem kräftigen, gesunden Ge- 
deihen einen sehr nahrhaften, lockeren und warmen Boden, welcher 
aber nicht zu trocken sein darf, einen geschützten sonnigen Stand- 
ort vor einer südlich gelegenen Mauer oder einem hohen Gebäude 
und das richtig angewendete Messer des Gärtners. 

Wozu auch die Bäume demnächst verwendet werden sollen, ob 
zur Bepflanzung von Treibräumen im freien Grunde, ob zur Bepflan- 
zung von Spalierwänden in den Treibräumen im freien Grunde, oder 
ob zur Einpflanzung in Kübel, so ist es zweckmässig, denselben nur 
einen Hauptstamm zu geben und auf diesen die Krone zu bilden 
oder die Zweige desselben nach allen Seiten hin sich ausdehnen zu 
lassen, was bei der Spalierzucht der Fall ist. 

Wenn der Gärtner seine Feigenbäume von Jugend auf erzieht, 
so sei es seine erste Aufgabe, das junge einstämmige Bäumchen 
gerade in die Höhe wachsen zu lassen und es in der Höhe einzu- 
schneiden, die er für seine Zwecke am geeignetsten hält; die Höhe 
wird meistens durch die Dimensionen der Treibräume bedingt. Sollte 
diese Höhe in einem Jahre nicht erreicht werden, so schneidet man 
das Stämmchen im nächsten Frühjahre um etwa ein Drittel seiner 
Länge ein und lässt das oberste Auge weiter in die Höhe wachsen, 
wobei es sich von selbst versteht, dass die übrigen austrei beiden 
Augen weggebrochen werden. Sind die Bäume in ihrer Entwicke- 
lung so weit vorgeschritten, dass sie die Krone bilden, so sehe man 
vorzugsweise darauf, dass sich die Zweige gleichmässig vertheilt nach 
allen Richtungen hin ausbreiteu. Um gedrungenes Holz zu erhalten, 
müssen die Triebe stark ins alte Holz zurückgeschnitten werden, 
was am geeignetsten im Frühjahre geschieht. Um Johannis schneide 
man diejenigen Triebe ein, welche ein zu kräftiges Wachsthum er- 
langen, damit sie nicht dominiren, andere Triebe unterdrücken und 
das Gleichgewicht der einzelnen Zweige zu einander erhalten bleibe. 
Die am Unrechten Orte befindlichen, oder die sich zu viel bildenden 
Triebe entferne man im grünen Zustande; es ist dies von sehr 
grosser Wichtigkeit. 

Die Feigenbäume bedürfen wegen ihrer vielen sehr verzweigten 
Faserwurzeln während ihrer Wachsthumsperiode viel Wasser; Wasser- 
mangel darf in den Sommermonaten niemals eintreten. 

Sollten die Stämme nicht gerade in die Höhe wachsen, so werden 
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sie mittelst Anbinden an Pfähle hierzu gezwungen. Feigenbäume, die so 
gezogen sind, verwende man zur Bepflanzung der Treibräume im freien 
Grunde und zur Einpflanzung in Kübel. Andors verhält es sich jedoch 
mit denjenigen Bäumen, die als Spaliere verwendet werden sollen. Sie 
erhalten zwar ebenfalls nur einen Hauptstamm, die Krone beginnt 
aber schon 30 cm. von der Erde, damit das Spalier auch nach allen 
Seiten hin bedeckt werde, was für die Treibräume wichtig, da der 
Baum in denselben kostbar ist. Man pflanze sie an eine gegen 
Süden gelegene Mauer, sie gedeihen besser, als wenn sie eine solche 
Schutzwand entbehren müssten. Die Zweige werden gleichmftssig 
in horizontaler Bichtung auseinander gezogen und es muss dahin 
gestrebt werden, dass der Baum entweder durch Einkürzen oder 
durch gänzliche Entfernung eines Triebes, nach allen Seiten hin sich 
ausdehne und brauchbares Holz bilde; diese Operation ist sowohl 
im Frühjahre als im Sommer vorzunehmen. Die Hauptäste werden 
20 cm. auseinander entfernt an das Spalier gebunden. 

Wenn die Bäume das vierte Jahr erreicht haben, so steche man 
denjenigen, die nicht alljährlich aufgenommen zu werden brauchen, 
wie wir weiter unten sehen, in 1 Meter Entfernung vom Stamme 
die Wurzel ab und wiederhole dies alle zwei Jahre, damit ihre 
Wurzeln nicht zu weit hinausgehen und sich ihr Wurzelvermögen 
in einem geschlossenen Zustando befinde, was bei ihrer späteren 
Verpflanzung in die Treibräume noth wendig ist. 

Unsere klimatischen Verhältnisse gestatten es nicht, die Feigen- 
bäume im Winter ohne Schutz gegen die Kälte zu lassen. Die 
Spalierbäume an den Schutzwänden behängt man bei Einstellung 
des Frostes mit Strohmatten und bedeckt die Wurzeln im gehörigen 
Umkreise mit altem Pferdemist. Die Matten entferne man im Früh- 
jahre etwa zu Anfänge des Monats April. Bei denjenigen Bäumen, 
die frei stehen, ist die Bedeckung weit schwieriger, da sie vermöge 
ihrer Grösse nicht leicht mit Stroh oder dergleichen zu umhüllen 
sind und ein Niederlegen ihres starken Stammes wegen nicht mög- 
lich ist. Man nehme sie daher mit Schonung ihrer Wurzeln aus dem 
Boden und schlage sie in einem frostfreien Lokal in Erde ein. In den 
Treibgärten giebt es in der Begel solche Lokalitäten und wenn es 
auch nur ein Keller ist. Das alljährliche Aufnehmen schadet den 
Bäumen, da sie von der Natur mit vielen Faserwurzeln versehen 
sind, durchaus nicht. Um die Mitte des Monats April pflanzt man sie 
wieder sorgfältig in’s freie Land an den für sie bestimmten geschützten 
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Platz zurück, wo man ihnen dann entweder durch einen veränderten 
Standort oder durch Erneuerung des Erdbodens neue Kraft zum 
Wachsen verschafft. 

Da der Schnitt der Feigenbäume im Allgemeinen wenig be- 
kannt ist, nehme ich hier auf, was weiland Hofgärtner Theodor 
Nietner in der Handbibliothek für Gärtner etc. über denselben sagt: 

„Das Beschneiden anlangend, ist man lange der Meinung gewesen, als 
dürfe der Feigenbaum, wenn er Früchte tragen soll, gar nicht beschnitten 
werden. Allein eine nähere Kenntniss, die man sich von der Natur desselben 
verschafft hat, mit dem gleichzeitigen Fortschritt in seiner Kultur, haben 
das Gegentheil dieser Ansicht gelehrt und erwiesen, dass nur von einem 
verständigen und der Natur des Baumes angemessenen Schnitt die Vervoll- 
kommnung der Frucht und auch die Zeitigung des Holzes abhängig ist Dem- 
zufolge zerfällt der Schnitt in den Winter- und Sommerschnitt 

Der Winter- oder Frühjahrschnitt wird von vielen Gärtnern als 
am besten im Herbste, von vielen wieder als am besten im Frühjahr voll- 
zogen, anempfohlen. Nach eigener Erfahrung mag derselbe in Gegenden, 
wo der Feigenbaum der Winterdecke nie bedarf, wohl mit mehr Vortheil im 
Herbst oder zu Anfang des Winters, als im Frühjahr angewendet werden, allein 
für unsere Breiten gewiss nicht. Denn abgesehen davon, dass viel des jungen 
Holzes im Herbst nicht reif wird, geht auch noch so mancher Zweig und 
Trieb während des Winters auf andere Weise verloren, so dass in dieser Be- 
ziehung sowohl Laub- als Fruchtholz mangeln würde, wenn der Baum bereits 
im Herbst beschnitten worden wäre. In Folge dieser Gründe ist es also 
jedenfalls gerathener den Winterschnitt bis zur Zeit, wo der Feigenbaum im 
Frühjahr aufgedeckt und aufgebunden wird, anfzusparen und ihn alsdann nur 
über alles schlechte und unnütze Holz ergehen zu lassen. Was nicht reif ge- 
worden, erfroren oder sonst untergegangen ist, wird bis auf den gesunden 
Theil weggeschnitten; ebenso alle schwachen mit weit auseinander sitzenden 
Augen versehenen Triebe; nur die stärksten, in kurzen Gliedern gewachsenen,/ 
behält man unverkürzt bei, indem sich die Früchte vorzugsweise an ihnen 
entwickeln. Wo das Holz fehlt, wird ein, oder wenn es erforderlich ist, 
werden mehrere junge Zweige zurückgeschnitten, damit durch neue Schosse die 
leeren Stellen des beschnittenen Zweiges ersetzt werden. Wurzeltriebe, welche 
der Feigenbaum gern und in Menge macht, werden nicht geduldet, wohl aber 
sorgt man auf andere Weise dafür, dass er sich von unten her stets mit der nöthigen 
Menge jungen Holzes bekleide. Es ist dies eben so nüthig, als schön für den 
Baum. Hat man auf diese Art alles in Ordnung gebracht und durch gleich- 
mässige Vertheilung der Aeste und Zweige das Gleichgewicht hergestellt, so 
werden dieselben in beinahe horizontaler Neigung und in den zuvor ge- 
dachten Zwischenräumen unter sich an das Spalier geheftet und ist hiermit 
der Winter- oder Frühlingsschnitt als beendigt anzusehen. 

Der Sommerschnitt oder die Behandlung des Feigenbaumes 
während des Sommers ist unbedingt der wichtigste Theil der Ver- 
richtungen bei seinen Culturen: man hat dabei den Zweck, die Sommer- oder 
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diejenigen Triebe, welche durch den zweiten Saftflusa erzeugt werden, und die 
(wie wir schon wissen) die einzigen sind, welche bei uns reife Früchte bringen 

— sich nur da und zu der Zeit entwickeln zu lassen, wo sie zur Fruchterzeugung 
Nutzen und Vortheil gewähren. In dieser Beziehung müssen die Frühlingstriebe, 
welche der Natur des Baumes nach die zweite Fruchternte, in unserm Klima 
aber nie reife Früchte geben, Anfangs Juni eingekneipt werden und 
zwar nach ihrer bis dahin erlangten Stärke und Länge, entweder bis zur 
Hälfte oder bis zu zwei Drittheilen derselben. Aus dem Reste des zurück- 
gebliebenen Theils des Frühjahrstriebes erwachsen nun mehrere Zweige, 
■welche hinsichtlich einer künstlichen früheren Entwickelung, die zur Ehr- 
haltung nötbige Holzreife nicht nur eher erlangen, sondern die auch in der 
Regel häutiger Früchte ansetzen als diejenigen Zweige, welche durch die 
zweite Saftbewegung (Johannistrieb) des Baumes später erzeugt werden. In- 
sofern jeder unnütze Kraftaufwand Seitens des Baumes denselben erschöpft, 
ist es für Erzeugung und Verbesserung seiner bei uns reif werdenden 
Früchte gleichwohl von Wichtigkeit, alle diejenigen auszubrechen, welche 
diese Eigenschaft nicht erreichen. In dieser Beziehung gehe man vom Monat 
August an, oder auch wohl schon etwas früher, die Feigenbäume öftere durch 
und entferne alle solche Früchte sobald als möglich, von denen anzunehmen 
ist, dass sie im Laufe des Sommere nicht mehr reif werden; nur diejenigen 
lasse man bei späterer Durchsicht unberührt, die am Schlüsse des Herbstes 

— wenn die Witterung die Decke der Bäume nöthig macht — die Grösse 
einer vollkommen ausgewachsenen Erbse erreicht haben ; da diese die 
ersten sind, welche im folgenden Jahre reif werden. Diejenigen Früchte hin- 
gegen, welche in ihrem Volumen bis zum Spätherbst bereits schon weiter 
vorgeschritten sind und wohl gar den Umfang einer welschen Nuss erreicht 
haben, fallen im Frühjahr ab und würden somit den Baum unnützerweise 
schwächen, wenn man nicht die Vorsicht gebraucht hätte, sie schon früher 
zu entfernen.“ 

Die geeignetste Zeit zum Einpflanzen der Feigenbäume in die 
Treibräume ist jedenfalls recht bald im Frühjahre; sie können je- 
doch auch unter Umständen im Herbste vor dem Antreiben be- 
pflanzt werden. Ich gebe der Pflanzung im Frühjahr aus vielen 
Gründen entschieden den Vorzug und zwar besonders darum, weil 
die Bäume im Sommer und Herbst gehörig neue Wurzeln bilden 
können, die nicht wieder durch ihr Herausnehmen gestört werden; 
ferner weil man im Laufe des Sommers ersehen kann, ob alle 
Bäume sich tauglich zum Treiben herausstellten; befindet sich ein 
untauglicher darunter, so kann derselbe dann leicht im Herbste 
durch einen neuen ersetzt werden. Wenn aber die Bepflanzung der 
Treibräume im Frühjahr geschehen soll, so müssen wenigstens zwei 
Bäume vorhanden sein, vorausgesetzt, dass jedes Jahr Feigen ge- 
trieben werden sollen. 
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Zum Treiben eignet sich jede Feigensorte; man wähle jedoch 
unter den nachfolgenden Arten: 

1. Die lange grüne Feige von Smyrna. Die Frucht ist 

lang, die Farbe grün, beim Reifen etwas weisslich; das Fleisch carmoisinroth, 
der Saft sehr süss, honigartig; der Geschmack vortrefflich. Diese Sorte 
eignet sich besonders zur Frühtreiberei. » 

2 . Die braune Feige von Ischia. Die Frucht ist gross, bei- 
nahe ganz rund, am Stiele etwas eingebogen ; die Farbe dunkelbraun, das 
Fleisch purpurroth , die Kerne sind gross , der Saft ist sehr süss und der 
Geschmack erhaben angenehm. Sie ist eine sehr schätzbare Feige. 

3. Die schwarze Feige von Ischia. Die Frucht ist ziemlich 
gross, die Farbe fast schwarz, das Fleisch dunkelroth , der Saft süss, der 
Geschmack sehr angenehm. v 

4. Die frühe braune Horn'sche Feige. Grosse, runde 
Frucht, die Haut blassbraun mit schwachen weissen Streifen, das Fleisch 
lichtbraun, grosse Kerne, der Saft süss und wohlschmeckend. 

5. Die schwarze Genueser Feige. Die Frucht ist dunkel- 
pnrpurroth, fast schwarz, sehr gepudert wie bei Pflaumen; das Fleisch hell- 

’ roth mit gelb melirt; Saft süss; Geschmack sehr wohlschmeckend. 

6. Die lange dicke violettfarbige Maltheser Feige. 

Sehr lange und dicke Frucht; violette Haut, dunkelcarmoisinrothes Fleisch; 
Saft süss; Geschmack erhaben. Diese beiden letzten Arten eignen sich vor- 
zugsweise zu späteren Treibereien. 

7. Die grosse weisse Genueser Feige. Die Frucht ist 

rundlich , am Auge flach , Stiel kurz , Haut blassgelb , Fleisch weiss, wohl- 
schmeckend mit sehr süssem Safte. 

Ein zweckmässiges Treibhaus zur Feigentreiberei stellt Fig. 44 
im Durchschnitte dar. Die Bäume werden in demselben in den freien 
Grund gepflanzt. Das Erdbeet a grabe man 80 cm. tief aus und fülle 
es mit einer Erdmischung, bestehend aus gleichen Theilen lehmiger 
Gartenerde und gewöhnlicher Mistbeeterde, mit einem geringen Zusatze 
von nicht ganz verrottetem Kuhdünger. Die Bepflanzung der Hinter- 
wand kann unterbleiben, weil dort des wenigen Lichtes wegen die Bäume 
nicht gedeihen können. Ist das Pflanzbeet mit Erde angefüllt, so wähle 
man zur Bepflanzung desselben Kronenbäume, deren obere Zweige auf 
das Spalier e gleichmässig vertheilt gebunden werden, was anfangs März 
geschehen muss. Man vertheile die Bäume gleichmässig und schlämme 
sie tüchtig, ohne festzutreten, mit Wasser ein. Nachdem das Pflan- 
zen vollendet ist, beginnt der Schnitt der Bäume, um gedrungenes 
Fruchtholz zu erzielen ; man schneide demgemäss die stärkeren Triebe 
gehörig ein und entferne schwächere, die an den Bäumen in grosser 
Anzahl vorhanden sind, ebenso diejenigen, welche sich aus dem 
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Stamme und aas den Wurzeln bilden. Der Feigenbaum verträgt 
ebenso gut wie andere Obst bäume ein starkes Schneiden und es ist 
eine irrige Ansicht, wenn das Gegentheil angenommen wird. Sehr 
häufig sieht mafi Feigenbäume, bei denen einzelne Triebe über 

Fig. 4t 



a Erdbeet, worin die Bäume gepflanzt werden, b Weg. c Ventilatoren, d Warmwasserheizung, 
e Spalier Ton Holzlatten, f Terrain. 

1 Meter lang sind und an deren Spitzen sich ein paar Blätter be- 
finden. Solche Bäume sind zur Treiberei durchaus untauglich. Wer 
Spalierbäume treibt, binde sie nach dem Schnitte locker an das 
Spalier, doch so, dass das Spalier ganz mit Holz bezogen wird. 
Den Treibraum bedecke mau alsdann mit Fenstern. Damit die 
Bäume sich nach und nach entwickeln, ist es nothwendig, nur eine 
mässige Temperatur einzuhalten, dadurch wird deu Bäumen eine 
weit längere Zeit zum Wachsen gegeben und sie können demgemäss 
ihr Holz besser ausreifen; dieser erhöhte Beifegrad des Holzes muss 
nothwendig im Herbste, bei Beginn der Treiberei eingetreten sein. 
Bei Sonnenschein ist viel zu lüften und es darf die künstliche 
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Temperatur 10 0 R. nicht* übersteigen. Anfang Juni entferne man 
die Fenster von den Treibräumen und setze die Bäume ganz den 
Einwirkungen der äusseren Atmosphäre aus. Etwa um Johannis 
erhalten die Bäume den letzten Schnitt; man schneide die längsten 
und stärksten Triebe um ein Drittel ihrer Länge ein und entferne 
alle diejenigen, die zur Erzeugung von Früchten untauglich sind. 
Sie müssen jetzt durch dieses letzte Beschneiden, wir wollen es den 
Sommerschnitt nennen, so zum Treiben vorbereitet sein, dass bei 
Beginn des Treibens nichts mehr an ihnen geschnitten zu werden 
braucht. Die grösserih Früchte müssen ausgebrochen werden und 
man setze diese Operation fort bis Mitte August ; die sich alsdann noch 
bildenden Früchte verbleiben an den Bäumen. Dass die Bäume stets 
reichlich mit Wasser versehen werden müssen, versteht sich von 
selbst, da dies durch ihr reich verzweigtes Wurzelvermögen 
bedingt wird; auch ist ein Leberspritzen derselben am Abend von 
grossem Nutzen, da der Feigenbaum einen grossen Theil Nahrung 
aus der Luft entnimmt. 

Die Bäumchen, welche zum Einpflanzen in Kübel bestimmt sind, 
pflan2e man ebenfalls zu Anfang März in dieselben und stelle sie 
an einen sonnigen frostfreien Ort, am geeignetsten in irgend einen 
Treibraum, welcher mit Fenstern bedeckt und frostfrei gehalten 
wird. Die zu verwendende Erde besteht aus derselben Mischung, 
wie beim Pflanzen der Beigenbäume in den freien Grund, mit der 
Ausnahme, dass hier noch l /a mehr Kuhdünger zugesetzt wird, um 
sie humusreicher zu machen. Um guten Abzug in den Kübeln 
herzustellen, erhalten sie eine 5 cm. hohe Schicht zerschlagener 
Backsteine. Die Grösse der Kübel wird von der Grösse der Bäume 
bedingt; in den meisten Fällen werden Kübel von 45 — 60 cm. Durch- 
messer genügen. Anfang Juni stelle man diese Kübel ins Freie, 
aber an einen geschützten, warmen und der Sonne ganz exponirten 
Ort. Ihre weitere Behandlung ist dieselbe, wie bei den in den 
freien Grund gepflanzten Bäumen; das Begiessen ist hier aber mit 
grösserer Sorgfalt vorzunehmen, sie werden täglich eines grossen 
Quantums Wassers bedürfen. Im Königlichen Garten zu Linden kulti- 
virte ich früher eine grosse Anzahl solcher Bäumchen, die in Hin- 
sicht ihrer schönen Form nichts zu wünschen übrig liessen; bei 
dieser Kultur spielte das Messef eine Hauptrolle. 

Zu Anfang October müssen die Treibräume wieder mit Fenstern 
belegt werden. Die Bäumchen in Kübeln bringe man, wenn irgend 
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möglich, unter Glas , jedenfalls aber unter Schutz , wenn sich Frost 
einstellt. Den Treibraum halte man aber nur frostfrei, ja nicht 
warm, damit das Laub an den Bäumen zum Abfallen Jcommt und 
in der Vegetation dann eine Buheperiode eintritt. 

Wenn das Holz die gehörige Beife erlangt hat, wird die Ent- 
blätterung bis zu Mitte November vollendet sein; nun findet 
eine gründliche Reinigung des Treibraumes statt, das Glas in den 
Fenstern, die Fenstprrippen, die Wände etc. werden rein gewaschen 
und die Erdbeete aufgelockert. Das obere Holz an den Bäumen 
wird auf das Spalier e gehörig auseinander*vertheilt angebunden, 
denn hier wird der grösste Fruchtansatz stattfinden. Die untern 
Triebe an den Bäumen bringen auch wohl Früchte, sie sind aber 
selten so vollkommen ausgebildet und so süss, wie die oberen am 
Spalier gewachsenen, weil ihnen das Licht nicht so zugeführt werden 
kann, als jenen. Sollten sich jetzt noch unreife Triebe an den 
Bäumen befinden, so entferne man sie getrost, denn Früchte können 
sie nicht erzeugen. 

Sollen die Kübelbäumchen in einem eigenen Hause getrieben 
werden, wozu sich ebenfalls das im Durchschnitt gezeichnete Haus 
Fig. 44 eignet, so stelle man sie nach ihrer Grösse gleichmässig 
entfernt von einander auf das Erdbeet a, welches aber alsdann mit 
irgend einer Erdart oder mit Sand gefüllt sein darf. Die Kübel 
selbst erhalten Unterlagen von Steinen und nyissen dem Lichte 
so nahe wie immer möglich gebracht werden. In fast allen Obst- 
treibereien erhalten aber Feigenbäume in Kübeln irgend einen 
passenden Platz in einem andern Treibraume, weil häufig ein eigener 
Treibraum für sie nicht zur Disposition steht. Damit soll aber nicht 
gesagt sein, dass ich ein solches Verfahren billige, jede Pflanzenart 
kann nur in dem für sie besonders bestimmten Hause die richtige 
ihr zusagende Kultur erhalten, denn wo verschiedene Obstarten in 
einem Hause getrieben werden, wird immer die eine oder andere 
stiefmütterlich behandelt werden. Da wo aber ein eigener Treib/aum 
zum Treiben der Feigen zur Verwendung steht, ist es vorzuziehen, 
die Bäume in den freien Grund zu pflanzen. 

Das Antreiben der Bäume beginnt Mitte De^mber, nachdem 
zuvor aber wieder eine gründliche Reinigung des Hauses vorge- 
nommen wurde. Die im ganzen Verlaufe der Treiberei zu beobach- 
tenden Temperaturgrade sind aus folgender Tabelle ersichtlich: 
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Vegetationsperioden. 

Temperatur nach Reaumur 
am Tage bei Nacht 

Max. j Min. ij Max. Min 

In der ersten Woche 

8 

1 

6 

6 

4 

In der zweiten Woche 

10 

8 

8 

6 

In den nächsten beiden Wochen 

12 

10 

10 

8 

In den kommenden drei Wochen 

14 

12 

12 

10 

In den nächsten drei Wochen 

16 

14 

14 

12 

Von da bis zur vollkommenen Reife der Früchte 

18 

16 

14 

12 


Anmerkung. Bei Sonnenschein -f- 4 Grad mehr; bei anhaltend trübem 
Wetter, oder wenn die äussere Temperatur unter — 10 Grad 
fällt, 2 Grad Feuerwärme weniger. 


Sobald maa an den Feigenbäumen eine merkliche Entwickelung 
wahmimmt, wird es nöthig sein, einen tüchtigen Guss mit im Hause 
gehaltenem Wasser anzuwenden. Während der Treibzeit muss den 
Bäumen sehr viel Feuchtigkeit gegeben werden , da dieselbe zur 
kräftigen Vegetation erforderlich ist. Die in Kübeln stehenden Bäume 
versehe man fast täglich mit Wasser, damit niemals ein Trocken- 
werden eintrete, namentlich dann nicht, wenn sie in ihrer Vegetation 
so weit vorgeschritten sind, dass sie eine starke Belaubung besitzen. 
Am Morgen, am Abend und nach einer erneuerten Erwärmung über- 
spritze man die Bäumen auch ist das zu gebende Quantum Wasser 
zu vergrössern, sobald sie ihre volle Belaubung erlangt haben. Bei 
Sonnenschein kann bis Anfang März auch Mittags gespritzt werden, 
in den folgenden Monaten wird dies aber eingestellt, weil die nassen 
Blätter bei dem jetzigen hohen Stande der Sonne leicht Schaden 
leiden können; man überspritze Mittags nur den Erdboden. Am 
Abend, oder gegen Abend aber muss bei Sonnenschein so früh 
gespritzt werden, dass die Sonne den grössten Theil der Feuchtig- 
keit wieder verzehren kann. Trockene Luft ist stets zu vermeiden. 

Mittelst der Ventilatoren c ist eine immerwährende Circulation 
der inneren und äusseren Luft zu unterhalten. Von diesen Venti- 
latoren müssen sich mehrere im Treibraume befinden; erlaubt es 
die äussere Luft, so kann auch durch Herunterziehen der Oberfenster 
gelüftet werden, was in den späteren Monaten unbedingt erforderlich 
sein wird, da dann die Ventile nicht mehr ausreichen. 

Beschattet werden die Treibräume niemals. Die durch Sonnen- 
schein zu viel erzeugte Wärme wird mittelst vorsichtiger Lüftung 
abgeleitet. Diejenigen jungen Triebe, die bei ihrer Entwickelung 
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dem Glase zu nahe kommen , werden durch Herunterbinden von 
demselben entfernt. Beim Lüften darf unter keiner Bedingung die 
kalte Luft direkt in das Haus gelangen. Man wird durch starken 
Sonnenschein gezwungen werden, an den Fenstern viel zu lüften; 
in der Kegel tritt diese Noth wendigkeit bei grosser Kälte ein, dann 
belege man aber die grossen Oeflhungen mit Bastmatten oder mit 
Gaze und versäume diese Vorsicht ja nicht, es entstehen sonst grosse 
Nachtheile für die Kultur daraus. 

Keife Feigen bersten bekanntlich gern, besonders bei grosser 
Feuchtigkeit und verlieren alsdann viel von ihrer Süsse und ihrem 
köstlichen Aroma. Sobald also die Früchte ihrer Reifeperiode sich 
nähern, muss die Feuchtigkeit nach und nach eingestellt werden; 
sie ist ganz zu beseitigen, wenn die meisten Feigen ihre vollkommene 
Keife erlangt haben. 

Die Feigenbäume, welche zu Anfang Dezember bei Befolgung 
der vorgeschriebenen Kultur angetrieben wurden, bringen ihre ersten 
Früchte Mitte April zur Keife; dies sind die sog. Winterfrüchte. 
Die Fruchternte bei der Feigentreiberei dauert viel länger als bei 
andern Baumarten, da die Früchte nach und nach reif werden und 
die Sommerfrüchte 6—8 Wochen später als die Winterfrüchte zur 
Reife gelangen: die Fruchternte kann daher möglicherweise Monate 
lang anhalten. 

Anfangs Juni können die Fenster bei Tage von dem Hause ent- 
fernt, des Nachts und bei eintretender Nässe und kalter Witterung 
müssen sie jedoch wieder aufgelegt werden. Das erstmalige Ent- 
fernen der Fenster geschieht an einem trüben Tage. 

Wenn der grösste Theil der Flüchte geerntet ist, werden die 
Treibräume nicht weiter mit Fenstern bedeckt und es ist die Treiberei 
als beendigt anzusehen. Die in Kübeln stehenden Bäume können 
wieder an ihren früheren Platz ins Freie gestellt werden ; im Herbst 
werden sie verpflanzt , im Frühjahr gehörig zurückgeschnitten. Bei 
richtiger Kultur können sie im nächsten Jahr wieder zur Treiberei 
verwendet werden. Die im freien Grunde stehenden Bäume können 
verschiedene Jahre hintereinander getrieben werden, ich meine aber 
damit ein Jahr um das andere. Man behandelt sie im Frühjahre beim 
Schneiden, wie wir es kennen gelernt haben. Nach einigen Jahren 
wird aber eine Kräftigung der Bäume noth wendig sein, die man 
dadurch zu eiTeichen sucht, dass man die Ballen abgräbt und die 
alte Eide durch neue ersetzt. Bei dieser Art der Behandlung müssen 
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zwei Treibabtheilungen vorhanden sein. Steht aber nur eine Ab- 
theilung zur Verfügung, so verfährt man in anderer Weise; die 
Bäume werden alsdann im Herbste herausgenommen, frostfrei einge- 
schlagen, im Frühjahre zurückgeschnitten und wieder ins freie Land 
zurück verpflanzt. Der Treibraum wird, nachdem zuvor die Erde in 
dem Pflanzbeete erneuert ist, wieder mit neuen Bäumen bepflanzt. 

2. Die Treiberei der Feigenbäume nach holländischer Methode. 

Denjenigen Gartenbesitzern , die sich zwar für Obsttreiberei 
interessiren , aber über grössere Treibhäuser nicht verfügen können, 
kann ich die holländische Methode zu treiben sehr warm empfehlen, 
da sie äusserst vortheilhaft und in ihren Einrichtungen sehr billig 
herzustellen ist. 

Zu dieser Treiberei verwendet man in Holland einzig und allein 
nur die Schwarze Feige von Ischia, die ich bereits in der 
vorhergehenden Abhandlung beschrieben habe. Der zur Verwendung 
kommende Treibkasten ist ganz derselbe wie der in Fig. 89 im 
Profile und in Fig. 40 im Grundrisse dargestellte. 

Die Vorbereitung der zu treibenden Feigenbäume geschieht auf 
dieselbe Weise, wie es im vorhergehenden Kapitel näher angegeben: 
wir haben es hier jedoch nur mit Spalierbäumen zu thun. 

Vor Anfang des Monats Januar mit dieser Treiberei zu be- 
ginnen, ist nicht anzurathen. Man fülle jetzt auch hier den Baum e 
bis unter die Bretterwand g mit frischem Pferdedung und trete ihn 
fest. Der Kasten ist auch hier an der hintern Seite mit einer Oeff- 
nung zu versehen. Ueber die Bretterwand, im Innern des Kastens, 
breite man ein auf beiden Seiten geöltes Papier aus und befestige 
es genau schliessend an allen 4 Seiten des Kastens. Durch dieses 
Verfahren hält man die scharfen Mistdünste von den Bäumen ab. Dann 
errichte man einen 1 Meter breiten Umsatz von Laub und Pferde- 
mist um den Kasten, und pflanze nun den Baum mit Schonung 
seiner sämmtlichen Wurzeln vorsichtig in den Erdkasten a. Die 
Feigenbäume vertragen bei dieser Treibmethode das Einpflanzen im 
Herbst viel leichter als die Aprikosen- und Pfirsichbäume, da 
sie weit mehr Faserwurzeln als jene besitzen. Die beim Pflanzen 
zu verwendende Erde ist ganz dieselbe, wie ich sie bei dem Ein- 
pflanzen der Bäume in Kübel angegeben habe. Beim Pflanzen wer- 
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den die Wurzeln tüchtig mit Wasser eingeschlemmt, damit der Baum 
fest zu stehen komme und keine hohle Stellen entstehen, was sehr 
üble Folgen nach sich ziehen könnte. Ist dies beendigt, so hefte 
man die Zweige des Baumes gleichmässig vertheilt auseinander an 
das Spalier. Den Kaum e 1 , welcher den Pflanzenkasten a umgibt, 
worin sich die Wurzeln des Baumes befinden, fülle man mit Laub 
ganz an, um den Frost von den Wurzeln abzuhalten. Mit dem Um- 
sätze an der Hinterwand regulire man die Temperatur in dem Kasten, 
wobei dasselbe Verfahren in Anwendung kommt, wie ich es bei der 
holländischen Aprikosentreiberei beschrieben habe. 

Um die sich sicher einstellenden schädlichen Mistdünste zu ent- 
fernen, muss im Anfänge der Treiberei viel und anhaltend gelüftet 
werden, wenn auch in Folge dessen eine niedrige Temperatur im 
Kasten entsteht. 

Die nachfolgende Temperatur-Tabelle ist massgebend für alle 
Stadien während des Treibens: 


Temperatur nach R^aumur 


Vegetationsperioden. 

am 1 
Max. 

Tage 

Min. 

bei Nacht 
Max. | Min. 

In den ersten beiden Wochen 

6 

4 

4 

2 

ln den nächsten beiden Wochen 

12 

10 

8 

6 

In den folgenden sechs Wochen 

16 

14 

! 12 

10 

Von hier ab bis zur vollkommenen Reife d. Früchte 

18 

16 

14 

12 


An merkung. Bei Sonnenschein in jedem Stadium -f- 4 Grad R. mehr. 

Bei Regen oder anhaltend trübem Wetter ist reichlich zu 
lüften, auch auf die Gefahr hin, dass die vorgeschriebenen Tem- 
peraturgrade nicht innegehalten werden. Durch das Lüften soll die 
zu grosse Feuchtigkeit entfernt werden. Bei schlechtem Wetter er- 
fordert diese Treiberei viel Aufmerksamkeit von Seiten des Gärtners 
und es darf sich derselbe keine Mühe verdriessen lassen. Die Bäume 
entwickeln sich bei dieser Behandlung sehr kräftig, da sie der Natur 
der Feigenbäume angemessen ist. Die Blätter entfalten sich oft zu 
einer enormen Grösse und man wird gezwungen werden, ganze 
Triebe zum Vortheil der bleibenden zu entfernen, denn es ist auch 
hier Bedingung, dass Licht und Luft freien Zutritt zu jedem Triebe 
erhalten, damit ein Vergeilen derselben nicht eintrete. 

Ist der Baum an den Wurzeln trocken, so erhält er einen Guss 
von 20° R. w'armem Wasser. 
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Vor Anfang März wird ein Ueberspritzen des Baumes kaum er- 
forderlich sein, da der Pferdedung noch hinreichende Feuchtigkeit 
erzeugt, oft sogar noch mehr als gut ist. Das Bespritzen geschieht 
von jetzt an aber nur an sonnenhellen Tagen ; am Morgen frühzeitig, 
etwa um 7 Uhr: am Nachmittage so früh, dass die Sonne vor 
Abend die Feuchtigkeit wieder verzehren kann. Tritt die Frucht- 
reife näher, so hört das Bespritzen gänzlich auf. Ein Niederbinden 
der Triebe findet immer dann statt, wenn sie das Glas erreichen, 
auch schneidet man sehr zweckmässig alle diejenigen Triebe ganz 
weg, welche keine Früchte bilden, damit sie dem Baume nicht 
unnütze Nahrung entziehen. Eine Beschattung der Fenster tritt 
niemals ein. 

Bei Nacht decke man den Kasten mit Holzläden oder Stroh- 
matten. In Holland verwendet man auch wollene Decken hierzu, 
über welche Holzläden gelegt werden. Ob eine starke oder 
schwache Bedeckung statt zu finden hat, hängt von der äuäseren 
Atmosphäre ab. 

Ende Mai werden, wenn der Baum Anfangs Januar angetrieben 
wurde, die ersten Früchte zur Keife gelangen. Die geernteten Früchte 
werden sich durch Grösse, Güte und herrliches Aussehen auszeich- 
nen, eben weil sie auf sehr natürlichem Wege erzielt wurden. 

Nach beendigter Ernte setze man den Baum durch Abnehmen 
der Fenster ganz den Einwirkungen der äusseren Atmosphäre aus. 
Im Oktober nehme man ihn aus dem Kasten und pflanze ihn im 
Frühjahr wieder ins Freie, an seinen früheren Standort, zurück. 
Der Kasten wird wieder mit einem neuen Baume bepflanzt , der zu 
einer neuen Treiberei dienen soll. 

3. Die Behandlung der Feigenbäume an Talutmauern. 

Die Kultur der Feigenbäume an Mauern, die mit Glas bedeckt 
sind, sogen. Talutmauern, ist so einfach wie zweckmässig und kann 
von Jedermann betrieben werden, der einen Garten und einiger- 
massen geeignete Loyalitäten besitzt. Es ist gerade nicht unum- 
gänglich nothwendig zu diesem Zwecke eigene Talutmauern herzu- 
stellen, die Kultur kann auch an gewöhnlichen Mauern vorgenommen 
werden, die zu den für die Behandlung der Feigenbäume noth- 
wendigen Zeiten mit Fenstern versehen werden. Unsere klimatischen 
Verhältnisse bedingen, wie früher schon erörtert, dass die Vege- 
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tationsperiode der Feigenbäume grösstmöglichst ausgedehnt werde, 
was nur durch künstliche Mittel zu erreichen ist. Die einfachsten 
Mittel bestehen in Anwendung der Einwirkung der Sonnenstrahlen 
auf die Fenster, damit der hinter ihnen befindliche Kaum durch 
sie erwärmt werde. 

Soll aber diese Kultur nach theoretischen Grundsätzen richtig 
ausgeführt werden, so sind speziell für sie eonstruirte Talutmauem 
erforderlich, die ich in detaillirter Weise bei der Treiberei der Wein- 
stöeke in einer eigenen, mit Zeichnung versehenen Abhandlung be- 
sprechen werde. 

Zur Behandlung der Feigenbäume an Talutmauern eignen sich 
vorzugsweise die beiden Sorten, die in England so häufig zum 
Treiben verwendet werden und zwar: 

1. Die Brown Turkey-Feige. 

2. Die Lee’s perpetuel-Feige. 

Die zu verwendenden Feigenbäume können hier nur als Spaliere 
gezogen sein, indem der Baum an den Mauern für Kronenbäume 
selbstverständlich zu enge ist. Die eigentliche jahrelange Vorbe- 
lätung der Bäume ist dieselbe, wie ich sie in den vorhergehenden 
Kapiteln angegeben habe und bedarf es hier daher der Wieder- 
holung nicht. 

Es ist auch hier ein sehr frühzeitiges Pflanzen der Bäume im 
Frühjahre an den Talutmauern vorzunehmen, wo sie dann tüchtig 
mit Wasser einzuschlemmen sind; die grösseren Zweige werden nur 
locker an das Spalier gebunden, damit, wenn der Baum sich in 
der nächsten Zeit noch setzen sollte, das nachtheilige Aufhängen 
vermieden werde. Dass nur grosse Bäume, die den werthvollen 
Kaum am Spaliere ganz bedecken, zu dieser Pflanzung verwendet 
werden , ist selbstverständlich. Ungefähr drei Wochen nach dem 
Einpflanzen kann das regelrechte feste Anbinden sämmtlicher Zweige 
an das Spalier erfolgen. Der Kaum wird nun gereinigt und mit 
Fenstern belegt. 

Man beginne das Antreiben auch hier langsam, etwa mit 
10° E. bei Tage; Nachts tritt naturgemäss eine verminderte Tem- 
peratur ein, da die Wärmegrade in den Talutmauern nur durch 
die Sonnenstrahlen hergestellt werden. Es ist also, was 
den Erwärmungspunkt betrifft, eine billige Kultur, da das anzu- 
wendende Feuerungs-Material bei der Treiberei sonst bedeutende 
Kosten verursacht. Frostfrei muss aber unter jeder Bedingung der 
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Treibraum gehalten werden und geschieht dies Nachts mittelst 
Bedeckung der Fenster. Die durch die Sonne erzeugte Wärme unter 
den Fenstern kann unbeschadet für die Bäume bis auf 30 0 B. steigen, 
das heisst in den späteren Wochen, nur muss stets für hinreichende 
Feuchtigkeit gesorgt sein. Gelüftet wird aber immerwährend, es 
könnte sonst ein Verbrennen der Blätter stattfinden. An sonnigen 
Tagen überspritze man Morgens und Abends tüchtig mit im Raume 
gehaltenem Wasser. 

Da dieses Kulturverfahren auf naturgemässer Grundlage ruht 
und dabei eine durch Feuerung hergestellte Erwärmung nicht statt- 
findet, so braucht dasselbe überhaupt nicht mit zu grosser Aengst- 
lichkeit gehandhabt zu werden. 

In den Monaten Juli und August entferne man die Fenster von 
den Mauern, doch müssen sie zu Anfang September, wenn die äussere 
Temperatur sich für die Feigenbäume ungünstig gestaltet, wieder auf- 
gelegt werden. Das Abnehmen der Fenster ist aber unbedingt bei 
Regen oder trüber Witterung vorzunehmen, damit die jungen zarten 
Triebe, die jetzt auf einmal ganz der äusseren Atmosphäre ausge- 
setzt werden, nicht Schaden leiden. Ein Anbinden der Triebe tritt 
dann ein, wenn sie länger wachsen und wird dasselbe während des 
Sommers fortgesetzt. Die Bäume gedeihen zwar am natürlichsten 
und kräftigsten, wenn die Triebe unangebunden wachsen ; dies kann 
aber während des Treibens im Allgemeinen nicht berücksichtigt 
werden, da ein Trieb den andern des engen Raumes wegen leicht 
unterdrücken und Luft und Licht keinen freien Zutritt zu den 
Trieben haben würden. Diejenigen Triebe, welche keine Flüchte 
bringen, entferne man frühzeitig im grünen Zustande, vorausgesetzt, 
dass hierdurch der Bau des Baumes nicht beeinträchtigt wird. 
Ein Guss ist hier häufig anzuwenden, da der Regen sehr gering 
auf das innere Erdbeet einwirken kann; ein solcher erstreckt sich 
auch unter Umständen auf das Aussenbeet, vor der auf Bögen 
construirten Vordermauer. 

Von August an , wo in der Regel, namentlich bei sonnenreichen 
Zeiten die Fruchtreife eintritt und bis in den Dezember hinein an- 
dauert, kann innerhalb der Mauern die Feuchtigkeit vermindert wer- 
den; der sich einstellende heilsame Regen darf aber ungehindert 
seine Einwirkung ausüben. 

Die Fenster verbleiben im Winter vor den Mauern, da sie 
aber allein den Bäumen den Schutz gegen Kälte nicht gewähren 
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können, so bedecke man sie mit Strohdecken. Das innere und 
das äussere Erdbeet bedecke man 30 cm. hoch mit Kuhdung, 
erstens, um es gegen das Eindringen des Frostes zu schützen und 
zweitens, um den Bäumen hierdurch neue Nahrung zuzuführen. 
Bleiben die Bäume gesund und kräftig, so können sie verschiedene 
Jahre hintereinander zur Kultur an den Talutmauern verwendet 
werden. Einzelne Bäume, die sich als untauglich herausgestellt 
haben oder später heraussteilen werden, müssen durch neue ersetzt 
werden. Die Bäume sind im Frühjahre im Holze auszulichten, aber 
nicht stark zurück zu schneiden, da sie sonst keine Früchte bringen 
oder sie zu spät liefern würden; die Verhältnisse liegen hier anders 
als bei den Bäumen, die mittelst Feuerwärme oder Dünger getrieben 
werden. Diese Kultur ist derjenigen in der freien Natur am ähn- 
lichsten, da nur der Wachsthumszeitraum verlängert wird. 


V. Die Himbeer-Treiberei. 

Dem gemeinen Himbeerstrauehe, Kubus idaeus L. , mit ge- 
fiederten aus 5 — 7 Blättchen bestehenden Blättern, auf rinnenförmigen 
Stielen, der in Deutschland und selbst noch in Norwegen und 
Schweden wild wächst, verdanken wir die vielen werthvollen Garten- 
Varietäten, die aus seinem Samen hervorgegangen sind. Diese wohl- 
schmeckende, durch Samenzucht so bedeutend veredelte Fruchtart, 
welche höchst werthvolle Eigenschaften für Tafel und Küche be- 
sitzt, hat ihres eigenthümlichen köstlichen Aromas wegen, mit vollem 
Recht viele Verehrer. Trotzdem wird sie auch heute noch in den 
Obsttreibereien nicht genugsam getrieben, wogegen es nicht zu 
leugnen ist, dass in vielen Gärten deren Kultur in der freien Natur 
rationell mit Erfolg betrieben wird. 

Auch die Himbeertreiberei erfordert von Seiten des Gärtners 
Sorgfalt und darf' nicht so neben her laufen. Es ist eine alte Sitte, 
welche der Sohn von dem Vater erbte, im Herbste Himbeersträucher 
aus dem freien Lande ohne jede Vorbereitung der Stöcke herauszu- 
nehmen , sie in Töpfe zu pflanzen und an irgend einen freien 
Platz in für andere Kulturen bestimmte Treibräume zu stellen,, wo 
sie dann nur als Nebensache geduldet werden. 

Auch bei dieser Treiberei ist es Bedingung, dass diejenigen Him- 
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beereträueher, die zur Treiberei verwendet werden sollen, hiezu beson- 
dere vorbereitet werden müssen. Ohne richtige Vorbereitung: 
ungenügendes Resultat. Man pflanze sie daher auf lockeren, 
nahrhaften, stark mit Kuhdung versehenen Boden, am geeignetsten 
auf dreireihige Felder, die Reihen und die Pflanzen 60 cm. entfernt 
auseinander und schneide sie auf 1 / s ihrer Hohe zurück. Um einen 
kräftigen Wuchs herbeizuführen, sind sie stets hinreichend mit Wasser 
zu versehen. Anfangs Juli sclineide man die alten Holztriebe zum 
Vortheil der sich aus den Wurzeln bildenden jungen Triebe weg: 
von diesen belasse man nur 4 Stück an der Pflanze , wobei es sich 
von selbst versteht, dass die stärksten stehen bleiben. Sie müssen 
im Sommer mit allem versehen werden, was zu einem kräftigen Ge- 
deihen erforderlich ist. Zweijährige Himbeersträucher sind für die 
Treiberei die geeignetsten : bei älteren Pflanzen, schon bei den drei- 
jährigen gestaltet sich der Wurzelstock zu holzig, was das Treiben 
beeinträchtigt. Auf junge, aber möglichst kräftige und 
starke Pflanzen, müssen wir bei der Vorbereitung unser 
Augenmerk richten. 

Die Himbeerpflanzen bleiben nun das nächste Jahr noch im 
freien Lande stehen, wo ihre Behandlung dieselbe ist, wie im Jahr 
zuvor; ihr Wuchs wird sich jetzt aber, im zweiten Jahre, bedeutend 
kräftiger zeigen als im ersten, da sie das Erdreich durchwurzelt 
haben. Man belasse auch jetzt nur vier Triebe an jeder Pflanze. 
Die sich gegen den Herbst hin zeigenden Blüthen entferne man so- 
fort, damit sie die Stöcke nicht unnütz schwächen. Etwa in der 
letzten Woche des Oktobers pflanze man die Stöcke, unbekümmert ob sie 
noch Laub haben oder nicht, mit möglichster Schonung ihrer Wur- 
zeln in eine lockere, sehr nahrhafte Erde, in die Erdbeete der 
Treibkästen, in Kübeln oder in grosse Töpfe. Die Kübel müssen 
wenigstens 45 cm., die Töpfe 80 cm. Durchmesser haben. 

Die beim Pflanzen zu verwendende Erde besteht aus einer 
Mischung von J /s gewöhnlicher Missbeeterde, Vs lehmiger Rasen- 
erde und i l 3 Kuhdüngererde. 

Nach Beendigung des Einpflanzens giesse man die gepflanzten 
Sträucher tüchtig durch und stelle die Kübel und Töpfe an einen 
geschützten Ort in’s Freie, wo sie bis zum Beginn der Treiberei 
verbleiben. Die Kübel und die Töpfe werden bei Eintritt des Frostes 
in Laub eingehüllt. Mit dem frühen Einpflanzen der Himbeeren 
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wird bezweckt, dass sich, ehe das Treiben beginnt, neue Faserwurzeln 
bilden, was das Gelingen der Treiberei sichert. 

Eine andere, sehr zu empfehlende Methode, die Himbeersträucher 
für die Treiberei vorzubereiten, ist folgende : Man lässt die Pflanzen 
nur ein Jahr im Freien stehen und pflanzt sie schon im zweiten 
Jahre und zwar im Frühjahre nach dem Einpflanzen in's freie Land, 
in die Treibkästen, Kübel oder Töpfe. Hierdurch wird bezweckt, 
dass die Pflanzen im Herbst die Erde durchwurzeln und derartige 
kräftige Wurzeln bilden, dass schon hiedurch günstiger Erfolg 
in Aussicht steht. Das Einpflanzen geschehe so zeitig, als es 
die Witterung erlaubt und man sehe möglichst darauf, dass die 
Pflanzen etwas Ballen behalten. Nachdem sie angegossen und auf 
Vs ihrer Höhe eingeschnitten sind, stelle man die Kübel und Töpfe 
an einen zw r ar geschützten aber der Sonne ausgesetzten Ort ins Freie. 
Auch hier dürfen sie nicht zu dicht neben einander gestellt werden, 
damit Luft und Licht ihren wohlthätigen Einfluss auf die Pflanzen 
ausüben können und ein Vergeilen einzelner Triebe nicht stattfinde. 
Die alten Holztriebe entferne man ebenfalls Anfangs Juli wie bei 
denen im freien Lande Gezüchteten und lasse auch hier nur 4 junge 
Triebe stehen. Die Kübel und Töpfe müssen täglich nachgesehen 
werden, ob es den in sie verpflanzten Sträuchem nicht an Wasser 
mangle, denn Verabreichung von viel Wasser ist eine Hauptbedingung 
für das kräftige Gedeihen der Pflanzen; auch ist anzurathen, die 
Pflanzen nach sonnigen warmen Tagen zu überspritzen. 

Um die Mitte des Monats August müssen die Himbeeren, die in 
den Gefässen stehen, verpflanzt werden, die in die Kästen gepflanzten 
bleiben unberührt. Beim Umpflanzen verwende man dieselbe Erde wie 
beim erstmaligen Einpflanzen. Die Himbeeren setze man wieder in 
dieselben GefÄsse zurück und belege den Boden derselben, des nöthigen 
Abzugs wegen, mit einer Schichte zerschlagener Backsteine, damit 
die Wurzeln im Winter nicht durch Fäulniss leiden. Die Wurzeln 
der Pflanzen lockere man auf und entferne den sich gebildeten 
Wurzelkranz. Die Ballen verlieren dadurch bedeutend an Umfang 
und es kann nun viel neue Erde in die Gefässe gebracht werden. 
Das Verpflanzen nehme man aber jedenfalls an trüben Tagen vor; 
stellt sich in den nächsten Tagen helle Sonne ein, so müssen die 
Pflanzen beschattet werden, oder man stellt sie nach dem Verpflan- 
zen einige Tage an einen schattigen Ort. Durch das Verpflanzen 
erhalten sie neue kräftige Nahrung, w ? as für ihre vollständige Aus- 


Digitized by Google 


Die Himbeertreiberei. 


203 


bildung in den kleinen Gewissen nothwendig ist. Zur Kräftigung 
der Wurzeln überdecke man die Gefässe Mitte September mit einer 
5 cm. hohen Schichte strohfreien Kuhdüngers; dies kann auch bei 
denen stattfinden, die im freien Grunde in den Treibkfisten stehen. 
Im Herbst hülle man die Kübel und Töpfe in Laub ein, um sie 
gegen Frost zu schützen. 

Auf diese Art erhält man Himbeersträucher, die auf hoher 
Kulturstufe stehen und zur Treiberei ausserordentlich geeignet sind. 
Werden die Sträucher im Herbste auch sehr frühzeitig in die Ge- 
fässe gepflanzt, so können sie sich selbstverständlich doch nicht so 
stark bewurzeln, als die im Frühjahr eingepflanzten, da die nöthige 
Zeit hiezu fehlt. Die Folge hiervon ist dann, dass bei dem Treiben 
nicht so viele Augen austreiben als bei denen, die im Frühjahr ein- 
gepflanzt wurden, weil die Wurzeln die Kraft nicht besitzen, die 
Augen auszutreiben und ihnen die genügende Nahrung zuzuführen.' 

Von den vielen und werthvollen Himbeer-Varietäten eignen sich 
die nachfolgenden Sorten vorzugsweise zur Treiberei . 

1) Die rothe Himbeere von Chili. Eine alte längstbekannte 
und verbreitete Sorte, die ihrer Grösse, Schönheit und Ertragsfähigkeit wegen 
sehr zu empfehlen ist. Sie ist von starkem Wüchse, bildet kräftige, hohe 
Triebe, die mit schwärzlichen Stacheln versehen sind. Die Frucht ist gross, 
rundlich, etwas zugespitzt, dunkelroth und sitzt fest am Stiele. Eine frühe 
Himbeere. 

2) Die rothe Antwerpener Himbeere. Die Frucht ißt sehr 
gross, rund, bei völliger Reife dunkelroth, sitzt fest am Stiele und reift früh; 
Tragbarkeit lang andauernd. Diese Art wird wohl an Schönheit von keiner 
anderen Sorte übertroffen. Sie hat einen süsslichen, angenehmen Geschmack 
und besitzt das Himbeeraroma im hohen Grade. 

3) Die rothe Fastolff-Himbeere. Die Frucht ist gross, läng- 
lich rund, dunkelroth, reift früh und sitzt fest am Stiele. Sie ist eine sehr 
zu empfehlende Varietät, trägt reich, die Früchte sind gross und schön und 
haben eine sehr angenehme Fruchtsäure. Die Pflanze bildet hohe, kräftige 
Triebe, die mit schwarzen Stacheln versehen sind. 

4) Die weisse Antwerpener Himbeere. Die Frucht ist 
mehr als mittelgross, länglichrund, weisslichgelb, sitzt lose am Stiele, besitzt 
einen angenehmen, feinen Himbeergeschmack. Sie ist eine hochfeine Tafelfrucht 
und aus diesem Grunde für die Treiberei sehr schätzbar, auch eignet sie sich 
vorzugsweise zum Rohgenuss. Die Pflanze macht grosse, sehr kräftige Triebe, 
die mit feinen grünen Stacheln besetzt sind. 

5) Die Herrenhäuser Königs-Himbeere. Die Früchte, 

welche in grosser Menge erscheinen, sind sehr ansehnlich, aussergewöhnlich lang, 
bei völliger Reife heller roth als die anderen rothen Sorten, und sitzen mässig 
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fest am Stiele. Diese werthvolle Sorte wurde in der Königlichen Obstbaum- 
Plantage aus Samen gezogen und zwar durch Befruchtung der rothen Ant- 
werpener und der Riesenhimbeere gewonnen. 

Wie ich schon bemerkt habe, stehen den Treibgärtnern selten 
grössere selbstständige Treibräume zur Himbeer-Treiberei zur Ver- 
fügung, wesshalb denn auch die in Kübeln und Töpfen stehenden 
Pflanzen in die andern Treibräume gestellt werden, z. B. in Pfirsich- 
und Aprikosenkästen, auch wohl in die Kirschenkästen : am ungeeig- 
netsten ist es, sie in die Pflaumenhüuser zu stellen, weil durch die 
Himbeersträucher leicht die Rothe Spinne eingeführt wird und diese 
sich gerne den wolligen Pflaumenblättern sofort mittheilt. Die An- 
triebszeit der Himbeeren richtet sich hier nach dem Antreiben der 
Hauptfruchtart in den Treibräumen. Sie werden gereinigt und an lichte 
Stellen placirt, wo sie stets mit Wasser reichlich zu versehen sind. 

Die Himbeeren lassen sich aber ungemein leicht in kleineren 
Holzkästen, die mit fermentirenden Stoffen erwärmt werden, treiben. 
Ein solcher Kasten ist bei der Johannisbeertreiberei in Fig. 47 im 
Durchschnitte gezeichnet. Jedoch ist es für die Himbeere geeigneter, 
sie in diesem Kasten nicht als Kübelpflanze zu treiben, sondern 
sie ins freie Land zu pflanzen, wozu man sich in dem Kasten, da, 
wo die Kübel stehen, ein 60 cm. breites und 30 cm. tiefes Erdbeet 
errichtet, worin schon im Frühjahr vorher, oder, wenn nur ein 
Kasten, vorhanden ist, sehr zeitig im Herbste die Himbeeren ge- 
pflanzt werden. 

Anfangs Januar richte man demzufolge diesen Kasten zur Treiberei 
ein und fülle den gegebenen Baum mit Pferdemist fest an. Den 
Kasten selbst versehe man an den hintern und vordem Seite mit 
Umsätzen, bestehend aus frischem Pferdemist und Laub. Nachdem 
sieh der Mist gebrannt hat, wird er fest getreten, geebnet und über 
demselben, der Reinlichkeit wegen, Gerberlohe oder Sägespäne aus- 
gebreitet, Wie aus der Zeichnung ersichtlich ist. Die Himbeer- 
sträucher werden jetzt um */* ihrer ganzen Lage zurückgeschnitten 
und die Triebe etwa 15 cm. von einander entfernt an das Spalier im 
Kasten geheftet. Die Triebe hefte man aber nicht zu fest an, da der 
Dünger im Kasten sich jedenfalls noch setzen wird. Wenn das 
Erdbeet ohne Mistunterlage errichtet wurde, so ist diese Vorsicht 
natürlich nicht erforderlich. Die Einrichtung eines festen Pflanz- 
beetes ist zu dieser Treiberei eigentlich nothwendig und kann leicht 
durch einen einfachen Bretterkasten hergestellt werden. Beim Ein- 
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Bchneiden der Triebe ist noch hervorzuheben, dass von deren Spitzen 
bis zum Giebel des Kastens mindestens 30 cm. Kaum bleiben muss. 

In der ersten Zeit nach der Anlage wird möglichst reichlich 
gelüftet, damit der nachtheilige, sich stark entwickelnde Mistdunst 
abgeleitet werde; auch des Nachts ist es erforderlich, dass der Kasten 
gelüftet bleibe. Im weiteren Verlaufe der Treiberei halte man die 
nachstehenden Temperaturgrade ein: 


Vegetationsperioden. 

Temperatur nach Reaumur 
am Tage bei Nacht 

Max. j Min. Max. | Min. 

In den ersten 14 Tagen 

10 

8 5 

3 

Von da ab bis zur Blüthe 

12 

10 i 6 

4 

Während der Blüthe 

10 

8 5 

3 

Nach der Blüthe bis zur Fruchtreife 

15 

12 10 

8 


Anmerkung. Bei Sonnenschein in jedem Stadium 3 Grad R. mehr. 

Eine Hauptbedingung beim Treiben der Himbeeren ist., dass ihre 
Kultur möglichst der Natur entsprechend erfolge, wesshalb auch 
diese letztere Treibmethode allen andern, die auf Feuererwärmung basirt 
sind, vorzuziehen ist. Die Lüftung wird in jedem Stadium nach 
Verhältnis der äusseren Temperatur auf das grösste Maass ausge- 
dehnt, wobei jedoch alle Vorsicht anzuwenden ist, damit die kalte, 
äussere Luft ja nicht direct die zarten Blätter trifft. Es ist desshalb 
rathsam, ja unumgänglich nothwendig, die grösseren Oeffhungen mit 
irgend einer Deckung zu belegen. Trifft die kalte Luft direct die 
Blätter, so wird sich sofort die Kothe Spinne einstellen, obgleich sie 
in diesen Treibräumen seltener auftritt; sie ist bekanntlich der ge- 
fährlichste Feind der Himbeeren. 

Beim Anbinden an das Spalier biegt man die Himbeersträucher 
unten an den Trieben, wie aus der Zeichnung ersichtlich ist, etwas 
ein, was sehr günstig auf ein normales Austreiben der Augen wirkt. 
Der Saft steigt bei einem nicht eingebogenen Strauch schnell und senk- 
recht in die Höhe, durch die Biegung ist demselben aber ein Hinder- 
niss in den Weg gelegt, er kann also nicht zu rasch in die Spitzen 
der Triebe steigen, wodurch er den unteren Augen ebenfalls zu gut 
kommt und ihr Austreiben ermöglicht. 

Von Monat März an überspritze man bei heller Sonne Morgens und 
Nachmittags die Himbeeren mit etwa auf 12 0 K. erwärmtem Wasser. 
In den ernten Monaten kann dasselbe unterbleiben, weil durch den 
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Pferdedung die erforderliche Feuchtigkeit entwickelt wird. Morgens 
wird so früh gespritzt, dass die Blätter wieder abgetrocknet sind, 
bis die Sonne die Treibkästen bescheint und den Blättern dadurch 
nachtheilig werden könnte. Nachmittags bespritze man ebenfalls 
so früh, dass die grösste Feuchtigkeit durch die Sonne vor Abend 
wieder aufgezehrt werden kann. 

Vor der Blüthenperiode binde man die jungen Triebe, welche 
die Fenster berühren, vorsichtig an das Spalier und breche dabei 
diejenigen Triebe aus, welche keine Früchte bildeten. Während des 
Blühens kann bei starker Lüftung, in den Mittagsstunden bei 
heller Sonne ganz leichter Schatten gegeben werden. Das Bespritzen 
der Himbeeren wird jetzt eingestellt und beschränkt sich nur auf 
die Erde und die Wände des Kastens, was aber stets durchzuführen 
ist, damit die Bothe Spinne sich nicht einfinde. Gegossen wird stets, 
wenn die Himbeeren trocken sind und es ist nothwendig, dass sie 
häufig untersucht werden, ob sie Wasser bedürfen. Nach der Blüthe 
tritt wieder eine erhöhte Temperatur ein ; eine sehr leichte Beschattung 
bei heller Sonne wird bis zum Färben der Früchte beibehalten und 
das Bespritzen wie vor der Blüthe gehandhabt. Ich bin im 
Allgemeinen grundsätzlich gegen eine Beschattung der Treibräume 
und wird dies von mir nur in den äussersten und aussergewöhn- 
lichsten Fällen angewendet. Bei der Himbeertreiberei ist es aber 
etwas ganz anderes, würde man bei starker Sonne nicht leicht be- 
schatten, so ist mit Sicherheit anzunehmen, dass die Bothe Spinne 
verheerend auftritt und ist es dann leicht möglich, dass der ganze 
Erfolg der Treiberei in Frage gestellt wird. Die Bothe Spinne liebt 
das sehr wollige Blatt der Himbeeren ungemein. 

Auch stellen sich wohl im Verlaufe des Treibens Blattläuse 
ein, dieselben müssen aber sofort bei ihrem Erscheinen durch eine 
mehrmals aufeinander folgende Bäucherung mit Tabak vertilgt werden, 
tritt jedoch die Bothe Spinne auf, so wende man zu deren Vertilgung 
die in der ersten Abtheilung dieses Werks, in der Abhandlung 
über schädliche Insekten, angegebenen Mittel an. 

Ist man während der Treibperiode nicht mehr- im Stande, die 
erforderlichen Temperaturgrade mittelst der bestehenden Umsätze 
herzustellen, was in einem anhaltend kalten Winter öfter eintreten 
kann, so erhöhe oder erneuere man diese Umsätze mit frischem 
Pferdedung und Laub, je nachdem es der denkende Gärtner für gut 
findet. Der Kasten wird des Nachts mit Strohdecken gedeckt. 
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Wenn die Früchte ihre Farbe ändern und roth werden, so stelle 
man sowohl das Bespritzen, wie die Beschattung ein, denn in diesem 
Stadium kann die Bothe Spinne nicht mehr viel schaden. 

Bei vorgeschriebener Kultur gelangen die Früchte ungefähr Ende 
April zur Beife. 

Wenn die Fruchtemte vorüber ist, werfe man die Pflanzen fort* 
die Kübel und Töpfe verwende man zu einem abermaligen Einpflanzen. 
Die leeren Kübel versehe man dm Laufe des Sommers mit einem 
mehrmals aufeinander folgenden Oelfarbenanstrich, weil sie in den 
Treibräumen der Fäulniss ungemein ausgesetzt sind. 

Die Treiberei der Himbeeren nach holländischer Methode im 

Mistbeete. 

Nachfolgende Abhandlung erschien von mir in der „Allgemeinen 
Gartenzeitung * 20. Jahrgang in etwas veränderter Form: da diese 
Methode, Himbeeren zu treiben, sehr zu empfehlen ist, so halte ich 
es für meine Pflicht, sie auch hier folgen zu lassen : sie verdient in 
der That die grösste Berücksichtigung, weil sie wegen ihrer Einfach- 
heit in jeder Treiberei angewandt werden kann und besonders dort, wo 
keine grossen Mittel zur Verfügung stehen. 

Die zu dieser Methode zu verwendenden Himbeersträucher be- 
reitet man auf dieselbe Art zum Treiben vor, wie dies im vorher- 
gehenden Kapitel geschildert wurde, mit dem einzigen Unterschiede, 
dass hier an jeder Pflanze nur 1 Trieb gelassen wird. 

Man verfahre beim Treiben auf folgende Weise: 

Etwa Mitte Januar wird ein zu diesem Zweck bestimmtes Mist- 
beet angelegt. Fig. 45 stellt ein solches im Grundriss und Fig. 46 
im Durchschnitt dar. Der Pferdemist, welcher zur Anlage verwendet 
werden soll, wird mit einem Drittel Laub vermischt und muss 
wenigstens 14 Tage vorher auf einem Häufen gelegen haben, damit 
er etwas verbrennt. Der Kasten a wird dann mit dem bereits er- 
wärmten Dünger angefüllt und, nachdem die erforderliche Hitze sich 
eingestellt hat, etwa nach 12 Tagen gut festgetreten und im Innern 
des Kastens so geebnet und ausgebreitet, dass der Baum von dem 
Miste bis zu den Fenstern eine Höhe von ungefähr 60 cm. beträgt. 
Der Mist wird 5 cm. hoch mit Lohe bedeckt. In Ermangelung 
derselben bedient man sich der Sägespäne, im Nothfall des Sandes, 


Digitized by Google 



208 


Holländische Himbeertreiber«. 


aber unter keiner Bedingung wähle man hierzu Moos, da die in 
demselben befindlichen Insekten der Kultur im Kasten schädlich 
werden könnten. 

Zunächst werden unter die Ecken des Kastens Mauersteine ge- 
legt, um das Einsinken desselben zu verhindern; zweckmässiger ist 
es jedoch, den Kasten aut feststehende Pfähle zu stellen. In dem 
Kasten wird ein leichtes Holzspalier (d) angebracht, und zwar in 



Kg. 46. 


t 

Form eines Daches, welches 30 cm. von den Fenstern gehalten wird, 
damit es den jungen Trieben später nicht an dem nüthigen Baum 
mangele. 

Die Himbeersträucher, welche bis dahin im Freien standen und 
mit Laub bedeckt waren, werden herausgenommen, die Wurzeln 
etwas beschnitten und die Triebe ungefähr um ein Drittel ihrer Länge 
verkürzt. Sind sie auf diese Art vorbereitet, so werden sie in den 
Kasten gepflanzt. 

Die W urzeln kommen in den Erdraum c zu liegen, werden ge- 
hörig auseinander gebreitet, angedrückt und mit Wasser einge- 
schlemmt. Die Pflanzen selbst werden unter dem Kasten durchgezogen 
(siehe die Zeichnung) und an das Spalier geheftet. Zum Einpflanzen 
bedient man sich recht nahrhafter Mistbeeterde. Sehr wichtig ist 
es, dass nach der Pflanzung der Umsatz, welcher nun anzufertigen 


Digilized by Googl 


Holländische Himbeertreiberei. 


209 


ist, eine nicht zu grosse Wärme entwickele. Um dies zu vermeiden, 
verwende man zu demselben etwas alten Pferdedünger oder ein 
hinreichendes Quantum Laub. 

So wie es bei jedem Treiben Hauptsache ist, dass die Pflanzen, 
welche getrieben werden sollen, gesund und kräftig seien, so ist dies 
auch bei dem Himbeerstrauch der Fall. Geht der Treibgärtner auch 
mit der grössten Sorgfalt zu Werke und ist seine Kultur auch noch 
so zweckmässig und natürlich, so kann er doch nie günstige ßesultate 
erwarten, wenn die Pflanzen an und für sich schwach und unvoll- 
kommen sind. 

v. 

Fig. 46. 



• Mistbeetkaaten von Hole, b Raum zu Pferdedung, c Raum zu Erde, um die Himbeeren darin 
za pflanzen, d Spalier zum Anheften derselben, f Bretterwände zur Einschliessung der Umsätze, 
g Brett, um den Umsatz zu bedecken, h Terrain. 


Bei Beginn des Treibens wird nach Verhältniss der äusseren 
Temperatur viel Luft gegeben, damit das Treiben langsam erfolge 
und die Pflanzen Zeit gewinnen, neue Wurzeln zu bilden. Am Tage 
darf die Temperatur nicht über -f- 10 0 B. steigen , während der 
Nacht kann sie auf + 5 0 B. fallen. Es muss überhaupt in allen 
Stadien der Himbeertreiberei eine niedrige Nachttemperatur einge- 
halten werden und das Maximum des Nachts nur die Hälfte der 
Tagestemperatm- betragen. An sonnigen Tagen kann ein wenig ge- 
spritzt werden, doch so, dass die Feuchtigkeit wieder von der Sonne 
verzehrt wird. 

• Nach Verlauf von 14 Tagen erhöhe man die Temperatur auf 
+ 12° B., bei Sonnenschein + 15° B., was durch Verminderung 
des Luftzutritts bewerkstelligt werden kann. Wenn die Himbeerpflanzen 
Wasser bedürfen, werden sie gegossen; dies wird aber nicht oft 

Tatter, Obattraiberei. , 14 
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uöthig sein, da der Begen die Wurzeln hinreichend mit Feuchtig- 
keit sättigen wird. 

Bevor die Himbeersträucher zu blühen beginnen, werden sie an- 
gebunden, das heisst nur diejenigen Triebe, welche das Glas berühren. 
Für das Gedeihen der Frucht ist es von der grössten Wichtigkeit, 
dass die jungen Triebe in ihrer natürlichen Lage verbleiben, und 
darf demnach nur möglichst wenig daran gebunden werden. 

Blühen die Himbeeren, so gebe man bei Tage viel Luft und 
während hellen Sonnenscheins den nöthigen leichten Schatten; er- 
laubt es die äussere Temperatur, so lasse man auch während der 
Nacht etwas Luft zu. Haben die Früchte angesetzt, so tritt die 
vorbenannte Temperatur wieder ein, bei Sonnenschein darf dieselbe 
jetzt auf -f- 18 0 B. steigen. Der Kasten wird nun aber feuchter 
gehalten, damit der lästige und gefährlichste Feind der Himbeeren 
— die Bothe Spinne — fern gehalten werde. Wenn die gehörige 
Feuchtigkeit erhalten wird, so zeigen sich überhaupt wenig Insekten, 
denn die Temperatur in Mistbeeten ist bekanntlich viel natürlicher, 
als die in den Treibhäusern. Bei schnell eintretendem Sonnenschein 
ist zeitig, ehe sich trockene Luft oder zu grosse Wärme im Kasten 
entwickelt, zu lüften. 

Wenn dann die Früchte sich zu färben beginnen, wird nicht 
mehi' beschattet, aber viel gelüftet, damit die Früchte Geschmack 
und Süsse erhalten. 

Sind die Früchte abgenommen, so werfe man, wenn Vorratb 
genug vorhanden ist, die Pflanzen fort. Will man sie aber nicht 
verlieren, so ist es nöthig, sie auf ein kräftiges, nicht zu trockenes 
Land zu pflanzen. Der Kasten kann hierauf zu andern Zwecken 
verwendet werden und zu einer zweiten Ernte dienen. 

Zu der hier beschriebenen Methode eignet sich besondere die 
Bothe Chili-Himbeere, doch glaube ich, dass sich auch andere 
Sorten mit dem gleichen günstigen Erfolge treiben lassen, so unter 
andern die Fas toi ff- Himbeere. Doch will ich aber eine andere 
Sorte als die * Bothe Chili“ nicht speziell empfehlen, da ich mich 
nur bei dieser Sorte hinreichend von ihrer Brauchbarkeit überzeugt habe. 
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VI. Die Johannisbeer-Treiberei. 

Die Johannisbeere , Eibes rubrum, L. , ist ihrer vielfachen 
Verwendung wegen eine sehr schätzbare Fruchtart. Die Zweige 
sind graulich weiss, die Blätter etwas behaart, funflappig, doppelge- 
sägt; die Trauben überhängend mit gestielten Blüthen; der Kelch 
flach gelblich grün, am ßande unbehaart ; der Griffel an der Basis 
kaum dicker, bis zur Mitte getheilt ; die Beeren roth oder weiss. Dieser 
Strauch soll seit dem 17. Jahrhundert kultivirt werden und wächst bis 
zum 70. Grad nördlicher Breite in Norwegen und Schweden wild. 

Das Treiben des Johannisbeerstrauchs ist mit Schwierigkeiten 
verknüpft und nicht so einfach, wie mancher Gärtner wohl denken 
mag. Es ist für diese Treiberei nothwendig, dass ein eigener Treib- 
raum zur Verfügung stehe, wenn die Johannisbeeren die ihnen zu- 
sagende richtige Cultur 'erhalten sollen, nur in diesem Falle ist ein 
günstiges Eesultat zu erzielen. 

Auch hier ist es Hauptbedingung, dass die Johannisbeersträucher 
zu der Treiberei besondere vorbereitet werden. Demgemäss pflanze 
man kräftige, einjährige Pflanzen auf feuchten, nahrhaften schweren, 
der Sonne ausgesetzten Boden, am geeignetsten auf 1,60 Meter breiten 
Beeten. Jedes Beet erhall zwei Eeihen, worin die Pflanzen 1,16 
Meter entfernt von einander gepflanzt werden. Durch zweckmässigen 
Schnitt werden sie zum Treiben vorbereitet. Sie können entweder 
strauchartig oder einstämmig mit Kronen gezogen werden. 

Man nehme zu der Kultur der Kronenstämme ausschliesslich 
solche Pflanzen, die einen langen starken Trieb haben, belasse diesen, 
entferne aber dessen Seitentriebe und diejenigen, welche sich aus 
den Wurzeln bilden. Dieser eine Trieb wird als Stamm ge- 
nommen, worauf die Krone gebildet wird. Die Höhe der Stämmchen 
kann verschieden sein und 45 cm. bis 60 cm. betragen ; auf 
diese Höhe stutze man die Pflanzen ein. Sollten die Triebe diese 
Höhe noch nicht erreicht haben, so werden sie zur Hälfte einge- 
schnitten; das oberste Auge aber lässt man in die Höhe schiessen 
und wird dieser Trieb im Sommer die gewünschte Höhe sicher er- 
reichen. Sind die Pflanzen in der Stammhöhe eingeschnitten, so 
lässt man die obersten 5 — 6 Augen wachsen , da diese die Krone 
bilden sollen; die übrigen entferne man, noch ehe sie austreiben. 
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Die Johannisbeeren, besonders die Kirschjohannisbeere, haben grosse 
Neigung, aus den Wurzeln zu treiben; solche Triebe müssen stets, 
im grünen Zustande weggebrochen werden, damit sie die Pflanzen 
nicht unnütz schwächen. 

Jedes einzelne Stämmchen binde man an einen entsprechenden 
Stab, damit es gerade in die Höhe wachsen und seine sich mehr 
und mehr ausdehnende Krone tragen kann. Die jungen Triebe, 
welche die Krone bilden, werden ebenfalls in ihrem grünen weichen 
Zustande einer Unterstützung mittelst Anbinden bedürfen, da sie 
sonst leicht abbrechen können. Im Sommer, wenn der Kegen mangeln 
sollte, müssen die Pflanzen begossen werden, damit ihre Vegetation 
keine Störung erleide. Im nächsten Frühjahre schneide man die er- 
haltenen 5 — 6 Triebe bis zur Hälfte zurück und richte den Schnitt 
überhaupt so ein, dass eine regelmässige, schön gezogene Krone ent- 
stehe. Man schneide da z. B. einen Trieb stärker zurück, wo eine 
Lücke entstanden ist, damit sie im Sommer durch den auf dieser 
Stelle stärker hervortretenden Holztrieb ausgefüllt werde. Um Jo- 
hannis entfernt man die schwachen und unnützen Triebe im grünen 
Zustande und hält auch den Stamm frei von Seitentrieben. Mittelst 
des Sommerschnitts wirke man auf den Frühjahrschnitt ein; auch 
kann schon jetzt das untaugliche Holz entfernt werden. In den 
nächsten Jahren Wird durch Einschneiden der stärkeren Holztriebe 
auf die Erzeugung des Fruchtholzes und auf die Vergrösserung der 
Krone hingewirkt; es muss aber immer ihre regelmässige Form im 
Auge behalten werden. Die Früchte breche man aus, damit sie den 
Pflanzen ihre Nahrung nicht schmälern. Nach dem dritten Jahre 
nehme man die Pflanzen auf und versetze sie auf neuen Boden, 
um ihnen frische Nahrung zukommen zu lassen und auch ganz 
besonders, um ihre Wurzeln auf das spätere Einpflanzen vorzubereiten. 
Die Bildung der strauchartigen Form ist sehr einfach. Man belasse 
den Pflanzen höchstens vier Triebe, die zweckentsprechend jedes Früh- 
jahr zurückgescWitten werden. Würde man die vielen jungen Triebe, 
welche die strauchartige Pflanze erzeugt, nicht entfernen, so würden 
diese durch ihre starke Belaubung zuviel Schatten geben und die 
Ausbildung der eigentlichen Triebe hindern; auch sind alle Triebe, 
welche dicht an der Erde erzeugt werden, zu entfernen, überhaupt muss 
darauf gesehen werden, dass Luft und Licht zu allen Theilen der Pflanze 
gelangen. Die Behandlung anderer strauchartiger Pflanzen ist der- 
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jenigen der Kronenstämmchen ganz gleich und werden diese eben- 
falls in Kübel oder Töpfe gepflanzt, wie jene. > 

Im fünften oder sechsten Jahre werden die Stöcke bei guter 
Pflege so weit in ihrer Vegetation gediehen sein, dass sie zum 
Treiben befähigt sind. Sie werden nun zeitig im Frühjahre mit 
Schonung ihrer sämmtlichen Wurzeln herausgenommen und in 45 cm. 
weite Kübel oder in entsprechend weite Töpfe gepflanzt. Zum Ein- 
pflanzen verwende man eine sehr nahrhafte Bodenart, bestehend 
aus einer Mischung von 2 Theilen nahrhafter Mistbeeterde und 1 
Theil lehmiger Rasenerde. Der Boden der Gefässe erhält des guten 
Abzugs wegen eine Schicht zerschlagener Backsteine. In diesem 
letzten Vorbereitungsjahre werden aber nur die längsten Holztriebe 
etwas eingeschnitten, die übrigen bleiben uneingeschnitten, damit 
sich aus ihren Augen das erforderliche Fruchtholz erzeugen kann. 

Nach dem Einpflanzen erhalten die Pflanzen einen freien und 
sonnigen Standort. Den Sommer hindurch versehe man sie stets 
hinreichend mit Wasser. Anfangs Juli breche man die an den 
Stöcken sich zu viel befindenden Triebe im grünen Zustande aus. 
sowie auch diejenigen, die der Bildung des Fruchtholzes hinderlich 
sind. In der letzten Woche des Oktobers verpflanze man die 
Stöcke und zwar in dieselbe Erdmisehung, wie solche zuvor ver- 
wendet wurde und in dieselben Gefässe zurück. Der Wurzelkranz 
wird entfernt und die Ballen etwas verkleinert; die Wurzeln dürfen 
aber nicht zu sehr gestört werden. Beim Eintritt des Frostes stelle 
man die Stöcke dicht neben einander und hülle ihre Gefässe in 
Laub ein. 

Die zum Treiben sich eignenden Sorten sind folgende: 

1. Die Rothe Kirsch-Johannisbeere. Unter den mehr ver- 
vollkommneten Arten dieser Fruchtgattung zeichnet sich die Rothe Kirsch- 
Johannisbeere am vortheilhaftesten aus. Sie trägt sehr reich, liefert lange 
Trauben, mit ausaergewöbnlich dicken, sehr saftreichen Beeren. Keine andere 
Johannisbeere kommt ihr an Werth gleich, wesshalb ich sie auch zur Treiberei 
sehr warm empfehle. 

2. Die Weisse holländische Johannisbeere. Sie liefert 
grosse, ansehnliche, langtraubige Früchte, mit sehr schönen grossen Beeren, 
von gelblich weisser Farbe. Unstreitig ist sie die beste und ansehnlichste der 
weissen Johannisbeersorten. Als Tafelfrucht sehr zu empfehlen, weil ihr Ge- 
schmack weit süsser und lieblicher ist, als der der rothen Sorten. 

8. Die Rothe englische Current. Auch diese verdient zur 
Treiberei angepflanzt zu werden. Sie trägt ausserordentlich reich in dicht 
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zusammenliegenden Büscheln: die Beeren sind mehr als mittelgross und sehr 
reichhaltig an Saft. Sie erzeugt eine grosse Menge von Früchten. 

4. Die Weisse englische Current. Sie ist in Wuchs und 
Form der rothen Current sehr ähnlich, nur ist ihr Ertrag wohl noch be- 
deutender und ihr Geschmack weit süsser und angenehmer. 

Treibräume, die mittelst fermentirender Stoffe erwärmt werden, 
eignen sich für die Treiberei der Johannisbeeren am besten, weil, soll 
der Erfolg lohnend sein, die Kultur möglichst naturgemäss sein muss. 
Auch dürfen die Treibräume nur klein sein, es wird zwar auch Nie- 
mand eigene grosse Häuser, ihrer Kostspieligkeit wegen, zur Treiberei 
der Johannisbeeren verwenden. Einen sehr zweckmässigen und ein- 
fachen Treibkasten habe ich in Fig. 47 im Durchschnitte darge- 


Fig. 47. 



u i 2 Meter 

i i 1 


A Stammehen in Kronenform. B Stammehen Sn Strauchform. 
a Raum an alter Lohe, b Raum za Pferdedung. c Latten-SpalUr. d Umsätze von Laub und 
Pferdedünger. e Durchbrochene Backst ein- Mauer, um die Wärme aus den Umsätzen in den 
Kasten gelangen zu lassen, f Terrain. 

stellt, der sowohl für KYonenbäume als auch für strauchartige Pflan- 
zen verwendbar ist. Sollen Kronenbäumchen getrieben werden, so 
wird einfach das Spalier c entfernt. Selbstverständlich kann aber 
nur eine der beiden Arten in denselben getrieben werden, denn die 
Kultur der Kronenstämmchen und der strauchartigen Pflanzen lassen 
sich aus dem Grunde nicht vereinen, weil es dabei den ersteren an 
Licht fehlen würde. 

Mitte Januar beginne man mit dieser Treiberei. Den Baum b 
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falle man fest mit frischem Pferdedünger; nachdem sieh derselbe 
gehörig gebrannt hat, wird er fest getreten , geebnet und oben mit 
einer Schichte alter Gerberlohe versehen, in welche die Kübel oder 
Töpfe gestellt werden. Treibt man Kronenstämmchen, so stelle man 
sie in zwei Reihen so dicht neben einander, dass zwischen ihren 
Kronen 45 cm. Zwischenraum bleibt und so dicht unter das Glas, 
dass der Raum von den Fenstern bis zur Krone 15 cm. beträgt. 
Sollte die Höhe der Lohe im Kasten diesem Zwecke nicht entsprechen, 
so muss entweder eine Erhöhung oder ein theilweises Entfernen der- 
selben stattfinden. Zu der hinteren Reihe verwendet man natürlich 
die höchsten Stämmchen. Es ist zweckmässig, die Kübel auf Back- 
steine zu stellen, um einen besseren Abzug zu erreichen. Doch 
sehe man darauf, dass sie möglichst gerade gestellt werden. ' Will 
man aber Spalierbäume treiben, so. binde man die Triebe gleich- 
mftssig entfernt auseinander an das Spalier c, aber ja nicht zu fest, 
denn der Dünger im Kasten wird sich jedenfalls später noch setzen, 
wären die Pflanzen dann zu fest angebunden, so würden sie am 
Spalier hängen bleiben, was ein Ausreissen aus den Gefässen zur 
Folge hätte. 

Hauptbedingung für das Gelingen dieser Treiberei ist , die 
Natur möglichst getreu nachzuahmen und es ist vorzugs- 
weise darauf zu achten, dass die Temperatur beim Beginn eine 
niedrige sei. 

Nachstehende Temperaturgrade befolge man: 


Y egetatlonsperioden. 

Temperatur nach R&mmur 
am Tage bei Nacht 

Max. Min. Max. | Min. 

In den ersten 14 Tagen 

I 

5 

: 

1 

1 

1 

Von da bis zur Blüthe 

8 

5 

5 

3 

Während der Blüthe 

6 

4 I 

4 

2 

In den ersten 14 Tagen nach der Blüthe 

10 

8 

8 

5 

Von da bis zur Reife der Früchte 

12 

10 

10 

8 


Anmerkung. Bei Sonnenschein in jedem Stadium -f- 3 Grad R. mehr. 

Der Zutritt der atmosphärischen Luft ist für das Gedeihen der 
Johannisbeeren unumgänglich noth wendig; es muss aber dennoch mit 
Vorsicht gelüftet werden, besonders dann, wenn die jungen Blätter 
sich entwickeln. Bei der späteren Entwickelung gebrauchen die Jo- 
hannisbeeren viel Wasser und darf das Begiessen derselben ja nicht 
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versäumt werden. Auch hier ist ein Bespritzen in der ersten Zeit 
nicht erforderlich, da der Pferdedünger hinreichende Feuchtigkeit 
entwickelt; in den späteren Stadien, besonders nach der Blüthe, 
überspritze man aber dann die Pflanzen Morgens und Nachmittags 
bei sonnenhellen Tagen, auch befeuchte man die Wände des Kastens. 
Während der Blüthenperiode beschränkt sich das Bespritzen nur auf 
die Wände und den Boden des Kastens. Eine Beschattung findet 
niemals statt, auch nicht während der Blüthe; in dieser Periode ist 
aber möglich viel Luft zuzulassen, auch bei Nacht darf der Zutritt 
der Luft nicht gehindert sein, vorausgesetzt, dass dies die äuBsere 
Temperatur erlaubt. Man decke den Kasten während der Nacht so 
wenig wie möglich, bedingt es jedoch die äussere Temperatur, so 
geschieht es mittelst Strohdecken. 

Wenn die vorgeschriebene Temperatur nicht mehr mit den Um- 
sätzen herzustellen und diese erkaltet sind, so erneuere oder erhöhe man 
sie mit frischem Pferdemist und Laub. Nach diesem Verfahren achte 
man aber ja auf die sich wieder neu entwickelnden Mistdünste, um 
sie stets abzuleiten, da sie in dem jetzt vorgeschrittenen Stadium 
dem jungen Laube sehr nachtheilig sind. 

Haben die Johannisbeeren angesetzt und bemerkt man ein merk- 
liches Grösserwerden ihrer einzelnen Beeren, so schneide man die 
jungen Triebe bis auf 7 cm. über der Frucht ab und breche alle 
die Triebe aus, die keine Früchte erzeugten. Hier- 
durch wird den verbleibenden Früchten mehr Licht 
und Luft zugeführt und eine grössere Vollkommen- 
heit derselben erzielt. 

äVenn die einzelnen Beeren der Trauben ihre 
halbe Grösse erreicht haben, so werden ein Drittel 
der Beeren und diejenigen, die schon jetzt im 
Wachsen zurückblieben, vorsichtig weggeschnitten 
(ausgebeert). Das Ausbeeren geschieht am zweck- 
mössigsten mit einer Seheere, wie sie in Fig. 48 
dargestellt ist. Dieses Ausbeeren bei den Johannis- 
beeren geschieht im Allgemeinen nur selten; um 
schöne Früchte von besonderer Grösse zu erziehen, 
ist es jedoch nothwendig, nur ist Bedingung, dass 
es früh genug geschehe. 

Die sich etwa einstellenden Insekten entferne man durch die 
bereits bekannten Mittel. 
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Farben sieh die Früchte und verändern sie zusehends ihre Farbe, 
so hört das Bespritzen auf; mit der Befeuchtung der Wände und 
des Fussbodens fahre man aber fort. Sind die Früchte jedoch ganz 
zur Keife gelangt, so hört die Feuchtigkeit völlig auf. man lasse 
ihnen aber möglichst reiche Lüftung angedeihen , da dies den 
Wohlgeschmack derselben fördert. Ungefähr Mitte Mai werden die 
Johannisbeeren ihre vollkommene Keife erreicht haben. 

Die Kronenbäumchen mit reifen Johannisbeeren gewähren einen 
reizenden Anblick, namentlich wenn sie zu ungewöhnlicher Voll- 
kommenheit gelangten; auf die Tafel gestellt, tragen sie zur Deco- 
ration derselben wesentlich bei. 

Sind die Früchte abgeerntet, so werfe man die Pflanzen fort, 
denn sie haben für die Treiberei keinen Werth mehr; die Erziehung 
neuer Stämmchen ist ja so leicht und einfach zu bewerkstelligen. 
Würde man sie wieder zur Kräftigung ins freie Land zurückver- 
pflanzen, so würden sie doch zum Treiben zu alt werden. Man 
arbeite desshalb immer mit jungen Pflanzen, da nur mit diesen die 
günstigsten Resultate in Hinsicht auf Quantität und Qualität der 
Früchte erzielt werden können. 


VII. Die Kirschen-Treiberei. 

Die vielen und werth vollen veredelten Kirschen-Sorten. die wir 
heute in den Gärten besitzen, wurden gezogen aus: 

1) Prunus Cer asus, L., die Sauerkirsc he, ein Strauch mit 
eirund lanzettförmigen Blättern, die glatt und in den Knospen zusammen gelegt 
sind, und mit Blumendolden, die einen kurzen, gemeinschaftlichen Stiel haben. 
Sie soll aus Asien zuerst nach Italien gekommen sein und zwar aus der 
Gegend von Cerasunt, daher der Name Cerasus. Aus ihr entstanden die 
veredelten strauchartigen Sauerkirschen. 

2) Prunus avium, L., die Süsskirsche. Ein Baum mit stiel- 
losen Blumendolden ; die Blätter sind zugespitzt und doppelt gesägt, Früchte roth. 
Wächst in Vorwäldern noch in einer Höhenlage bis 600 Meter. Aus ihr ent- 
standen die edlen süssen Spielarten. 

8)Prunusfruticosa,Pall. (Pr. arboreseens Hort.) Die baum- 
artige Weichsel. Sie stammt aus Sttdrussland und Sibirien. Die Blätter sind 
länglich mit kurzem Stiel; die Blüthen büschelförmig; die Frucht ist säuerlich. 

Auf dem Gesammtgebiete der Obsttreiberei sind es die Kirschen, 
die dem Treibgärtner am meisten Sorge und Kopfzerbrechen verur- 
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Sachen; es ist unstreitig diejenige Treiberei, bei der man mit den 
grössten Schwierigkeiten zu kämpfen hat und bei der viele Hinder- 
nisse zu beseitigen sind. Das häufige Fehlschlagen dieser Treiberei, 
oder die geringen Kes'ultate, die mit ihr erzielt werden, haben denn 
auch wohl zur Folge, dass selbst in grösseren Treibereien so wenige 
Kirschen getrieben werden. Die Schwierigkeit dieser Kultur sollte 
den Gärtner aber um so mehr anspornen, seine ganze Aufmerksam- 
keit diesem Zweige zu widmen, da es für ihn um so lohnender und 
ehrenvoller ist, wenn seine Bemühungen mit Erfolg gekrönt sind. 
Jeder, welcher Kirschen getrieben hat, wird die Erfahrung gemacht 
haben, dass es Kinderspiel ist, sie zum Blühen zu bringen , dass aber 
von da ab die Schwierigkeiten beginnen. Die Kunst besteht darin, die 
Blüthen zum Ansetzen oder eigentlich zum Durchwachsen zu bringen, da 
sie in diesem Stadium in der Kegel abfallen. Man besitzt oft Kirschbäume, 
die mit einer so reichen Fülle von Blüthen gesegnet sind, dass einem das 
Herz im Leibe lacht und doch erhält man später nicht eine einzige Frucht. 

Auch hier ist ganz besonders Gewicht auf die richtige Vor- 
bereitung der zum Treiben zu verwendenden Kirschbäume zu legen 
und es erfordert dies die volle Aufmerksamkeit des Gärtners. Die Kirschen 
sind im Allgemeinen weniger wie andere Obstbaumarten geneigt, die 
nöthige Anzahl Faser wurzeln zu bilden, aber Bäume ohne ge- 
nügende Faserwurzeln werden jedenfalls in der Blü- 
thenperiode den Dienst versagen. 

Zur Vorbereitung der Kirschbäume für die Treiberei gehören 
in erster Linie freie und doch geschützte gegen Süden liegende 
Quartiere und Mauern. Der Boden muss ein gut kultivirter sonniger, 
aber seit einer langen Keihe von Jahren nicht mit Kirschen be- 
pflanzt gewesener Gartenboden sein. Die Hochstämme pflanzt man 
in Entfernungen von ungefähr 8,50 Meter. Zwischen je 4 im Quadrat 
stehenden Bäumen kann eine Pyramide gepflanzt werden. Der Schnitt 
der Bäume wird nach den allgemeinen Kegeln des Baumsehnitts 
ausgeführt; bei den Hochstämmen ist besonders darauf zu achten, 
dass ihre Kronen sich gleichmässig bilden , die Mutteräste gleich 
vertheilt sind und in richtigem Verhältnisse zu den Wurzeln stehen*). 

*J SpecieU auf die Lehre des Baumschnitte hier 'einzugehen, würde mich 
zu weit führen, liegt auch nicht im Bereiche der mir gestellten Aufgabe. Alle 
diejenigen, die sich genauer hievon unterrichten wollen, verweise ich auf 
den III. Band der Bibliothek für wissenschaftliche Gartencultur: Die Lehre 
vom Baumschnitt von Dr. Ed. Lucas. 
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Wenn durch die Dimensionen der Treibräume eine andere Baum- 
form als die Kesselform bedingt ist, so muss schon in der Jugend 
daraufhingearbeitet werden und kann dann den Bäumen jede beliebige 
Form gegeben werden. Die Spalierbäume pflanze man an die zur 
Verfügung stehenden Mauern. 

* Wie ich schon erwähnte, ist es hier Hauptbedingung, bei Er- 
ziehung der Bäume auf ein gutes Wurzel vermögen insbesondere in 
Hinsicht auf die Faserwurzeln hinzuwirken, daAit beim Einpflanzen 
in die Treibräume von Letzteren möglichst viele und gesunde vor- 
handen sind. Um dies zu erreichen, werden die Bäume alle zwei 
Jahre abgegraben. Dies geschieht, indem man bei Bäumen bis 
zum 6. Jahre in 1 Meter Entfernung vom Stamm und bei älteren 
Bäumen in 1,50 Meter Entfernung in gerader Sichtung nach unten 
sämmtliche Wurzeln abschneidet, ln den sich nun ergebenden Erd- 
bällen sind die Bäume gezwungen, Faserwurzeln zu bilden, da sie 
sich ernähren müssen und ihrer starken Wurzeln beraubt sind. 

Das Abgraben der Bäume ist daher eine gebotene 
Nothwendigkeit, denn geschähe es nicht, so würden die Bäume 
ihre Wurzeln weit umher verbreiten und bei der späteren Heraus- 
nahme den grössten Theil derselben verlieren, desshalb schwer an- 
und weiter wachsen, überhaupt die verschiedenen Stadien der Treiberei 
nicht erfolgreich durchmachen können. Bei den Spalierbäumen an 
den Mauern entferne man die Wurzeln in einem, dem Baume ent- 
sprechenden grossen Halbkreise. Der bei dem Abgraben entstandene 
Graben wird wieder mit Erde zugeworfen, damit der entstandene 
Erdbällen nicht austrockne. Die geeignetste Zeit des Abgrabens ist 
zeitig im Frühjahre , bevor die Bäume in Trieb kommen. Mit 
günstigem Erfolge lassen sich oft kleine Bäumchen in Kübeln treiben 
und es sollte daher für eine genügende Anzahl solcher Stämmchen 
gesorgt werden. — In dem vorletzten Vorbereitungsjahre schneide 
man in der ersten Woche des Juli die längsten Holztriebe auf ein 
Drittel ihrer Länge ein, um gedrungenes Holz zu erzeugen. 

Im Frühjahre, ehe die Bäume in die Treibräume gepflanzt 
werden sollen, muss unter allen Umständen abgegraben werden, da 
diese letzte Abgrabung viel wichtiger für das Gelingen der Treiberei 
ist, als alle vorhergehenden. Im Frühjahre, vor dem Antreiben, 
beschränke man den Schnitt nur auf die Entfernung des sich viel- 
leicht vorfindenden trockenen Holzes, oder auch solchen Holzes, welches 
zum Fruchttragen augenscheinlich untauglich ist. Die langen Holz- 
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triebe bleiben uneingeschnitten , damit sie nicht mehr stark treiben 
und nur Fruchtholz bilden. Würde man stark zurückschneiden, so 
erhielte man Holztriebe aber kein Fruchtholz. 

Die Erde, welche beim Einpflanzen der Bäume in die Treib- 
räume und zum Einpflanzen in die Kübel verwendet wird, besteht 
aus einer Mischung von 2 Theilen Lauberde, 1 Theil ungesiebter 
Mistbeeterde, 1 Theil Pferdemisterde und l / t Theil Flusssand. 

Die Bepflanzung der Treibräume im Frühjahre ist der im Herbste 
(Oktbr.) vor dem Beginn der Treiberei vorzuziehen. Die Bäumchen für 
Kübel müssen ebenfalls im Frühjahre eingepflanzt werden, da mit 
solchen das Treiben ungleich sicherer von statten geht, als wenn sie erst 
kurz vor dem Antreiben eingepflanzt worden wären. Es können jedoch 
Umstände eintreten, die ein Einpflanzen der Bäume in die Treibräume 
oder in die Kübel im Frühjahre nicht gestatten, dann müsste es aber 
sehr frühzeitig im Herbste geschehen, etwa Anfangs Oktober, unbe- 
kümmert, ob diö Bäume noch Blätter haben oder nicht. Jedenfalls 
muss ihnen Zeit gegeben werden, dass sie vor Beginn der Treiberei 
neue Faserwurzeln bilden können, da hiervon, wie schon mehrfach 
erwähnt wurde, das Gelingen der Treiberei abhängt. 

Auch die richtige Auswahl der Kirschensorten für die Treiberei 
ist von hoher Bedeutung, da sich nicht alle gut treiben lassen. 

Es eignen sich hierzu: 

1) Die Rothe Maikirsche. (Beschrieben im „Handbache der Obst- 
kunde" Bd. HI Seite 151, Nro. 50.*) Ziemlich grosse, am Stiel abgestumpfte, 
nach vorn zugerundete, sehr schöne und edle Sttssweiclisel ; Baum ziemlich 
gross, gesund, dauerhaft und tragbar; zur Treiberei vorzüglich geeignet. 

2) Die Folgerkirsche. (Handbuch der Obstkunde, Bd. III, Seite 155, 
Nr. 52). Grosse, ziemlich runde, vorzügliche Süssweichsel; Baum kräftig, 
gesund und ziemlich fruchtbar. 

Für die Treiberei von erhöhtem Werth, weil sie nach und nach reift, da 
grüne, halbreife und völlig reife Früchte zu gleicher Zeit vorhanden sind, 
wodurch während langer Zeit geerntet werden kann. 

3) Die Herzogskirsche (Duke Cherry). (Handbuch der Obst- 
kunde, Bd. IH, Seite 491, Nr. 88). Mittelgrosse, fast ganz runde, vorzügliche 
Süssweichsel ; Baum gesund und recht fruchtbar; für dieTreiberei sehr geeignet. 

4) D i e D 0 C t Orki rsche. (Handbuch der Obstkunde, Bd.IH, Seite 497, 
Nr. 86). Grosse, sehr gute, beinahe runde Süssweichsel; der Baum bildet eine 
sehr schön verzweigte Krone; eine sehr werthvolle Sorte für die Treiberei. 

*) Hlustrirtes Handbuch der Obstkunde. Herausgegeben von Superintendent 
Oberdieck und Dr. Ed. Lucas. 8 Bde. mit Supplement M. 50. — Verlag von 
Eugen Ulmer in Stuttgart. 
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In England verwendet man folgende Alten zur Treiberei: 

1) Mai-Herzogskirsche, May Duke, (Handbuch der Obst- 
kunde VI, p. 869, Nr. 193), ebenfalls eine Stlssweichsel. 

2) Schwarzer Adler (Black Eagle). (Handbuch der Obstkunde 
III, p. 471, Nr. 73), ist eine schwarze Herzkirsche. 

3) Elt onkirsehe (Handbuch der Obstkunde III, p. 105, Nr. 28), 
eine bunte Herzkirsche. 

In Holland dagegen wird nur allein die oben angegebene 
Bot he Maikirsche zur Treiberei verwendet. 

Zur frühesten Treiberei bediene man sich eines Treibraumes, 
wie er in Fig. 49 im Durchschnitte dargestellt ist. Die Hinterwand 


Fig. 49. 



a Erdbeet, worin di« Baume gepflanzt werden, b Einfassung am Rauhsteiner. . um den Weg zu 
begrenzen, e Holz-Spalier, d Warmwasserheizung. e Ventilatoren, f Durchbrochene Back* 
Steinmauer, g Umsatz aus Pferdemist und Laub, h Terrain. 

ist aus Backsteinen und durchbrochen hergestellt, damit die Wärme 
aus dem Umsätze in den Kasten dringen kann. Die Fenster des 
Kastens müssen zum Ziehen oder Herablassen eingerichtet werden, 
damit viel Luft gegeben werden kann, weil die Kirschbäume in der 
Blüthenperiode von allen BaumfrUchten am meisten Luft bedürfen. 

Die Spalierb&ume werden, wie ich schon erwähnte, im Früh- 
jahr recht zeitig und zwar in den Erdkasten a an das Spalier c 
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gepflanzt. Das Erdbeet, worin sie gepflanzt werden, muss mindestens 
75 cm. tief mit der vorgeschriebenen Erdmischung gefüllt sein. Die 
Bäume, welche sehr vorsichtig aufzunehmen sind, um auch nicht die 
kleinste Wurzel zu beschädigen, werden sorgfältig gepflanzt und sehr 
stark mit Wasser eingeschlemmt, damit sie fest und nicht hohl zu 
stehen kommen; ein Antreten muss entschieden vermieden werden. 
An den Bäumen schneide man, wie schon erwähnt, nichts mehr; 
auch bleiben sie den Sommer hindurch ganz den Einwirkungen der 
äusseren Atmosphäre ausgesetzt. Der Kasten darf bis zum Beginn 
der Treiberei nicht mit Fenstern belegt werden. Nach Verlauf von 
14 Tagen binde man die stärksten Zweige locker an das Spalier an ; 
die schwächeren Triebe können, ihres Gedeihens wegen, unangebunden 
bleiben. Den Sommer hindurch bedürfen die Bäume viel Wasser. 
Sehr vortheilhaft ist für sie ein U eberspritzen des Abends nach 
heissen Tagen. Ungeziefer wird vertilgt, sobald es sich zeigt, damit 
das Kirschenlaub nicht zu früh abfalle. Wegen der erforderlichen 
Reife des Holzes braucht man hier nicht so 6ehr besorgt zu sein; 
sollte aber dennoch aus verschiedenen Ursachen das Holz nicht zeitig 
genug zur Reife gelangen, so bedecke man den Kasten mit Fenstern, 
um nöthigenfalls künstliche Wärme zu erzeugen. 

Dieser beschriebene Treibraum eignet sich ausserordentlich zur 
Frühtreiberei, da auch die natürliche Wärme des Umsatzes viel zu 
dem Gelingen beiträgt. Man kann hier schon Anfang Dezember 
die Treiberei beginnen und wird alsdann schon Ende März oder 
Anfang April reife Kirschen erzielen. 

Zum Antreiben von Januar ab bediene man sich eines Treib- 
hauses mit Satteldach wie Fig. 50 im Durchschnitt darstellt und 
worin die Kirschenbäume in Kübeln getrieben werden. Die Giebel- 
seiten dieses Hauses richte man zweckmässig gegen Süden, damit 
die Sonne im März und April während des Mittags nicht so stark 
wirken kann. Sämmtliche Unterfenster dieses Treibhauses müssen 
zum Lüften eingerichtet sein und zwar möglichst mittelst Mechanik; 
aber auch die Oberfenster müssen gelüftet werden können. 

Die Kirschbäumchen sind, wie ich bereits erwähnte, im Früh- 
jahr vor dem Antreiben in Kübel zu pflanzen, die, des besseren Ab- 
zugs wegen, mit einer Schicht zerschlagener Backsteine versehen 
werden. Bäume, welche zur Kultur in Kübeln verwendet werden 
sollen, müssen aber sehr vorsichtig beim Abgraben im freien Lande 
behandelt werden. Nachdem das Einpflanzen beendigt ist, erhalten 
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die Bäume einen sonnigen geschützten Standort ; im Sommer versehe 
man sie hinreichend mit Wasser, überspritze sie an heissen Tagen 
Abends, reinige die Kübel von Unkraut und halte das Ungeziefer 
fern. Stellt sich starker Frost ein, so umhülle man die Kübel mit 
Laub. Zweckmässig ist es, eine grösser^ Anzahl Bäumchen in 
Kübel zu pflanzen, als in dem Treibhause untergebracht werden 
können, da es durchaus nicht unwahrscheinlich ist, dass das eine 
oder andere Bäumchen im Verlaufe des Treibens als hiezu untaug- 
lich ausgeschossen und dann durch ein anderes ersetzt werden muss. 
Auch kommt es vor, dass bei den Spalierbäumen, die ins freie Land 
gepflanzt wurden, Bäume unbrauchbar werden, und die hiedurch 
entstandenen Lücken dann durch Kübelpflanzen ausgefüllt werden 
müssen. 


• 1 t s * 

aNErdbeet ralt Kiesüberzug:, worauf die Kübel gestellt werden, b Wege. 


»Meter 

c Warmwasserheizung. 


d Unterfenster, die sämmtllch auf einmal mittelst Mechanik geöffnet werden können. 


Vor Anfang Januar in dem bezeichneten Hause mit dem An- 
treiben der Bäumchen zu beginnen, ist nicht anzurathen. 

Diejenigen Treibgärtner, welche grössere Treibräume, ich meine 
besonders in Hinsicht der Höhe, besitzen, können auch diese zur 
Kirschentieiberei benutzen, besonders wenn sie grössere hiezu ge- 
eignete Kirschenbäume besitzen. Sollen aber für grosse Bäume ent- 
sprechende Bäume neu geschaffen werden, so errichte man ein ähn- 
liches Treibhaus, wie ich es später bei der Pflaumentreiberei 
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beschreiben werde. Das Pflanzen der Bäume in dieses Haus und 
die Behandlung derselben bis zum Antreiben erfolgt auf bereits 
mitgetheilte Weise. 

Vor dem Antreiben reinige man die Stämme und starken Aeste 
mittelst Abbürsten mit Wasser und befreie sie von dem sich etwa 
vorfindenden dürren Holze; im Uebrigen bleiben die Bäume vom 
Messer unberührt. Auch wasche man die Fenster und reinige die 
Treibräume gründlich. Die Spalierbäume binde man jetzt regelrecht an 
das Spalier im Kasten und stelle die Bäumchen in Kübel so, dass 
sich ihre Kronen nicht berühren und sie möglichst dicht unter das 
Glas zu stehen kommen, damit Licht und Luft freien Zutritt zu 
jedem Zweige haben. Die Oberfläche des Beetes, worauf die Kübel 
stehen, überdecke man mit grobem Kies, damit der Abzug der 
Kübel gesichert bleibe ; denn würden sie fest auf die Erde gestellt, 
so könnte leicht eine Verstopfung der Kübellöcher eintreten und 
dadurch die Wurzeln in Fäulniss gerathen. Die Erde lockere man 
5 cm. tie£ aber mit Vorsicht, auf; es ist dies für das Gedeihen der 
Bäume von grossem Nutzen, weil dann Licht, Luft und Wärme 
ihren natürlichen, wohlthätigen Einfluss auf die Wurzeln und die 
Erde ausüben können. Die Erde in den Beeten und in den 
Kübeln ist übrigens während der ganzen Treibperiode stets locker 
zu erhalten. 

Nachdem diese Vorbereitungen mit Umsicht beendigt sind, unter- 
suche man die Erde, ob sie Wasser bedürfe; ist sie auch nur m&ssig 
feucht, so ist das genügend. Wenn irgend thunlich, so vermeide 
man vor der Blüthenperiode das Giessen ; bei den in Kübeln stehen- 
den Bäumen wird dies aber kaum zu vermeiden sein. Ich habe 
nämlich die Erfahrung gemacht, dass ein übermässiges Giessen zu 
Anfänge des Treibens die Bäume zu einem üppigen Wachsthum an- 
reizt, was kurz vor der Blüthe aber schädlich ist , da es häufig das 
Nichtansetzen derselben zur Folge hat. Die Bäumchen in Kübeln 
sind vor und während der Blüthe bezüglich der Bewässerung sehr 
aufmerksam zu behandeln. 

Die Kirschentreiberei hat mit dem Treiben der Aprikosen grosse 
Aehnlichkeit, es ist hier wie dort erforderlich, dass eine gleich- 
massige Temperatur erhalten werde, was vorzugsweise auch bei 
Nacht der Fall sein muss. 

Das Treiben der Kirschen kann nur dann Erfolg haben, wenn 
beim Beginn derselben mit sehr massiger Wärme angefangen wird. 
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Nachstehende Temperaturtabelle befolge man genau in allen 
Stadien der Treiberei. 


Vegetationsperioden. 

Temperatur nach Reaumur 
am Tage bei Nacht 

Max. I Min. Max. ! Min. 

In der ersten Woche 

5 

3 !! 

n 

2 

1 

In der zweiten Woche 

7 

5 || 

3 

2 

In der dritten Woche 

10 

7 

5 

3 

In der vierten Woche, bis zur Blüthe 

12 

10 I 

8 

6 

Während der Blüthe, etwa 5 bis 8 Tage 

7 

5 1! 

3 

1 

Nach dem Ansetzen der Blüthen, etwa 8 Tage lang 

14 

12 

10 

8 

Von da bis zur Steinbildung 

12 

10 

8 

6 

Während der Steinbildung 

10 

8 

8 

6 

Nach der Steinbildnng bis zur vollkommenen Reife 

16 

14 

f 

12 

10 


Anmerkung. Bei Sonnenschein in jedem Stadium -J- 3 Grad R. mehr; 

bei anhaltend trübem Wetter oder wenn die äussere 
Temperatur unter — 10 Grad R. fällt, in jedem Stadium 
-j- 2 Grad Feuerwärme weniger. 

Wenn es nun auch bei einer jeden Treiberei Bedingung ist, 
dass die äussere Luft, nach Umständen möglichst reichlich, in den 
Treibraum gelangen könne, so ist dies bei der Kirschentreiberei doch 
hauptsächlich der Fall. Es muss die stärkste Circulation der innern 
und der äussern Luft hergestellt werden und es sind zu diesem 
Zwecke die Treibräume mit hinreichenden Ventilatoren, und die 
Fenster mit hinreichenden Lüftungsvorrichtungen zu versehen, wie 
aus den Zeichnungen ersichtlich ist. Nicht bloss Lüftung, son- 
dern ein förmlicher Luftzug muss hergestellt werden 
können. Durch starkes Lüften wird eine kräftige Entwicklung der 
Knospen und vorzugsweise des sich später entwickelnden Blüthen- 
stiels bezweckt, worauf ich grosses Gewicht lege, da nur die 
kurzen , gedrungenen und starken Blüthenstiele zur natürlichen 
kräftigen Bildung der Blüthen tauglich sind. 

Die Feuchtigkeit ist stets mit den vorgeschriebenen Wärme- 
graden in Einklang zu bringen und daher in den ersten Zeiten 
massig anzuwenden; nach einer jedesmaligen künstlichen Erwär- 
mung ist aber leicht zu spritzen. Bei der frühen 'Treiberei wird 
in der ersten Zeit keine Befeuchtung nöthig sein, weil durch den 
Umsatz an der Hinterwand des Kastens viel durch den Mist er- 
zeugte Feuchtigkeit in das Innere desselben gelangt. Auch wird 

T » 1 1 e r , Obsttreiberei. ' 15 
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in der ersten Zeit die Wasserheizung entbehrt werden können, da 
die durch den Mistumsatz erzeugte Wärme genügen wird. Sollte 
strenge Kälte eintreten, so lasse man die in der Temperaturtabelle 
angegebene Verminderung + 2° B, eintreten, damit nicht zu viel 
künstliche Erwärmung nöthig wird und kein Cebertreiben statt- 
finden kann. 

Bei denjenigen Bäumen, die den Feuerungen am nächsten stehen, 
wird sich natürlich ein stärkerer Fortschritt in der Vegetation be- 
merkbar machen ; man lüfte desshalb an diesen Stellen etwas stärker, 
damit die Entwickelung bei allen Bäumen eine gleichmäßige bleibe 
und bei der Blüthe nicht störend auf die Kultur und die Kultur- 
verrichtungen einwirke. 

Nachdem sich etwa die Hälfte sämmtlicher Blüthen geöfihet 
hat, tritt die angegebene Temperaturverminderung ein und man 
lüftet so stark, als es die äussere Atmosphäre nur 
erlaubt; der Wind muss förmlich durch die Bäume sausen. In 
dem Treibraume, worin die Kübelbäumchen getrieben werden, öffne 
man sämmtliche Unterfenster; ist die äussere Luft ein wenig un- 
ruhig , so wird in dem Hause, das bin ich sicher , eine Temperatur 
hergestellt, die zum Ansetzen der Kirschen die geeignetste ist. Durch 
eine niedrige Temperatur soll den Blüthen Euhe gegeben werden, 
damit die Blüthenperiode verlängert werde, da das Pistill nicht 
immer für die Befruchtung empfänglich zu sein scheint. 
Durch das Zuströmen so reichlicher atmosphärischer Luft kräftigen 
sich die Blüthen ungemein und man bezweckt nicht nur ausreichen- 
den Luftzug, sondern auch eine natürliche Befruchtung und 
ein naturgemässes Ansetzen der Blüthen. Dabei versteht es 
sich von selbst, dass, wenn es aussen kalt ist, die Lüftung mit der 
grössten Vorsicht und Umsicht gehandhabt werden muss, was der 
Einsicht des Gärtners überlassen bleibt. 

Eine künstliche Befruchtung tritt nie ein ; ich verstehe hierunter 
namentlich das nachtheilige und oft angewandte Bepinseln der 
Blüthen. Erlauben es die äusseren atmosphärischen Verhältnisse 
nicht, dass die Befruchtung durch starkes Lüften befördert werde, 
so rathe ich, die Bäume stark zu schütteln, damit der Blüthenstaub 
in Bewegung komme und hiedurch die Befruchtung vor sich gehe. 
Dieses Verfahren kann öfters wiederholt werden. Bespritzt werden 
in dieser Zeit nur die Stämme, die Wände und der Erdboden. Von 
den Blüthen ist jede Feuchtigkeit fernzuhalten, damit die sehr zarten 
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Blumenblätter bei der niedrigen Temperatur nicht leiden. Das Ein- 
treten trockener Luft darf nicht geduldet werden. Eine Beschat- 
tung der Treibräume findet in keinem Vegetations- 
Stadium statt, auch nicht während der Blüthe, obgleich es von 
Einigen, die über Treiberei geschrieben haben, empfohlen wird. 
Das Beschatten ist unnatürlich und desshalb zu verwerfen. Ist für 
hinreichenden Zutritt der äusseren Luft gesorgt und sind die Bäume 
gesund , so kann die Sonne niemals Schaden anrichten. Jeder 
Gärtner kann sich glücklich schätzen, wenn ihn die 
Sonne bei seiner Arbeit unterstützt; er soll alles aufbieten, 
um ihre belebenden Strahlen ungehindert in den Treibraum 
gelangen zu lassen. — Die Bedeckung der Fenster bei Nacht mit- 
telst Holzladen ist jetzt möglichst zu vermeiden. Der Zutritt der 
äusseren Luft ist auch bei Nacht erforderlich. 

Bei dieser Kultur bemerkt man nach 8 Tagen, vom Beginn 
der Temperaturverminderung an gerechnet, das Anschwellen des 
Fruchtbodens ; es ist dies das erste und sicherste Anzeichen von dem 
Ansetzen der Blüthen. Hin und wieder fallen auch schon Blüthen- 
blätter ab. Die Temperatur wird nun, wie in der Temperaturtabelle 
vorgeschrieben , bedeutend erhöht ; die grösstmöglichste Lüftung ist 
jedoch beizubehalten. Diese Vegetationsperiode ist die gefährlichste 
während des ganzen Verlaufes der Treiberei. 

Die jungen durchgegangenen Früchte müssen mittelst hoher 
Temperatur zu rascherem Wachsen gereizt werden. Durch ge- 
nügenden Zutritt atmosphärischer Luft sollen die Stiele der „ 
jungen Früchte kurz und gedrungen verbleiben und nicht lang 
wachsen. Sollte aber trotzdem eine merkliche Verlängerung der 
Fruchtstiele sich bemerkbar machen, so vermindere man die Tem- 
peratur um 2—3 Grade. Die Kirschen entwickeln fast allgemein 
einen ungemein grossen Blüthenreiehthum ; der Gärtner kann und 
darf überhaupt nicht verlangen, dass beinahe sämmtliche Blüthen zum 
Ansetzen gelangen ; es wird noch immer eine bedeutende Ernte sein, 
wenn nur der 4. oder 5. Theil der Blüthen zum Fruchtansetzen 
gelangt. Durch starken Luftzug oder durch wiederholte Bewegung 
der Bäume beschleunigt man das raschere Abfallen der Blüthen- 
blätter; nachdem sich die Früchte frei von ihnen gemacht haben, 
werden die Bäume an allen ihren Theilen, wie dies vor der Blüthe 
geschieht, wieder leicht bespritzt. Bemerkt man eine bedeutende 
Anschwellung des Fruchtbodens, so treten alsdann die in der Tero- 
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peraturtabelle angegebenen verminderten Wärmegrade ein. Die jungen 
Früchte erfordern jetzt, bei allmähligem Grösserwerden, immer mehr 
Feuchtigkeit; es ist daher sehr zuträglich, die Bäume nicht allein 
nach jedesmaliger erneuerter Erwärmung zu bespritzen, sondern auch 
ausserdem noch einige Male am Tage, besonders bei Sonnenschein. 
Auch werden die Bäume jetzt wahrscheinlich einen Guss nöthig 
haben: das Wasser, welches hiezu verwendet wird, erhält dieselben 
Temperaturgrade, welche während dieser Zeit im Hause gehalten 
werden. Die Bäumchen, welche in den Kübeln stehen, begiesse 
man jederzeit vorsichtig; würden sie zu trocken gehalten, auch nur 
für kurze Zeit, so hätte dies unbedingt das Abfallen der Blüthen 
oder der Früchte zur Folge. Bei der Bildung des jungen Laubes 
stellt sich gerne die Kirschblattlaus (Aphis cerasi) ein, die sofort 
durch wiederholte Bäucherungen mit Tabak (Morgens sehr früh und 
des Abends spät) vertilgt werden muss, wie ich es in der Ab- 
handlung über die schädlichen Insekten im 1. Abschnitte dieses 
Werkes beschrieben habe. Nach dem Abfallen der Blüthenblätter 
sollte stets eine Käucherung vorgenommen werden, wenn auch mit 
unbewaffneten Augen noch keine Blattläuse zu sehen sind. 

Nimmt man einen Stillstand in der Vegetation der Früchte 
wahr, was bei einiger Aufmerksamkeit und genauer Beobachtung leicht 
ist, so hat eine Temperaturverminderung einzutreten, denn die Früchte 
sind bei der wichtigen Vegetationsperiode der Steinbildung angelangt. 
Sie bedürfen jetzt der Buhe und es ist jedes Uebertreiben oder An- 
reizen, was durch hohe Temperatur, oder durch unzeitiges Giessen 
herbeigefühlt werden könnte, zu vermeiden. Bei heller Sonne ist 
sehr zeitig zu lüften, damit die Sonne den Treibraum nicht plötz- 
lich zu hoch erwärme. 

Nach Beendigung der Steinbildung tritt wieder eine erhöhte 
Temperatur ein, die bis zur vollkommenen Beife beibehalten wird. 
Die vollendete Steinbildung ist erkenntlich an dem stärkeren Schwellen 
und an der merklichen Veränderung der Farbe der Früchte. Um aber 
ganz sicher zu gehen, schneide man eine Frucht durch, man wird als- 
dann an der Härte des Steines seine Vollendung erkennen. Der Gärt- 
ner kann jetzt schon das Besultat seiner mühevollen und schwierigen 
Arbeit übersehen, denn die sich jetzt noch an den Bäumen befind- 
lichen Flüchte können mit ziemlicher Gewissheit als gewonnen an- 
genommen werden. Eine Vermehrung der Feuchtigkeit ist jetzt des 
Schwellens der Früchte wegen wünschenswerth , man überspritze 
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dass halb die Bäume häufiger und halte die Erde und die Wände 
sehr feucht’; damit den Früchten mehr Nahrung zugeführt werde, 
entferne man die starken Holztriebe, sowie alle diejenigen, die keine 
Früchte besitzen, aber mit Vorsicht. Auch ist durch wiederholtes 
Giessen das Wachsthum zu fördern. Die Früchte nehmen bei fort- 
schreitender Entwickelung immer mehr eine weissliche Farbe an und 
sobald diese in eine röthliche übergeht, tritt das Färben der Flüchte 
ein, worauf man allmählig die Feuchtigkeit einstellt. Alle übrigen 
Kulturverrichtungen behalte man bis zur völligen Eeife der Früchte bei. 

Bei vollkommener Beife der Früchte entferne man bei Tage die 
Fenster von dem Treibraume. Die atmosphärische Luft trägt wesent- 
lich zum Wohlgeschmäcke der Früchte bei , auch erhalten sie durch 
dieselbe ihre natürlichen Eigenschaften. 

Ist die Fruchternte beendigt, so werden die Fenster an einem 
regnerischen Tage abgenommen und nicht wieder aufgelegt; sollte 
übrigens noch Frost zu befürchten sein, so werden sie wieder auf- 
gelegt, denn die jungen Blätter dürfen nicht vom Froste leiden. 
Die Spalierbäume und die Bäume, welche im freien Lande stehen, 
verbleiben hier bei sorgsamer Pflege bis zum Oktober, wo sie als- 
dann wieder ins Freie zurückverpflanzt werden, damit sie sich neu 
kräftigen, um später zu abermaligem Treiben verwendet werden zu 
können. Die Bäume sofort nach Schluss der Treiberei aus den 
Treibräumen ins Freie zurückzuverpflanzen, kann ich durchaus nicht 
billigen, da sie selbst bei der grössten Vorsicht darunter leiden 
würden. Sind wenigstens zwei Treibräume vorhanden, so kann man 
sie ruhig stehen lassen, ist aber nur einer vorhanden, dann muss 
man aus der Noth eine Tugend machen und sie, auch auf die Ge- 
fahr, dass sie leiden, aufnehmen. Die Bäumchen in Kübeln stelle 
man an einen geschützten Ort ins Freie, setze sie aber nicht der 
Sonne zu sehr aus und schütze sie gegen Frost, begiesse sie regel- 
mässig und lasse ihnen alles zukommen, was zur Erhaltung ihrer 
Belaubung nothwendig ist. Im Herbst werden auch diese Bäumchen 
zur Kräftigung wieder ins freie Land zurückgepflanzt. 

Die Treiberei der Kirschenbäume in transportabel Treibkästen 
ist ein altes, bekanntes Verfahren und wurde auch hier im Grossen 
Garten betrieben. Obgleich diese Methode oft günstige Resultate liefert, 
so ziehe ich doch das Treiben der Kirschen in feststehenden Treibräumen 
vor, wesshalb ich dieses Verfahren hier auch nicht weiter aufführe. 

Wenn ich bei Angabe der sich zur Treiberei eignenden Kirschen- 
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»orten sagte, dass in Holland nur die Rothe doppelte Maikirsche ge- 
trieben würde, so ist dies eigentlich nicht gaoz richtig, weil — was 
ich wenigstens unter Treiberei verstehe — die Holländer eigentlich 
gar keine Kirschen treiben. In der Nähe, oder im Treibgarten selbst, 
haben sie ein entsprechend grosses Erdquartier mit Kirschenbäumen 
bepflanzt und zwar mit der Rothen doppelten Maikirsche. Dieses 
Kirschenquartier ist mit einem Lattenwerke eingefasst und an einigen 
Stellen durchzogen. Diese Quartiere sind stets an der wärmsten 
Stelle im Garten angelegt und gelangen die Früchte hier früher 
zur Reife, als bei den Bäumen, die frei im Garten stehen. Gegen 
Kälte, starke Winde, auch gegen Vögel werden diese Pflanzungen 
durch Ueberziehen mit Gaze geschützt. Diese Einrichtung und 
Methode , Kirschen zu erzielen , ist zu empfehlen ; werden die 
Kirschen auf diese Weise auch nur gegen Vögel geschützt, so ist 
schon viel gewonnen. 


VIII. Die Melonen-Treiberei. 

I. Das Treiben der Melonen im Mistbeete. 

Die Melone, Cucumis Melo L. ist eine bekannte, kühlende, 
wohlschmeckende und schätzbare Frucht; sie ist im Gewürze der 
Ananas wohl am ähnlichsten und als Tafelfrucht sehr geachtet, be- 
sonders die grünfleischigen Sorten, die auch ohne Zucker genossen 
werden können. Sie ist in Asien zu Hause und wird in Südungarn, 
im südlichen Frankreich, Italien, Spanien, überhaupt in südlichen 
Ländern als Feldfrucht gezogen. 

Man unterscheidet: 

1) Gerippte Melonen oder Cantaloupen. 

21 Netz-Melonen. 

3) Glattschalige Melonen. Ferner nach dem Fleisch: Roth- 
fleischige (die häufigsten), Gelbfleischige, Grünfleischige und Weiss- 
fleischige. 

Die Wassermelone oder Angurie, Cucurbita Citrullus ist eine 
besondere Species der Melone. 

DieCantaloupen oder Gerippten Melonen sind kugelförmig, lang, 
glatt oder mit vielen Warzen bedeckt, haben grünes, weisses oder rothes 
Fleisch , eine dicke Schale, delikaten Geschmack und ananasartigen Geruch. 
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Spätestens drei Tage nach der Abnahme müssen sie verbraucht werden, sonst 
werden sie mehlig. Im Allgemeinen haben die Cantaloupen einen kräftigen 
Bau, ertragen den Schnitt besser und leiden bei ungünstiger Witterung 
weniger als die meisten andern Melonen. 

Besonders zum Treiben geeignete Sorten sind: 

1) Orangen Gantaloupe, eine sehr verbreitete und bekannte 
Sorte. Rund, gerippt, Fleisch roth, etwas fest. 

2) Frühe kleine Cantaloupe; bei dieser Sorte sind die Rippen 
deutlicher, mit kleinen Warzen hin und wieder überstrickt', das Fleisch 
ist roth. 

3) Schwarze Karmeliter Cantaloupe; Frucht rund, schwarz- 
grün, fast keine Warzen; Rippen nicht sehr vertieft ; Fleisch roth, schmelzend, 
vortrefflich. 

4) Kleine Preskott Cantaloupe. Sie ist an beiden Enden 
eingedrückt und da, wo die Blüthe sich befand, mit einer hervorragenden 
Spitze versehen — Vorwachs genannt — und warzigen 'Rippen; Fleisch roth, 
vortrefflich. 

5) Kugel -Cantaloupe. An beiden Enden sehr flach, mit breiten 
hohen Rippen, starken Warzen, ohne hervorragende Punkte. 

6) Grüne Cantaloupe. Die Frucht ist klein, länglich, mit einigen 
Warzen; Fleisch roth und süss. Wenn sie reif ist, wird sie auf der Sonnen- 
seite gelblich. 

7) Ananas -Cantaloupe. Hat eine etwas länglichrunde Form; 
Rippen wenig gezeichnet. Ihr Vorwachs ist 2 cm. hoch. 

Die Glattschaligen und Netzmelonen sind schon sehr 
lange bekannt. Die Frucht ist länglich, weiss, hat orangengelbes, dickes, 
süsses, saftiges Fleisch. Die Schale ist dunkelgrün oder weisslich, dünn, 
ausserhalb genetzt und warzig. Sie besitzen den eigentümlichen Melonen- 
geruch, dauern nach der Abnahme gewöhnlich nur zwei Tage und werden 
dann wässerig. 

Von besonderem Werthe sind: 

1) Die Karmeliter Netzmelone. Das Fleisch ist blass, aber 
sehr saftig und zuckersflss. 

2) Die Maltheser Melone, glatt, dünnschalig, gross; Fleisch 
körnig. Sie kommt mit weissem und mit rothem Fleische vor. 

3) Barbar esken-Melone. Fleisch grün oder weiss. Siezeichnet 
sich besonders durch ihre gezähnten Blätter aus; ihr Geschmack ist vor- 
trefflich. Diese Sorte ist sehr zart und empfindlich, bedarf daher mehr des 
Schutzes bei der Kultur. 

4) W i n t e r - M 6 1 0 n 6. Sie unterscheidet sich von vielen anderen 
Sorten durch ihre späte Reife und die darauf folgende lange Haltbarkeit, 
welche ihre Conservirung bis in den Winter hinein ermöglicht. 

5) Spanische Melone. Mit grün und weissem Fleische, sonst 
der Barbaresken M. sehr ähnlich. 
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Die Wassermelone, Cucurbita Citrullus. L.. welche im süd- 
lichen Italien, in Aegypten und im südlichen Russland heimisch ist, wird oft 
über 1,5 Kgr. schwer. Sie steht zwischen der Melone und dem Kürbis. Ihre 
äussere Gestalt gleicht der Melone, ihren botanischen Merkmalen nach ge- 
hört sie zu der Gattung Cucurbita, Kürbis. Die Frucht hat unter der grünen 
Schale meist röthliches Fleisch, welches ungemein saftig und kühlend ist. 
Die flachen, viel Oel enthaltenden Samenkörner haben, je nach der Spielart, 
eine schwarze oder rothe Hülle und sind im ganzen Fleische vertheilt. 

Es zeichnen sich unter ihnen aus: 

1) Die Italienische Wassermelone, sie ist rund, hat car- 
moisinrothes Fleisch, glatte, grüne Schale; schwarzen Samen. 

2) Die Amerikanische Wassermelone. Sie ist kleiner als 
die vorhergehende Sorte und in der Farbe nur durch einen Streifen gelber 
Flecke von jenen zu unterscheiden. 

Hinsichtlich ihrer Güte für die Tafel sind die Melonen wie folgt 
zu klassificiren : 

1) Cantaloupen. U nter diesen kommen zuerst die grünfleischigen, 
dann folgen die weissfleischigen, dann die gelbfleischigen und zuletzt 
die rothfleischigen. 

2) Glattschalige und Netz-Melonen. Auch hier zieht man 
die grünfleischigen besonders vor. 

3) Wassermelonen. Unter diesen sind die rothfleischigen 
die schmackhaftesten, dann folgen die grünfleischigen und zuletzt 
die weissfleischigen. 

Mit sicherm Erfolge säet man zu der angegebenen Zeit die 
nachfolgenden Sorten : 

Anfang Januar. Die Kleine römische Cantaloupe, weissfleischig. Die 
Frucht wiegt */i Kgr. — Die Monats-Melone (Cantaloupe) rothfleischig, 1 Kgr. 
schwer. — Die Grüne Astrachanische Melone, weiasüeischig, 2 Kgr. schwer. — 
Die Dunkelgelbe, runde Barbareske, weissfleischig, 6 Kgr. schwer. — Die 
Grosse grüne Barbareske, mit Vorwachs, grünfleischig, 4 Kgr. schwer. — 

Mitte Januar. Die Lange, grüngelbe Barbareske, weissfleischig, 
4 Kgr. schwer. — Die Grosse, lange, gerippte Barbareske, weiasüeischig, 

3 Kgr. schwer. — Die sehr frühe, grosse, runde Barbareske, grünfleischig, 

4 Kgr. schwer. — 

Anfang Februar. Die Lange, grosse, gerippte, genetzte Barbareske, 
rothfleischig, 6 Kgr. schwer. — Die Lange, gelbe Barbareske mit Vorwachs, 
weissfleischig, 3 Kgr. schwer. — Die Grosse, lange, glatte, grüne Barbareske, 
grünfleischig, 3 Kgr. schwer. — Die Runde, gelbe, starkgenetzte Cantaloupe, 
grünfleischig, 2t/, Kgr. schwer. — 

Mitte Februar. Die Grosse, lange, gelbliche Barbareske, weissfleischig, 
3 Kgr. schwer. — Die grün- und gelbgefleckte Barbareske mit Vorwachs, 
weissfleischig, 2 Kgr. schwer. — Die Runde, genetzte, grosse Barbareske, 
weissfleischig, 3 Kgr. schwer. — 
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Anfang- März. Die starkgenetzte Barbareske, grünfleischig, 3 Kgr. 
schwer. — Die Dunkelgelbe, stark genetzte Astrachanisclie, rothfleischig, 4 Kgr. 
schwer. — Die Grosse, lange, weisse , genetzte, Persische Cantaloupe, roth- 
fleischig, 4 */, Kgr. schwer. — Die Grosse, runde, genetzte, persische Canta- 
loupe, rothfleischig, 5 Kgr, schwer. — Die Grüne Sarepta, grilnfleischig, 

2 Kgr. schwer. — Die Pariser Glockenmelone, stark genetzt, 6 Kgr. schwer. — 

Mitte März. Die Invaliden-Melone , lang, gelb, genetzt, mit grünen 
Furchen, grünfleischig, 3 Kgr. schwer. — Die schwachgenetzte, dünnschalige, 
lange Cantaloupe, weissfleischig, 3 Kgr. schwer. — Die Runde, gelbgrüne, 
wenig genetzte Barbareske, grünfleischig, 2 Kgr. schwer. — Die Melone von 
Tarquin, gerippt, lang, etwas genetzt, gelbfleischig, 12 Kgr. schwer. — Die 
Melone Lucrin, gerippt, etwas genetzt, grünfleischig, 4 Kgr. schwer. — Die 
Grosse, grüne, starkgerippte Amerikanische Melone, grünfleischig, 7 Kgr. schwer. 

Anfang April. Die gelbgraue, starkgenetzte Astrachanische Melone, 
weissfleischig, 5 Kgr. schwer. — Die Pfirsich-Melone, lang, genetzt, roth- 
fleischig, 6 Kgr. schwer. — Die grosse Persische Melone, gerippt, genetzt, 
rothfleischig, 5 Kgr. schwer. — Die beiden angegebenen Wasser- Melonenarten; 
7 — 8 Kgr. schwer. — Die Gelbe, genetzte Spanische Melone, grünfleischig, 

3 Kgr. schwer. — Die Melone d'ispahan (Cantaloupe), gross, glatt, langgerippt, 
rothfleischig, 5 Kgr. schwer. — Die Melone d’Honfleur (Cantaloupe), gross, 
glatt, langgerippt, rothfleischig, 7 Kgr. schwer. 

Mitte April. Die Lange, genetzte, gelbe Spanische Melone, grünfleischig, 

4 Kgr. schwer. — Die Grosse Asiatische Melone, grünfleischig, 4—5 Kgr. 
schwer. — Die Grosse, runde, weisse, Spanische Melone, grünfleischig, 4 Kgr. 
schwer. — Die Grosse, glatte, Spanische Melone, dunkelgrünfleischig, 4 Kgr. 
schwer. — Die Grosse, gelbe, Spanische Melone, mit weissen Punkten, wenig 
genetzt, weissfleischig, 4 Kgr. schwer. — Die Grosse, runde, orangegelbe, 
genetzte. Spanische Melone, grünfleischig, 4 Kgr. schwer. — Die Runde, gelbe, 
Spanische Melone, weissfleischig, 3 Kgr. schwer. — 

Anfang Mai. Die Lange, grüne, Spanische Melone, grünfleischig, 4 Kgr. 
schwer. — Die Grosse, grüne, runde, genetzte, Spanische Melone, rothfleischig, 
9 Kgr. schwer. — Die Grüne gerippte Melikenser-Melone, rothfleischig, 6 bis 
7 Kgr. schwer. — Die Grosse Königs-Cantaloupe, weissfleischig, 5 Kgr. schwer. — 
Die Cantaloupe Noir d’Hoilande, stark gerippt, rothfleischig, 6 Kgr. schwer. — 
Die Grosse, weissgelbe, genetzte Cantaloupe, rothfleischig, 11 Kgr. schwer. — 
Die Grosse, gelbe Netzmelone, grünfleischig, 6 Kgr. schwer. — Die Grosse, 
grüne, genetzte Cantaloupe, weissfleischig, 9 Kgr. schwer. 

Mitte Mai. Die Maltheser-Winter-Melone, grünfleischig, 2 — 3 Kgr. schwer. 

— Die Lange, ovale, aschgraue Winter-Melone, weissfleischig, 4 Kgr. schwer. 

— Die Grosse, Russische Melone, weissgelbliches Fleisch, 5 Kgr. schwer. — 
Die Riesen-Melone aus Savoyen, gelbrothfleischig, 6 Kgr. schwer. — Die 
Riesen-Melone, gerippt, mit grüngelber Schale, grünfleischig, 10 Kgr. schwer. 

— Die Melone von Valentia, weissfleischig, 4 Kgr. schwer.*) 

*) Alle diese Melonen-Sorten wurden seiner Zeit in dem Treibreviere 
„Melonerie“ in Sanssouci von dem tüchtigen Melonen-Kultivateur Herrn Hof- 
gärtner Eduard Nietner kultivirt. Die Leistungen dieses schon lange heim- 
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Was man auch über die Kultur der Melonen im Freien sagen 
oder schreiben mag, ob man sie nun dort in geschützten Lagen, auf 
Hügeln, auf Beeten, unter Glasglocken, oder dergleichen zu ziehen ver- 
sucht, so erkläre ich dennoch : dieMelone eignet sich für unser , 
Klima nicht zur Kultur im Freien, sondern sie bedarf, um zu 
gedeihen, nicht unbedeutender künstlicher Nachhilfe und zwar mittelst 
der Treibräume. Wenn auch hin und wieder in aussergewöhnlichen 
warmen Sommern Melonen zur Keife gelangen, so sind dies doch 
in der Kegel unvollkommene Früchte von härteren Melonensorten. 
Auch ich habe verschiedene Versuche gemacht, Melonen im Freien 
zu ziehen und zwar auf verschiedene Art pnd in verschiedenen 
Lagen; die Kesultate stellten sich aber stets so ungenügend heraus, 
dass ich gern darüber schweige. 

Man kultivire daher die Melonen auf Mistbeeten; diese Kultur 
wird fast stets erfolgreich sein und man kann hier auch die feinsten 
Sorten zu grosser Vollkommenheit bringen. 

Die Anlage der zu der Melonentreiberei erforderlichen warmen 
Mistbeete habe ich in der 1. Abtheilung dieses Werkes genau be- 
sprochen und zwar in der Abhandlung über „die Anlage und die 
Behandlung der Mistbeete“, wesshalb ich dieselbe hier als bekannt 
voraussetze. 

Fig. 51 stellt eine geeignete Mistbeetanlage für die Melonen- 
treiberei in der Perspective dar, bei der die Düngerumsätze mit 
einer Bretterwand zweckmässig eingefasst sind. Die Fenster sind 
aus Holz konstruirt. 

Was die Anzucht der Melonenpflanzen anbetrifft, so muss 
ich voraussetzen, dass es im Allgemeinen eine irrige Ansicht ist, 
wenn angenommen wird, dass der zu verwendende Samen, um 
viele Früchte zu erzielen, ein hohes Alter haben, d. h. wenigstens 
über 10 Jahre alt sein müsse. Ich habe stets gefunden, dass 2 
bis 3 Jahre alter Samen zur Melonenzucht am geeignetsten ist, 
alter Samen, der über 10 Jahr alt ist, aber unvollkommene Früchte 
liefert, zumal wenn er nicht sehr vorsichtig auf bewahrt wurde. 
Wir verwenden also 3 Jahre alten Samen, den wir Anfang Januar 
in flache Töpfe legen, welche mit einer reichlich mit Sand ge- 


gegangenen Herrn, was Melonen-Kultur anbetrifft, werden auch wohl von 
vielen meiner älteren Herrn Collegen an Ort und Stelle bewandert worden 
sein. Der Verfasser. 
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mischten Lauberde gefüllt sind und am Boden eine Schicht Moos 
erhalten. Die Samen werden mit Sand eingestreut, mit einer Glas- 
scheibe bedeckt, um die Feuchtigkeit anzuhalten und in ein warmes 
Haus an einen entsprechend warmen Ort, z. B. auf die Heizung, 
auf Sand oder Moos gestellt. Hier werden sie, nach Verlauf von 
6—6 Tagen, aufgehen , wonach sie an eine sehr warme Stelle im 
Hause und dem Glase so nahe als möglich gestellt werden, 
die Glasscheiben entferne man natürlich von den Töpfen, nachdem 
der Samen aufgegangen ist. 

Gleichzeitig mit der Aussaat lege man ein warmes Mistbeet 
(Samenbeet) an, welches zur Aufnahme der später verpflanzten 

Fig. 51. 



» gewöhnlicher vlerfenatriger Mistbeetkasten. b Dl« Diiogerlage. c Di» Erde im Kalten , in 
welche die Melonen gepflanat werden, d Fentterrippen. e Miitbeetfeniter mit Holzsproaien, 
Bretterwand«, um die Diiogerlage an begrenien. 

Pflänzchen dienen soll ; es muss diese Anlage so zeitig geschehen, 
dass das Beet abgedampft ist, wenn das Verpflanzen beginnt. Die 
Grösse des Samenbeetes richtet sich mach dem Bedarf der Pflanzen; 
ein zweifenstriger Kasten wird aber in den meisten Fällen genügen 
und können darin wenigstens 200 Pflanzen untergebracht werden. 
Nach etwa zwei Wochen setze man die Pflänzchen einzeln in 7 cm. 
im Durchmesser haltende Töpfe, in eine leichte Lauberde, die Vs 
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mit Sand gemischt ist. Der Boden der Töpfe wird mit trockenem 
Moos belegt, damit die Wärme besser in sie eindringe. Die 
Pflanzen werden vorsichtig bis an die Cotyledonen eingepflanzt, 
nicht sogleich angegossen und die Töpfe mit den Pflanzen in das 
Samenbeet in alte Lohe eingefüttert. Das U'eberbriugen ins Samen- 
beet geschehe aber mit der grössten Vorsicht und man thut wohl 
daran, diese Arbeit in den Mittagsstunden bei Sonnenschein vorzu- 
nehmen, da in der Pegel in dieser Jahreszeit Kälte vorherrschend ist. 

Viele Gärtner kultiviren die jungen Melonenpflanzen nach dem 
Verpflanzen im Warmhause weiter; auch ich habe dies Verfahren 
früher angewendet, bin aber davon abgekommen, denn bei noch so 
aufmerksamer Kultur würde sich dennoch die Botho Spinne bei den 
Pflanzen einfinden, die bei dem späteren Auspflanzen dann auch 
in die Mistbeete übertragen wird. 

In späterer Periode bringt man den Samen nicht in die Töpfe, 
sondern in die Erde der Fruchtbeete und zwar oben in die Kästfen, 
wo er erstaunlich rasch und kräftig keimt. Die Kultur im Samen- 
beete ist in dieser tiefen Winterzeit eine schwierige und muss mit 
der grössten Sorgfalt gehandhabt werden. Die Ableitung der Mist- 
dünste ist jederzeit vorzunehmen, auch Nachts, es muss jedoch so 
gelüftet werden, dass die kalte Luft niemals direkt die Pflanzen 
treffe, wesshalb man kleine Hölzchen unter jedes Fenster in den 
Falz legt, damit dieselben etwas gehoben und hiedurch die Dünste 
abgeleitet werden. Im Kasten müssen mindestens -f* 18 bis 20° ß. 
unterhalten werden (die Temperatur des Beetes kann bis -f- 30 0 R. 
betragen), es sind dem entsprechend die Umsätze zu erneuern oder 
zu erhöhen. Gedeckt wird nach den Verhältnissen der äusseren 
Atmosphäre, stark oder wenig; gegossen werden die Pflanzen sehr 
mässig und es darf dies unter allen Umständen nur Mittags vorge- 
nommen werden, wobei man sich aber sehr zu beeilen hat. Man 
säe von Januar bis Mitte Mai die entsprechenden Sorten von 14 
Tagen zu 14 Tagen aus; es richtet sich dieses aber vorzugsweise 
nach dem Bedarf an Früchten. 

Die zur Frühtreiberei bestimmten Mistbeetkästen müssen minde- 
stens 1 Meter hoch angelegt werden; für die späteren Anlagen ge- 
nügt aber eine Höhe von 60 cm. Die Höhe der Erdlage, welche 
aus 1 Theil gut verrotteter Kuhdüngererde und 2 Theilen Lauberde 
bestellt, beträgt etwa 25 cm. 

Ein anderes Verfahren, Melonenpflanzen zu ziehen, besteht 
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Fig. 52 



BrtiU 6 cm. 


darin, dass man sie nicht in Töpfe, sondern in die aufgetragene 
Erde ins Samenbeet pflanzt und zwar aus den Samentöpfen, sobald 
sie die Höhe von 3 cm. erreicht haben. Nach 14 Tagen werden 
sie, 10 cm. von einander entfernt, auf dasselbe Beet piquirt. Nach 

4 Wochen werden die Pflanzen die 
erforderliche Grösse erreicht haben 
und findet nunmehr die Uebertragung 
derselben mittelst des sogenannten 
Melonenhebers (Fig. 52) ins Frucht- 
beet statt. 

Beim Gebrauch dieses Apparates 
drückt man den Cylinder zusammen, 
verschliesst den Spalt mit dem Eisen- 
stift und stösst den Heber um die 
Melonenpflanze so tief in die Erde, dass 
sie in die Mitte desselben zu stehen 
kommt. Nun biegt man zur Seite 
und hebt den Cylinder mit der 
,, , . . ... . Pflanze und ihrem Erdbällen leicht 

Melonenheber au» Eisenblech conatrnlrt. 

x Einschnitt im cylinder, «o derselbe »ich heraus , worauf man den Melonen- 

b Eisenstut, um die Oe.nnn Rieder ^ i n daS Vorher gemachte Loch 
mittelst desselben za schllessen. e Henkel, 9 

zam Aufheben des Hebers. im Fruchtbeete setzt , den Stift 

jetzt herauszieht und den Apparat von 
der Pflanze entfernt, welche auf diese Weise von dem Verpflanzen 
wenig empfindet. 

Die in Töpfen stehenden Pflanzen werden vorsichtig aus den- 
selben genommen und mit Belassung ihres Ballens auf das Frucht- 
beet gepflanzt, was bei warmer Witterung, bei Kälte aber jeden- 
falls in den Mittagsstunden vorzunehmen ist. Bei Pflanzungen bis 
Ende April setze man in die Mitte eines jeden Fensters und zwar 
10 cm. von einander entfernt, zwei Pflanzen; bei Pflanzungen von 
Mai ab aber nur je eine Pflanze unter jedes Fenster. 

Haben die Pflanzen drei Augen getrieben, so werden sie über 
den beiden untersten Augen abgestutzt. Aus diesen beiden Augen 
entwickeln sich die Mutterranken, welche, wenn sie 5 Augen ge- 
trieben haben, über dem vierten Auge eingestuzt werden. Aus diesen 
Augen bilden sich dann die Fruchtranken, die wenn sie das fünfte 
Auge getrieben und noch keine Frucht erzeugt haben, wiederum 
über dem vierten Auge eingestutzt werden. Haben die Pflanzen 
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Früchte angesetzt, so lasse man bei den grösseren Sorten jeder 
Pflanze 3 — 4 Fruchte und zwar diejenigen, welche dem Hauptstamme 
so nahe als möglich sitzen und einen kräftigen Fruchtstiel haben. 
Bei kleineren Sorten können 5—6 Früchte an jeder Pflanze ver- 
bleiben. Viele Gärtner stutzen auch noch, wenn die Früchte die 
Grösse eines Taubeneies erreicht haben, die Zweige 2 — 3 Blätter 
über der Frucht ein. Die Frucht soll nämlich hierdurch ein grösseres 
Volumen erlangen, der Geschmack der Frucht ist aber dann nicht 
so aromatisch, als bei den nicht eingestuzten Pflanzen; es dürfte 
letzteres Verfahren also wohl nur bei den gröberen Sorten anzu- 
wenden sein. Bei der fortschreitenden raschen Entwickelung der 
Früchte legt man unter dieselben Dachziegel oder dergleichen, damit 
sie trocken liegen und nicht durch Fäulniss leiden. Dies Verfahren 
darf aber nicht zu früh in Anwendung kommen, sonst möchten die 
Früchte leicht im Wachsen gestört werden, wenigstens die natür- 
liche Grösse nicht erreichen. Von andern Gärtnern wird nach dem 
ersten Einschneiden Moos auf die Beete gebracht. 

Der angegebene Schnitt wird nicht auf gleiche Weise bei allen 
Melonensorten angewendet. So z. B. werden bei den Barbaresken, 
den Spanischen und den Wintetmelonen, nur die Mutterranken auf 
3 — 4 Augen eingestuzt, während die Fruchtranken ganz unberührt 
bleiben. Da die Angurien ihre Früchte an den Endpunkten an- 
setzen, so werden diese durchaus nicht eingesehnitten. 

Die Temperatur der Beete wird ungefähr auf -f- 30° B. unter- 
halten, die mittelst Erhöhung oder Erneuerung der Umsätze hergestellt 
werden. Die Temperatur bei Nacht unter den gedeckten Fenstern beträgt 
-{- 16 0 B. ; wenn sie bei Tage auf -f- 24 0 B. steigt , wird gelüftet 
und zwar so, dass bei Sonnenschein etwa + 20° B. erhalten bleiben. 
Das Lüften ist aber mit Sorgfalt vorzunehmen und muss stufenweise 
geschehen, auch dürfen die Pflanzen nicht direkt von der eindringenden 
kalten Luft getroffen werden, was unfehlbar Ungeziefer nach sich ziehen 
würde. Die Behandlung der Melonenbeete im Winter setzt eine 
gewisse Boutine voraus und muss von einem fleissigen, unverdrosse- 
nen Gärtner ausgeführt werden. Die Luft muss häufig gegeben und 
wieder fort genommen werden, es hängt dies von dem Wechsel des 
Wetters ab. Häufig wird es auch erforderlich, dass ein paar Stun- 
den lang gedeckt werden muss und zwar dann, wenn Schneeschauer 
eintritt. Bei leichtem Schneefall müssen die Fenster oft abgekehrt 
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werden; es sind die3 Alles Manipulationen, welche jeder einsichtige 
Kultivateur in der Praxis genügend kennen lernen wird. 

Das Giessen im Winter und im Frühjahr geschehe immer mit 
lauwarmem Wasser und vorsichtig; im Sommer verwende man Wasser, 
welches im Freien gestanden hat. Bei Sommerkulturen werden die 
Pflanzen Abends überspritzt und dann die Fenster geschlossen, überhaupt 
tritt die Verwendung des Wassers im Sommer in grösserem Maasse ein. 

Die Banken der Pflanzen werden mittelst kleiner Häckchen 
niedergehalten und gleichmassig über das Beet vertheilt. 

Bei dieser Kultur kann man nach 4 Monaten die ersten Früchte 
abnehmen, was zwei Tage vor der völligen Keife geschieht, worauf 
sie an einem kühlen Ort aufbewahrt werden. 

Das Kennzeichen-vder Keife ist bei den Melonen die Lösung des 
Stiels und der sich entwickelnde aromatische Melonengeruch, bei 
den Angurien das Leichtwerden und Hohlklingen der Frucht. Bei 
den Wintermelonen welken bei eintretender Keife die Ranken. 

Was die Sommerkultur der Melonen im Mistbeete betrifft , so 
kann man in warmen Sommern ausserordentliche Resultate erzielen, 
wenn man z. B. im Juni, wenn die Pflanzen soweit in der Ent- 
wickelung vorgeschritten sind, dass die Früchte die Stärke einer 
Mannesfaust erreicht haben, an einem trüben Tage die Fenster ab- 
nimmt und sie nicht wieder aullegt. In meiner früheren dienstlichen 
Stellung in der Königlichen Treiberei zu Linden bei Hannover hatte 
ich mit einer umfangreichen Melonenkultur zu thun. Ausser an- 
deren Beeten befanden sich in einem Gärtchen, Melonengarten 
genannt, fünf Mistbeetlagen mit Melonen bepflanzt, die im Ganzen 
100 Fenster zählten. Die einzelnen Lagen waren 1 Meter von ein- 
ander entfernt. In verschiedenen Jahren, namentlich in den trocke- 
nen Jahren 1856 — 58, habe ich mit dieser Kultur grossartige Re- 
sultate erzielt, indem ich im Juni die Fenster von sämmtlichen 
Mistbeetkästen abnebmen und nun die Pflanzen ganz der Einwirkung 
der äusseren Atmosphäre aussetzen liess. Die Pflanzen wurden rein 
von Unkraut gehalten und reichlich mit Wasser versorgt. Geschnitten 
wurde nicht weiter, auch nicht ausgelichtet. Mitte Juli hatten die 
Pflanzen so ausserordentlich kräftig getrieben, dass Zwischenräume 
und Kästen nicht mehr zu erkennen waren. Der Erfolg war ein 
sehr glänzender, die erzielten Früchte zeichneten sich durch Schön- 
heit, Güte und Wohlgeschmack aus. Eine einzige Pflanze lieferte 
62,5 Kilogr. Früchte. 


Digitized by Google 



240 


Melonentreiberei im Mistbeete. 


Wenn man etwas umsichtig zu Werke geht, kann man die 
Melonen mit Vortheil als Nachfrucht kulti viren, z. B. nach Ab- 
erntung der Erdbeeren im Mistbeete, oder der Carotten und des 
Blumenkohls. Es muss nur rasch abgeerntet und neu wieder ge- 
pflanzt werden. Bis zu Mitte Juni müssen aber sämmtliche Me- 
lonen gepflanzt sein, denn spätere Pflanzungen schlagen häufig ganz 
fehl, da die Herbstluft der Melonenkultur nicht zuträglich ist. 

Den Samen nimmt man von den ausgebildetsten Früchten jeder 
Sorte, wäscht ihn rein aus, trocknet ihn im Schatten und bewahrt 
ihn an einem luftigen, frostffeien Ort auf. Wie ich schon er- 
wähnte, verwende ich am liebsten 2 — B Jahre alten Samen, indem 
sich das darin befindliche Wasser bis dahin gerade so viel als nöthig 
verdunstet hat. Aus diesem Grunde legt man auch, wenn man ge- 
nöthigt ist, frischen Samen zu nehmen, denselben in die Nähe des 
Ofens, damit das Verdunsten auf künstliche Weise bewerkstelligt wird. 

Grosse Trockenheit in den Mistbeeten, sowohl in der Erde, wie 
auch in der Atmosphäre hat leicht das Auftreten der Kothen Spinne, 
dem gefährlichsten Feind der Melonen, zur Folge. Sie ist sehr schwer 
zu vertreiben und kann nur durch Feuchtigkeit und rasches üppiges 
Wachsthum der Pflanzen vertilgt werden. 

Zu grosse Feuchtigkeit, namentlich viel Kegen bei kaltem Wetter, 
erzeugt bei den Melonen den sogenannten Honigthau, der ebenfalls eine 
Pflanzung völlig vernichten kann. Ist dieses Uebel im Anzuge, so bedecke 
man die Kästen einige Tage lang und entferne dadurch jede Feuchtig- 
keit: günstige äussere Temperatur beseitigt diese Krankheit wieder. 

Die Mäuse stellen den Melonenkernen sehr nach und müssen daher 
in Fallen gefangen oder durch Gift getödtet werden. Auch können 
die Ratten grosses Unheil anrichten, wenn sie eine Melonenanlage zu 
ihrer Behausung wählen, da Jedermann weiss, wie schwer sie zu 
fangen oder zu vertilgen sind. 

In Holland wendet man bei der Melonentreiberei ein Ver- 
fahren an, welches ich hier noch kurz erwähne. Man pflanzt dort 
nämlich die Melonenpflanzen in entsprechend grosse Körbe und senkt 
diese in das frisch angelegte Fruchtbeet ein. Hat sich nun das 
Beet etwas abgekühlt, so werden die Körbe auf ein anderes frisch 
angelegtes Beet gebracht, und dieselbe Arbeit noch einmal wieder- 
holt. Dieses Verfahren hat ein sehr rasches Weiterwachsen der Pflan- 
zen und eine üppige Vegetation derselben zur Folge. 

Noch bemerke ich, dass wenn es sich darum handeln sollte, 
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diese oder jene Frucht einige Tage früher reif zu erhalten, man ein- 
fach den Stengel derselben umdreht. 

2. Das Treiben der Melonen im Treibkasten mittelst Feuerwärme. 

Die Melonenkultur in geheizten Treibkästen liefert Resultate von 
sehr interessanter Art. An manchen Orten hat man Treibkästen, 
die ausschliesslich der Melonenkultur dienen; ist dabei die Art der 
Erwärmung und die Anwendung der Feuchtigkeit eine richtige, so 
ist diese Art Treiberei eine der leichtesten. Solche Treibräume müssen 
klein und geschützt sein und sich leicht bis zu -f- 20 0 ß. erwärmen 
lassen. Es ist aber nicht gerade besonders nothwendig, einen eige- 
nen ßaum für die Treiberei der Melonen zu haben, in manchen 
Treibhäusern befinden sich passende Stellen, z. B. im Ananashause, 
wo mit Yortheil ein paar Melonentöpfe placirt werden können ; meistens 
wird der dazu erforderliche Baum in den Treibhäusern gar nicht, 
oder nur wenig vortheilhaft anderweitig benutzt. Ich gebe jedoch 
grundsätzlich eigenen Bäumen für jede einzelne Kultur den Vorzug, 
aber nicht jeder Gärtner ist in der Lage, über viele Treibräume ver- 
fugen zu können und muss dann aus der Noth eine Tugend machen. 

In der Treiberei des Herzogs von Devonshire in Chatsworth sah 
ich die Kultur der Melonen im Treibkasten zuerst und war erstaunt 
über die Kesultate dieses neueren Kulturverfahrens. Der hierzu 
verwandte Treibkasten hatte nur sehr geringe Dimensionen, man 
konnte kaum aufrecht darin stehen; er war mit ausgiebiger Venti- 
lation versehen , die vortrefflich eingerichtet war, wie dies in der 
Regel bei den englischen Treibhäusern der Fall ist. 

Fig. 53 stellt einen solchen Treibkästen zur Kultur der Me- 
lonen im Durchschnitte dar; dessen Lage muss eine ganz südliche 
und geschützte sein. 

Jede frühe Melonensorte eignet sich zur Kultur im Treibkasten, 
nur thut man wohl daran, eine von den kleinfrüchtigen zu wählen, 
da sehr grosse Früchte sich schwierig am Spaliere unterstützen 
lassen. Eine sichere Unterstützung muss ihnen aber gewährt werden 
und zwar auf die Art, wie sie aus der Zeichnung ersichtlich ist. 

Auf die Erziehung der zu dieser Kultur geeigneten Pflanzen ist 
grosses Gewicht zu legen; das beste ist, sie durch Stecklinge zu er- 
ziehen, obgleich durch Samen gezogene Pflanzen weit kräftiger treiben. 
Die Stecklinge geben aber härtere und fruchtbarere Pflanzen als die 
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Samenzucht; der übermässig starke Trieb kann im Kasten ent- 
behrt werden. 

Die geeignetste Zeit, Stecklinge von den Melonen zu machen, ist 
Ende August oder Anfang September. Man stecke sie einzeln in 
kleine Töpfe und wähle nur Endtriebe für diesen Zweck. Der Steckling 
bestehe aus drei Augen, lieber dieselben sind Glasglocken von hin- 


* Raum zu Pferdedung, b Topfe, in welche die Melonen gepflanzt sind, c Holz-Spalier, d Ven- 
tilatoren. e 'Warmwasserheizung. f Brettchen, zur Unterstützung der Früchte, g Umsatz von 
Laub und PferdedUnger. h Durchbrochene Mauer. 


länglicher Höhe zu stellen, damit der Steckling Platz habe. Nach- 
dem sie angegossen sind, bringt man sie in einen mässig warmen 
Boden, am besten im Mistbeete. Die Temperatur muss ungefähr 
16 0 ß. betragen. Sollte im Anfänge die Sonne zu stark scheinen, 
so kann man sie leicht beschatten. In 8 Tagen können sie schon 
in grössere Töpfe verpflanzt werden, worauf sie aber wieder ins 
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Mistbeet, natürlich aber ohne Glasglocke, gebracht werden. Die 
Erde, welche hiezu verwendet wird, bestehe aus gleichen Theilen 
gut verrotteter aber ungesiebter Kuhdünger- und Lauberde. Die 
jungen Pflanzen werden erst eingeschnitten, wenn sie sichtlich zu 
wachsen beginnen und dann zwar über dem dritten Auge. 

Sobald als möglich müssen die Pflanzen an den Ort im Treib- 
hause oder Treibkasten gebracht werden, wo sie künftig ihr Wachs- 
thum vollenden sollen, denn der Unterschied in der Feuchtigkeit 
des Treibkastens und der Mistbeete, wo die Pflanzen erzogen waren, 
ist manchmal beträchtlich und kann leicht die Vegetation hemmen. 
Die geeignetste Zeit zum Beginn dieser Treiberei ist Ende September. 
Hiezu lege man etwa Mitte September den Kasten a (siehe Fig. 53) 
mit frischem Pferdedung fest an. Nach Verlauf von 14 Tagen hat 
sich der Dünger so weit gebrannt, dass er festgetreten und mit 
Lohe bedeckt werden kann, in welche die Töpfe, worin die Melonen 
gepflanzt sind, eingefüttert werden. Der Durchmesser dieser Töpfe 
betrage 40 cm. Bei dem Einpflanzen in diese grossen Töpfe ver- 
sehe man den Boden derselben mit hinreichend zerschlagenen Back- 
steinen, über welche noch eine Schicht Moos zu legen ist. Die Töpfe 
nehme man vorsichtig aus dem Mistbeete und verpflanze sie mit 
möglichster Schonung ihrer Ballen in diese grossen Töpfe im Treib- 
fasten; man stelle sie so dicht, dass jede Pflanze mit ungefähr 
4 Banken gut an das Spalier c gebunden werden kann. Die 
Melonenpflanzen, welche auf drei Augen eingeschnitten waren, treiben 
wenigstens zwei Triebe kräftig durch, die, wenn sie das fünfte Auge 
getrieben haben, wieder über dem vierten Auge eingeschnitten wer- 
den. Von den jetzt austreibenden Trieben lasse man 4, und zwar 
die stärksten, wachsen, welche sobald sie weiter in der Entwickelung 
fortschreiten, gleichmässig an das Spalier gebunden werden. Sollte 
die eine oder die andere Banke keine Früchte bringen, so werden 
sie wieder zurückgeschnitten. 

Das Maximum der Temperatur bei Tage beträgt + 20 0 B. , das 
Minimum dagegen -f- 18° B. ; bei Nacht das Maximum + 18° B., 
das Minimum dagegen + 16° B.; bei Sonnenschein kann die Tem- 
peratur bis auf 4* 25° B. steigen. 

Ein wichtiger Theil der Treibhauskultur bei den Melonen be- 
steht darin, die Luft mit der gehörigen Feuchtigkeit zu versorgen. 
Ich habe hier nicht solche Treibhäuser, die mit verbesserten Heizungen 
oder Wasserheizungen versehen sind, im Auge, denn bei diesen ist 
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die Hauptaufgabe ihrer Einrichtung, die Feuchtigkeit den obwalten- 
den Umständen anzupassen. In Kästen aber mit gewöhnlichen Heiz- 
kanälen hat man grosse Sorgfalt darauf zu verwenden, der Luft 
durch alle die Mittel den gehörigen Grad der Feuchtigkeit zu sichern, 
welcher für die Kultur der Melonen nothwendig ist. Man bespritze 
täglich einige Male die Wege und Wände des Kastens; auch über- 
spritze man Nachmittags die Pflanzen mit im Kasten gehaltenem 
Wasser. Im Frühjahr hat dies häufiger und später zu geschehen, 
aber immer so früh, dass das Wasser vor Eintritt der Nacht auf 
den Blättern noch verdunsten kann. Ein wichtiges Verfahren, die 
Luft mit Feuchtigkeit zu versehen,- besteht darin, dass man mit 
Wasser gefüllte Gef&sse auf die Heizkanäle oder Wasserrohren stellt. 

Das Begiessen ist eine Arbeit, die mit grosser Sorgfalt ver- 
richtet werden muss. Es kann Nutzen aber auch Schaden bringen, 
je nachdem es gehandhabt wird. Im Winter ist das Wasser spar- 
sam anzuwenden, es darf jedoch den Pflanzen nicht gänzlich ent- 
zogen werden; im Frühjahre aber bei kräftigerem Wachsthum 
und bei einer durch häufigen Sonnenschein erhöhten Temperatur 
muss das Begiessen schon häufiger angewendet werden; das Wasser 
muss jedoch die Temperatur des Hauses besitzen. Ein schwacher 
Guss flüssigen Düngers (Extract aus Kuhdung) kann mit Nutzen 
zu passenden Zeiten angewendet werden. 

Wenn man lüftet, so muss man die Luft in gehöriger Ent- 
fernung von den Pflanzen einströmen lassen, um zu vermeiden, dass 
dieselben unmittelbar von ihr getroffen werden; auch sind die Ventile 
früh genug zu schliessen, damit die Temperatur um mehrere Grade 
über die normale Temperatur des Hauses steigen kann. Dies Ver- 
fahren wird günstig auf die Pflanzen wirken, und ein ungewöhnlich 
rasches Waehsthum derselben herbeiführen. Eine Beschattung des 
Treibkastens findet nicht statt; sollte eine oder die andere Pflanze 
durch starken Sonnenschein trauern (die Blätter hängen lassen), so 
ist sie krank und sollte bald durch eine neue ersetzt werden. 

Wenn die Melonen blühen, so ist es wichtig, dass sie befruchtet 
werden; man wähle hierau die schönsten und kräftigsten Blüthen 
aus und befruchte sorgfältig zur Mittagszeit ; auch muss ftie Anzahl 
der später beibehaltenen Früchte im richtigen Verhältnisse zur Kraft 
der Pflanze stehen. Vier Früchte an einer Pflanze sind hinreichend ; 
auch zwei Früchte wären schon ausreichend, wenn es auf ausserordent- 
liche Schönheit derselben abgesehen ist. Die Ranken, welche Fracht 
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tragen, müssen einige Tage nach der Befruchtung zwei Augen über 
der angesetzten jungen Frucht abgeschnitten werden: man wende 
überhaupt Alles an, was zur raschen Entwickelung der jungen 
Frucht auf irgend eine Weise beitragen kann. 

Der Umsatz g trägt viel zur natürlichen Feuchtigkeit im Treib- 
kasten bei, weil durch die durchbrochene massive Mauer h die 
Mistdünste in den Kasten eindringen. Sollte derselbe erkalten, so 
muss er erneuert werden. 

Die Temperatur des Beetes, worin die Töpfe stehen, muss mög- 
lichst gleichmässig gehalten werden; sollte der Dünger erkalten, so 
wird er mit frischem durchsetzt, ohne jedech die Töpfe aus ihrer 
Lage zu bringen. 

Im Januar können bei dieser Kultur .schon reife Melonen ge- 
erntet werden. Ist der Kasten abgeerntet, so wird er sofort wieder 
mit neuen Pflanzen besetzt, die man in Bereitschaft halten muss; 
es können diese leicht und zweckmässig in demselben Treibraume 
herangezogen werden. Eine Keihefolge von Pflanzen kann man 
durchs ganze Jahr so erziehen. 


IX. Die Musa- (Bananen) Treiberei. 

Die Musaarten, Bananen, auch Pisang genannt, Musa, L. haben 
statt des Kelches eine Scheide ; die rachenförmige Krone besteht aus 
zwei Blättern; das eine Blumenblatt ist länger, aufrecht und fünf- 
zahnig, das untere kürzer, hoch, herzförmig und honigtragend; von 
den Staubfäden sind bald fünf an den obern Blüthen, bald nur 
einer an den untern Blüthen vollkommen; die grosse Beere ist drei- 
eckig und vielsamig. Es giebt viele Spielarten; im Pocket botanical 
Dictionary sind 10 verschiedene Sorten angegeben. 

Die Musapflanzen treiben einen schenkeldicken Stamm von 3 — 6 
und mehr Meter Höhe und habeD äusserlich viel Aehnlichkeit mit einer 
Palme. Die Wurzeln sind allein ausdauernd. Der Stamm ist nicht 
holzig und fest, sondern nur krautartig, grün, häutig und markig, 
und wenn er Flüchte getragen hat, stirbt er ab. Man kann ihn 
mit einem tüchtigen Säbelhieb abhauen. Die Pflanze treibt oft 
3 Meter lange und 40 cm. breite, ja oft noch breitere Blätter; 
dieselben sind glatt , glänzend und hellgrün. Durch die Mitte 
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des Blattes läuft eine starke Kippe, aus welcher kleinere nach den 
Seiten ausgehen. So wie die anfangs zusammengerollten, und nach 
oben gelichteten Blätter sich entfalten , senken sie sich abwärts. 
Die Blüthen kommen auf ziemlich starken Stielen, palmartig am 
Gipfel des Stammes, unter den Blattstielen und Blättern hervor, 
und zwar mit sehr verschiedener Farbe. Es sind Zwitterblüthen, 
von welchen die äussersten abfallen, die untern aber Früchte ansetzen. 

Die vortreffliche Pflanze, welche wohl zu den wichtigsten Nähr- 
pflanzen auf der Erde zählt, hat sich jetzt weit verbreitet, kann aber eben 
so wenig, wie der Brodbaum, Artocarpus incisa, L., den nördlichen 
Klimaten angepasst werden, fn allen Gegenden Hindostans, in China, 
Persien, Arabien, in vielen Ländern Afrika's, in Peru, Mexiko, in 
Brasilien etc. ist sie heimisch. 

Sind die Musa, nachdem sie Blüthen und Früchte gebracht 
haben, abgestorben, so treiben sie aus den Wurzeln neue Stämme. 
Dies alles geschieht innerhalb eines Jahres, woraus sich ihr ge- 
waltiges Wachsthum ergiebt. Zur Zeit der Keife sitzen 10 — 15 Frucht- 
büschel, jede mit einer Menge Früchte an einer Fruchttraube. James 
Barnes macht in seinen , Briefen über Gärtnerei“ die Mittheilung, 
dass er von einer Pflanze 427 reife Früchte geerntet habe und 
Alexander von Humboldt sagt, der Pisang sei 44mal ergiebiger, als 
die Kartoffel. Die weisse und mehlige Frucht ist etwas ge- 
krümmt, von Gestalt etwa einer gekrümmten Gurke; sie ist in 
eine glatte, eckige, erst grüne, und mit der Zeit gelb werdende Schale 
eingeschlossen. Das Fleisch ist süss, breiartig, kühlend und schleimig. 
Die Frucht hat überhaupt viel Aehnlichkeit mit einer gewöhnlichen 
Feige und kann sowohl roh gegessen werden, als gekocht, getrocknet 
oder eingemacht. Viele rechnen sie zu den köstlichsten und 
wohlschmeckendsten Früchten der Erde. Der Nachge- 
schmack ist feigenartig. 

Die Musa gehören zu den wohltätigsten Gewächsen der 
heissen Erdstriche. Tausende leben fast Jahr aus Jahr ein davon, 
denn die Frucht hält sich überaus lauge ; die unreife^ Früchte werden 
wie Brod gegessen. Ausserdem benützt man die Blätter zu Kleidern, 
zu Decken, zum Einpacken der Waaren, zum Bedecken der Häuser etc. ; 
der Stamm selbst soll eine Lieblingsspeise der Elephanten sein. 

Haut man die Pflanzen am Boden ab, so treiben sie aus den 
Wurzeln viele Triebe, durch welche sie vermehrt werden, da sie 
keinen Samen bringen. 
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Es unterliegt keinem Zweifel, dass sieh alle Musaarten treiben 
lassen, es eignen sich aber nicht alle zur Treiberei, eben weil die 
meisten zu hoch wachsen und daher für die geringen Dimensionen 
der Treibkästen nicht passend sind. Die hohen Arten kann man 
nur in den Palmenhftusem kultiviren. 

Von den bekannten Musaarten eignet sich die Zwerg - Zucker- 
banane, Musa Cavendishii, L. am besten zum Treiben, weil 
sie höchstens 1,20 M. bis 1,50 M. hoch wird, gern und leicht 
Früchte bringt und zwar in sehr grosser Anzahl. Sie wurde im 
Jahre 1829 von China nach England eingeführt und hat sich seither 
ungemein verbreitet; man findet sie jetzt fast in jedem Warmhause. 

Die Treiberei der Musa ist höchst einfach, interessant und 
lohnend, und es mag der Grund, dass sie bei uns so selten ange- 
troßen wird, nur darin zu suchen sein, dass man im Allgemeinen 
bei uns den Werth dieser Früchte zu wenig kennt und unterschätzt. 
Die Musa gelangen auch in gewöhnlichen Warmhäusern zum 
Fruchttragen, doch seltener, jedenfalls nicht in dem Maasse, wie in 
den Treibräumen. Ich habe bei meinen früheren Eeisen öfters Musa- 
treibereien angetroffen und auch selbst darin kultivirt; es ist wahr- 
scheinlich, dass diese Treiberei heute als selbständiger Kulturzweig be- 
zeichnet werden kann, obgleich es immer schwer hält, einer neuen 
Kultur grösseren Eingang zu gewinnen. 

Einen sehr zweckmässigen Treibkasten zur Musatreiberei stellt 
Fig. 54 im Durchschnitte dar. Ohne Bodenwärme kann man 
die Musa zu einer grossen Vollkommenheit nicht 
bringen, wesshalb der Raum b eingerichtet ist, welcher mittelst 
zweier Warm wasserröhren erwärmt wird. Die Einrichtung des 
Pflanzbeetes ähnelt sehr derjenigen der Ananas. Das Erdbeet ruht 
auf Latten, damit die Wärme aus Raum b in die Erde eindringen 
kann; über die Latten lege man Reisig und über dieses Rasenstücke. 
Die Erde bestehe aus gleichen Theilen schwerer Rasen-, und nicht ganz 
verrotteter Laub- und Kuhdüngererde. Es ist besonders dahin zu 
zielen, dass die Erde sehr humusreich werde, da die Musa vieler 
Nahrung bedürfen, dabei muss die Erde ungetheilt verwendet werden, 
denn die dicken fleischigen Wurzeln lieben durchaus kein feines 
und festes Erdreich. 

Zur ersten Anpflanzung des Musabeetes verschaffe man sich 
aus guter Quelle die richtige Sorte. Ist man einmal mit der 
Treiberei im Gange, so wird es nie an Pflanzen fehlen. Man ver- 
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pflanze sie, wenn sie eine Höhe von ungefähr 30 — 40 cm. erreicht 
haben. Später nehme man zur Vermehrung die jungen Schösslinge, 
setze sie in Töpfe, stelle diese in ein kleines Warmhaus oder am 
geeignetsten mit in den Musenkasten, wo sie sorgfältig gepflegt und 
wenn erforderlich, verpflanzt werden müssen, damit sie im Wachsen 
nicht still stehen. Die Erde muss eine sehr nahrhafte sein; die 
Töpfe, deren man sich bedient, werden bei jedesmaligem Verpflanzen 
grösser genommen, weil die in ihrer Entwickelung begriffenen 
Pflanzen viel Nahrung bedürfen. 


a Erdbeet, In welches die Mosen gepflanzt werden, b Leerer Kaum unter der Erde, der mittelst 
2 Wasserrohren erwärmt wird, c Warmwasserheizung, d Ventilatoren, f Erdoberfläche. 


Die Wiederbepflanzung des Beetes kann erst nach Beendigung 
der Fruchternte vorgenommen werden, es ist daher die Zeit des 
Einpflanzens nicht wohl zu bezeichnen , da 6s höchst unbestimmt 
ist, in welche Jahresperiode dieselbe fällt. Die passendste Zeit wäre 
jedenfalls das Frühjahr. 

Soll die Pflanzung vorgenommen werden, so nehme man diq. 
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Pflanzen aus ihren Töpfen , lockere den Ballen gehörig auf, 
bringe sie in 2 oder 3 Beihen auf das Pflanzbeet a und stelle sie 
so, dass sie auch bei ihrer späteren starken Entwickelung genügend 
Kaum haben; eine Entfernung von 90 cm. zwischen den einzelnen 
Pflanzen wird hiezu genügen. 

Nach dem Pflanzen giesse man die Musastöcke tüchtig an: eine 
Beschattung findet nur bei heller Sonne und so lange statt, bis sie 
angewachsen sind, nachher wird nicht mehr beschattet. 

Die zu unterhaltende Temperatur ist folgende: 

Bei Tage das Maximum -f- 18° B., das Minimum -j- 16° B. 

Bei Nacht das Maximum -f- 14° B. , das Minimum -{- 12 0 B. 

(Bei Sonnenschein kann die Temperatur bis auf 24* R. steigen, wo als- 
dann vorsichtig gelüftet wird.) 

Viel Feuchtigkeit ist für ein üppiges Gedeihen der Musa Haupt- 
bedingung; steht diese mit der Wärme im richtigen Verhältnisse, 
so kann man die Musa fast wachsen sehen. Bei jedesmaliger Er- 
wärmung werden die Pflanzen mit im Hause gehaltenem reinem 
Wasser überspritzt, ebenso auch die Wände und der Erdboden. Ist 
die Temperatur durch Sonnenwärme erhöht, so muss auch eine 
grössere Feuchtigkeit eintreten; man überspritze jedoch die Pflanzen 
niemals bei Sonnenschein, weil die Blätter dann verbrennen würden. 
Eine fortwährende Circulation der inneren und äusseren Luft ist 
mittelst der Ventilatoren d zu unterhalten. Die zu grosse Wärme 
wird aber in der heissen Jahreszeit nicht allein durch die Ventile 
abgeleitet werden können, w esshalb man auch mit den Fenstern so 
viel lüftet, bis der Zweck erreicht ist. 

Die Musa werden bei dieser Kultur ausserordentlich üppig ge- 
deihen. Da sie, wie schon erwähnt, die Fähigkeit zur Erzeugung 
vieler Schösslinge in sich tragen, die den Baum der Beete, wenn 
man sie an den Pflanzen beliesse, unnütz beengen, so entferne man 
solche bei ihrem Erscheinen. Einige der stärksten müssen aber zur 
Vermehrung an den Pflanzen bleiben, wie viele dies sein müssen, 
richtet sich nach dem Bedarf; man nehme sie aber zeitig ab und 
pflanze sie zuerst in kleine Töpfe, welche man, sollten die Pflanzen 
zu klein sein, mit Vortheil ins Mistbeet stellt. Das Erdbeet muss 
häufig begossen werden, denn die üppigen Pflanzen verzehren viel 
Wasser; auch kann zu zwei verschiedenen Zeiten ein Guss flüssigen 
Düngers (schwache Kuhdünger-Auflösung) angewendet werden. Der 
Kultivateur sehe stets darauf, dass in der üppigen Vegetation der 
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Musa keine Stockung eintrete , er wird dann an dem Fruchtertrage 
seine Freude haben- 

Bei dieser Kulturmethode entwickeln sich die Blüthen kräftig; 
sie kommen an ziemlich starken Stielen am Gipfel des Schaftes 
zwischen den Blattstielen hervor. Die Entwickelung der Blüthen wird 
— von dem Zeitpunkte an gerechnet, wo die Musa auf das Erd- 
beet gepflanzt wurden — nach etwa 12 — 15 Monaten erfolgen. Die 
Fruchtreife tritt später ein, ist dann aber von langer Dauer, weil 
die Früchte nach und nach ihre vollkommene Reife erlangen. Um 
die Zeit, wenn die Früchte reif werden, ist eine verminderte Feuchtig- 
keit zu unterhalten, die Temperatur bleibt aber dieselbe. Eine Tem- 
peraturverminderung darf nur eintreten, wenn die Reifzeit zurück- 
gehalten werden soll. 

Nachdem die Früchte abgeerntet sind, entfernt man die Pflan- 
zen aus dem Beete, um in Letzterem eine abermalige Bepflanzung 
vorzunehmen ; bevor dies jedoch geschieht, erneuere man die Erde, 
weil sie zu einer erneuten Treiberei unbrauchbar - geworden ist. Die 
alten Pflanzen sterben ab, wie ich dies schon bemerkte, nachdem 
sie Früchte getragen haben. 


X. Die Pfirsichtreiberei. 

I. Die Treiberei der Pfirsichbäume nach deutscher Methode. 

Der Pfirsichbaum, Amygdalus persica L., stammt aus Persien. 
Die Römer sollen ihn nach Italien verpflanzt haben, von wo aus er 
nach Frankreich kam und dann immer weitere Verbreitung fand. 
Der bei uns aus Steinen gezogene strauchartige Baum wird bis zu 
6 Meter hoch, und bringt oftmals sehr - edle, noch öfters aber sehr 
mittelmässige und spätreifende, ungeniessbar bleibende Früchte, wess- 
halb derselbe auch allgemein veredelt wird. 

Im nördlichen Deutschland ist es wohl eine Seltenheit, an den 
freien Mauern über 20 Jahre alte Bäume zu haben, sie sterben in 
der Regel schon früher "ab. Mit den Hochstämmen, im Freien, sieht 
es noch misslicher aus, denn diese bringen ihre Früchte, wenn sie 
auch ansetzen, fast niemals zur Reife. Auch ich habe derartige 
Versuche angestellt, habe aber diese Kultur schon längst aufgegeben, 
da sie erfolglos war. Es geht hieraus hervor, dass, um schöne aus- 
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gewachsene Früchte zu erhalten, der Pfirsichbaum in seiner Cultur 
künstlich unterstützt werden muss und zwar mittelst der Treiberei. 
Auch hier ist es Hauptbedingung, dass Pfirsichbäume, die getrieben 
werden sollen, besonders hiezu vorbereitet werden müssen. Sie lassen 
sich das Treiben im Allgemeinen weit leichter, als Kirschen und 
Aprikosen, gefallen und es ist dasselbe mit weit geringeren Schwierig- 
keiten verknüpft als bei jenen. Dennoch erfordert die Erziehung 
schöner Früchte die stete Sorgfalt und Aufmerksamkeit des Gärtners. 

Die Vorbereitung der Pfirsichbäume für die Treiberei ist die 
gleiche wie bei den Aprikosen und es finden die dort angegebenen 
Kulturverrichtungen, mit Ausnahme des Schnitts, hier dieselbe An- 
wendung. Es ist jedoch besonders zu bemerken, dass sich in der 
Regel bei den Pfirsichbäumen sehr starke und schlanke Holztriebe 
vorfinden, in der Gärtnersprache „Räubertriebe* (Gourmands) ge- 
nannt, die sich entweder unten oder in der Mitte der Hauptzweige 
bilden, und diesen, würden sie nicht im grünen Zustande oder sonst 
zeitig entfernt, die Nahrung entzögen, wodurch der Zweig unfehlbar 
abstürbe. Auf die Unterdrückung solcher Triebe ist daher sorg- 
fältig zu achten. 

Das sich einstellende Ungeziefer muss auch hier stets und früh- 
zeitig vertilgt werden und es ist vorzugsweise auf die Pfirsichblattlaus, 
Aphis persicae, genau zu achten, die sich bei der Bildung der Triebe 
gern millionenweise einstellt. Sehr häufig kommt es, vor, was 
auch mancher Gärtner erfahren haben wird, dass die Bäume an den 
freien Mauern so mit Blattläusen behaftet waren, dass sie kein ge- 
sundes Blatt mehr behielten. Dass ein solches Ruiniren der Blätter 
in der Vegetationsperiode sehr nachtheilig ist, brauche ich nicht, 
weiter zu erörtern ; der Baum braucht oft jahrelang dazu , bis er 
sich hievon wieder ganz erholt, obgleich er sich bei Bildung des 
zweiten Triebes wieder von Neuem belaubt. Solche, durch Blattläuse 
beschädigte Bäume dürfen im nächsten Jahre nicht zur Treiberei 
verwendet werden. Ein gutes Mittel, die Blattläuse an freien Mauern 
zu vertilgen, habe ich in der ersten Abtheilung (p. 71) angegeben. 

Was nun die Spalierform der Pfirsichbäume hinsichtlich ihrer 
Zweckmässigkeit für d,ie Treiberei betrifft, so ist die Fächer form 
(Palmettenform) allen anderen vorzuziehen. 

Eine einfache Form, die leicht zu ziehen und zu erhalten, wird 
immer die beste sein. Der Raum in den Treibereien ist sehr kost- 
bar, die Bäume müssen denselben daher ganz ausfüllen. Hier kommt 
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es auch nicht auf eine schöne Form an, sondern auf den grösst- 
möglichsten Fruchtertrag, da das Treiben mit Kosten verbunden ist. 
Wer sich übrigens genauer über die Formzucht unterrichten will, 
der studire ,-Lucas, Lehre vom Baumschnitt 4. Aufl. 1878“. 

Obgleich sich fast alle Pfirsichsorten in gewisser Beziehung 
treibeD lassen, so kommt doch auf die richtige Auswahl viel an. 

Die Treibpfirsiche müssen besonders folgende Eigenschaften 
besitzen. 

1) Die Frucht soll eine gehörige Grösse haben, nicht zu klein, 
noch zu gross sein. 

2) Ihr Fleisch soll weich, saftreich und schmelzend, die Haut 
glänzend gelb sein , und leicht in der Hand vom Stiele abgehen. 

3) Das Fleisch soll im Munde wie Butter zergehen, dabei süss 
sein, auch weinig schmecken; der Stein soll klein sein; die Frucht 
wenig oder gar keine Wolle haben. Viel Wolle zeigt oft eine 
schlechte oder mittelmässige Frucht an. 

Die zur frühen Treiberei geeigneten Pfirsichkästen (Fig. 55), 
die ich weiter unten beschreiben werde, habe ich mit folgenden 
Sorten bepflanzt: 

' 1) La double Montagne. Sehl’ grosse Frucht; die Hautsehr 
schön, mit einer weit heruntergehenden Furche; festes Fleisch, schmelzend, 
süss, mit süssem, pikanten Saft. Der Stein löst gut, Fleisch um denselben 
purpuiTOth. Reift im Freien Mitte September. Eine sehr werthvolle 
Sorte für die Treiberei. 

2) Grosse Mignbnne. Wird ansehnlich gross, hat glatte 
Blätter und grosse offene Blumen; die eine Seite der Frucht ist höher als die 
andere, sie ist 5 cm. breit, 7 cm. hoch, ziemlich rund; die Haut vorn sehr 
roth, hinten rothgetüpfelt mit gelbweissem Staub und Wolle; das Fleisch süss, 
schmelzend; ausnehmend süsser Saft; starker Geruch; der Stein klein, löst 
gut, das Fleisch um den Stein roth. Reift im Freien Mitte August. Vor- 
züglich zum Treiben geeignet. 

3) Boy al George. Der Baum hat einen starken Wuchs; grosse ge- 
sägte Blätter; die Frucht ist gross, rund, 7 cm. hoch und 7 cm. breit, voll 
rother Flecken, vorn ist die Haut dunkelroth, hinten blassroth getüpfelt, mit 
feiner Wolle; das Fleisch weiss, weich und schmelzend; viel weinsäuerlicher 
Saft; der Geschmack erhaben, ganz vortrefflich ; der Stein dunkelroth. Reift 
im Freien Anfangs August. Eine sehr werthvolle Frucht und für die 
Treiberei von hoher Bedeutung. Der Baum muss übrigens vorsichtig 
kultivirt werden, da er sehr leicht von den Blattläusen heimgesucht wird. 
Unter meinen andern Sorten ist keine, die mir so viele Mühe macht, wie diese. 

4) Teton de Venus. Mittlerer Wuchs; glatte gezähnte Blätter; 
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kleine zusammengezogene Blumen, grosse Frucht, rund, 7 cm. lang, 9 cm. 
breit, vorn blass roth; weisses schmelzendes Fleisch; viel köstlicher Saft; der 
Geschmack erhaben; löst vom Stein, Fleisch um denselben roth. Reift im 
Freien Mitte September. Eine werth volle Frucht. 

5) Noblesse. Dauerhaft und volltragend ; ausgezackte Blätter ; 
grosse offene Blumen; die Frucht gross, rundlich; die Haut vorn schön roth, 
purpur, marmorirt; das Fleisch weich, schmelzend ; viel köstlicher Saft; bloss 
am Stein röthlich; reift im Freien Ende August. Des schönen Aussehens 
wegen schätzbar. 

6) Violette hätive. Schöne grosse Frucht; Farbe stark roth ge- 
färbt, mit einer besonders rothen Backe ; schmelzendes Fleisch ; ausgezeichneter 
Geschmack; ganz glatte Frucht; reift im Freien Ende August. Eine sehr 
schöne Art, besonders auch von Aussehen. 

7) Be Ile gar de. Diese Sorte habe ich vor 4 Jahren aus England be- 
zogen. Die Frucht ist gross, schmelzendes Fleisch ; viel Saft. Gut zum Treiben. 

8) Bar l'ing ton. Ebenfalls aus England bezogen. Eine ausgezeichnete 
Tafelfrucht, die besonderen Werth für Treiberei zu haben scheint. 

Von Seiten der Königlichen Obstbaum-Plantage in Herrenhausen wurden 
neue Pfirsichsorten aus England bezogen, unter denen sich die Early Ri- 
ver’s befand. Es ist eine ganz aussergewöhnlich frühe Sorte, die 1877 Mitte 
Juli in der Obstbaum-Plantage vollkommen reife Früchte an der freien nach 
Süden gelegenen Mauer lieferte. Ich habe jetzt 10 Stück von derselben an- 
gepflanzt; haben die Bäume einmal die erforderliche Grösse erreicht, so werde 
ich mit ihnen einen Treibversuch anstellen. Diese Sorte scheint eine be- 
deutende Zukunft zu haben. 

Zur frühesten Treiberei verwende man einen Treibkasten, wie 
er in Fig. 55 im Purchschnitte dargestellt ist. Bei Herstellung 
dieses Kastens muss aber der Wasserstand genau berücksichtigt 
werden , indem der Kasten , wie aus der Zeichnung zu ersehen ist, 
tief in’s Terrain hinein gelegt wird. Diese Kästen sind ausgezeichnet 
für die frühe Kultur der Pfirsiche!; ich arbeite mit 5 solcher Kästen 
in einer Gesammtlänge von 45 Meter. 

Die Pfirsichbäume pflanze man an das Spalier b in den Erd- 
kasten a und zwar in eine Erdmischung von 7j lehmiger Basen- 
erde, Vs verrotteter Lauberde und */ 3 Kuhdüngererde. In früheren 
Jahren nahm ich auch Pferdedüngererde zu dieser Mischung, ich 
bin aber davon abgekommen, da hierdurch die Bäume zu sehr ins 
Holz treiben. Auch pflanzte ich ehedem meine Bäume im Monate 
März, da ich diese Zeit für die passendste hielt. Gemachte Er- 
fahrungen haben mich aber belehrt , dass die passendste Zeit zum 
Bepflanzen der Monat Oktober ist. Die Bäume dürfen aber dann 
nicht an das Spalier gebunden werden, da sie sich erst setzen müssen. 
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Das Pflanzen im Herbste ist desshalb vorzuziehen, weil die Bäume 
dann noch Zeit zur Erzeugung von Faserwurzeln haben und , wenn 
das Frühjahr kommt, ohne Nachtheil die Sonne ertragen können. 
Im Uebrigen beobachte man das gleiche Verfahren, wie ich es 
beim Pflanzen der Aprikosenbäume angegeben habe. 

Nach Beendigung des Pflanzens werden die Bäume durch zweck- 
mässigen Schnitt zur Treiberei vorbereitet. Es ist jetzt Aufgabe, 
einzig und allein auf die Erzeugung von Fruchtholz hinzuwirken. 


Fig. 55. 



O 1 ülster 

T i i 


a Erdkasteu zum Pflanzen der Bäume, b Latten-Spaller. c 'Warmwasserheizung, d Ventile, 
e Wasserbehälter aus Backsteinen mit Cerr.eut. f Wasserkrahn. h Terrain. 

Im Jahre zuvor wurde durch kurzen Schnitt und durch Zurück- 
setzung der Triebe auf eine genügende Holzerzeugung hingearbeitet. 
Es werden daher jetzt alle diejenigen Triebe, welche länger als 
80 cm. sind, um Vs ihrer Länge eingestutzt; es sollen sich 
nach dem Einschneiden keine Triebe mehr am Baume befinden, die 
über 80 cm- lang sind und lasse man alle diejenigen, die unter 
20 cm. lang sind, uneingeschnitten. Würde man die Triebe unein- 
geschnitten lassen, so liefe man Gefahr, dass nur die oberen Augen 
ausschlagen würden, wodurch nackte Stellen und unbrauchbares 
Fruchtholz entstehen würden. Selbstverständlich schneidet man nur 
über einem Holzauge ; auch müssen alle die Triebe, welche in hori- 
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zontaler Richtung wachsen, gänzlich entfernt weiden. Durch rich- 
tiges aufmerksames Einschneiden der Triebe erhält man hinreichend 
gleichmässig vertheiltes Frucht- und Bouquetholz. Ausnahmen von 
den angegebenen Regeln finden indessen jederzeit statt und müssen 
diese der Einsicht des Treibgärtners überlassen bleiben. 

Nach dem Beschneiden der Bäume unterziehe man dieselben 
einer gründlichen Reinigung, und zwar an allen Theilen ihrer 
Stämme, Aeste und Triebe, um die sich etwa an ihnen vorfindenden 
Insekten oder deren Eier zu vertilgen. Man wende dabei das 
Reinigungsmittel an, wie ich es in der ersten Abtheilung dieses 
Werkes, in der Abhandlung über „schädliche Insekten etc.“ p. 93 
beschrieben habe. Sodann bedecke man den Kasten mit Fenstern und 
schütze die Bäume durch Auflegen von Deckläden gegen starken Frost. 

Etwa Anfangs März können die Bäume an das Spalier gebunden 
werden , aber auch jetzt noch locker, um das noch wahrscheinliche 
Senken zu ermöglichen ; es ist überhaupt auch während des Sommers 
ein festes regelrechtes Anbinden zu vermeiden, weil die Bäume un- 
angebunden natürlicher wachsen. In den Kästen wird eine ange- 
messene Temperatur unterhalten, -f- 10 bis 12 0 R. bei Tage, ist ge- 
nügend, Nachts können diese Grade bis auf die Hälfte sinken. An 
Tagen, wo diese Temperaturgrade nicht mittelst der Sonne erreicht 
werden, nehme man die Heizung zu Hülfe, unterhalte aber stets 
auch eine angemessene Feuchtigkeit im Treibkasten. Diese Pflege 
wird eine frühe und rasche Vegetation herbeiführen, welche sich 
von unberechenbarem Nutzen heraussteilen wird, denn es wird den 
Bäumen auf diese Weise zum Wachsen ein weit längerer Zeitraum 
gegeben, in welchem dann das Fruchtholz die unbedingt noth- 
wendige Reife erlangen kann. Bis zur Zeit, wo kein Frost mehr 
zu befurchten ist, verbleiben die Fenster auf den Kästen, dann aber, 
etwa Ende Mai, werden sie an einem trüben Tage abgenommen und 
nicht wieder aufgelegt. 

Im Laufe des Sommers bricht man alle unnützen oder am 
Unrechten • Orte befindlichen Triebe im grünen Zustande aus ; es 
ist vortheilhaft , dies oft zu wiederholen. Die Bäume müssen all- 
wöchentlich nachgesehen werden und es darf diese Arbeit dem Gärtner 
nicht zu viel werden. Bis Ende August sind alle Triebe, welche 
länger als 15 cm. sind, zu entfernen. Das Holz der Pfirsichbäume 
wird dann nur aus 10 — 15 cm. langen Fruehtruthen und 5 — 7 cm. 
langem Bouquetholze bestehen. Damit aber die Bäume nicht an 
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Debet mass des Holzes leiden, müssen sieh die Frachttriebe in einer 
Entfernuog von 15 cm. von einander befinden, was beim Ausbrechen 
stets berücksichtigt und im Auge behalten werden muss. Häufig 
kommt es vor, dass ein sich kräftig entwickelnder Holztrieb einem 
Hauptast die Nahrung entzieht, ersterer ist dann frühzeitig zu unter- 
drücken. Auch kann es sieh ereignen, dass am Baume Stellen ent- 
stehen, wo Fruchtholz mangelt, oder wo es ungenügend ist; dann 
schneide man die längsten Triebe etwa Anfangs Juli im grünen 
Zustande um V 8 ihrer Länge ein, wodurch die Erzeugung des 
fehlenden Fruchtholzes erreicht wird. Das gesammte Holzder 
Pfirsiohbäume muss sich bei Beginn der Treiberei in 
solchem Zustande befinden, dass nichts mehr geschnit- 
ten zu werden braucht; diese nicht leichte Aufgabe ist von dem 
fleissigen einsichtsvollen Gärtner zu lösen. 

Die neugepflanzten Bäume bedürfen viel Wasser, damit ihre 
Faserwurzeln nicht vertrocknen, wodurch der Baum sehr leiden 
würde. Ein tüchtiges Giessen wird daher erforderlich sein und es 
muss dies zu verschiedenen Zeiten wiederholt werden. 

Wenn im Herbste nasses kaltes Wetter eintritt und mau be- 
fürchtet, dass das Holz nicht reif wird, so lege man die Fenster 
wieder auf und unterhalte eine entsprechende Temperatur im Kasten. 
Auch würden die Kästen mit Fenstern zu belegen sein, wenn starker 
Frost, etwa — 10° K., eintreten sollte, was in den meisten Fällen 
bei den später anzutreibenden Abtheälungen nothwendig sein wird. 
Die Fenster und Deckläden der Treibkästen müssen daher immer in 
Bereitschaft liegen. 

In übsttreibereien, wo in mehreren Pfirsichkästen getrieben wird, 
könnte das Antreiben des ersten Kastens Mitte November beginnen. 
Man verwendet hierzu am geeignetsten die Double Montagne und 
die Royal George. Wo aber nur ein Kasten zur Verfügung steht, 
sollte das Antreiben desselben vor dem 1. Januar nicht beginnen, 
da nur dann auf einen sichern Erfolg gerechnet werden kann. 

Um nun aber eine Beihefolge in der Keife der Früchte zu er- 
zielen, müssen die übrigen Treibkästen in Zwischenräumen ange- 
trieben werden. Wie gross dieselben zu nehmen sind, hängt von der 
Anzahl der zu treibenden Kästen ab, ich bemerke aber, dass, wenn 
der letzte Pfirsichkasten Mitte März angetrieben wird, sich dessen 
Fruchtreife an die jungen der an freien Mauern gezogenen Bäume 
anreihen wird. Es sollten daher besonders in den grösseren 
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Treibereien und da, wo es Aufgabe ist, eine Beihefolge reifer Früchte 
zu erzielen, mindestens fünf verschiedene Pfirsich-Abtheilungen zur 
Verfügung stehen. 

Vor dem jedesmaligen Antreiben werden die Bäume, wie bei 
dem Pflanzen derselben sorgfältig gereinigt. Sodann hefte man sie 
jetzt sehr vorsichtig und gleichmässig an das Spalier. Das Erdbeet 
lockere man auf, aber mit Vorsicht, damit auch nicht die kleinsten 
Wurzeln Schaden leiden. Den Treibraum selbst, dessen Wände, 
Fenster etc. unterziehe man einer gründlichen Beinigung, was viel 
zur Gesundheit der Bäume beiträgt. 

Die in den verschiedenen Stadien der Treiberei anzuwendenden 
Temperaturgrade ersieht man aus nachfolgender Tabelle: 


V ogetationsperioden . 

Temperatur i 
am Tage 
Max. Min. 

rach Riaumur 
bei Nacht 
Max. | Min. 

In der ersten Woche 

6 

3 

3 

1 i 

In der zweiten Woche 

8 

6 

5 

3 

In der dritten Woche 

10 

8 

7 

* 

In der vierten Woche 

12 

10 

9 

7 

In der fünften Woche, bis zur Blüthe 

14 

12 

10 

8 

Während der Blüthe 

10 

8 

7 

5 

Nach der Blüthe bis zur Steinbildung 

16 

14 I 

I 12 

10 

Während der Steinbildung (etwa 3 Wochen) 
Nach Beendigung der Steinbildung bis zum Färben 

12 

10 

10 

8 

der Früchte 

16 

14 

14 

12 

Vom Färben der Früchte bis zur Fruchtreife 

18 

16 

14 

1 1 

12 


Anmerkung. Sonnenwärme in jedem Stadium 4 Grad mehr; bei anhaltend 
trübem Wetter, und wenn die äussere Temperatur unter 
— 10 Grad fällt, in jedem Stadium 2 Grad Feuerwärme 
weniger. 

Wenn die Erde in dem Pflanzbeete a trocken ist, so ist es 
zweckmässig, sie mit auf 20° B. erwärmtem Wasser tüchtig zu giessen, 
es darf dies jedoch nicht gleich beim Beginn der Treiberei statt- 
finden, da es zu sehr zum Treiben anreizen würde und es Haupt- 
bedingung ist, dass die Vegetation sehr langsam beginne. Etwa 
14 Tage nach dem Antreiben wird aber dieser Guss dienlich sein. 
Vor dem Antreiben darf niemals gegossen werden; es wäre, da sich 
die Bäume noch in ihrer Buhe befinden, eine Anregung der Wurzeln 
nur schädlich. Treiben die Bäume aber schon, so können auch 

Tatter, Obifctrelborei. 17 
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durch Erwärmung des Erdbodens die Wurzeln in eine vergröeserte 
Thätigkeit gesetzt werden. 

Die Circulation der inneren und äusseren Luft muss immer- 
während unterhalten werden, die innere Luft darf unter keiner Be- 
dingung stagnirend werden, sie würde sonst den Grund zur Bildung 
des Ungeziefers legen. Die Feuchtigkeit ist auch hier im richtigen 
Verhältniss zur Wärme zu unterhalten, was besonders zu berück- 
sichtigen ist, wenn die Temperatur durch Sonnenwärme erhöht wird. 

Ist ein sonniger Tag zu erwarten, so werden die Bäume am 
Morgen, bevor sie von der Sonne getroffen werden, mit im Treib- 
raume gehaltenem Wasser tüchtig überspritzt; ebenso Nachmittags, 
jedoch so zeitig, dass vor Abend der grösste Theil der Feuchtigkeit 
weder verzehrt ist, wozu die Sonne viel beiträgt. Auch nach jeder 
künstlichen Erwärmung, erfolge sie bei Tag oder bei Nacht, muss 
gespritzt werden, auch die Wände und der Erdboden. «Ist genügende 
Feuchtigkeit vorhanden, so stellt sich selten Ungeziefer ein und es 
erhalten die Blätter ein natürliches Aussehen. Um genügend Wasser 
vorräthig zu haben, sind die Treibräume in Herrenhausen mit Wasser- 
behältern versehen, welche mittelst der Wasserleitung gespeist wer- 
den, über dem Behälter befindet sich ein Erahn (Fig. 55 e und f). 
Vermöge unserer Wasserwerke haben wir stets hinreichenden Druck 
und es fehlt niemals an Wasser. Diese Einrichtung ist für die 
Treiberei von unberechenbarem Nutzen, denn Wasser ist ein Haupt- 
factor für die Treiberei. 

Eine mehrmals hintereinander folgende Räucherung mit Tabak 
kann vorgenommen werden, sobald die Knospen sichtbar sind, um 
dem Auftreten der Blattläuse, Aphis persicae. vorzubeugen. Ich 
lasse Abends räuchern und wiederhole dies den darauf folgenden 
Morgen, wobei ich stets gefunden habe, dass es ausreichte. Eine 
einmalige Käucherung ist aber ungenügend, zumal wenn viel Feuchtig- 
keit im Traibraume vorhanden ist. Blattläuse finden sich auch ein, 
wenn nicht vorsichtig gelüftet und das junge zarte Laub direkt von 
der kalten Luft getroffen wird. 

Sobald die Blütheperiode beginnt, stelle man dieFeuchtig- 
keit etwas ein: eine Ueberspritzung der blühenden Bäume unter- 
bleibt, dagegen wird die Befeuchtung der Wände und des Bodens 
fortgesetzt. Die reichlichste Zulassung der äusseren Luft ist jetzt 
erforderlich, damit die Blüthen erstarken; sollte in dieser wichtigen 
Periode trübes Wetter eintreten, so muss dennoch stark gelüftet 
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werden, auch wenn hierdurch eine öftere Erwärmung des Treib- 
kastens nöthig würde- Es ist überhaupt bei trübem Wetter in jedem 
Vegetationsstadium viele atmosphärische Luft erforderlich, es müssen 
aber dessen ungeachtet die vorgeschriebenen Temperaturgrade inne- 
gehalten werden. Beschattet wird nie, auch während der Blüthe- 
zeit nicht, wie dies irrthümlich von Vielen geschieht, weil das nach- 
theilig auf die Bltithe einwirken würde. Eine künstliche Befruchtung 
muss ebenfalls unterbleiben, aus Gründen, welche ich in einem 
früheren Kapitel erörterte. 

Die Erhöhung der Temperatur von 10° auf 16° B. tritt ein, 
wenn die jungen Früchte durchgesetzt haben, was leicht an dem 
Anschwellen des Fruchtknotens erkenntlich ist. Durch das rasche 
Erhöhen der Temperatur bezweckt man ein rasches Wachsen der 
eben angesetzten Früchte. Die Feuchtigkeit ist der erhöhten Tem- 
peratur wegen ebenfalls zu vermehren. Die Bäume selbst überspritze 
man jedoch erat dann wieder, wenn die Blüthenblätter abgefallen 
sind. Das Abfallen der letzteren muss möglichst befördert werden, 
denn verbleiben sie zu lange an der zarten Frucht, so können sie 
dieselbe leicht durch Anfaulen verderben. Ein Durchgiessen des 
Erdbodens darf, wenn erforderlich, nicht versäumt werden und ist 
hierauf stets zu achten, nur bei der Steinbildung vermeide man ein 
Giessen, da hierdurch die Früchte gereizt und dann leicht ab- 
fallen würden. 

Das Auftreten des Ungeziefers ist sorgsam zu überwachen, vor- 
zugsweise das der Wickler, Tortrix xyloeteana, L., welche sich in 
die jungen Triebe einfressen und die Blätter zusammenrollen. Sie 
können grossen Schaden anrichten, wenn sie nicht sofort vertilgt 
werden, denn sie wandern von Trieb zu Trieb. Die Bothe Spinne 
findet sich in den Pfirsiehkästen seltener ein ; wenn sie sich je zeigt, 
so tragen unrichtige Kulturverhältnisse die Schuld. Die Pfirsich- 
schildlaus, Coccos persicae richtet ebenfalls grosse Verheerungen an, 
man sieht von ihnen oft ganze Zweige besetzt ; da sie als Schmarotzer 
leben, so zehren sie aus dem Safte der Zweige. Sie werden durch 
vorsichtiges Abbürsten unschädlich gemacht; andere empfohlene 
Mittel lassen sich in der Blüthe-Periode . ohne Nachtheil für die 
Kultur, schwer anwenden. 

Sobald die Früchte bei der Steinbildung angelangt sind, was ein 
aufmerksamer Beobachter an dem Stillstand im Wachsen bemerkt, 
werden die schwachen und überflüssigen Triebe weggebrochen . wo- 
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durch den Früchten mehr Nahrung zugefuhrt wird. Hat der Baum 
zu viele Früchte angesetzt, so entferne man die schwachen zum 
Vortheil der sitzenbleibenden ; geschieht dies nicht, so hilft sich der 
Baum oft selber, indem er einen grossen Theil abwirft, was man bei 
den Obstbäumen im Freien oft bemerken kann. Es ist jetzt in 
der Vegetation eine Buhe eingetreten ; ein starkes Fordren in diesem 
Stadium würde sehr nachtheilig auf die Früchte wirken. Früher 
beschattete ich wohl während der Steinbildung in den Mittagsstunden 
bei starker Sonne, bin aber längst davon abgekommen und befinde 
mich ganz wohl dabei, ich lasse aber so viel als irgend möglich 
lüften, damit eine mässige Temperatur unterhalten wird. 

Zuweilen macht sich bei der Steinbildung eine Krankheit an 
den Blättern bemerkbar, welche von einem Pilze herrührt, der die- 
selben schimmelartig überzieht. Diese Krankheit wirkt sehr nach- 
theilig auf die Gesundheit der Bäume, denn wird sie nicht sofort 
beseitigt, so fallen in der Begel die Blätter ab, wodurch die Früchte 
ungeniessbar bleiben. Das einzige Mittel dagegen besteht in Ueber- 
streuen sämmtlicher Blätter, die vorher überspritzt werden müssen, 
mit feinem, trockenem Schwefel und man benutzt hierzu die Apparate, 
welche ich in der ersten Abtheilung (p. 100) angegeben habe. Die 
Feuchtigkeit ist auch ein Paar Tage einzuschränken und bin ich der 
Ansicht, dass die Krankheit die Folge zu grosser Feuchtigkeit ist. 
Sobald der zweite Trieb sich bemerkbar macht, ist die Krankheit 
gehoben. Im Jahre 1876 trat dieser schimmelartige Ueberzug auf 
den Blättern auch in den hiesigen Treibereien auf, und auf- 
fallender Weise war nur die Royal George Pfirsich damit behaftet; 
andere Sorten, die neben derselben standen, blieben verschont. Auch 
einige Bäume, die an den freien Mauern standen, waren davon befallen. 
Trotz vorsichtig angewandter Schwefelung haben die Bäume doch 
sehr darunter gelitten und die Folgen bis heute noeh nicht ganz 
überwunden. 

Sobald die Bäume wieder zu treiben beginnen, ist die Steinbil- 
dung als beendigt anzusehen. Es tritt jetzt wieder eine erhöhte 
Temperatur und eine Vennehrung der Feuchtigkeit ein. Nachmit- 
tags, in den Monaten Februar und März etwa um 3 Uhr, in den 
späteren Monaten April und Mai um 5 Uhr, überspritze man die 
Bäume tüchtig und schliesse darauf die Fenster mehr oder weniger, 
damit eine schwüle, feuchte Luft entstehe (Orchideenhausluft) welche 
das starke Schwellen der Früchte sehr befördert ; es ist jedoch selbst- 
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verständlich, dass man dies bei Sonnenschein vorzunehmen hat. 
Sollte auch das Maximum der Sonnenwärme bis auf 24° ß. steigen, 
so kann bei der vorhandenen Feuchtigkeit daraus doch kein Nach- 
theil entstehen. 

Die Feuchtigkeit schränke man aber wieder ein, sobald sich die 
Früchte zu färben beginnen, dagegen lasse man das grösste Maass 
atmosphärischer Luft in den Treibraum gelangen, damit die Pfirsiche 
den natürlichen Wohlgeschmack erhalten und das Auftreten des Un- 
geziefers verhütet werde. Die Pfirsiche sind reif, wenn sie am 
Stiele weich werden und sich leicht von demselben ablösen. Es ist 
jedoch rathsam, und man thut wohl daran, sie an den Bäumen nicht 
ganz reif werden zu lassen, sondern sie etwa zwei Tage vor der 
Eeife abzunehmen und an einem kühlen Ort auftubewahren; sie 
erhalten hiedurch ein weit feineres Aroma, als wenn man sie hätte 
am Baume völlig ausreifen lassen, wodurch einzelne Sorten leicht 
einen etwas mehligen Geschmack erhalten. 

Die Pfirsichbäume, welche nach vorgeschriebener Methode be- 
handelt und Mitte November angetrieben werden, bringen ihre 
Früchte ungefähr Mitte Mai zur Keife. 

Nach Aberntung der Früchte nehme man zu einer geeigneten 
Zeit, Abends bei Kegen, die Fenster von den Kasten und setze die 
Bäume ganz den Einwirkungen der freien Natur aus; zeigt es sich 
jedoch, dass die Blätter die Luft, die Sonne etc. nicht ertragen 
können, so werden die Fenster sofort wieder aufgelegt, damit die 
Bäume im Triebe ungestört bleiben und ihr Holz gehörig ausreifen. 
Man muss dann für die Abnahme der Fenster eine passendere Zeit 
abwarten, vielleicht einige Wochen später, wenn die Triebe härter 
geworden sind. Das Giessen der Bäume darf nicht versäumt werden 
und es sind überhaupt alle vorkommenden Kulturverrichtungen 
pünktlich und sorgsam vorzunehmen. Leider ist es oft der Fall, 
dass, wenn die Früchte abgeerntet sind, die Fenster von den Treib- 
kästen sofort ohne jede weitere Rücksicht entfernt werden und dann 
die Bäume sich selbst überlassen bleiben, was selbstverständlich 
immer Nachtheile für die Bäume im Gefolge hat. Mancher schöne 
Baum ging auf diese Art zu Grunde, der noch oft hätte getrieben 
werden können. Abgetriebene Bäume müssen stets der 
sorgsamsten Behandlung unterzogen bleiben. 

Haben die abgetriebenen Bäume, ich meine diejenigen, welche 
spät angetrieben wurden, vollkommen ausgebildetes und reifes Frucht- 
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holz gebildet, so können sie sehr vortheilhaft za einem abermaligen 
Treiben verwendet werden. Zum Antreiben in den Monaten No- 
vember und Dezember bedient man sich jedoch zweckmässiger neuer 
Bäume. — Ich habe stets gefunden und es neuerdings wieder be- 
stätigt erfahren, dass Pfirsichbäume, die das erste Mal getrieben 
werden, keine sehr günstigen Resultate liefern, man sollte fast an- 
nehmen, dass sie das Treiben erst gewohnt werden müssten. 

Diejenigen Pfirsichbäume, welche während des Treibens unbrauch- 
bares Holz gebildet haben, pflanzt man zur Kräftigung wieder an 
die Mauer zurück. Im Frühjahre werden ihre Fruchttriebe zurück- 
gesetzt, da die Triebe, welche einmal getragen haben, keine Früchte 
mehr hervorbringen; würde man das Zurüekschneiden aber unterlassen, 
so würden sich die Fruchtzweige stets verlängern und es entstünden 
nackte Stellen am Baume, welche aus dem alten Holze schwierig 
wieder zu ersetzen sind. An den Enden der einjährigen Fruchtzweige 
bilden sich in der Kegel einige Triebe; man schneide nur bis auf 
diese oder bis zu den nächsten jüngsten Trieben die von ihren 
Früchten befreiten Zweige ab. Den Bäumen lässt man jetzt über- 
haupt alles zukommen, was für ihr Gedeihen forderlich ist, damit 
man wieder recht kräftige Exemplare für die Treibräume erhält. 

2. Die Treiberei der Pfirsicbbäume in Treibkästeo nach englischer 

Methode. 

Die Treibkästen, wie sie in England zur Pfirsichkultur gebrauch- , 
lieh sind, eignen sich ihrer praktischen und naturgemässen Ein- 
richtung wegen ausserordentlich für dieselbe. Ich habe sechs solcher 
Kästen im Betriebe, mit einer Gesammtlänge von 50 Meter. Vor 
4 Jahren habe ich diese Kästen mit aus England bezogenen Pfirsich- 
bäumen neu bepflanzt und erziele schon sehr gute Resultate. 

Angepflanzt habe ich dieselbe mit: 

1) Madeleine rouge. Treibt nicht sehr stark, hat breite tief ge- 
sägte Blätter; blassrothe offene Blüthen; die Frucht ist gross, rund, 7 cm. 
im Durchmesser; die Haut vom- sehr roth, an der Rackseite rothgetüpfelt; 
das Fleisch weiss. Die rothe Farbe von der Haut und dem Steine geht in’g 
Fleisch über; das Fleisch ist sehr saftig und weinig; der Geschmack köstlich 
mit starkem Gerüche ; der Stein klein, rundlich, etwas rauh, sehr rothes Fleisch 
in der Nähe desselben und löst gut. Reift im Freien Mitte August 

2) Madeleine blanche. Trägt sehr früh und häufig; breites und 
glattes Blatt, tief gesägt; grosse, offene, hellrothe Blüthen; die Frucht ist 
gross, rund, fast glatt, 7 cm. im Durchmesser ; die Haut gelblich weiss, vorn 
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mit starken rothen Streifen ; gelbweisses, sehr saftiges Fleisch ; der Geschmack 
w einsauerlich, ausnehmend gut, mit starkem Gerüche; der Stein länglich und 
etwas rauh, das Fleisch in der Nähe desselben ganz weise, löst gut. Reift 
im Freien Mitte August. Eine der besten Früchte in dieser Zeit 

8) Belle de Paris oder de Malte. Von mittlerem Wüchse, 
fruchtbar und dauerhaft; scharfgesägte Blätter, viel Aehnlichkeit mit der Mandel ; 
grosse offene Blüthen; die Frucht mehr rund als lang, mit einer Spitze; die 
Haut an der Sonnenseite schön roth, hinten grünlich gelb und dünn; das 
Fleisch weieh und schmelzend, sehr saftig, süss weinsäuerlich ; der Geschmack 
erhaben; der Stein löst gut Reift im Freien Ende August. 

4) Pourpr^e h ät i V 6. Von ansehnlichem Wüchse, macht sehr starke 
Triebe; grosse, breite ausgezackte Blätter; kleine zusammengezogene Blüthen; 
die Frucht gross, rund, 7 cm. breit und lang; die Haut vorn dunkelroth, 
hinten blassroth; zuckersüsser Saft; der Geschmack erhaben; löst vom Stein 
und ist um denselben roth. Reift im Freien Mitte September. Für die 
Treiberei von hohem W erthe. 

5) Smith’sNewington, Scharfgesägte Blätter ; grosse offene Blüthen ; 
die Frucht ist schön und gross, an der Sonnenseite schön roth ; weisses schmel- 
zendes Fleisch; weinartiger Geschmack; löst nicht vom Stein, Farbe um den- 
selben dunkelroth. Reift im Freien Mitte September. 

In England legt man grossen Werth auf Neetarinen. Man 
treibt vorzugsweise in diesen Kästen: 

1) Nectarine Elruge. Mittelmässiger Wuchs; kleine Blüthen; 
die Frucht mittelmässig gross, länglich; vorn ist die Haut dunkelpurpur, 
hinten gelb; sehr saftig, am besten, wenn sie etwas einschrumpft, löst vom 
Stein; reift im Freien Anfang August. 

2) Nectarine Brugnon hätive. Von mittelmässigem Wüchse; 
glatte Blätter; kleine Blumen; die Frucht 6 cm. lang, 5 cm. breit, länglich 
rund; die Haut vorn dunkel violett, hinten gelbroth, ganz glatt und glänzend; 
das Fleisch weiss, weich und schmelzend; der Geschmack angenehm, süss 
säuerlich; am Stein sehr roth, löst nicht gut. Reift Ende August im Freien. 

8) Nectarine Violette hätive. Mittelmässiger Wuchs; glatte 
Blätter ; kleine zusammengezogene Blüthen ; nicht grosse Frucht, länglich rund ; 
die Haut violett, hinten blassgelb, ganz nackt, glänzend; weiches, weisses 
schmelzendes Fleisch ; feiner angenehmer säuerlicher Geschmack ; kleiner 
Stein, roth, löst nicht gut. Reift im Freien Ende August. Sie ist sehr ge- 
schätzt, da sie gar keine Wolle hat. 

In Fig. 56 habe ich einen solchen massiven englischen Pfirsich- 
kasten im Durchschnitte dargestellt. Die Vordermauer ist aus Bogen 
construirt, damit die Wurzeln aus dem Erdbeete a in das Aussen- 
beet dringen können, wobei es erforderlich ist, dass dasselbe die 
gleiche Erdmischung erhält , wie die im Inneren des Kastens 
befindliche; auch muss es von derselben Tiefe wie das eigent- 
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liebe Pflanzbeet hergerichtet sein, die Breite desselben kann un- 
gefähr 2 Meter betragen. Die Hinterwand bildet eine durchbrochene 
Backsteinmauer, wie ich sie, des leichteren Verständnisses wegen, in 
Fig. 57 im Aufriss gezeichnet habe. Der hohle Kaum e in der 
Hinterwand wird nach der inneren Seite im Kasten durch Schiefer- 
platten f begrenzt, wie die Zeichnung angiebt. Die Ventilatoren 
g und h sind aus Eisen gefertigt und lassen sich leicht schieben; 
Fig. 58 stellt einen solchen Ventilator im Grundrisse im geöffneten 


Fig. 56. 





& Erdbeet, worin die Bäume gepflanzt werden, b Holzspalier, c 'Warmwasserheizung, d Durch- 
brochene Hinterwand aus Backsteinen hergestellt. e Hohler Raum in der Mauer, f Schiefer- 
platten. g Innere Ventilatoren, h Aenssere Ventilatoren, i Mauer, um die Erde zu begrenzen, 
k Weg. 1 Terrain, m Umsatz von Pferdedung und Laub. 

Zustande dar ; wenn er geschlossen werden soll, so schieben sich die 
Eisenstäbe a vor b und zwar so fest, dass die äussere Luft vollständig 
abgeschlossen wird. Die Futtermauer i ist auch von Wichtigkeit, 
sie hält nicht allein das Erdreich von dem Umsätze ab, sondern 
trügt auch dazu bei, dass die Wärme aus Letzterem nicht nach 
Aussen dringe und giebt dem Ganzen ein anständiges Aussehen. 

Das Grundprineip dieser Treiberei beruht auf der Erwärmung mit- 
telst Dung ; in kalten Wintern ist es jedoch mit Schwierigkeit verknüpft, 
die erforderlichen Grade mit dem aus einer Mischung von frischem 
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Pferdedung und Laub bestehenden Umsätze allein herzustellen; tritt 
dieser Fall ein, so nehme man die Warmwasserheizung c zu Hülfe, 
aber nur wenn ein wirkliches Bedürfnis dazu vorliegt. 

Die durch den Umsatz erzeugte Wärme dringt durch die Oeff- 
nungen der durchbrochenen Mauer in den hohlen Baum e und ge- 

Fig. 57. 



a Durchbrochene Backatelnmauar. b Backitalnpfeilcr , der eich »ur Haltbarkeit der Htnterwand 
zwischen den durchbrochenen M&uerabthellungen befindet. 

langt von hier durch die innern Ventilatoren g in den Kasten. Die 
Schieferplatten f, welche von geringer Stärke sind, werden durch 
die Temperatur des Umsatzes ziemlich stark erwärmt und setzen 
diese Wärme wieder in den Kasten ab. Die Circulation der inneren 
und der äusseren Luft geschieht mittelst der 
äusseren Ventilatoren h und der kleinen, sich 
in den Fenstern befindenden Luftklappen. Die 
Ventilatoren sind gleichmässig von einander in 
der Hinterwand vertheilt und zwar so, dass sie 
sich in der Mitte eines jeden Fensters befinden. 
Es müssen also in einem sechs Fenster langen 
a beweglich« Eüenstibe. Kasten 12 innere (g) und 6 äussere (h) Venti- 

b itarkee Eieenblech. . '°' T . v ' . , , 

latoren sein. Die Länge der Kästen richtet 
sich im Allgemeinen nach den Wünschen des Besitzers; für den 
praktischen Betrieb ist es jedoch wünschenswerth, dass dieselbe nicht 
über 6 Fenster ausgedehnt werde. 


Fig. 58. 
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Derartige Kästen sollte jede einigermassen grosse Obsttreiberei 
besitzen; sie sind nickt allein sehr praktisch, sondern sie zeichnen 
sich auch durch ihre solide Eleganz aus. Die Kulturverrichtungen 
in denselben sind dieselben, wie ich sie im nächsten Kapitel, bei 
Besprechung der Pfirsichcultur nach holländischer Methode, genauer 
angeben werde, nur mit der Ausnahme, dass vor Anfang Januar die 
Treiberei in diesen Kästen nicht beginnen darf. Wenn der Gärtner 
bei dieser Methode, Pfirsiche zu treiben, mit Vorsicht, Umsicht und 
Aufmerksamkeit verfährt, so wird sein Fleiss sicher belohnt werden, 
denn er wird überraschende Resultate erzielen. 

3. Die Treiberei der Pflrsichb&ume nach holländisch«’ Methode. 

Die Zweckmässigkeit der holländischen Pfirsiehtreiberei habe ich 
bereits bei der Beschreibung der holländischen Aprikosentreiberei 
hervorgehoben und gestehe ich, dass mir keine zweckmässigere, prak- 
tischere Treibmethode bekannt ist, — ich habe doch schon manchen 
Treibgarten in und ausser Deutschland gesehen und die verschieden- 
artigsten Kulturmethoden im meinem 26jährigen Wirken studirt, — 
welche mit so geringen Mitteln solche ausgezeichneten Besultate 
lieferte und bedaure sehr, dass diese Methode noch immer nicht 
allgemein in Deutschland zur Anwendung kommt , wie sie .es in 
jeder Hinsicht verdient. 

Im W T esentlichen wird bei der holländischen Pfirsich treiberei 
dasselbe Verfahren beobachtet, wie ich es bei der holländischen 
Aprikosentreiberei beschrieben habe, die Resultate sind eben hier 
ungleich sicherer, als bei den Aprikosen, da sich der Pfirsich im 
allgemeinen besser zum Treiben eignet. 

Man bedient sich eines Treibkastens zum frühesten Antreiben, 
wie er bei den Aprikosen in Fig. 40 im Grundrisse und in Fig. 39 
im Durchschnitte dargestellt ist. 

Für spätere Treibereien, Anfang Februar, dient der hölzerne 
transportable Treibkasten, wie ich ihn in Fig. 66 im Grundriss und 
in Fig. 67 im Durchschnitte, bei Besprechung der holländischen 
Weintreiberei angeben werde, die Bäume stehen an der Hinter- 
wand. Die übrigen Räume im Kasten werden zum Treiben anderer 
Früchte oder Gemüsearten benutzt, z. B. Erdbeeren oder Vitsbohnen. 

Zur Spättreiberei ist dieser Kasten sehr zu empfehlen, er be- 
findet sich in Holland allgemein in Anwendung; derselbe ist da 
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zweckmässig zu errichten , wo ausreichende Mittel zur Herstellung 
von feststehenden Treibräumen fehlen. Zum frühen Treiben gebe 
ich aber unbedingt dem ersteren Treibkasten den Vorzug, weil darin 
die Bäume dem Glase näher stehen und die Vegetation in demselben 
überhaupt eine natürlichere ist , was der sehr kleine Treibraum mit 
sich bringt. 

In Holland pflanzt man die Bäume erst im Herbste vor dem Beginn 
der Treiberei in die für sie bestimmten Erdkästen, wobei ein ausser- 
ordentlich gutes Wurzel vermögen der Bäume, namentlich in Betreff 
der Faserwurzeln, die in grosser und geeigneter Anzahl und Güte 
vorhanden sein müssen, Vorbedingung ist. Ich habe aber schon bei 
Besprechung der holländischen Aprikosentreiberei dargelegt, dass ich 
das Pflanzen der Bäume in die Erdkästen im Frühjahr vor dem 
Antreiben für zweckmässiger halte, weil im allgemeinen der Erfolg 
sicherer ist, als wenn sie erst kurz vor dem Antreiben gepflanzt 
wurden. Dabei ist aber zu berücksichtigen, dass die im Frühjahr 
gepflanzten Bäume beim Treiben schneller Laub bilden, als jene, 
der Treibgärtner muss daher auf diesen Fall vorbereitet sein und 
seine Massregeln treffen, dass das rasch sich entwickelnde Laub die 
Blüthen nicht unterdrücke. 

Was nun die Pfirsichsorten anbetrifft, die zu dieser Treiberei 
verwendet werden, so treibt man heute noch in Holland fast allein 
nur die La double Montagne, die wir schon kennen gelernt haben. 
Der holländische Gärtner hängt sehr am Alten, wesshalb er nicht, 
wie wir Deutsche, Versuche mit anderen Sorten anstellt. Diese 
Pfirsichsorte ist übrigens fast allgemein auch an den freien Mauern 
angepflanzt. 

Ich habe in diesem Jahre z. B. einen holländischen Pfirsich- 
kasten mit der Pourpree hätive bepflanzt und verspreche mir viel 
davon, ich sehe überhaupt den Grund nicht ein, wesshalb sich nicht 
auch andere Pfirsichsorten zu dieser Treibmethode eben so gut 
eignen sollten, als die Double Montagne. 

Das Pflanzen der Bäume in die Erdkästen wird also etwa 
Anfangs März, als zur geeignetsten Zeit vorgenommen und zwar in 
eine aus derselben Mischung bestehende Erde, wie ich sie in dem 
vorhergehenden Kapitel angegeben habe. Die Bäume pflanze man 
vorsichtig mit Schonung ihrer sämmtlichen Faserwurzeln in die 
Erdkästen a, schlemme sie tüchtig mit Wasser ein und schütze 
das Holz eintretendenfalls gegen Kälte. Der Schnitt ist derselbe, 
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wie wir ihn schon kennen, auch die Vorbereitung der zu treibenden 
Pfirsichbäume ist in nichts verschieden von derjenigen, die ich im 
vorhergehenden Kapitel näher besprochen habe, ebenso die Kultur 
der Bäume vom Pflanzen bis zum Antreiben und finden alle dort 
angegebenen Hegeln auch hier ihre Anwendung. 

Vor dem Beginn der Treiberei werden hier wiederum die Bäume von 
allem Schmutz und den sich vorfindenden Insekten sorgfältig gereinigt, 
und ausser den Hauptästen nur diejenigen Zweige angeheftet, welche 
dem Glase zu nahe stehen. Das trockene Holz wird natürlich entfernt, 
sonst wird aber nichts am Baume geschnitten. Ueber die Bretter- 
wand g lege man ein auf beiden Seiten stark geöltes Papierrouleaux, 
wie bei den Aprikosen, um die Bäume vor den scharfen Mistdünsten 
zu schützen. Die Bretterwand, ohne Auflegung des geölten Papiere, 
ist nicht im Stande die Dünste abzuhalten, da dieselben durch die 
kleinste Fuge dringen, auch entstehen durch die starke Düngerwärme 
leicht Bisse in den Brettern, durch welche die Dämpfe dringen würden. 

Die zweckmäßigste Zeit zum Beginn dieser Treiberei ist der 
1. Dezember. Es wird der Kasten e (Fig. 39) von der Hinterseite, 
wo er bis unter die Bretterwand g offen ist, ganz bis unter dieselbe 
mit frischem Pferdemist angefüllt und um denselben, auch an den 
beiden Seiten, ein 1 Meter breiter Umsatz, bestehend aus frischem 
Pferdedünger und Laub , hergerichtet. Der Kasten e l , der den 
Kasten a, worin die Wurzeln des Baumes liegen, umgiebt, muss so 
fest mit Laub gefüllt werden, dass auch der stärkste Frost nicht 
in die Wurzeln eindringen kann, was, wenn es je geschehe, die 
Besultate der Treiberei in Frage stellen würde. 

Der in den Baum e gebrachte Pferdedünger wird in der ersten 
Zeit eine grosse Hitze entwickeln, man kann daher mit der Her- 
stellung des Umsatzes noch einige Zeit warten, wenigstens hat man 
nur nöthig ihn theilweise herzustellen, weil ohnedem zu Anfänge 
die Temperatur eine niedrige sein muss. Sollte aber wider Erwarten, — 
es kommt ja auch oft schon im Dezember starker Frost — bei Be- 
ginn der Treiberei die äussere Temperatur der Art sein, dass der 
Dung im Kasten nicht im Stande ist, auch die niedrigen Temperatur- 
grade herzustellen, so ist natürlich der Umsatz fertig zu errichten. 
Mit diesem 1 Meter breiten Umsätze kann aber, auch bei grosser 
Kälte, die vorgeschriebene Temperatur unterhalten werden; es ist 
dem Gärtner sehr anzurathen, dass er an einer geeigneten Stelle 
im Treibgarten stets ein hinreichendes Quantum Pferdedünger vor- 
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i*äthig halte, um, sobald nöthig, von demselben zur Erhöhung 
oder Erneuerung des Umsatzes das Erforderliche nehmen zu können. 
Wie oft dieser Umsatz erneuert, resp. erhöht werden muss, ist aus 
den „Bemerkungen“, welche ich über die Temperatur und Vegetation 
der kleinen Orangen-Aprikosen machte, ersichtlich. 

Aus folgender Tabelle sind die Temperaturgrade für alle Vege- 
tationsperioden zu entnehmen. 


Vegetationsperioden. 

Nach Reaumur 
am Tage j bei Nacht 

In den ersten 14 Tagen 

8-10" 

4—6° 

In den zweiten 14 Tagen und bis zur Blüthe 

12-14 0 

8-10° 

Während der BlUthe 

10-12 o 

8-10° 

Nach der Blüthe bis zur Steinbildung 

15-18 0 

10—12 o 

Während der Steinbildung (etwa 3 Wochen) 

12-14 0 

8-10° 

Nach der Steinbildung bis zur Fruchtreife 

18-20° 

14—16 ° 


Anmerkung. Bei Sonnenschein in jedem Stadium 4 Grad mehr.*) 


Trotz aller Vorsicht stellen sieh in der ersten Zeit nach dem 
Antreiben die den Bäumen schädlichen Mistdünste ein, es ist daher 
viel zu lüften, damit sie abgeleitet werden. Das Lüften geschieht 
entweder durch Herunterziehen oder durch Aufheben der Fenster. 
Man stecke unter die Fenster geeignete Lufthölzer, die auch oft bei 
Nacht, wenn auch in veränderter Lage, unter denselben verbleiben 
müssen. Die entstehenden Oeffnungen Überhänge man mit Matten 
oder dergleichen, um auch hier zu verhindern, dass die kalte Luft 
direkt in den Kasten dringe, was besonders dann zu berücksichtigen 
ist, wenn das junge Laub in seiner Vegetation fortschreitet; ein 
direktes Eindringen der atmosphärischen Luft in den Kasten würde 
unfehlbar das Auftreten der Blattläuse zur Folge haben. An dem 
unteren Theile eines jeden Fensters befindet sich eine Luftklappe 
(eine Scheibe, die sich in einem Blechrahmen befindet, der zum 
Schieben eingerichtet ist), welche nach Belieben weit oder gering 
geöffnet werden kann, um im Kasten eine fortwährende, nicht zu 
entbehrende Luftcirculation herzustellen. 


*) Da in Holland die Grade bekanntlich nach Fahrenheit berechnet 
werden, so habe ich diese, um Gleichförmigkeit zu erzielen, in solche nach 
Reaumur umgeändert. D. V. 
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Die Holländer decken diese Kästen entweder mit Holzläden, 
Strohmatten oder mit wollenen Decken. Das Decken mit hölzernen 
Läden, unter welche Strohmatten gelegt sind, ist die geeignetste 
Deckungsart. Da der Trieb der Bäume nach ..oben stärker ist, als 
nach unten, so wird es, um das Gleichgewicht im Triebe herzu- 
stellen und zu erhalten, erforderlich sein, dass der Kasten unten 
stärker als oben gedeckt wird. Es kann sich ereignen, namentlich 
bei gelinder Witterung, dass die obere Hälfte der Fenster unbedeckt 
bleiben muss und die untere Hälfte zu decken ist. 

Sobald man gewahr wird, dass die Wurzeln trocken sind, so werden 
die Bäume mit auf etwa 28° B. erwärmtem Wasser durehgegossen ; 
dieser Guss leistet gute Dienste, da er die Bildung neuer Faser- 
wurzeln begünstigt. Nur bei der Steinbildung ist ein Guss zu ver- 
meiden, in allen übrigen Stadien darf er, wenn erforderlich, nicht 
versäumt werden. Ein Trockenhalten wirkt bei dieser Kultur um 
so n&chtheiliger, weil die Bäume hier sehr üppig vegetiren. 

Zeigen sich die ersten Blüthen und brechen sie auf, so wird 
nach Yerhältniss der äusseren Temperatur stark gelüftet und wenn 
irgend möglich die Kästen unbedeckt gelassen, damit auch hier der 
Baum möglichst naturgemäss behandelt werde. 

Es ist ein Haupterforderniss in diesem Stadium, die Luft im 
Kasten möglichst trocken zu halten, damit die zarten Staubfäden 
und die Pistille nicht durch Fäulniss leiden, und es wird dies beson- 
ders durch vieles und geeignetes Lüften verhütet vorzugsweise an 
sonnenarmen und feuchten Tagen. Sollte in dieser Zeit sich Begen 
oder Schnee einstellen, so ist es gut, den Kasten mit dichten Dop- 
pelfenstern zu belegen, die in einer Treiberei in der Begel zur Ver- 
fügung stehen. Die vorgeschriebenen Temperaturgrade müssen aber 
trotz alledem eingehalten werden, wesshalb auch das Lüften ein- 
sichtig und vorsichtig geschehen muss. Beschattet wird auch 
während der Blütheperiode, wie überhaupt imVerlaufe 
der ganzen Treiberei durchaus nicht. 

Entweder sobald die Blüthen aufbrechen, oder noch geeigneter 
einige Tage zuvor ist der Umsatz, wenn er dem Erkalten nahe ist, 
zu erneuern, weil, nachdem die Blüthen durchgesetzt haben, sofort 
eine erhöhte Temperatur eintreten muss; diese Periode ist sehr 
wichtig, denn es hängt vom günstigen Verlauf derselben das Ge- 
deihen der Treiberei sehr viel ab. Der Gärtner kann ziemlich ge- 
nau berechnen , wann seine Blüthen durchgesetzt haben und zwar 
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ohne besondere Schwierigkeit, wenn er die Witterung berücksichtigt. 
Tritt Sonnenschein bei der Blüthe ein, so haben die Blüthen nur 
etwa 3 Tage zum Ansetzen erforderlich. 

Diese Treiberei bedingt eine unausgesetzte Auf- 
merksamkeit des Gärtners und setzt von SeiteD desselben viel 
Fleiss, Lust und Liebe für diese Sache voraus. 

Haben die Blüthen durch- und angesetzt, was bei den Pfirsichen 
viel leichter als bei den Aprikosen geschieht, so ist viel gewonnen 
und es kann der Gärtner eine entsprechende Ernte fast sicher er- 
warten, vorausgesetzt, dass im weiteren Verlaufe keine Vernachlässi- 
gung eintrete oder sonst keine grossen Fehler gemacht werden. 

Bei dieser Treib-Methode finden sich im allgemeinen wenig In- 
sekten ein, weil sie auf naturgemässer Grundlage ruht. Zeigen 
sich aber dennoch z. B. Blattläuse, so werden sie durch sofortige 
Bäucherung vertilgt; am zweckmässigsten ist dieselbe vor der Blüthe 
vorzunehmen , damit das Auftreten der Blattläuse ganz verhindert 
werde. Ich lasse jedesmal vor der Blüthe räuchern, auch wenn ich 
noch keine Läuse bemerke; sie können oft schon längst vorhanden, 
mit unbewaffneten Augen aber nicht bemerkt worden sein. 

Wenn die Früchte bei der Steinbildung angelangt sind, so wer- 
den alle unnützen Triebe, sowie auch die kleinen und überflüssigen 
Früchte weggebrochen. Etwa 60 Früchte an jedem Baume ist hin- 
reichend; der Baum kann eine grössere Anzahl nicht zu der er- 
wünschten vollkommenen Ausbildung bringen und es ist immer ein 
Fehler, wenn den Bäumen alle die Früchte belassen bleiben, die er 
angesetzt hat. In den meisten Fällen fallen sie zwar von selbst 
ab, haben aber dann schon auf Kosten der Sitzenbleibenden gelebt. 
Die Entfernung der überflüssigen Triebe erfolgt, um den Früchten 
mehr Nahrung zuzuführen und um sie freier zu stellen, damit Luft 
und Licht ungehindert auf sie einwirken. 

Nach der Steinbildung tritt eine erhöhte Temperatur wieder ein. 
Bei sonnigen Tagen überspritze man die Bäume Morgens und Nach- 
mittags mit erwärmtem Wasser, welches wenigstens die Temperatur- 
grade des Kastens haben muss. Nachmittags spritze man bis Mitte April 
um 4 Uhr, später um 5 Uhr und zwar wegen des immer höheren 
Sonnenstandes. Nach dem Spritzen schliesse man die Fenster, unge- 
achtet, dass die Temperatur hoch steigen wird. Die hierdurch erzeugte 
warme feuchte Luft ist zu dem Schwellen der Früchte erforderlich. 

Sobald die Früchte ihre Farbe wechseln und sich zu färben begin- 
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nen, schränke man die Feuchtigkeit bedeutend ein, desto mehr aber 
lüfte man; die vorgeschriebene Temperatur ist aber beizubehalten. 

Ist das Wetter nun einigermassen günstig, so reifen bis etwa 
Mitte Mai die ersten Früchte, die sich in Hinsicht ihrer Güte als 
ausgezeichnet erweisen werden. 

Die Herstellung der Temperaturverhältnisse des Treibkastens zur 
späten Pfirsichkultur wird auf dieselbe Weise gehandhabt, wie ich 
sie bei der holländischen Weintreiberei angebe ; auch sind die Kultur- 
verrichtungen in demselben die nämlichen, wie bei der eben be- 
schriebenen Methode ; ausgenommen hiervon ist, weil die Jahreszeit, 
in der das Antreiben dieser Kästen beginnt, eine vorgerücktere ist, 
das Lüften, Bespritzen und Begiessen, das in stärkerem Massstabe 
betrieben werden muss. 

Nach Beendigung der Fruchternte entferne man an einem war- 
men, regnerischen Tage die Fenster vom Kasten. Die Bäume be- 
halte man den Sommer hindurch im Auge, versehe sie mit dem er- 
forderlichen Wasser und lasse es ihnen überhaupt an nichts mangeln, 
damit ihr Holz die gehörige Ausbildung und Keife erlange. Zu den 
Spättreibereien können diese einmal getriebenen Bäume mit Nutzen 
wieder verwendet werden, vorausgesetzt, dass sie hinreichendes und 
brauchbares Fruchtholz gebildet haben. Zu den Frühtreibereien aber 
nehme man stets neue Bäume, wesshalb mehrere Treibkästen im 
Treibreviere vorhanden sein müssen, da wir gelernt haben, dass die 
Bepflanzung derselben am zweekmässigsten im Monate März erfolge. 
Sollte man aber wegen passender Bäume oder wegen der Kästen in 
Verlegenheit sein, so können sie auch nochmals zur Frühtreiberei 
benutzt werden ; ob dies jedoch von denselben Erfolgen gekrönt sein 
wird, wie bei den neuen Bäumen, hängt natürlich von der Beschaffen- 
heit der Bäume ab. Ich habe öfters die abgetriebenen Bäume stehen 
lassen und habe ganz günstige ßesultate erzielt. Auch in einer 
grossen Treiberei hat es oft seine Schwierigkeiten, immer die geeig- 
neten Bäume vorräthig zu haben. Mehr als zweimal hintereinander 
ist es aber nicht anzurathen, sie zum Treiben zu benutzen. Nach 
dem erstmaligen Treiben, resp. dem zweitmaligen müssen sie zur 
Kräftigung wieder an die Mauer zurückgepflanzt werden, wo man 
ihnen mindestens zwei Jahre Ruhe gönnen soll , bevor sie wieder 
zur Treiberei verwendet werden. 
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XI. Die Pflaumen -Treiberei. 

Unter dem Namen Pflaumenbaum wird in ganz Norddeutsch- 
land die Prunus domestica, L., Hauspflaume oder Zwetsche, in Oester- 
reich Zwetschke, verstanden und dieser Baum mit länglichen dunkel- 
blauen, köstlichen Früchten, lösigem beiderseits spitzen Steine, un- 
behaartem Holz, runzlichen Blättern ist hier bei der Treiberei 
gemeint* 

Der Zwetschenbaum ist aus Asien zu uns gekommen, er hat 
sich aber schon längst bei uns eingebürgert; die verschiedenen und 
vielen Varietäten sind natürlich durch Kultur entstanden. Welch' ein 
unschätzbares Obst unsere gewöhnliche Pflaume ist, die wir ohne alias 
Künsteln, Pfropfen, Oculiren oder Copuliren fortpflanzen, weiss Jeder- 
mann. Möchten wir nur einige Sorgfalt mehr auf den Pflaumenbaum 
verwenden, um wie Vieles könnten dann seine Früchte veredelt werden. 

Im Allgemeinen eignet sich der Pflaumenbaum von allen Frucht- 
bäumen am besten zur Treiberei, besonders bei richtiger Auswahl 
der Sorien. In den meisten Fällen sieht man aber die gewöhnliche 
Hauszwetsehe zur Treiberei verwendet und mag dies seinen Grund wohl 
darin haben, dass sie vorzügliche Eigenschaften für dieselbe besitzt; 
sie ist anerkannt eine sehr schätzbare Frucht , sowohl für die Tafel, 
wie für die Küche. Ich werde später noch eine genügende An- 
zahl edler, ebenfalls für die Treiberei passender Pflaumensorten an- 
geben. 

In einigen Obsttreibereien ist es Sitte, dass, wenn der Herbst 
da ist und die Pflaumentreibereien ihren Anfang nehmen sollen, 
dieser oder jener Gartengehülfe oder Tagelöhner von dem Vorstande 
derselben auf die Dörfer geschickt wird, um Pflaumenbäume zu 
suchen und zu kaufen, da in den Treibereien selbst keine gezogen 
und vorhanden sind. Dieses Verfahren ist grundfalsch und ist 
auf Nachlässigkeit und Unkenntniss zurückzuführen. Des 
Treibgärtners erste Pflicht und Aufgabe ist es, seine Pflaumen- 
bäume von Jugend auf selbst zu kultiviren und dies nicht Andern 
zu überlassen; er hat dann genugsam Gelegenheit sich von der 
Echtheit der Sorte, sowie von der Befähigung des Baumes zur Treiberei 
zu überzeugen. Zur Vorbereitung der Bäume für die Treiberei müssen 
daher Ländereien und Mauern im Treibgarten vorhanden sein, welche 
ausschliesslich zu diesem Zwecke dienen. Der Pflaumen- 

Tatter, Obsttreiberei. lg 
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bäum liebt einen guten, nicht zu schweren, nahrhaften und schon 
lange cultivirten Gartenboden, welcher aber seit mehreren Jahren 
nicht mit Obstbäumen bepflanzt gewesen sein darf, auch muss das 
Revier eine geschützte Lage haben. Bevor die Pflanzung vorge- 
nommen wird , ist es rathsam , das Land 1 Meter tief zu rigolen ; 
das Rigolen des Erdbodens ist überhaupt Bedingung für ein kräftiges 
gesundes Wachsthum der Bäume. 

Sind nun die Pflanzenquartiere und die Mauern zur Aufnahme 
der Bäume hergerichtet, so kann, am geeignetsten im Herbste, 
das Pflanzen vor sich gehen; die Hochstämme pflanzt man in 
Reihen von 3 1 /» Quadratmeter Entfernung. In der Mitte zwischen 
den Bäumen in den Reihen ist dann noch Platz für eine Pyramide. 
Der Schnitt der Bäume wird nach den allgemeinen Regeln des 
Baumschnitts ausgeführt, es würde mich hier zu weit abführen, 
wollte ich specieller auf dieses Thema eingehen.*) Bei den Hoch- 
stämmen sehe man darauf, dass ihre Kronen sich gleichmässig 
bilden, die Mutteräste gleich vertheilt sind und im richtigen Ver- 
hältnisse zu den Wurzeln stehen. Die regelrechte Form der Bäume 
ist hier eigentlich Nebensache, weil man überhaupt eine Form wählen 
muss, die durch die inneren Dimensionen der Treibräume bedingt 
wird; wie z. B. die Höhe der Stämme, die Breite und Ausdehnung 
der Kronen und die Anzahl der Hauptäste, denn was nützen sehr 
grosse weitverzweigte Kienen, die beim Einpflanzen in die Treibräume 
doch verkleinert werden müssen, da sie einen grösseren Platz ein- 
nehmen, als ihnen der Treibraum bietet. Man kann sich leicht 
jede beliebige Form durch Leiten und Anbinden der Zweige an Stangen 
bilden, nur muss man die Bäume von jung auf in Behandlung 
haben. Die Spalierbäume pflanzt und kultivirt man am zweck- 
massigsten an Mauern, die gegen Osten oder Westen gelegen sind. 
Man kann sie aber auch auf frei liegenden Quartieren ziehen, dann muss 
man aber Holzspaliere errichten, an welche die Bäume angebunden 
werden. Ich kultivire hier, ausser den an Mauern gezogenen 
Pflaumenspalieren, auch solche auf freiem Quartier ; diese Bäume sind 
gegen Südost gestellt, erfreuen sich einer ausgezeichneten Gesundheit 
und sind im allgemeinen als schöne Spalierbäume zu bezeichnen. 

*) Was das Studium des Baumschnitts betrifft, so verweise ich wieder- 
holt auf den III. Band der „Bibliothek filr wissenschaftliche Gartencultur“. 
Die Lehre vom Baumschnitt, für die deutschen Gärtner bearbeitet von Dr. 
Ed. Lucas. T. 
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Hier kultivire ich z. B. die Englische Pllau menzwetsche, Grosse grüne 
Reineclaude, Victoria, Washington, Goliath, Jefferson etc. Es muss 
besonders berücksichtigt werden, dass die Hauptzweige gleichmässig 
am Spalier vertheilt werden, überhaupt dass die Bäume die richtige 
Spalierform erhalten, man benütze hier genau die Vorschriften für 
die Spalierzucht. 

Es ist unbedingt erforderlich, dass die Bäume bei dem Ver- 
pflanzen in die Treibkästen hinreichende Faser wurzeln, die sich in 
der nächsten Umgebung des Stammes befinden müssen, besitzen. 
Um dies zu erreichen, grabe man von zwei zu zwei Jahren ihre 
Wurzeln ab; und zwar schneidet man bei Bäumen bis zum 6. Jahre 
sämmtliche Wurzeln in 90 cm. Entfernung vom Stamme und bei 
denen, welche älter sind, 1,15 Meter Entfernung, in gerader Richtung 
nach unten ab, wobei man einen etwa 60 cm. breiten Graben auf- 
wirft, der nach Beendigung dieser Arbeit wieder zugeworfen wird. 
Die Bäume werden hierdurch gezwungen, in dem sich ergebenden 
1,75 Meter tiefen und 2,35 Meter im Durchmesser haltenden Erdbällen 
ihre Wurzeln auszubilden. Wenn diese Abgrabung nicht statt 

fände, so würden die Bäume ihre Wurzeln weit umher senden und 
würden dann jedenfalls bei der späteren Aufnahme einen grossen 
Theil derselben verlieren, was sie beim Treiben nie verschmerzen 
würden. Bei Spalierbäumen an Mauern werden die W urzeln natürlich 
im Halbkreise entfernt und thut man wohl daran , den Erd- 
bällen 30 cm. stärker zu lassen. Das Abgraben geschieht zeitig im 
Frühjahr. 

Wenn das wiederholte Abgraben der Bäume schon jahrelang 
vor dem Treiben von hoher Wichtigkeit ist, so ist dies um so mehr 
in dem letzten Vorbereitungsjahre der Fall, da es hier unter keiner 
Bedingung versäumt werden darf; auch ist es zweckmässig, die 
Ballen von unten zu untersuchen, und die etwa vorhandenen starken 
Wurzeln, welche in die Tiefe gehen, abzuschneiden. An den Kronen 
der Hochstämme, an den Pyramiden und Spalierbäumen schneide 
man im Frühjahr vor dem Beginn der Treiberei keine Triebe mehr 
ein, damit sich eine hinreichende Menge Fruchtholz bilden kann: 
nur das unnütze und schwächliche Holz entferne man und befreie 
die Bäume von dem Uebermasse desselben. Im Sommer breche man 
die sich bildenden starken Holztriebe im grünen Zustande aus, damit 
bei Beginn der Treiberei nichts weiter als das etwa vorhandene 
trockene Holz entfernt zu werden braucht. Wasser erhalten die 
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Bäume jederzeit reichlich, auch befreie man sie von jedem Unge- 
ziefer. Damit eine unnütze Saftentziehung vermieden werde, sind 
sämmtliche Früchte zu entfernen, man hatte ja in den Jahren zuvor 
schon Gelegenheit, durch solche sich von der Aechtheit der Sorte 
zu überzeugen. 

Die Umpflanzung der Bäume in die Treibkästen oder Häuser erfolgt 
im Frühjahr vor dem Treiben, kann aber auch erst im Herbste geschehen, 
doch wende man letztere Pflanzung nur im Nothfalle an. Da wo früh 
angetrieben wird, ist es unbedingt erforderlich, dass die Bäume im 
Frühjahre zuvor gepflanzt werden, damit sie sich noch genügend mit 
Faser wurzeln versehen können. Es kann das Umpflanzen, wie ge- 
sagt, auch im Herbst erfolgen, vorausgesetzt, dass die Bäume wie 
angegeben, vorbereitet werden, nur muss es aber so frühzeitig wie 
möglich geschehen, damit die nothwendige Faserwurzelbildung noch 
vor dem Antreiben erfolge. In vielen Fällen ist man geradezu ge- 
nöthigt, stets im Herbste zu pflanzen, weil nur ein Treibraum dazu 
vorhanden ist, denn die Herstellung grösserer Pflaumenhäuser ist 
mit Kosten verbunden. 

Hat man gute, gesunde Bäume, so können sie mehrere Jahre 
hintereinander zur Treiberei benutzt werden, besonders zur späteren 
Treiberei, welche erst nach Januar beginnt. Zur frühen Treiberei 
nehme man aber stets neue Bäume. 

Zweckmässig und rathsam ist es, geeignete Pyramiden in Töpfe 
oder Kübel zu pflanzen und sie an passenden Stellen im Hause auf- 
zustellen. Diese Bäumchen pflanze man im Frühjahre in mit nahr- 
hafter Erde gefüllte Töpfe und kultivire sie im Sommer sorgfältig; 
sie sind reichlich, oft täglich zu begiessen und an einen der Sonne 
ausgesetzten Platz zu stellen. Sie dienen, warm die Früchte reif sind, 
'Zum Schmuck der Tafel und hat es der Gärtner auch hier in der 
Hand, Liebe für Treiberei zu erwecken. Zur Topfkultur nehme man 
die Grosse gelbe Mirabelle und die Weisse Jungfern- 
pflaume, die sich vorzugsweise für dieselbe eignen, besonders die 
erstere Sorte. 

Früher trieb man die Pflaumen auch in transportabeln Häusern, es 
standen in Herrenhausen ebenfalls Einige, man ist aber fast ganz davon 
abgekommen, mir sind wenigstens nur noch ganz vereinzelte Fälle 
bekannt. Das Abbruchen solcher Treibkästen verursacht Kosten und 
ist mit Umständen verknüpft; sie sind auch sehr zerbrechlich und 
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dem Verderben ausgesetzt. Ich werde die Beschreibung etc. der- 
selben als unzeitgemäss daher unterlassen.*) 

Um auch bei dieser X re 'berei günstige Erfolge zu erzielen, ist 
die richtige Wahl der Sorte von grosser Bedeutung ; es genügt nicht 
allein zu wissen, dass sich diese oder jene Art treiben lässt, sondern 
man muss auch wissen, ob sie sich zur frühen, späteren, oder spätesten 
Treiberei eignet. 

Ich empfehle nun folgende Pflaumensorten : 

A. Zu der frühesten Treiberei: 

1) Weisse Jungfernpflaume. (Damascene, mit gelber, runder 
Frucht.) (Handbuch der Obstkunde III, Seite 319, Nro. 46). Mittelgrosse schöne 
■und recht gute, fast ablösige Tafelfrucht; der Baum bleibt klein und trägt 
reichlich. Sie eignet sich vorzüglich zum frühen Treiben. 

2) Herrenhäuser doppelte Mirabelle. (Damascene, mit 
gelber, runder Frucht). (Handbuch der Obstkunde VI, Seite 257, Kr. 198.) 
Schöne grosse Frucht, und eben so gut für die Tafel, wie die Gelbe Mirabelle; 
der Baum ist sehr tragbar und wächst gemässigt. Diese Pflaumenart ist allgemein 
bekannt und verdient grosse Beachtung, da sie zum Treiben mit dem 
günstigsten Erfolge zu verwenden ist. Sie eignet sich zur Spalierzucht und 
ist vorzugsweise zu der Topfcultur zu verwenden. 

3) Gelbe Mirabelle. (Damascene, mit gelber, runder Frucht) 
(Handbuch der Obstkunde III, Seite 375, Nr. 74.) Kleine vortreffliche, für die « 
Tafel ausgezeichnete, ganz lösige Mirabelle; der Baum bleibt klein, treibt viel 
gedrungene Aeste und ist ausnehmend fruchtbar. 

Die Gelbe Mirabelle ist vorzugsweise zur Topfcultur, wie die 
Herrenhäuser doppelte Mirabelle, zu verwenden; sie ist noch geeigneter zu 
dieser Kultur, da sie noch weit leichter, als jene, ansetzt. 

4) Smiths frühe Orleanspflanme. (Illustrirtes Handbuch 
der Obstkunde III, Seite 291, Nr. 32.) Grosse ovale, dnnkelviolette gute 
Pflaume von sehr süssem gewürztem Geschmack; der mittelgrosse Baum ist 
sehr fruchtbar. Sie eignet sich sehr zur frühen Treiberei. Die Frucht ver- 
dient als Tafelfrucht hohe Beachtung, sie fällt nur leicht ab. Der Baum formt 
sich leicht. Ich besitze verschiedene schöne Spalierbäume von ihr, die ich 
aber an Mauern stehen habe. 

B. Zu der späteren Treiberei: 

5) Die Hauszwetsche. (Zwetsche , mit blauer , länglich eiför- 
miger Frucht.) (Handbuch der Obstkunde HI, Seite 243, Nr. 8.) Bekannte 
schöne, dunkelblaue, vorzügliche Tafelfrucht mit völlig ablösigem Stein; der 
Baum wächst rasch und ist bald und ausnehmend fruchtbar. 


' *) In der Handbibliothek für Gärtner etc. von W. Legeier ist Seite 92 
ein transportables Pflaumenhaus näher beschrieben und in Fig. 12 jenes 
Werks abgebildet. Der Verfasser. 
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Die Hauszwetsche gehtauch unter dem Namen: Thüringer Zwetsche oder 
Bauernpflaume. Sie ist allgemein bekannt und verbreitet und bedient man 
sich ihrer sehr viel zur Treiberei, ja es bestehen grosse Treibereien, wo die 
Pflaumenhäuser fast nur mit ihr bepflanzt sind. 

6) Die Königspflaume. (Damascene, mit rother, runder Frucht) 
(Handbuch der Obstkunde in, Seite 369, Nr. 71.) Mittelgrosse, schöne und 
ablösige Tafelfrucht, deren Baum mittelgross wird und bald und reichlich trägt 
Sie ist eine sehr vorzügliche Tafelfrucht und eignet sich vortrefflich zur Treiberei. 

7) Grosse engli sehe Z wetsche. (Handbuch der Obstkunde in, 
Seite 239, Nr. 6.) Grosse, vorzügliche, dunkelblaue, lösige Tafelfrucht, der 
Baum, stark wachsend, wird mittelgross und trägt gut. 

Diese edle Tafelpflaume sollte recht viel zur Treiberei verwendet werden. 

8) Grosse Zucker- oder Jacobi-Zwetsche. (Handbuch 

der Obstkunde ID, Seite 271, Nr. 22.) Vorzügliche frühreife, ablösige, grosse, 
blaue Zwetsche für die Tafel ; der mittelgrosse und starkwachsende Baum ist 
beinahe jährlich sehr fruchtbar. • 

Sie ist eine unübertreffliche Frucht und besitzt desshalb grossen Werth 
auch für die Treiberei'. 

9) Di 6 V i ct or i a P f 1 au m e. (Königin Victoria.) (Handbuch der 
Obetkunde VI, Seite 135, Nr. 137.) Grosse, sehr schöne, rothe, längliche 
Pflaume für die Tafel, mit goldgelbem, delicatem Fleisch; der Baum wächst 
gut, wird mittelstark und ist sehr tragbar. 

Die Victoria lässt sich leicht treiben und trägt gern. In den Königlichen Obst- 
Treibereien in Frogmore bei Windsor wird sie viel zum Treiben benutzt; 
ich habe sie dort zu Anfänge des Monats Februar vollkommen in Blüthe an- 
getroffen. In Frogmore werden nur aussergewöhnlich gute Obstsorten getrieben. 

C. Zu der spätesten Treiberei : 

10) Grosse Keine-Claude. (Handbuch der Obstkunde HI, Seite 343, 
Nr. 58.) Bekannte, edle, runde, grüne und grosse Tafelpflaume von dem edelsten 
Geschmacke ; der Baum wächst gedrungen, wird mittelgross und ist sehr tragbar. 

Diese Pflaume nimmt als Tafelfrucht einen ersten Rang ein, indem sie 
noch von keiner Pflaumensorte im Geschmacke übertroffen ist; sie ist wohl 
die schmackhafteste von sämmtlichen Pflaumensorten und sollte desshalb, wo 
Pflaumen getrieben werden, mit dabei sein. 

11) Dörells grosse Zwetsche. (Handbuch der Obstkunde VI, 
Seite 205, Nr. 172.) Die Frucht ist sehr gross, zusammengedrückt, umgekehrt 
eiförmig, rothgeflammt; Stiel lang, behaart; Stein ablöslich, umgekehrt ei- 
förmig, oben kurz zugespiizt, unten vorgeschoben stumpfspitzig. 

Die Früchte haben ein sehr schönes Aussehen und verdienen als Tafel- 
frucht sehr beachtet zu werden. 

12) Washington Pf] au lll 6. (Handbuch der Obstkunde III, 
Seite 377, Nr. 75.) Sehr grosse, überaus schöne gelbliche, mitunter leicht 
rosa angehauchte, vorzügliche lösige Tafelpflaume, deren Baum stark wächst, 
und sehr gern und reichlich trägt. Sie will erst spät angetrieben werden, da 
sie sonst wenig ansetzt. 
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13) Goliath Pflaume. (Handbuch der Obstkunde VI, Seite 181, 
Nr. 160.) Schöne, grosse, plattrnnde, dunkelviolette, fein goldartig punktirte 
Tafelpflaume von sehr süssem, erhabenem Geschmack; Baum mittelgross, sehr 
fruchtbar. Spät angetrieben erweist sie sich sehr werthvoll zum Treiben. 
Trägt hier fast jedes Jahr an freien Spalierbäumen. 

14) Jefferson Pflaume. (Handbuch der Obstkunde IH, Seite 351 
Nr. 62.) Grosse, sehr schöne und delicate, aber nicht immer völlig lösige, 
grünlich gelbe oder bunte Pflaume für die Tafel ; der Baum ist raschwüchsig 
nnd äusserst tragbar. 

Ich cultivire die Jefferson viel als Spalierbaum; sie ist eine ausgezeichnete 
Pflaume und besitzt grosse Aehnlichkeit im Geschmacke mit der Grossen Reine* 
Claude, nur ist sie nicht ganz so süss wie jene. Zur späten Treiberei ist sie 
sehr geeignet. 

Was nun die Treiberei selbst betrifft, so verfahre man auf 
folgende Weise : 

Zu der frühesten Treiberei, welche von Anfang November bis 
Mitte Dezember beginnen soll, wähle man einen Treibraum, dessen 
Fenster unter einem Winkel liegen, der das senkrechte Einfallen 
der Sonnenstrahlen, bei dem niedrigen Stande der Sonne in den 
tiefen Wintermonaten ermöglicht. Einen hiezu geeigneten Treibraum, 
der diese Bedingungen erfüllt, haben wir in Fig. 38 bei der Apri- 
kosentreiberei kennen gelernt. Soll aber dieser Treibraum hier ver- 
wendet werden, so ist es erforderlich, dass die Vordermauer auf 
Bögen ruht, weil, wenn die Bäume nicht alljährlich erneuert 
werden, sie ihre Wurzeln, um ausreichende Nahrung zu erhalten, 
in das Aussenbeet ausdehnen können müssen; das Aussenbeet, aus 
der gleichen Erdmischung bestehend, wie die Erde im Kasten, worin 
die Bäume verpflanzt sind, ist 3 Meter breit anzulegen. — Bei der 
Pflaumentreiberei kann man auch mit dem obersten Ventilator in der 
Hinterwand ausreichen. 

Zum frühesten Treiben und zur Bepflanzung dieses Kastens 
nimmt man Spalierbäume, die sich hiezu entschieden besser als 
Hochstämme eignen, da sie dem Glase mit allen ihren Zweigen näher 
stehen, und weil der Treibraum auch bedeutend kleinere Dimensionen 
hat, und aus bereits angeführtem Grunde sich daher zur Frühtreiberei 
mehr eignet, als ein grosses Treibhaus. Das Pflanzen der Bäume 
geschieht am zweckmässigsten schon im Frühjahre, wo, wie schon er- 
wähnt, der Gärtner es mehr in der Hand hat, das Holz zur erforderlichen 
Beife zu bringen. Auch hier sollten wenigstens zwei solcher Treib- 
räume vorhanden sein, damit, während in dem einen getrieben wird, 
der zweite mit neuen Bäumen bepflanzt werden kann. Den Bäumen 


Digitized by Google 



280 


Pflaumentreiberei. 


ist auf einige Jahre Nahrung gesichert, weil ihre Wurzeln durch 
die Bogen in das Aussenbeet gelangen: sie können daher, im Fall 
es erforderlich wäre, mehrere Male hintereinander getrieben werden, 
vorausgesetzt, dass sie brauchbares Fruchtholz bildeten. 

Das Pflanzen erfolgt im Frühjahre so zeitig als es die Witte- 
rung erlaubt, wird aber mit der grössten Vorsicht ausgefühlt, damit 
auch nicht die kleinsten Wurzeln beschädigt werden. Die zu ver- 
wendende Erde besteht aus gleichen Theilen guter Gartenerde, ver- 
rotteter Lauberde und Kuhdüngererde. Das beste ist natürlich, wenn 
man die Pflanzbeete bis auf eine Tiefe von 1,50 Meter ausgräbt und . 
sie dann mit der Mischung füllt. Kann man aber diese Arbeit, 
vielleicht der Kosten wegen, nicht ausführen, so muss jedenfalls das 
Erdreich mit altem Dünger bis zu der angegebenen Tiefe vermischt 
und rigolt werden. Das Bigolen müsste aber zeitig vorgenommen 
werden, damit die Erde Zeit hat sich setzen zu können. 

Sind die Bäume gepflanzt, so bleiben sie 2 bis 3 Wochen unan- 
gebunden stehen, damit sie sich setzen können : man verwendet beim 
Pflanzen viel Wasser, wodurch das Setzen der Erde sehr gefordert wird. 
Nach Verlauf dieser Zeit binde man die stärksten Zweige locker an das 
Spalier. Im Sommer darf es ihnen an nichts mangeln und müssen 
sie stets beobachtet werden. 

Wenn die Bepflanzung der Treibhäuser im Herbst geschieht 
und zwar mit Bäumen, die noch in demselben Jahre getrieben werden 
sollen, so muss dies mit doppelter Vorsicht geschehen und ist der 
Zeitpunkt, wo dieselbe vorgenommen wird, von grosser Wichtigkeit, 
da hievon der Erfolg des Treibens in erster Linie abhängt. Es ist 
nicht gut möglich, bis zum gänzlichen Abfallen der Blätter zu 
warten, weil sonst das Verpflanzen der Bäume zu spät ausgeführt werden 
könnte, ja bisweilen bis zum Monat November verschoben werden 
müsste. Da nun aber alles davon abhängt, dass, bevor das Antreiben 
beginnt, den Bäumen eine möglichst lange Zeit zur Bildung neuer 
und hinreichender Fa3erwurzeln gegeben werde, so nehme man das 
Verpflanzen gleich nach dem 15. October vor, unbekümmert, ob die 
Bäume Blätter haben oder nicht. 

Fig. 59 stellt ein massives, für die spätere Treiberei sehr ge- 
eignetes Pflaumenhaus im Durchschnitte dar. In demselben werden 
hochstämmige Bäume getrieben und ist zugleich auch eine Einrich- 
tung zur Champignontreiberei darin enthalten. Damit viel Licht in 
das Haus gelangt, ist dasselbe mit einem Satteldache versehen; 
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sämmtliche Fenster sind zum Abnehmen eingerichtet, auch muss an 
allen Fenstefn gelüftet werden können, selbst an den Unterfenstern. 
Die Bäume werden, wie aus der Zeichnung ersichtlich ist, in das 


Erdbeet a gepflanzt, welches mit Steinen eingefasst, und so von dem 
Wege scharf getrennt ist und ein etwaiges Festtreten nicht statt- 
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finden kann. In der untern Fensterlage k müssen zwei neben- 
einander liegende Kippen zum Herausnehmen eingerichtet sein, 
damit die grossen Bäume ohne Schwierigkeit in’s Haus ge- 
schafft werden können, da die Thür hiezu nicht hinreichend Kaum 
gewährt. Wenn sich mehrere Treibabtheilungen vorfinden, so sind 
sie durch Glaswände von einander zu trennen. Die Länge einer 
solchen Abtheilung ist nicht wohl zu bestimmen, doch sollte sie 
nicht mehr als 10—12 Meter betragen. Das Haus decke man 
mit Holzläden. 

Will man in dem beschriebenen Pflaumenhause die Bäume erst im 
Herbste, und zwar im Herbste vor dem Antreiben anpflanzen, so 
verfahre man dabei sehr vorsichtig und hebe die Bäume mit ihren 
sämmtlichen Wurzeln an einem trüben Tage aus. Das Erdbeet ist 
entweder mit der bereits angegebenen Erdmischung zu füllen, oder 
muss auch hier mit altem Dünger, bis zu der schon erwähnten Tiefe 
die Erde gemischt und tief rigolt werden. Die Bäume schlemme 
man tüchtig mit Wasser ein und stelle sie so dicht nebeneinander, 
als es ihre Kronen erlauben, pflanze sie aber nicht tiefer, als sie im 
Freien standen. Je nach dem Umfange der Kronen können 3 Reihen 
Bäume errichtet werden. Dass man zu der Bepflanzung des Hauses 
nur die gesundesten, mit dem besten Fruchtholze versehenen Bäume 
auswählt, versteht sich von selbst. 

Nach Beendigung des Pflanzens werden die Bäume ganz den 
Einwirkungen der atmosphärischen Luft ausgesetzt. 

Zu welcher Zeit auch die Treiberei beginne, so reinige man 
zuvor die Treibräume gründlich, und bedecke sie nachher mit frisch 
abgewaschenen Fenstern. Die Bäume werden durch Abbürsten mit 
reinem Wasser vorsichtig, um die Fruchtaugen nicht zu beschädigen, 
geputzt und die Insekten entfernt; auch entferne man, besonders 
von den Stämmen die lose daran sich befindende Borke (alte Rinde). 
Die Bäume , welche zur frühen Treiberei , an das Spalier gepflanzt 
wurden , werden jetzt gleichmässig an dasselbe angeheftet. Die 
Kronen der Hochstämme werden so angebunden, dass sie gleich- 
mässig von einander abstehen, damit der ganze Kaum des Hauses 
ausgenutzt und bedeckt werde und zu jedem Zweige Luft, Licht 
und Wärme freien Zutritt haben. Unbrauchbares Holz, von dem 
keine Früchte mehr zu erwarten sind, wird weggeschnitten. Die 
Erdbeete lockere man etwa 5 cm. tief auf, damit die Luft besser 
auf die Wurzeln einwirke und überdecke die Erde mit reinen Säge- 
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spanen und zwar sowohl um die übergrosse Feuchtigkeit, die durch 
das häufige Spritzen erzeugt wird, von den Wurzeln abzuhalten, als 
auch, um dem Ganzen ein nettes, sauberes Aussehen zu geben. Auf 
das Erdbeet a in Fig. 59 stelle man an geeigneten offenen Plätzen 
die in Kübeln oder in Töpfe gepflanzten Pyramiden-Bäumchen , wo- 
durch der Treibraum ein gefälligeres Aussehen erhält. Die Kübel 
und die Töpfe überlege man 5 cm. hoch mit frischem Kuhdünger, 
um den Wurzeln mehr Nahrung zu Zufuhren. 

Sollten die Bäume *in den Erdbällen trocken sein, so werden 
sie mit 28 0 B. warmem Wasser tüchtig durchgegossen, dieses findet 
aber nur bei den im Frühjahre gepflanzten Bäumen und bei der 
Topf- und Kübelkultur statt. Bei den im Herbste gepflanzten Bäu- 
men muss man jedoch vorsichtiger zu Werke gehen und darf erst 
dann einen Guss anwenden, wenn sich die stärkere Bildung von 
Faserwurzeln bemerkbar macht, was nach Verlauf von 14 Tagen 
' der Fall sein wird. Die Bäume können ohnedies noch nicht trocken 
sein, da sie beim Pflanzen so tüchtig mit Wasser eingeschlemmt 
wurden. 

Die nachfolgende Tabelle enthält die Temperaturgrade für alle 
Stadien der Pflaumentreiberei, die genau beobachtet werden müssen : 


Vegetationsperioden. 

Temperatur nach Reaumur 
am Tage bei Nacht 

Max. _[ Min. j Max. Min. 

In den ersten 14 Tagen 

8 

5 

5 

1 

In den folgenden acht Tagen 

10 

8 

8 

5 

In der vierten Woche 

12 

9 

9 

7 

Von da bis zur Blüthe 

14 

12 

12 

10 

Während der Blüthenperiode 

12 

9 

10 

8 

Nach der Blüthe bis zur Steinbildung 

16 

14 

14 

12 

Während der Steinbildung 

13 

10 

11 

8 

Nach der Steinbildung bis zur Fruchtreife 

18 

16 

1 

14 

|l 

12 


Anmerkung. Bei Sonnenschein in jedem Stadium 4 Grad mehr; bei an- 
haltend trübem Wetter und wenn die äussere Temperatur 
unter — 10 Grad fällt, in jedem Stadium 2 Grad Feuer- 
wärme weniger. 

t 

Aus dieser Tabelle ersieht man, dass zum Anfänge der Treiberei 
eine niedere Temperatur unterhalten werden muss, damit den Bäu- 
men möglichst viel Zeit zur Kräftigung des Wurzel Vermögens und 
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zur Bildung neuer gesunder Faserwurzeln vor ihrem Austreiben ge- 
geben ist ; auch für freie Circülation der atmosphärischen Luft ist stets 
reichlich zu sorgen: es geschieht dies durch die Ventilatoren, die 
sich in jeder einzelnen Treibabtheilung je circa 2 Meter von einan- 
der entfernt befinden müssen. Es kann auch in dieser Jahreszeit 
Vorkommen, dass selbst bei ganz geöffneten Ventilen die erforder- 
liche niedere Temperatur nicht erreicht wird und muss alsdann noch 
mit den Fenstern gelüftet werden. Genügende Zuströmung frischer 
Luft bewirkt eine natürliche Vegetation unÄ besonders eine kräftige 
Entwickelung der Knospen. Ein Deberspritzen aller Theile der Bäume 
mit im Hause gehaltenem Wasser wird wenigstens drei Mal täglich aus- 
geführt, namentlich an sonnigen Tagen, stets aber nach einer jedes- 
maligen erneuerten Erwärmung. Dies ist sehr wichtig, zumal in der 
Periode vor dem Austreiben, denn hier darf es den Knospen zu ihrer 
Entwickelung nicht an Feuchtigkeit fehlen: Nachts aber ist eine 
geringere Feuchtigkeit zu unterhalten; sie muss aber stets zu der 
Wärme im richtigen Verhältniss stehen. 

Tritt eine merkliche Thätigkeit in den Knospen ein, so zeigt 
dies die Bildung neuer Faserwurzeln an; es kann jetzt mit Nutzen 
ein Guss von 28° B. warmem Wasser vorgenommen werden. Die 
in den Gefässen stehenden Bäumchen begiesse man, wie andere Topf- 
pflanzen; eine zu grosse Trockenheit kann sehr nachtheilige Folgen 
haben, wesshalb täglich nachzusehen ist, ob sie Wasser bedürfen. 
Vor dem Aufbrechen der Knospen muss mehrmals nach einander 
geräuchert werden, wodurch dem Auftreten der Pflaumenblattlaus, 
Aphis pruni, vorgebeugt wird, die sich bei den Pflaumen ihrer weichen 
und wolligen Blätter wegen gern einfindet. 

Gedeckt werden die Treibräume bei Nacht nach Verhältniss der 
äusseren Atmosphäre. Beim Treibhaus Fig. 59 wird es meistens 
genügen, die unteren Fensterlagen mit Deckläden zu versehen, die 
obern bleiben unbedeckt, damit den Bäumen auch bei Nacht mög- 
lichst viel Licht gewährt werde: tritt strenge Kälte ein, so sind 
selbstverständlich auch diese mit Deckläden zu schützen. 

Mit Beginn der Blüthenperiode , d. h. wenn sich sämmtliche 
Blüthen geöffnet haben und ein Theil der Blattknospen sich ent- 
wickelt hat, verringere man die Temperatur nach der vorhergehen- 
den Tabelle. Diese Periode tritt ungefähr in der 7. Woche, von 
Beginn des Antreibens an gerechnet, ein. Sie ist eigentlich die 
wichtigste Periode. Die aufgebrochene Blüthe setzt eine 
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grosse Thätigkeit der Blätter voraus; die Blätter müssen 
sich, daher möglichst vollkommen mit den Blüthen entwickeln. Es 
kann dies aber nur dann stattfinden, wenn der Baum hinreichend 
Faserwurzeln gebildet hat, und wenn sich sein ganzes Wurzelver- 
vermögen im besten Zustande befindet, auch darf' das Austreiben 
des jungen Laubes nicht durch Ungeziefer beeinträchtigt werden. 
Für die Kräftigung der Blüthen ist jetzt die Zuströmung vieler at- 
mosphärischer Luft Bedingung; können die Ventile den Dienst nicht 
allein versehen, so müssen die Fenster bei der Lüftung zu Hülfe 
genommen werden; mit diesen muss man aber vorsichtig lüften, 
damit die Blüthen und das junge Laub nicht unmittelbar von 
der oft kalten Luft getroffen werden ; wo dies stattfindet, stellen sich 
sofort Blattläuse ein. Bei Nacht bleiben, wenn es die äusseren 
Witterungsverhältnisse irgend gestatten, die Treibräume unbedeckt, 
damit die Blüthen auch dann nicht ohne Licht sind. Wenn in der 
Blilthezeit viel feuchtes Wetter eintritt, so lüfte man stark bei fort- 
während massiger künstlicher Erwärmung, damit die Blüthen nicht 
durch übermässige Feuchtigkeit in Fäulniss gerathen. Beschattet 
wird nie, auch nicht während der Blüthe. Können die Blüthen oder 
die Blätter die Sonne nicht ertragen, so sind sie nicht gesund und 
man hätte die Bäume nicht zum Treiben nehmen sollen. Es ist 
nur für genügende Lüftung zu sorgen, dann kann jede Beschattung 
entbehrt werden, auch wenn den ganzen Tag die Sonne scheint. 
Das Bespritzen beschränkt sich jetzt auf die Wände und die Wege, 
jedoch mit Vermeidung des Befeuchtens der Blüthen, da die Blüthen- 
blätter leicht durch öftere wiederholte, unmittelbare Befeuchtung an- 
faulen, was dann auf das Pistill und die Staubfäden mehr oder 
weniger übergeht; die Folge hiervon ist dann ein vermindertes 
Fruchtansätzen. Auch die Stämme sind stets mit zu bespritzen ; 
man unterhalte mit einem Worte während der Blüthenperiode eine 
massig feuchte und reine Luft im Treibraume. 

Wenn das Anschwellen des Fruchtknotens durch das Abfallen 
der Blüthenblätter ersichtlich wird, so erhöhe man die Temperatur 
sofort, wie es die Tabelle anzeigt; durch die Sonne hervorgebrachte 
Temperatur kann jetzt bis auf 20° ß. steigen. Es ist für alle Ent- 
wickelungsstadien gleich wichtig, eine fortwährende Circu- 
lation der inneren und äusseren Luft zu unterhalten, 
da dieselbe für Gesundheit der Pflanzen im Treibraume 
unumgänglich nothwendig ist. 
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Das Bespritzen wird jetzt wieder wie vor der Blüthe vorge- 
nommen, nur mit dem Unterschiede, dass wegen der vorgeschritte- 
nen Jahreszeit eine grössere Menge Wasser angewendet wird und 
eine öftere Wiederholung stattfindet. Auch hier wird nach einer 
jeden neuen Erwärmung wieder gespritzt. 

Eine Tabakräucherung wird jetzt wahrscheinlich nothwendig 
werden; man räuchere tüchtig am Abend und am darauf folgenden 
Morgen. Nach dem Bäuchern schüttele und überspritze man die 
Bäume, damit die todten Läuse von den Blättern fallen. Auch 
können die Wurzeln untersucht werden, ob sie Wasser bedürfen, 
was ihnen dann erwärmt zugeführt wird. 

Sind die Früchte durchgewachsen und haben sie ungefähr die 
Grösse einer ausgewachsenen Kirsche erreicht, so wird man einen 
Stillstand im Zunehmen der Grösse bei ihnen bemerken; sie sind 
jetzt bei der Periode der Steinbildung angelangt. Ruhe ist jetzt die 
Hauptbedingung, wesshalb auch die Wärmegrade zu vermindern 
sind. Die Steine müssen sich langsam entwickeln. Das Bespritzen 
und Lüften wird wie vorher gebandhabt. Es ist rathsamer, in diesem 
Stadium die üppigen Holztriebe zu pinciren und die überflüssigen 
zu entfernen, damit hierdurch den Früchten mehr Nahrung zuge- 
führt werde. Ein Begiessen der Bäume darf während der Stein- 
bildung nicht stattfinden, sie würden dadurch zu sehr angeregt wer- 
den und in Folge dessen sich der Früchte entledigen, da der ge- 
triebene Baum nicht gleichzeitig Holz und Stein bilden kann. 

Um die Zeit der Steinbildung stellt sich auch der Pflaumen- 
wickler, Tortrix funebrana, ein. Diese gefährliche Raupe wandert 
von Blatt zu Blatt, dieselben anfressend und sich dann in das Laub 
einwickelnd. Man vertilge sie bei Zeiten und beobachte die Bäume 
sorgfältig. 

Nach ungefähr 28 Tagen haben die Flüchte ihre Steine ge- 
bildet ; man bemerkt dies bei einiger Aufmerksamkeit sogleich an dem 
Anschwellen des Umfangs der ersteren. Es geht nun mit dem Wachsen 
rasch vorwärts. Die Temperatur erhöhe man, wie vorgesehrieben, 
um ein Bedeutendes; sie kann bei Sonnenschein bis auf 24° R. 
steigen. Auch ist es jetzt unbedingt erforderlich, dass gegossen 
wird, wenn auch die Bäume noch nicht ganz ausgetrocknet sein 
sollten, es befördert dies das Schwellen der Früchte. Im Allge- 
meinen ist die Behandlung der in dem Stadium vor der Blüthe 
gleich, nur ist hier die Feuchtigkeit zu vergrössern, weil die Tem- 
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peratur eine höhere ist. Man kann auch bei eintretendem warmen 
Eegen, der sehr heilsam auf das natürliche Gedeihen der Früchte 
und auf die Gesundheit der Blätter wirkt, mit Vortheil die Ober- 
fenster entfernen. 

Verändern die Früchte ihre Farbe, so ist die Feuchtigkeit in 
demselben Maasse zu verringern, wie man die Lüftung verstärken 
muss. Viel Luft ist jetzt erforderlich, damit die Früchte ihre natür- 
liche Farbe und ihren natürlichen Geschmack erhalten. Die Feuchtig- 
keit darf aber nicht ganz eingestellt werden, es soll nur eine Ein- 
schränkung stattfinden. 

In der Kegel stellt sich zu Ende der Treiberei der gefährlichste 
Feind der Pflaumentreibereien, die Kothe Spinne ein, besondere dann, 
wenn die Feuchtigkeit verringert wird. Doch muss dies eitrigst verhütet 
werden, weil die von diesem Insekt ergriffenen Blätter absterben würden, 
die Erhaltung gesunder Blätter aber unumgänglich nothwendig ist, denn 
ohne sie würden die Früchte fast ungeniessbar werden; auch würde 
hierdurch das Holz der Bäume in einen krankhaften Zustand ver- 
setzt, denn ohne Blätter ist ein Gedeihen des Baumes nicht möglich. 

Nehmen die Früchte diejenige Farbe an, welche ihnen in ihrer 
vollkommenen Reife eigen ist, so muss das Bespritzen der Bäume 
ganz aufhören. Den übrigen Theil des Treibraumes halte man aber 
immer mässig feucht. 

Die Weisse Jungfempflaume und die Grosse gelbe Mirabelle 
bringen ihre Früchte, wenn sie wie vorgeschrieben kultivirt und 
Mitte November angetrieben werden, ungefähr Mitte April zur Keife. 
Bei den übrigen Sorten erfolgt die Reife ungefähr im sechsten Monate 
nach dem Beginn der Treiberei. 

Nach Aberntung der Früchte setzt man die Bäume, durch 
Entfernung der Fenster, ganz den Einwirkungen der äusseren Luft 
aus. Dies ist aber an einem trüben oder regnerischen Tage vorzu- 
nehmen. Sollte jedoch in dieser Zeit noch Frost zu befürchten 
sein, so müssen die Bäume durch Wiederauflegung der Fenster 
vor diesem geschützt werden. Die Bäume verbleiben den Sommer 
hindurch unter der sorgsamen Pflege des Gärtners, und es ist jede 
Kultur Verrichtung, auch das Giessen, pünktlich zu handhaben. Oft 
bilden die Bäume in den Treibereien sehr gutes und brauchbares 
Fruchtholz; zeigt sich dies im Herbste, so können sie mit Vortheil 
zu einer abermaligen Treiberei verwendet werden. Diese Bäume 
erweisen sich oft brauchbarer als solche, die noch nicht getrieben 
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wurden. Anzurathen ist aber zu der frühesten Treiberei stets neue 
Bäume zu verwenden. 

Alle Bäume, die im Herbste zu einer zweiten Treiberei 
als untauglich befunden werden, pflanze man auf die erwähnten 
Vorbereitungs-Quartiere und an die Mauern zurück. Um das Ein- 
dringen des Frostes zu verhüten, bedecke man die Wurzeln der ge- 
pflanzten Bäume mit Dünger oder Laub. Im Frühjahre schneide 
man die Bäume tüchtig zurück, damit sie wieder kräftiges Holz 
bilden, und baldigst wieder zur Treiberei verwendet werden können. 

Mir ist es schon vorgekommen, dass in den Treibabtheilungen 
einzelne Bäume, die als tauglich zu einem abermaligen Treiben be- 
funden wurden, stehen blieben, während die andern durch neue 
ersetzt wurden. Dies ist aber ein ganz unrichtiges Verfahren, denn 
die Vegetation bei den stehengebliebenen Bäumen ist eine ganz 
andere als die der neugepflanzten. Es entsteht hierdurch eine Un- 
gleichheit im Triebe, in deren Folge die Kulturverrichtungen er- 
schwert werden. Es müssen daher entweder alle Bäume stehen 
bleiben, oder es müssen sämmtliche neu gepflanzt werden; aus dem 
gleichen Grund bin ich auch dagegen, dass viele verschiedene Pflaumen- 
sorten in einem Treibraum getrieben werden, weil auch hier die natür- 
liche Vegetation bei den verschiedenen Sorten ganz ungleich ist. 


XII. Die Stachelbeer-T reiberei. 

Der Stachelbeerstrauch, Bibes Grossularia, L., mit behaarten 
Blattstielen und Früchten, wird nicht nur in unseren Gärten, sondern 
auch wild, oft aber auch nur verwildert, angetroffen. Man behandle 
den Stachelbeerstrauch etwas sorgfältiger und verständiger, als es 
gewöhnlich zu geschehen pflegt (durch Behacken, Bedungen und Be- 
schneiden) und man wird treffliche Früchte erzielen. 

Stachelbeertreibereien trifft man im Allgemeinen wenig an und 
zwar mit Unrecht, denn die Stachelbeere verdiente in der That mehr 
Berücksichtigung, als man ihr angedeihen lässt: sie wird bei rich- 
tiger Kultur- mit Eecht zu den Tafelfrüchten gezählt. 

Das Treiben derselben ist jedoch sehr schwierig und es bewährt 
sich bei ihr die Begel, dass sich diejenigen Fruchtarten 
schwieriger treiben lassen, die ihre Früchte in der 
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freien Natur früher zur Reife bringen als jene, bei 
denen die Fruchtreife später eintritt. Wer je Stachel- 
beeren getrieben hat, wird mir beipflicbten. 

Eine richtige Vorbereitung der Stachelbeersträucher zur Treiberei 
ist auch hier besonders wichtig. Entweder ziehe man sie strauch- 
artig, oder als Kronenstämmchen ; letztere eignen sich vorzugsweise 
zur Topfkultur. Mögen sie strauchartig oder einstämmig gezogen sein, 
so müssen sie doch gleich kräftig kultivirt werden. Die Behandlung ist 
im Allgemeinen der der Johannisbeeren sehr ähnlich, nur muss hier 
das Erdreich, worauf sie gepflanzt werden, noch mehr mit verfaultem 
Kuhdung gedüngt werden. Die Stachelbeeren treiben bedeutend stärker 
in’s Holz, als die Johannisbeeren; es müssen daher die Kronen der 
Stämmchen und die strauchartig gezogenen Pflanzen scharf ausge- 
schnitten werden, damit der Stock nicht durch U ebennass von Holz 
geschwächt wird. Den strauchartigen Pflanzen belasse man höchstens 
5 Triebe, schneide aber auch nicht zu viel ein, weil sonst eine 
Menge unnützen und überflüssigen Holzes erzeugt würde. Man sorge 
auch hier für gefällige Formen; wo es an Holz mangelt, muss ein- 
geschnitten werden. Nach dem zweiten Jahre, wenn die strauch- 
artigen Pflanzen auf ein besonderes Quartier in entsprechender 
Entfernung gepflanzt wurden, errichte man für jede Pflanze ein 
Holzspalier, an welchem sie gleichmässig angebunden werden und be- 
handele sie wie Spalierpflanzen im Allgemeinen. Alle diejenigen 
Reiser, welche die Form beeinträchtigen, entferne man ganz. 

Seit einigen Jahren veredelt man bekanntlich die Stachelbeeren, 
um die hochstämmige Form zu erziehen, auf Ribes aureum. Wahr- 
scheinlich werden sich dieselben mit eben demselben Erfolge treiben 
lassen, wie die wurzelechten Hochstämme; ich habe den Versuch 
bis jetzt noch nicht gemacht, habe mir aber zu diesem Behufe 
60 Stück auf R. aureum veredeln lassen, die ich später theilweise 
zur Topftreiberei verwenden werde. Dass auf diese Weise sehr schöne 
Hochstämme gezogen werden, ist genugsam erwiesen. 

Im 5. Jahre nach dem Einpflanzen der Stöcke in’s freie Land 
sind sie zur Treiberei am geeignetsten, denn nur von jungen kräf- 
tigen Stöcken kann man wohlschmeckende Früchte erwarten. 

Das Einpflanzen der Hochstämmchen in Töpfe geschieht auf 
dieselbe Weise, wie wir es bei den Johannisbeeren kennen lernten 
und findet das daselbst Gesagte auch hier seine Anwendung, ebenso 
wird zur Einpflanzung die gleiche Erdmischung, nur etwas kräftiger, 
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angewendet. Die Kultur und die Kulturverrichtungen im Sommer 
sind wiederum ganz dieselben, wie bei den Johannisbeeren. 

Um Johannis entfernt man alle überflüssigen, schwächlichen 
und unbrauchbaren Triebe im grünen Zustande; es soll dies als 
eine Vorbereitung auf den Schnitt, welcher vor Beginn des An- 
treibens vorgenomraen wird, angesehen werden. Sollten durch et- 
waige Nachlässigkeit des Gärtners in dem letzten Vorbereitungs- 
jahre die Stachelbeerraupen- Arten verheerend auftreten , so werfe 
man die Stöcke ganz fort, da sie zur Treiberei durchaus unbrauch- 
bar sind. 

Die gefährlichsten Feinde der Stachelbeeren sind die Stachel- 
beerraupen, welche häufig so furchtbare Verheerungen unter ihnen 
anrichten , dass die Stöcke kein einziges Blatt behalten. Ich 
habe im Königlichen Treibgarten in Linden hierüber genügende Er- 
fahrungen machen können und gefunden, dass grosse Stachelbeer- 
Quartiere von denselben in ein paar Tagen total ruinirt wurden. Bevor 
man ausreichende Vorkehrungen zur Vertilgung treffen konnte, war das 
Unheil bereits geschehen und die Sträucher standen blätterlos da. 
Dieses Entblättern der Stöcke ist aber für ihre ganze weitere Lebens- 
dauer von unberechenbarem Nachtheil. Die gelbe Stachelbeer-Blatt- 
wespe, Nematus ventricosus, die schwarze Stachelbeer-Blattwespe, 
Emphytus grossulariae und der Stachelbeerspanner, Geometra grossu- 
layiata sind gleichfalls Feinde der Stachelbeeren, vorzugsweise ist 
Letzterer zu fürchten, da auch er die stärksten Verheerungen in 
verhältnissmäsig kurzer Zeit anrichtet. Der Gärtner muss in der 
Periode, wo die Pflanzen ihre jungen Blätter ausbilden, sie oft und 
genau durchsehen, und sobald sieh die ersten Baupen zeigen, die 
in dem Abschnitt über die „schädlichen Insekten“ angegebenen Mittel 
(pag. 88 und f.) zu ihrer Vertilgung anwenden. 

Was nun die Fähigkeit der verschiedenen Stachelbeersorten für 
die Treiberei betrifft, so habe ich genügenden Grund, anzunehmen, 
dass sich wohl sämmtliche hiefür eignen, ich empfehle aber besonders : 

1) Die gewöhnliche rauhe grüne Stachelbeere und 

2) die gewöhnliche rauhe rothe Stachelbeere, da 
sich diese Sorten, obgleich sie nicht so gross sind wie viele andere, 
durch ihren erhabenen Geschmack, ihren vielen süssen Saft und 
ihre sehr dünne Schale auszeichnen. Grosse Stachelbeersorten finden 
sich in jeder Baumschule und ist die Auswahl leicht zu treffen: 
doch ist der Geschmack der ausgewählten Sorte in Betracht zu ziehen: 
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die sogenannten, englischen Varietäten besitzen fast sämmtlich 
dicke Schalen. 

Mitte Januar kann die Treiberei der Stachelbeeren beginnen; 
früher damit anzufangen, ist nicht anzuratben, weil der Erfolg ein 
sehr unsicherer sein würde. Zu den Topfpflanzen verwende man den 
Treibkasten Fig. 47, den wir bei der Johannisbeertreiberei kennen 
lernten. Nach der bekannten Zurichtung des Kastens stellt man 
die Töpfe in zwei Eeihen möglichst dicht unter die Fenster, zuvor 
aber werden die Kronen von allem überflüssigen Holze befreit; die 
Triebe dürfen nicht zu gedrängt sitzen, da sonst die Früchte zu 
klein bleiben. Auch ist anzurathen, die Triebe nicht einzuschneiden, 

Fig. 60. 



4^Teter 


a Erdkasten zum Einpflanzen der Stachelbeeren, b Kaum zu frischem Pferdedünger, c Höhe 
des Düngers, d Holzspalier, e Umsätze aus Pferdedung und Laub, f Terrain. 


weil in diesem Falle zum Nachtheil der Früchte eine verderbliche 
Heizung zur Holzerzeugung eintreten würde. 

Die strauchartig gezogenen Stachelbeeren, die zu Spalierpflanzen 
vorbereitet wurden, treibe man in einem besonders hierzu konstruirten 
hölzernen Treibkasten, wie ich ihn in Fig. 60 im Durchschnitte 
dargestellt habe, mittelst Düngererwärmung. 

Die Stachelbeeren werden in diesen Kasten rechtzeitig im Früh- 
jahre vor dem Antreiben gepflanzt und im Sommer darauf aufmerksam 
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kultivirt und mit Allem versehen, was ihre Kultur nur fördern 
kann. Wenn die Treiberei beginnen soll, wird der Kaum b von der 
hinteren Seite des Kastens aus mit frischem Pferdedung fest ange- 
füllt. Der Kasten ist an der hinteren Seite bis etwa zur Höhe c 
offen. Dann erachte man die Umsätze und regulire mit ihnen die 
Temperatur, wie ich es schon bei verschiedenen vorhergehenden 
Kulturen angegeben habe. 

Die zu unterhaltende Temperatur ist die gleiche wie bei der 
Treiberei der Johannisbeeren. Die Stachelbeeren bedürfen zu einem 
natürlichen Gedeihen einer sehr langsamen Anregung ihrer 
Vegetation; erforderlich ist in jedem Stadium viel Luft, vorzugs- 
weise in der Blüthenperiode, viel Feuchtigkeit, sowohl an den Wurzeln, 
wie auch an den Blättern, besonders vor und nach der Blüthe. In 
der Blüthezeit findet ein Ueberspritzen nicht statt. Jeder sich 
zeigende Sonnenblick ist bestmöglichst zu benutzen; beschattet wird 
nie, und die sich einfindenden Insekten werden sofort beseitigt. 

Haben die Flüchte ihre halbe Grösse erreicht und sind zu 
viele an den Stöcken, so entferne man einen Theil, damit die 
sitzenbleibenden besser auswachsen können. Wie viel Früchte 
zu entfernen sind, kann ich selbstverständlich nicht angeben und 
muss dies der Einsicht des Gärtners überlassen bleiben. Von den 
jungen Holztrieben wird ebenfalls ein guter Theil, um den Früchten 
ein grösseres Maass Nahrung zukommen zu lassen, entfernt. An 
sonnenhellen Tagen spritze man Nachmittags 4 Uhr und schliesse 
hierauf die Fenster beinahe ganz, wodurch eine feuchte, warme, der 
Vegetation sehr zusagende Luft entsteht, die zu dem stärkeren 
Schwellen nothwendig ist. Bei warmem Regen thut man wohl 
daran, die Fenster vom Kasten abzunehmen, um den Stöcken diese 
natürliche Feuchtigkeit zukommen zu lassen. Am Abend lege man 
die Fenster aber ja wieder auf, es wird dann erforderlich sein, etwas 
Luft im Kasten zu belassen, damit die grosse Feuchtigkeit einen 
Ausweg finde. Sobald aber die Früchte ihre Farbe ändern, stelle 
man die Feuchtigkeit fast ganz ein , und lasse den Früchten 
möglichst viele Luft zukommen. Im Mai werden die Früchte zur 
Keife gelangen. Bei dem ganzen Verlaufe dieser Treiberei ist es 
Hauptbedingung, die Behandlung so naturgemäss wie 
möglich einzurichten, dann ist der Erfolg ein ziemlich sicherer. 

Nachdem die Früchte abgeerntet sind, werfe man die Stachel- 
beerpflanzen fort, da sie zu einem zweiten Treiben nicht wieder 
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verwendet werden können und sie auch ausserdem, keinen Werth 
mehr besitzen. Man sorge nur immer für eine genügende Anzahl 
junger Stachelbeerpflanzen, damit man bei der Auswahl für die 
Treiberei nicht in Verlegenheit komme. 


XIII. Die Wein-Treiberei. 

I. Die Treiberei des Weinstockes nach deutscher Methode. 

In unseren Obsttreibereien nimmt die Kultur des Weinstockes 
den ersten Platz ein und zwar mit Hecht. Der Weinstock verlangt 
zu seinem natürlichen Gedeihen ein milderes, wärmeres Klima, als 
es ihm der Norden Europas bieten kann, er bedarf daher, in Nord- 
deutschland besonders, eine nicht unbedeutende Unterstützung in 
Beziehung auf Wärme, sowie auch in künstlicher Herstellung einer 
verlängerten Vegetationsperiode. Es ist wohl nur eine geringe An- 
zahl Kebsorten, die im Norden, ohne warme Spalierwand, im Freien 
zur völligen Keife gelangen ; mittelfrühe und spätreifende werthvolle, 
edle Tafeltrauben erreichen niemals im Freien die erforderliche Keife 
und Güte. 

Um daher mit Sicherheit, entweder im Frühjahre, im Sommer 
oder im Herbste auf eine Ernte edler, vollkommen reifer Weintrauben 
rechnen zu können, müssen wir durch künstliche Mittel die Vege- 
tation des W einstockes unterstützen und diese Operationen bei seiner 
Kultur bilden im Ganzen die Treiberei desselben. 

Wohl keine Treibkultur wird so verbreitet angetroffen, als die 
Weintreiberei, obgleich sie in vielen Fällen, namentlich auf den 
Landgütern, in sehr veralteter Form ausgeübt wird, woran wieder 
oft die Unkenntniss des Gärtners die Schuld trägt. 

Die Aufgabe des Treibgärtners sei in erster Linie darauf ge- 
richtet, Früchte von grosser Vollkommenheit und Güte zu erzielen. 
Es ist daher auch hier erforderlich, dass die Weinstöcke für die 
Treiberei schon jahrelang hiezu vorbereitet werden, damit deren Holz 
sich auf der höchstmöglichen Kulturstufe befindet. Die Weinstöcke, 
die zur Bepflanzung der Weinkästen bestimmt sind, müssen aus Augen 
erzogen sein und als junge Pflanzen in Töpfe gesetzt und ein Jahr 
aufs sorgfältigste in denselben kultivirt werden. Durch wiederholtes 
Umpflanzen in grössere Töpfe wird ihr Wachsthum bedeutend 
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gefördert, zumal wenn die jungen Pflanzen im Sommer in einem 
geeigneten Kasten aufgestellt werden und ihnen die erforderliche 
Wärme und Feuchtigkeit nicht fehlen. 

Im zweiten Frühjahre, d. h. wenn die Stöcke ein Jahr alt sind, 
pflanze man sie in die Weinkästen, die zu ihrer Aufnahme besonders 
hergerichtet sind. Die Erde in denselben wird bis auf eine Tiefe 
von 1,75 Meter ausgegraben und mit einer Mischung von % lehmi- 
ger Easen- und 1 / 3 halbverrotteter Kuhdüngererde angefüllt. (Der 
oberste Spatenstich von lehmigen Wiesen liefert hierzu die geeignetste 
Kasenerde, zu welcher die Soden in kleinen Stückchen zu mengen sind.) 
Da die Bäume der Treibkästen und Treibhäuser namentlich im letzten 
Jahre der Weintreiberei, d. h. dem Jahre der Fruchtbildung, zur 
Ausbildung der Wurzeln nicht ausreichen, so werden vor der Vor- 
derfront dieser Treibräume die gleichen Ausgrabungen und Auf- 



Fig. 61. 

füllungen mit derselben Erdmischung wie im Innern vorgenommen 
und zwar in einer Breite von etwa 4 m. Damit nun die Wurzeln 
der im Kasten gepflanzten Weinstöcke in diese Aussenbeete gelangen 
können, werden die Vordermauern des Treibkastens auf Bögen er- 
richtet, wie Fig. 61 zeigt ; es empfiehlt sich diese Construction auch 
schon desshalb , weil die Weinstöcke am zweckmässigsten* an die 
Vorderfront innerhalb der Treibhäuser zu pflanzen sind und dann 
ihre W urzeln auf das Aussen beet auszudehnen gezwungen sind, wobei 
zudem noch zu beachten ist, dass die Stöcke erfahr ungsmässig 
ihre Wurzeln gerne nach der Sonnenseite, also gerade dem Aussen- 
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beete zu, ausdehnen. Die Weinstöcke werden so gepflanzt, dass je 
Einer in die Mitte eines jeden Fensters zu stehen kommt. 

Wenn es im Princip auch ganz richtig ist, dass zur Verein- 
fachung des Culturverfahrens nur ein e Traubensorte gezüchtet werde, 
so können ohne zu grosse Nachtheile für die künftige Ernte den- 
noch recht wohl Ausnahmen hievon stattfinden. Nicht jeder Culti- 
vateur wird in der Lage sein, über eine so grosse Anzahl Treib- 
kästen zu verfügen, um in jedem nur eine Sorte erziehen zu können, 
ebenso wenig wird er aber auch geneigt sein, sich nur auf die Kultur 
einer oder weniger Traubensorten zu beschränken. 

In dem zweiten Jahre ist es nun die Aufgabe des Gärtners, 
kräftiges, starkes Holz heranzuziehen und die Weinstöcke durch 
zweckmässigen Schnitt für die Treiberei vorzubereiten. Man wende 
denjenigen Schnitt an, der in den meisten Fällen im Norden von 
Deutschland und in Holland, auch an den freien Mauern angewendet 
wird und im allgemeinen mit dem Kecht’schen Schnitt bezeichnet 
wird. Ein jeder Schnitt hat beim Weinstock seine natürlichen, zu 
berechnenden Folgen. Der Gärtner muss beim jedesmaligen An- 
sätze des Messers wissen, was er will, er muss denken und mit 
Ueberlegung schneiden, dann, aber auch nur dann wird er sein Ziel 
erreichen. 

Das Holz des Weinstockes zerfällt hinsichtlich des Schnittes 
in drei Theile und zwar in Fruchtreben, in Schenkel und in 
Sporne (Zapfen). Die Fruchtrebe, auch Leitrebe genannt, ist 
die oberste Rebe, die auf 6—8 Augen eingeschnitten wird; sie ist 
nur zum Fruchttragen bestimmt. Der Schenkel ist die nächste 
Rebe; er wird auf 4 Augen eingeschnitten, ist gleichzeitig zum Frucht- 
tragen und zur Holzerzeugung bestimmt. Der Sporn, die nun folgende, 
also die dritte Rebe, wird auf drei Augen eingeschnitten und soll 
nur zur Holzerzeugung dienen. Wenn nun der Trieb des Wein- 
stockes normal vor sich geht, so schneidet man die Fruchtrebe und 
den Schenkel über dem Sporn weg und man erhält, mittelst der drei 
ausgetriebenen Augen am Sporn, das oben erwähnte und bezeichnete 
dreitheilige Holz. Man kann sich in der That nichts Einfacheres 
denken. Nun kommen aber auch hier Ausnahmen vor, z. B. wenn 
der Sporn nur zwei gute Augen besass , die geeignete Reben erzeugt 
haben, «o ist man genöthigt die dritte Rebe, also in diesem Falle 
die Fruchtrebe, dem Schenkel zu entnehmen; auch bemerke ich 
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ausserdem noch, dass zu der Fruchtrebe immer das stärkste Holz 
genommen wird. 

Bei sorgfältiger Kultur sind die Weinstöcke nach etwa 5 Jahren 
in der Periode angelangt, wo sie befähigt sind, getrieben zu werden. 
Im Frühjahr vor dem Antreiben werden die angegebenen Schnitt- 
regeln in etwas motivirter Form angewendet, es ist nämlich jetzt 
Hauptaufgabe, durch kurzen Schnitt den Weinstock zu bewegen, 
starke Beben zu erzeugen. Zu diesem Ende schneide man die Beben 
auf 2 — 3 Augen ein, unbekümmert ob Fruchtrebe, Schenkel oder 
Sporn ; auch nehme man den Stöcken alles überflüssige, sie schwächende 
Holz. Sodann lockere man den Erdboden durch Umgrabe auf, reinige 
die Stöcke gründlich und binde sie regelrecht an das Spalier. Der 
Erfolg der Treiberei hängt viel von der vollkommenen Beife des 
Holzes ab, es ist daher unbedingt erforderlich, dass die Holzreife so 
zeitig wie möglich erreicht werde. Aus diesem Grunde müssen die 
Weinstöcke in den Treibräumen fast das ganze Jahr hindurch unter 
Glas gehalten werden, damit man ihnen in allen Vegetationsstadien 
eine erhöhte Temperatur zukommen lassen kann , die sie im Klima 
Norddeutschlands in der freien Natur nicht erhalten können. Gegen 
diese Kegel wird von den meisten Gärtnern stark gesündigt; es 
wird der Beife des Holzes bei weitem nicht die Aufmerksamkeit ge- 
widmet, w'ie sie es verlangt. In der Kegel soll in der letzten Zeit 
das Holz schleunigst zur Beife gebracht werden, dies ist aber un- 
thunlich, denn es muss den ganzen Sommer hindurch darauf hinge- 
wirkt werden ; es ist dies nicht das Werk einiger Tage. Die Folge 
von unreifem Holzeist: unregelmässiges, spätes Austreiben 
der Augen, oder gar Steckenbleiben derselben. Ende 
September muss das Holz der Weinstöcke die erforderliche Keife er- 
langt haben, wenn mit Einsicht kultivirt wurde. Der Gärtner muss 
stets bedenken, dass, je früher der Weinstock angetrieben 
wird, desto zeitiger auch sein Holz zur Keife gelangt 
sein muss. 

Damit das Holz der Weinstöcke früh die erforderliche Keife er- 
halte, ist es nöthig, dass schon im Monat März eine ange- 
messene Temperatur in den Treibkästen unterhalten werde; ist 
dies mittelst der Sonne nicht allein zu erreichen, so nehme man die 
Heizungen zu Hülfe, was auch im Herbste oft nothwendig werden 
wird. Die Behandlung der Stöcke im Sommer erfordert alle Auf- 
merksamkeit. Bei hellen, sonnenreichen Tagen ist stark und viel 
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zu lüften, bei Nacht weiden aber, die Fenster und Ventile wieder 
geschlossen. Die Sonne wird die Stöcke unter dem Glase nie be- 
nachteiligen, selbst in den heissesten Monaten nicht, wenn nur 
immer genügend für Lüftung und Feuchtigkeit gesorgt ist. Es muss 
täglich Morgens und Abends tüchtig gespritzt werden, vorzugsweise 
an sonnigen Tagen; die Wände und der Erdboden sind stets feucht 
zu halten, auch versäume man ja nicht, die Stöcke wiederholt zu 
giessen, besonders in regenarmen Sommern. Bei warmen Begen kön- 
nen die Fenster abgenommen werden, damit derselbe seine natürliche 
heilsame Wirkung auf die Weinstöcke ausübe. 

Wenn nun die Weinstöcke in ihrer Vegetation so weit vorge- 
schritten sind, dass sie das G. Blatt getrieben haben, erhalten 
sie einen abermaligen Schnitt, d. h. es werden an den neu- 
gebildeten Trieben die Spitzen weggenommen oder auch unpassende 
Schosse ganz entfernt. Dieses Beschneiden oder Ausbrechen, wie 
wir dies nennen wollen, ist in der jetzigen Vegetationsperiode von 
dem höchsten Einflüsse auf alle nachfolgenden Operationen ; es wer- 
den hier alle unbrauchbaren, schwächlichen und am Unrechten Orte 
sitzenden Triebe weggebrochen, wodurch die stehenbleibenden ausser- 
ordentlich gekräftigt werden. Es ist eigentlich selbstverständlich, 
dass nur- die stärksten und geeignetsten Triebe zum Stehenbleiben 
ausgewählt werden. Man breche ungefähr so aus, dass sich die 
ausgewachsenen Beben 60 cm. von einander entfernt und gleich- 
mässig vertheilt am Weinstocke befinden. Um die Stöcke nicht un- 
nütz zu schwächen , entferne man die sich entwickelnden Blüthen 
bei ihrer Bildung. Nach 5—6 Wochen sehe man die Stöcke wieder 
durch und breche die etwa noch vorhandenen überflüssigen Triebe 
aus; die Gabeln entferne man ebenfalls und schneide den sich ent- 
wickelnden Geiz bis auf 1 Auge ein. Das Anbinden der grünen 
Beben ist oftmals zu wiederholen. Durch solche ordnungsmässige 
Behandlung werden Beben gezogen, die sich durch grosse Trag- 
barkeit auszeichnen und die sich zur Treiberei sehr tauglich 
erweisen. 

Zur frühen Weintreiberei sind Treibkästen mit geringen Di- 
mensionen zu verwenden, denn auch hier gilt unsere Treibregel: je 
kleiner der Baum und eingeschlossener die Luft, desto 
natürlicher und üppiger die Vegetation. Man benütze 
für die Frühtreiberei einen Weinkasten, wie ihn Fig. 62 im Durch- 
schnitte darstellt, wo die Weinstöcke an der Vorderfront am Holz- 
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spalier gepflanzt sind. Die Hintprwand ist nicht bepflanzt, da ihr 
durch die vorderen Stöcke das Licht entzogen wird, also auf Frucht- 
ertrag nicht gerechnet werden könnte. Wenn aber eine grüne Be- 
kleidung der Hinterwand gewünscht werden sollte, so kann dieselbe 
zu diesem Zwecke auch mit Weinstöcken bepflanzt werden; ich rathe 

Fig. 62 . 



0 1 a slieter 

1 J I 1 


a liolzspalier , woran die 'Weinstöcke gepflanzt sind, b Warmwasserheizung, c Ventilatoren, 
d Umsatz ans Laub, e Terrain* 

jedoch hievon ab, weil dadurch der Erdboden unnütz ausgesogen 
wird. Von diesen zweckmässigen Weintreibkästen zum frühesten An- 
treiben habe ich 5 Stück im Betriebe mit einer Gesammtlänge 
von 68 Meter. Diese Weinkästen sind bepflanzt mit nachfolgen- 
den Rebsorten : 

1) Weisser Gutedel fChasselas blanc). Der Stock treibt viel, 
aber mittelmässig starkes Holz. Die Augen sitzen dicht auf den Reben. Der 
Stock ist wenig empfindlich. Die Traube ist vollbeerig, locker, ansehnlich, 
mit grossen weissen und runden Beeren. Der Geschmack ist erhaben und 
sehr süss. Sie ist eine allgemein bekannte und beliebte Sorte. Zur frühe- 
sten Treiberei die geeignetste Sorte. 
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2) Diamant. Der Stock treibt starkes, aber im allgemeinen nur 
wenig Holz, an denen die Augen sehr dicht sitzen. Die Traube wird bei 
guter Kultur gross und ansehnlich; ihre runden weissen Beeren sind von 
anssergewöhnlicher Grösse. Sie ist eine vorzügliche Tafeltraube und sollte 
in keiner Treiberei fehlen. 

3) Gutedel, Königlicher weisser (Chasselas royal), eine 
allgemein bekannte, ausgezeichnete Sorte, die als Tafel traube einen hohen 
Rang einnimmt. Kommt auch als Weisser Kaisergutedel vor und ist eine 
der edelsten Frühtrauben. 

4) Frankenthaler, Blauer = Schwarzer Hamburger. 

Der Stock treibt kräftiges Holz. Die Trauben sind gross, aber locker. Die 
Beeren sind länglich, gross, dunkel violett. Ausgezeichnet in jeder Hinsicht 
für die Treiberei; diese Sorte ist hier viel angepflanzt und werden mit ihr 
günstige Resultate erzielt; sie darf aber nicht zu früh angetrieben und 
müssen die Trauben stark ausgebeert werden. Auch als Tafelfrucht besitzt 
sie in sehr reifem Zustande hohen Werth. , 

5) West St. Peters. Von dieser ausgezeichneten Sorte ist hierein 
Treibkasten bepflanzt. Sie bildet eine grosse Frucht, die aber stark ansge- 
beert werden muss; die Farbe ist bei vollkommener Reife dunkelbraun , die 
Beeren sind rund und erlangen eine bedeutende Grösse. Diese Sorte besitzt 
hohen Werth für die Treiberei, auch in sofern, als sie sich am Stocke bis 
ins Frühjahr hinein aufbewahren lässt. Sie wird auch viel in England ge- 
trieben, darf aber nicht vor Januar angetrieben werden. 

Die sehr frühe Weinsorte Precoce de Mali ngre soll sich gut 
zur Frühtreiberei eignen, jedoch besitze ich zur Zeit keine Erfahrung 
über dieselbe; ich habe sie jetzt aber angepflanzt und werde mit ihr 
später Treibversuche anstellen. 

Für spätere Treibereien, z. B. vom Monate Januar ab, verwende 
man einen grösseren Treibkasten, wie ihn Fig. 63 im Durchschnitte 
darstellt. Von diesen Kästen besitze ich 4 Stück mit 52 Meter 
Länge. Bei Bepflanzung dieser Kästen habe ich mein ^rincip, in jedem 
Kasten nur je eine Sorte zu treiben, nicht verfolgt und habe sie mit vielen 
Sorten bepflanzt, die ich beim Treiben gegenseitig beobachten wollte. 

Gepflanzt habe ich in dieselben und zwar in einem ganz 
nach Süden gelegenen Kasten: Duc of Buccleuch; Muscat 
of Alexandria ; Alicante ; Barbarossa ; Golden Champion ; Lady Downe s 
Seedling ; Mill Hambourgh ; Buekland Sweet W ater ; Golden Hambourgh. 

In 1 Kasten nach Osten gelegen: 

Chasselas rose royal; Black Prince; Madeleine Angevine; Victoria 
Hambourgh. 

In 1 Kasten nach Osten gelegen: 

Victoria Hambourgh; Forster’s Whiti Seedling. 
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In 1 Kasten nach Osten gelegen: 

Bidwell Seedling; Sweet Water; Royal Muscadine (identisch 
mit Chasselas de Fontainbleau). 


Fig. 63. 



a Holzapalier. b Warrawauaerheizang. c Ventilatoren, d Brett zur Aufnahme von Erdbeer- 
töpfen. e Wasserbehälter, f Fenster in der Vorderfront. 

Soll nun die Treiberei beginnen, so ist die erste Arbeit, den 
Treibraum in allen seinen Theilen einer gehörigen Reinigung zu 
unterziehen. Ferner untersuche man den inneren und äusseren Erd- 
boden in Bezug auf Trockenheit des Untergrundes, wozu man sich 
eines eisernen Erdbohrers, wie ihn Fig. 64 im Durchschnitte dar- 
stellt, bedient. Die Anwendung desselben ist für alle derartigen 
Fälle anzurathen. Obgleich der Gärtner wohl aus Erfahrung wissen 
kann, ob die Pflanzbeete trocken sind, so kann man sich dennoch 
irren und Vorsicht ist geboten, zumal die Pflanzbeete tief ausge- 
graben wurden. Wenn also Trockenheit konstatirt wurde, so giesse 
man tüchtig mit auf 12 0 R. erwärmtem Wasser. Das Wasser hiezu 
ist aber jederzeit im Innern des Treibraumes zu halten. 

Um das Eindringen des Frostes in das Aussenbeet zu ver- 
hindern, bedecke man dasselbe 45 cm. hoch mit Laub oder frischem 
Pferdedung ; auch kann * diese Düngerlage , der Erhaltung der 
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Wärme wegen, mit Brettern überdeckt werden. Diese Arbeit ist 
wichtig, denn das Eindringen des Frostes zu den Wurzeln muss 
unter allen Umständen verhütet werden, sonst würde von Anfang 
an das Treibresultat in Frage gestellt. 

Das Beschneiden der Weinstöcke ist jetzt 
sehr einfach , da diese durch den Sommer- 
schnitt von allem überflüssigen Holze befreit 
wurden. Es bleibt daher nur übrig, die Reben 
einzuschneiden, was nach \ erhältniss ihrer Stärke 
von 6 bis zu 12 Augen geschieht. Das Ein- 
schneiden der Reben auf diese Länge würde 
nach der allgemeinen Regel zu verwerfen sein, 
da die Gefahr vorliegt, dass ein Theil der Augen 
stecken bleibt. Wenn aber die Stöcke nach der 
vorgeschriebenen Methode behandelt wurden, so 
hat man ihr Steckenbleiben auch bei den lang- 
geschnittenen Reben nicht zu befürchten, da die 
W einstöcke vermöge des für sie zubereiteten Erd- 
bodens hinreichende Nahrung aus demselben er- 
halten , um ihre Reben und besonders deren 
Augen zu grosser Vollkommenheit ausbilden zu 
können. Auch das Holz im Allgemeinen hat in 
Folge der richtigen Sommerkultur die erforder- 
liche, frühzeitige Reife erlangt und es sind auch 
die Weinstöcke vermöge ihrer weit von einander 
sich befindenden Reben, vollkommen im Stande, 
sämmtliche Augen austreiben und ernähren zu können. Nach dem 
Schneiden binde man die Reben gleiehmässig an das Spalier. 

Um aber beim Austreiben der Augen ganz sicher zu gehen, ist 
anzurathen, diejenigen Reben, welche mehr als 6 Augen besitzen, in 
gebogener Form, das äusserste Auge nach unten zu gerichtet, bis 
zum Austreiben der Augen, anzubinden. Das Umbiegen der Reben 
bezweckt ein gleichmässiges Austreiben aller Augen, weil der 
Saft nicht direkt senkrecht in die Höhe steigen kann und ihm 
durch das Umbiegen ein Hinderniss in den Weg gelegt ist. Die 
untern Augen gemessen demnach ebenfalls von dem Safte, welcher 
bei nicht umgebogenen Reben grösstentheils nur den obern Augen 
zu Gute kommt, was das Steckenbleiben der untern nach sich zieht. 
Wenn aber die Augen merklich ausgetrieben haben, können die 
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Beben aus ihrer gebogenen Lage genommen werden , denn der Zweck 
ist erreicht und sie müssen jetzt in horizontaler Bichtung an das Spalier 
gebunden werden, da diese Lage ihrer Natur angemessen ist. 

Mit dem 1. November kann das Antreiben des frühesten Wein- 
kastens beginnen und zwar mit einer Temperatur bei Tage: Maxi- 
mum -f- 8° B. , Minimum -j- 6° B.; bei Nacht: Maximum 5° B., 
Minimum + 3° B. 

Die im Verlaufe der Treiberei einzuhaltende Temperatur , in 
den verschiedenen Vegetationsstadien ist aus folgender Temperatur- 
tabelle ersichtlich: 


Vegetationsperioden. 

am 1 
Max. 1 

Tage 

Min. 

bei ] 
Max.J 

Sacht 

Min, 

Die ersten acht Tage 

8 

6 

5 

3 

Die zweiten acht Tage 

10 

8 

7 

5 

In der dritten Woche 

12 

10 

9 

7 

In der vierten 1 Woche 

16 

14 

12 

10 

In der fünften Woche bis zur Blüthe 

18 

16 

14 

12 

In der Periode der Blüthe 

16 

14 

1 10 

8 

Unmittelbar nach der Blüthe, etwa 8 Tage lang 

20 

18 

14 

12 

Von da bis zur Reife 

18 

16 

14 

12 


Temperatur nach Rdaumur 


Anmerkung. Sonnenwärme in jedem Stadium 4 Grad mehr. Wenn die 
äussere Temperatur unter — 10 Grad fällt, alsdann in jeder 
Vegetationsperiode 3 Grad weniger Feuerwärme, ebenso bei 
anhaltendem trüben Wetter. 


Den für diese Treiberei zu verwendenden Treibkasfcen (Fig. 62) 
versehe man an der äusseren Seite der Hinterwand mit einem 
1 Meter breiten Laubumsatz, damit derselbe leichter zu erwärmen ist. 
Im Kasten muss stets eine reine, gesunde Luft unterhalten werden, 
was in dieser Jahreszeit mit den angebrachten Ventilatoren zu er- 
reichen ist; eine immerwährende Circulation der Luft ist daher ge- 
boten, besonders in der Blüthenperiode, jedoch selbstverständlich bei 
genauer Einhaltung der vorgeschriebenen Temperatur. 

Die Weinstöcke erhalten viel Nahrung durch ihre Blätter, sie 
verlangen aber zu ihrer üppigen Vegetation viel Feuchtigkeit, be- 
sonders am Tage bei hellem Wetter, wenn das Maximum der künst- 
lichen Wärme durch Sonnenschein überschritten wurde. Im allge- 
meinen darf erst dann die Feuchtigkeit erneuert werden, wenn die 
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Temperatur das Maximum sowohl bei Tag als bei Nacht erreicht 
hat; auch hier ist stets ein richtiges Verhältnis« zwischen Wärme 
und Feuchtigkeit einzuhalten; es ist die richtige Herstellung der 
Feuchtigkeit mit Schwierigkeit verknüpft und kann ich für jedes 
Stadium ein richtiges Feuchtigkeitsmaass nicht wohl angeben, da 
dasselbe von verschiedenen Umständen abhängt. Der strebsame Gärtner 
wird durch Uebung das richtige Maas« auch hier selbst finden. 

Das Spritzen erfolgt mittelst einer Handspritze, die in neueren 
verbesserten Konstruktionen in verschiedenen Formen existirt und 
die gewiss auch jeder Gärtner zu handhaben versteht. Am feuchte- 
sten sind die Weinstöcke vor dem Antreiben bis zu der Zeit, wo 
die Augen ausbrechen, zu halten und dann wieder, wenn die Beeren 
zu schwellen beginnen. Wenn das Laub ausgebildet ist, beschränkt sich 
die Feuchtigkeit nur auf das Bespritzen des Erdbodens und der Wände; 
hievon sind aber helle, sonnenreiche Tage ausgenommen, wo das Laub 
wieder überspritzt wird, aber so frühzeitig am Nachmittage, dass die 
Sonne den grössten Theil Feuchtigkeit vor Abend wieder aufzehren 
kann. In der Blüthenperiode wird nur der Erdboden mässig feucht 
gehalten. Sollte derselbe in der Tiefe trocken sein, was man mittelst An- 
wendung des schon erwähnten Erdbohrers sicher erkundet, so giesse 
man wieder mit auf 12 °B. erwärmtem Wasser, jedoch vermeide man 
diesen Guss während der Blüthe, weil dies zu anregend auf dieselbe 
einwirken würde. Bei einem späteren Guss nach der Blüthezeit ist 
es aber erforderlich, dass das zu verwendende Wasser die Temperatur 
des Maximums der Taggrade besitze. 

Da der Weinstock schon vermöge seiner Blätter die Früchte 
selbst beschattet , so ist eine künstliche Beschattung zu ent- 
behren , auch während der Blüthenperiode ; der Gärtner darf 
froh sein, wenn nur die Sonne scheint und es werden die Blätter 
nicht verbrennen, wenn nur immer hinreichend gelüftet wird. Von 
einer Beschattung sollte also nur in äussersten Nothfällen Ge- 
brauch gemacht werden. Ich habe genügende Erfahrungen gemacht, 
dass durch Beschatten weit mehr verdorben wird, als wenn es 
unterbleibt. 

Sehr wichtig bei der Weintreiberei ist das Aus beeren oder das 
Verdünnen der Trauben. Sobald die Beeren die Grösse einer kleinen 
Erbse erreicht haben, also ungefähr 14 Tage nach dem Abblühen, 
beere man sie aus. Dasselbe muss aber mit der grössten Vorsicht 
geschehen, damit die Trauben nicht verletzt werden. Ich lasse 
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kleine Holzgabeln schneiden, mit denen die Trauben während des Ver- 
dünnens gehalten werden ; dies mit der Hand zu thun, ist unstatthaft. 
Wie stark ausgebeert werde, lässt sich schwer bestimmen, es richtet 
sich dieses nach der Grösse der Beeren; ich lasse in den meisten 
Fällen die Hälfte der Beeren fortnehmen, ja es köante sogar bei 
einigen Sorten */ s entfernt werden, namentlich bei den grossfrüch- 
tigen späten Tafeltrauben. Es versteht sich von selbst, dass nur 
die kräftigsten, gesundesten Beeren an den Trauben verbleiben. Das 
Ausbeeren erfolgt mittelst einer Scheere, wie wir sie bereits bei der 
Johannisbeertreiberei (Fig. 48) kennen gelernt haben. Durch das 
Ausbeeren, welches bei einiger Uebung rasch und gut von statten 
geht, erzielt man nicht nur ausgezeichnet grosse Tafeltrauben, sondern 
auch der Wohlgeschmack wird um ein Bedeutendes erhöhet und sie 
werden viel saftreicher. Auch schneide man alle kleinen und über- 
flüssigen Trauben fort. Jede einzelne Bebe sollte nur eine Traube 
behalten. Die Beben schneide man 2 Augen über den Früchten 
ein. Meistens ist der Gärtner aber zu geizig, um stets die Ueberzahl an 
Früchten schonungslos da zu entfernen, wo sich zu viele befinden ; er 
bedenkt aber nicht, dass sowohl durchs Ausbeeren, als auch durch die 
Entfernung der überflüssigen Trauben der Ertrag seiner Fruchternte 
erhöht wird, da die Früchte selbst an Güte und Schönheit gewinnen. 

Ein stetes Nachsehen beim Anbinden der Beben findet immer 
statt. Die Gabeln werden ganz und der Geiz ein Auge über der 
Austriebsstelle fortgeschnitten und man entferne auch die Beben, 
welche keine Früchte bringen, damit das Licht und die Luft freien 
Zutritt zu den Früchten haben. 

Das vorkommende Ungeziefer ist sofort bei Eintritt zu ver- 
tilgen, wie wir dies in der ersten Abtheilung dieses Werks in dem 
Kapitel: feindliche Thiere, kennen gelernt haben, auch ist das über 
die Traubenkrankheit in der ersten Abtheilung Erwähnte hier 
zu beachten. 

Wenn die Trauben zu reifen beginnen, und wenn sie durch- 
sichtig (klar) werden, stelle man die Feuchtigkeit etwas, jedoch nicht 
gänzlich ein, es müsste denn sein > dass sich Spuren der fatalen 
Traubenkrankheit (Oidium Tuckeri) zeigten. Ein reichliches Zu- 
strömen der atmosphärischen Luft ist jetzt ebenfalls erforderlich. 

Etwa Anfang April wird der zuerst angetriebene Weinkasten 
reife Trauben liefern. 

Nach Aberntung der Flüchte tritt wieder die frühere Feuchtigkeit 
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ein. Die Fenster verbleiben aber so lange auf den Treibkästen, bis 
das Holz der Stöcke die erforderliche Keife erlangt hat. Im kom- 
menden Frühjahre werden die Stöcke wieder stark zurückgeschnitten, 
damit sie neue kräftige Reben bilden können. Ein Guss von mit 
Wasser verdünnter Mistjauche wird hier am Platze sein. Ob die 
Stöcke wieder zur Treiberei benutzt werden können, hängt allein 
von der Beschaffenheit ihres Holzes ab. Stellt es sich aber heraus, 
dass sie zu alt werden, so schneide man sie entweder bis auf 30 cm. 
Höhe über dem Erdboden zurück, oder werfe sie ganz fort und be- 
pflanze den Treibkasten mit neuen Stöcken. Ich lasse alle zwei 
Jahre, sowohl in den Kästen, als in den Aussenbeeten eine 30 cm. 
starke Schichte Kuhdung eingraben und zwar in einer Tiefe von 
30—45 cm. und habe hiedurch stets ausserordentliche Erfolge erzielt. 

2. Das Treiben des Weinstockes nach holländischer Methode, 
mittelst Pferdedung und Laub. 

Wenn man in den holländischen Privat-Treibereien eine Kund- 
schau hält, so wird man sehr bald zu der Ansicht gelangen, dass 
der holländische Gärtner sehr praktisch ist. Die holländischen Treib- 
anlagen zeugen von grossem Sachverständniss ; ich empfehle be- 
sonders deren Weintreibereien zur Nachahmung, vorzugsweise da, 
wo die Herstellungskosten für grössere Weintreibräume vermieden 
werden sollen, und wo man aber dennoch reife Trauben zu ungewöhn- 
licher Jahreszeit hervorbringen möchte; ich bemerke aber von vorn- 
herein, dass diese Treibmethode in ihrem ganzen Verlaufe mit 
grosser Aufmerksamkeit ausgeführt werden muss. 

Die Treibräume der Holländer entbehren jeden Schmuckes, sie 
sind so einfach wie möglich in allen ihren Theilen konstruirt und 
dienen ausnahmslos nur der Treiberei, wozu sie sich aber auch un- 
gemein eignen. Man trifft diese holländischen Treibkulturen auch 
heute noch in Deutschland wenig an; der Hauptgrund mag wohl 
darin liegen, dass im Allgemeinen eine kleine Anzahl deutscher 
Gärtner Holland bereist und diese Culturen daher bei uns ziemlich 
unbekannt blieben ; um so mehr macht es mir Vergnügen, an dieser 
Stelle den Werth der holländischen Treibereien meinen Collegen an's 
Herz legen zu können. Die klimatischen Verhältnisse Deutschlands ge- 
statten diese Art zu treiben noch weit besser, als diejenigen in Holland, 
weil die Atmosphäre in Deutschland in den Wintermonaten viel heller 

Tatter, Obsttreiberei. 20 
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als in Holland ist, wovon sich Jeder überzeugen wird, der einen 
Winter in Holland zubringt. 

Zum frühen Antreiben der Weinstöcke, Anfangs November, 
bediene man sich eines massiven Weinkastens mit durchbrochenen 
Mauern, wie ihn Fig. 65 im Durchschnitte darstellt. 

Die Weinstöcke in diesen Treibräumen werden in den Erdkasten 
a gepflanzt, der mit einer sehr kräftigen Erdmischung gefüllt ist, 
wie wir sie aus dem vorhergehenden Kapitel kennen. Das Pflanzen 

Fig. 65. 


»Meier 


* Erdkzsteu, worin dl« Wauutück« gepflanzt werden, b Innerer Kaum zu Pferdedung, e Höhe 
des Dungs, d Holzspaller. e Umsätze aus Pferdedung und Laub, f Durchbrochene massive 
Mauer aus Backsteinen, g Terrain. 

der Stöcke in diese Kästen geschieht aber etwa zwei Jahre vor 
dem Treiben derselben, damit die Stöcke Zeit haben, sich zu be- 
wurzeln. Bei der Vorbereitung der zu treibenden Weinstöcke ist 
im allgemeinen dasselbe Verfahren zu beobachten, wie ich es aus- 
' führlich in der vorhergehenden Abhandlung angegeben habe. 

Zum späteren Antreiben, also etwa Anfangs Januar verwende 
man einen hölzernen Treibkasten, wie ihn Fig. 66 im Grundrisse 
und Fig. 67 im Durchschnitte darstellen. Dieser Kasten ist in der 
Regel nur sechs Fenster lang und transportabel eingerichtet, wobei 
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* Erdbeet, worin die Weinstöcke gepflanzt werden, b Raum zu Pferdedung, c Höhe des Dunge, 
d Holzspalier, e Umsätze aus Pferdeduug und Laub, f Fensterrippen, g Kasten zum Pflanaen 
von Sauerampfer, Rhabarber, Seekohl etc. h Erdbeet zur Aufstellung von Erdbeertöpfen, oder 
zur Gurken« und Bohnentreiberei etc. 1 Wege, k Eingang. 1 Feststehende Holzplanke, m Durch- 
brochene massive Mauer, n Terrain. 


die Hintenvand 1 eine feststehende, schwarz angestrichene Holzplanke 
bildet, an welcher die Weinstöcke in einem besondere dazu errichteten 
1 


Fig. 66. 
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Erdbeete gepflanzt und an das Spalier d gebunden sind. Der Kasten 
wird jedesmal wieder an dem Platze erachtet, wo die Weinstöcke 
sich fiir die Treiberei, in Bezug auf den Zustand ihrer Tragreben 
am brauchbarsten herausstellen. 

Zu diesen Dungtreibereien verwenden die Holländer folgende 
Bebsorten : 

1) Weisser Gutedel, unter dem Namen Losee Witte in Holland 
bekannt. 

2) Früher weisser Gutedel, unter dem Namen Paarldruif in 
Holland bekannt. Diese Sorte kommt in Deutschland häufig unter dem Namen 
„Perltraube" vor. Der Wuchs des Stockes ist dem des weissen Gutedel sehr 
ähnlich, die Augen sitzen bei jenem aber dichter als bei letzterem. Die 
Traube ist lang, mit weissen , runden Beeren , die gedrängt sitzen , aber weit 
grösser sind, als die des weissen Gutedels. Eine Tafeltraube ersten Ranges. * 

3) Blauer Frankenthaler. 

Der zu dieser Treiberei zu verwendende Pferdedünger muss vor 
dem Gebrauche einige Zeit im Haufen gestanden haben, gehörig ge- 
brannt und einige Male umgesetzt sein. Soll nun das Antreiben 
beginnen, so fülle man die Bäume b bis zur Höhe c fest mit dem 
in Bereitschaft gehaltenen Dünger auf. Die Weinstöcke im Treib- 
raume Fig. 65 schützt man vor den scharfen Pferdemistdünsten da- 
durch, dass man in der Höhe c über den Dünger ein auf beiden 
Seiten geöltes Papierrouleau ausbreitet, welches im Kasten ange- 
nagelt wird. 

Vor dem Einbringen des Düngers in die Kästen werden die 
Stöcke gehörig gereinigt, geschnitten und an das Spalier d gebunden. 
Die Holländer schneiden die Reben jetzt sämmtlich auf 3 — 4 Augen 
ein, wobei das schwächliche und unnütze Holz zum Nutzen des 
stehenbleibenden entfernt wird. 

Ist nun der Dünger eingebracht und das Anbinden der Wein- 
reben beendigt, so lege man die zuvor gewaschenen Fehster auf den 
Kasten. Hat sich der Dünger im Baume b in Fig. 67 gehörig ge- 
brannt, so wird er ganz festgetreten und der sich alsdann ergebende 
obere freie Baum mit Erde angefüllt, um zur Kultur von Gurken, 
Melonen, Bohnen oder Erdbeeren zu dienen. Der kleine Raum g in 
Fig. 67 wird zur- Kultur von Rhabarber, Sauerampfer etc. benutzt. 
Wie ich bereits erwähnte, nützt man in Holland den kleinsten Raum 
in den Treibhäusern aus; so wird auch dort an der Hinterwand 
des Treibkastens, 10 cm. von demselben entfernt, eine Reihe Peter- 
silienwurzeln gepflanzt, um hierdurch die Küche im Winter stets mit 
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junger Petersilie versehen zu können, das gewährt dieser Anpflanzung 
des Kastens ausserdem ein sauberes, freundliches Ansehen. 

Die erste Zeit nach der Einbringung des Düngers muss, sowohl 
bei Tage als auch bei Nacht, je nach der äusseren Temperatur, 
reichlich gelüftet werden, damit der sich fortwährend bildende scharfe 
Mistdunst ungehindert nach aussen geleitet wird. Wenn es trotz 
der Ableitung der Mistdünste möglich ist, so halte man die Wärme- 
grade in den ersten drei Wochen am Tage auf + 60° F. (etwa 
12Vj° ß ) und bei Nacht auf -j- 55° F. (etwa 10° K.). Sollten 
aber diese Grade aus angegebenem Grunde nicht eingehalten wer- 
den können, so befleissige man sich , die möglichst höchsten Grade 
herzustellen, aber unter fortwährender Ableitung des Dunstes. Nach 
Ablauf dieser Zeit muss die Temperatur um ein bedeutendas erhöht 
werden ünd zwar bei Tage auf +80° F. (etwa 21 0 K.), bei Nacht 
auf -f- 65 0 F. (etwa 14 V, 0 ß.) , bei Sonnenwärme -f- 4 0 ß. mehr. 
Diese Wärmegrade werden während sämmtlicher Vegetationsstadien 
beibehalten. 

Diese erhöhte Temperatur kann durch den Dünger im Kasten 
nicht hergestellt werden, wesshalb die Umsätze e sofort aus Pferde- 
dung und Laub neu hergerichtet werden müssen und zwar in einer 
Breite von 1 Meter. Wenn möglich, benütze man hiezu das Laub 
der Buchen, wie es in Holland geschieht,* da dasselbe eine grosse 
und anhaltende Wärme erzeugt. Am geeignetsten verwendet man 
zu den Umsätzen gleiche Theile Pferdedung und Laub; sie können 
aber auch nur aus Pferdedung oder auch nur aus Laub errichtet 
werden, jedoch im letzten Falle nur aus Buehenlaub. denn andere Laub- 
arten würden die erforderliche Wärme nicht erzeugen. Ich habe in 
Holland Buchenlaubumsätze hinter 30 cm. dicken Backsteinmauem 
angewendet gesehen, die so stark erwärmten, dass die Mauer an der 
iunern Seite des Kastens ganz heiss anzufühlen war. 

Die Erneuerung und Erhöhung der Umsätze wird von gewissen 
Umständen und von der inneren und äusseren Temperatur bedingt: 
man hat es vollkommen in der Hand, durch sie die Temperatur, 
gleichviel ob die äussere Atmosphäre kalt oder warm ist, zu regeln. 
Da die durch die Erhöhung oder Erneuerung der Umsätze sich bil- 
denden Dünste, auch bei der grössten Vorsicht, leicht in den Kasten 
dringen, so ist, um sie zu entfernen, anzurathen, wenn irgend 
möglich, zu lüften, und es sind zu diesem Zwecke in den Fenstern 
kleine Schiebfensterchen anzubringen, die sich, je nach Bedürfnis, 
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offnen lassen. Auch kann man wohl, namentlich bei Sonnen- 
schein und wenn es die äussere Temperatur erlaubt , durch 
Herunterziehen oder durch Heben der Fenster hinreichende Luft in 
den Kasten gelangen lassen. In der Blüthenperiode ist auch bei 
dieser Kulturmethode viel zu lüften, damit eine möglichst reine und 
gesunde Luft unterhalten werde. Besonders bei Nacht hat in dieser 
sehr wichtigen Periode Luft im Kasten zu verbleiben. 

Da es bei dieser Kultur in der Eegel an Feuchtigkeit nicht 
fehlt, ja die ohnehin vorhandene gewöhnlich viele Sorge macht, 
so braucht wenig gespritzt zu werden. Im Frühjahre jedoch , an 
sonnigen Tagen, wird das Spritzen aber auch hier erforderlich wer- 
den ; auch das Bespritzen der Wege darf stattfinden. Einige Gärt- 
ner beschatteten ihre Treibkästen vom März ab leicht in den Mit- 
tagsstunden; andere beschatteten wieder gar nicht. Ich habe den 
Nutzen einer Beschattung nicht einsehen können und viele dortige 
Gärtner waren meiner Ansicht. 

Wenn die Triebe in ihrer Vegetation so weit vorgeschritten, dass 
die Blüthen zu erkennen sind, werden alle Triebe weggebrochen, welche 
keine Blüthen besitzen. Von den schwächeren Trieben, welche zivei 
Blüthen gebildet haben, muss je eine derselben entfernt werden ; in Hol- 
land rechnet man auf jedes Fenster einen Ertrag von etwa 25 Trauben. 

Das Ausbeeren der Tfauben, wie alle übrigen Kulturverrichtungen 
geschehen auf die bereits angegebene Weise. 

Die Weinstöcke, welche auf vorgeschriebene Weise Anfangs No- 
vember angetrieben werden, bringen ihre Früchte etwa Ende März 
zur Keife und 'zwar in grosser Vollkommenheit, weil die Kultur- 
methode eine höchst einfache und naturgemässe ist ; auch verursacht 
dieselbe geringe Kosten, namentlich wenn dabei in Betracht ge- 
zogen wird, dass der Dünger wieder zu andern Zwecken verwendet 
werden kann, 

3. Das Treiben des Weinstockes nach englischer Methode. 

Die grössten Erfolge in der Kultur des Weinstockes weisen die Eng- 
länder in ihren Weintreibereien auf. Sie gehen mit einer Umsicht 
dabei zu Werke, an welcher wir Deutsche uns ein Muster nehmen 
sollten. Grossartig, ja wirklich staunenswerth sind die Resultate ihrer 
Treibereien; man muss dort auf Ausstellungen die Weintrauben ge- 
sehen haben, um sich von deren Grösse und Vollkommenheit einen 
Begriff machen zu können. 
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Auch in England wird auf die Vorbereitung der Weinstöcke 
zur Treiberei ein Hauptaugenmerk gerichtet und mit wenigen Aus- 
nahmen bei der Kultur und bei dem Treiben des Weinstockes das 
nachfolgende Verfahren angewendet: 

Nur W einstöcke, die aus Augen erzogen sind, werden 
zur Treiberei verwendet. Zu dieser Vermehrung nimmt man 
die Augen von dem stärksten und reifsten Holze. Alan trennt sie 
von dem Holze, indem man die Enden etwa 12 mm. von dem 
Auge entfernt, in schräger Richtung abschneidet; unter dem Auge 
bleibt die Hälfte des Holzes stehen. Die geeignetste Zeit zu dieser 
Vermehrung ist Mitte Januar, da man so zeitig wie möglich be- 
ginnen muss, um den längsten Zeitraum zum Wachsen zu er- 
möglichen. Die Augen legt man in, mit einer lockern Alistbeeterde 
gefüllte, Töpfe und bedeckt deren Boden mit AIoos; die Augen 
selbst werden vorsichtig in die Erde gedrückt und zwar so tief, 
dass das Holz nur eben bedeckt und das Auge noch sichtbar ist. 
Die Töpfe stelle man hierauf in ein warmes Mistbeet, dessen Boden- 
wärme wenigstens 77° F. (20 °R.) beträgt. Die Augen treiben bald 
aus; nachdem sie eine Höhe von ungefähr 7 cm- erreicht haben, 
werden sie einzeln in, mit derselben Erde gefüllte, kleine Töpfe gepflanzt 
und wieder ins Alistbeet gestellt, man sorge aber ja dafür, dass es 
ihnen nicht an Bodenwärmo fehle. Haben diese Pflanzen sich im Topfe 
bewurzelt, so werden sie wiederum in Töpfe von 15 cm. Durchmesser 
verpflanzt, aber in eine noch kräftigere Erdmischung ; man verwende 
hiezu eine solche, wie ich sie weiter unten bei Angabe der Her- 
stellung der eigentlichen Pflanzbeete bezeichnen werde. Nach dem 
Verpflanzen stelle man die Stöcke wieder ins Mistbeet und gebe 
ihnen auch wieder dieselbe Bodenwärme. Man sieht, dass diese 
Kultur nicht so ganz einfach ist, dagegen werden aber auch sehr 
starke Reben gezogen. Dass diesen Pflanzen in den Alistbeeten 
alles zuzuwenden ist, was ein kräftiges Wachsen befördert, versteht 
sich von selbst. Nach 4 Wochen nehme man ein abermaliges, aber 
letztes Verpflanzen vor , und zwar in Töpfe von etwa 30 cm. Durch- 
messer, und in dieselbe Erdmischung; diese grossen Töpfe versehe 
man, des Abzugs wegen, mit einer Schicht zerschlagener Backsteine. 
Nach diesem letzten Verpflanzen werden die Töpfe aber nicht wieder 
im Mistbeete aufgestellt, denn die Raumverhältnisse desselben würden 
ungenügend Bein, sondern sie kommen ins Weinhaus oder in den 
Weinkasten, und zwar den Fenstern so nahe als möglich, wo sie 
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daun an das Spalier geheftet und bei einer genügenden Temperatur den 
Sommer hindurch kultivirt und reichlich mit Wasser versehen werden. 
Diese nach vorgeschriebener Methode kultivirten Weinstöcke werden im 
kommenden Frühjahre zur Bepflanzung der Weinhäuser benutzt, wozu 
sie sich ihrer Stärke und Vollkommenheit wegen ausserordentlich eignen. 


Meter 


* Holzspalier, b Ventilator, c Vorrichtung zum Oeffnen und Schliessen dea Ventilators, d EUen- 
gitter, damit die kalte atmosphärUche Luft nicht unmittelbar ins Haus gelange, e Vorrichtung, 
um mit einem Male sammtliche Vorderfenster zu öffnen, f Elsenrinne, zum Auffangen des Begen- 
wassers. g Warmwasserheizung, h Vorrichtung in der Hintermauer, um die Oberfenster, die aui 
Rollen ruhen , zur Lüftung herunterzulassen. 

In Fig. 68 habe ich im Durchschnitt ein englisches Weinhaus 
dargestellt, das ich bis jetzt in Bezug auf Zweckmässigkeit noch 
nicht übertroffen sah und welches auch heute noch in der König- 
lichen Obsttreiberei zu Frogmore bei Windsor im Betrieb ist. Ich 
habe hier zwei ähnliche Weinhäuser, 30 m. lang, die ganz ähnliche 
Dimensionen besitzen, bei denen aber die sehr zweckmässigen Lüftungs- 
vorrichtungen leider nicht angebracht sind. 
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Die Herstellung der Pflanzbeete, worin die einjährigen, aus Augen 
erzogenen Weinstöeke gepflanzt werden, ist von der höchsten Wichtig- 
keit, da hierin ein Hauptgrund der grossen Erfolge eng- 
lischer Weinkultur zu suchen ist und es legen die eng- 
lischen Gärtner daher auch mit vollem Hecht auf diese Arbeit ein 
ganz besonderes Gewicht. Das Erdreich im Weinhause wird bis auf 
1,75 Meter ausgegraben, wie auch das vor der Vorderfront ausser 
dem Hause und zwar hier in einer Breite von 3 ra. Die Vorder- 
mauer ist auf Bögen gestellt, wie dies in vorhergehenden Kapiteln 
schon geschildert wurde, damit auch hier die Wurzeln der Stöcke 
zur höheren Kräftigung in das Aussenbeet gelangen können. Die 
Herstellung des Pflanzbeetes selbst geschieht wie folgt: die Sohle 
des Pflanzbeetes , von der Hinterwand au gerechnet bis zum Ende 
des Aussenbeetes, erhält eine Neigung von ungefähr 30 cm. und, 
des Wasserabzugs wegen, eine 15 cm. hohe Lage zerschlagener 
Backsteine. Dann legt man über die Steine zwei Schichten lehmiger 
Basensoden, jede 3 cm. stark, damit die darauf folgende feinere Erde 
sich nicht zwischen die Steine setze und den Abzug verhindere. Der 
ganze übrige Baum des Beetes wird mit einer Mischung angefüllt, 
bestehend aus zwei Theilen in Würfel zerschnittenen lehmigen, 
3 cm. dicken Basensoden und einem Theile halbverrotteten Kuh- 
dunges. Bei Einfüllung dieser Erdmischung sehe man aber darauf, 
dass sie locker eingebracht und nicht festgetreten werde. 

Anfangs März können die Weinstöcke, die bis dahin in den 
Töpfen standen, mit Belassung ihrer Ballen an das Spalier a im 
Weinhause gepflanzt werden und zwar unter jede Fensterrippe ein 
Weinstock. Die Stöcke werden jetzt bis auf 30 cm. zurückgeschnitten 
und man erlaubt nur den beiden obersten Augen sich zu ent- 
wickeln, die übrigen breche man beim Austreiben ab. Wenn die 
beiden stehen gebliebenen Triebe eine Länge von 15 cm. erreicht 
haben, so breche man den schwächeren aus und lasse nun 
den einen Trieb weiter wachsen und zwar bis zur Mitte des 
Spaliers, wo er dann eingeschnitten wird, damit die unteren Augen 
sich kräftiger entwickeln. Eine stete Aufmerksamkeit muss dem 
Anbinden der Triebe gewidmet werden, weil sie sehr geil treiben 
und desshalb leicht abbrechen. Der sich entwickelnde Geiztrieb 
wird bis auf zwei Augen zurückgesehnitten , aber ja nicht ganz 
entfernt, damit das Fruchtauge keine Anregung zum Austreiben 
erhalte; auch entferne man die sich bildenden Gabeln. Wenn nöthig, 
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wird das Pflanzbeet begossen; es wird jedoch bei seiner besonderen 
Zusammensetzung nicht häufig austrocknen. Das Weinhaus ist stets, 
bei möglichst starker Lüftung mittelst Bespritzen feucht zu halten, 
damit eine reine und gesunde Luft erhalten bleibe. Ein fortwährendes 
Lockerhalten des Pflanzbeetes ist von Nutzen, um der Luft freien 
Zutritt zu lassen. 

Das Maximum der Temperatur bei Tage beträgt -{- 77 0 F. (20 0 ß.), 
das Minimum + 68° F. (16° ß.), bei Nacht das Maximum ■+• 59° F. 
(12° B.). Das Minimum darf 2° ß. weniger betragen. 

Eine Erhöhung der Temperatur durch die Sonne darf bis 96 0 F. 
(28° B.) stattfinden. 

Bei dieser Vorbereitung werden starke, lange und kräftige Beben 
mit den ausgebildetsten Augen gezogen, die sehr früh reifen. An- 
fangs März des kommenden Jahres, also nach dem 1. Jahre des 
Pflanzens der Stöcke, schneide man sie bis auf ein Drittel der Spalier- 
länge zurück, also bis zu dem Punkte b in Fig. 69. Die Geiztriebe, 
welche auf 2 Augen eingeschnitten waren, werden nun dicht an der 
Bebe abgeschnitten. Jetzt muss auf die Erzeugung zweckmässig sitzen- 
der Seitentriebe hingewirkt werden, die, wenn möglich, abwechselnd 
80 cm. nach beiden Seiten von einander entfernt sitzen sollten, wie 
dies aus Fig. 69 ersichtlich ist. Um das Austreiben der unteren 
Augen zu ermöglichen und zu fördern, ist es nothwendig, dass die 
Stöcke umgebogen werden und zwar so stark, dass das äusserste 
Auge die Bichtung nach unten hat: sie verbleiben so lange in 
dieser Lage, bis ein ersichtliches Austreiben der Augen stattgefunden 
hat. Sitzen die einzelnen Augen zu dicht an der Bebe und würde 
man durch deren Austreiben zu viele einzelne Beben erhalten, so 
breche man eine Anzahl junger Beben dem »Zwecke entsprechend 
aus. Das oberste Auge lässt man ungehindert in die Höhe wachsen 
und schneidet den Trieb erst dann beim Punkte c ein, wenn zwei 
Augen über denselben hinausgewachsen sind. Die Seitentriebe schneide 
man aber über dem 6. Auge ein, um die beiden untersten Augen 
zur grössten Vollkommenheit gelangen zu lassen, was sie nicht 
könnten, wenn die Beben uneingeschnitten blieben. Auch hier wird 
der Geiz wie früher ein- und die Gabeln weggeschnitten. Die übrige 
Behandlung ist derjenigen im ersten Jahre nach dem Pflanzen gleich. 
Im zweiten Frühjahre schneide man die Stöcke bei Punkt c ein, 
biege sie wieder nieder und behandle sie wie das Jahr zuvor. 
Im dritten Frühjahre schneide man bei Punkt d ein und lasse die 
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Spitze der Stöcke bis an den Giebel des Hauses wachsen. Nach dem 
dritten Jahr hat der Weinstock seine vollständige Ausbildung er- 
reicht und stellt Pig. 69 einen zur Treiberei auf hoher 
Stufe ausgebildeten Weinstock dar. Ich bemerke noch, 
dass zur Kräftigung der Stöcke in diesen Vorbereitungsjahren den- 
selben alle sich bildenden Früchte genommen werden und dass die 
einzelnen Beben des ersten und zweiten Jahrganges in jedem Früh- 
jahre bis auf 1 Auge zurückgeschnitten werden müssen. Auch ist 
• 

Fig. 69. 



a Einschneiden der Reben, b Abschneidung des Weinstockes nach dem 1 Jahre, e Abschneidung 
des Weinstocke« nach dem 2. Jahre, d Abtohneidong des Weinstockes nach dem 3. Jahre. 


anzurathen, wenn im Herbste das Holz der Stöcke vollkommen reif 
ist, sie durch Abnehmen der Fenster von den Häusern ganz der 
atmosphärischen Luft auszusetzen, damit sie die pöthige Buhe erhalten. 

Zur Treiberei verwendet man in England unter ändern gewöhn- 
lich folgende Weinsorten: 

1. Znm frühesten Antreiben Black Hamburgh,, der in den 
Treibereien die erste Stelle einnimmt. Dann den Boyal Muscadine 
und den Buckland Sweet Water. 
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2. Zum späteren Antreiben den grossen und schönen Canon 
Hall Muscat und den edlen Muscat of Alexandria. 

3. Zum spätesten Antreiben den West St. Peters, den ich 
in einem vorhergehenden Kapitel näher beschrieben habe. 

Bei dem Treibhause Fig. 68 verdient besonders die einfache und 
praktische Lüftungsart erwähnt zu werden. Mittelst der Vor- 
richtung e werden sämmtliehe Vorderfenster mit einem Male, je 
nach Bedürfniss, mehr oder weniger weit geöffnet. Auch verdient 
die Einrichtung des Ventilators b alle Beachtung. Die Überfenster 
werden mittelst Ketten, an denen unten in der Wand ein Gewichts- 
stück hängt, heruntergelassen und laufen die Fenster auf 4 messinge- 
nen Bollen, die in ihre Kähmen eingelassen sind. Die Sprossen der 
Fenster und der Fenstern ppen sind aus Eisen construirt. 

Soll nun die Treiberei beginnen, was in den meisten Fällen An- 
fangs Dezember geschieht, so werden sämmtliehe Beben auf 1 höch- 
stens 2 Augen eingeschnitten; das oberste Auge des Stockes muss 
so eingeschnitten werden, dass es wenigstens 45 cm. Kaum zum 
wachsen behalte. Die Stöcke selbst, das Weinhaus und die Fenster 
werden gehörig gereinigt. Das Antreiben beginnt mit einer Tem- 
peratur für die ersten drei Wochen von +59° F. (12° B.) bei Tag 
und 50° F. (8° K.) bei Nacht. Das Aussenbeet decke man mit 
Pferdemist oder Laub und zwar so stark, dass der Frost nicht in 
die Erde eindringen kann. 

Die allgemeinen Kulturverrichtungen sind denen gleich, welche 
ich bei der deutschen Weintreiberei beschrieben habe. Bis die Augen 
auszutreiben beginnen, wird das Haus stark feucht gehalten, zumal 
hier, wo die Dimensionen grösser sind, als bei den meisten anderen 
Treibräumen. Gespritzt wird mit im Hause gehaltenem Wasser, bei 
hellem Wetter natürlich mehr als bei trübem. Sind die Triebe sicht- 
bar, so massige man die Feuchtigkeit, halte aber stets Wege und 
Wände feucht. Die Temperatur ist nach Verlauf von 3 Wochen 
bei Tag auf 68 0 F. (16 0 B.) und bei Nacht auf 59 0 F. (12 0 B.) 
zu erhöhen; die Lüftung hat stets mit Umsicht zu geschehen, die 
Einrichtung der Ventilatoren wird indessen verhüten, dass kalte 
Luft unmittelbar eindringe. 

Hat man auf zwei Augen eingeschnitten und treiben beide aus, 
so breche man später den einen, und zwar den schwächsten Trieb 
aus, aber erst dann, wenn deutlich ersichtlich, welches der schwächste 
Trieb mit der kleinsten Traube ist. Auch behält eine jede Bebe 
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nur eine Traube. Auf diese Weise nur ist es möglich, so grosse 
vollkommene Trauben zu erzielen, wie es bei den englischen Kulturen 
der Fall ist. Sollen z. B. zu Ausstellungen Trauben erzogen wer- 
den, so dürfen an einem Stocke höchstens fünf Trauben verbleiben, 
wozu man natürlich die fünf stärksten auswählt. Einige Tage vor 
dem Aufblühen schneide man die Bebe zwei Augen über der Frucht 
ein. Das Anbinden der Beben muss stets mit Vorsicht geschehen, 
da sie bei ihrem aussergewöhnlichen Wachsthume sehr leicht aus- 
breehen. 

Sobald die Blüthezeit vorüber ist, erhöhe man die Temperatur 
um ein Bedeutendes und zwar bei Tag auf 77° F. (20° B.), bei 
Nacht auf 68° F. (16° B.) und behalte diese Temperatur bis zu 
Ende der Treiberei bei. Durch die Sonne erzeugte Wärmegrade 
können bei allen Vegetationsstadien 6° B. mehr betragen. 

Haben die Blüthen durchgesetzt und die einzelnen Beeren die 
Grösse einer kleinen Erbse erreicht, so beginnt das wichtige Aus- 
beeren, welches auf das grösstmöglichste Maass ausgedehnt wird, damit 
die einzelnen Beeren sich bei ihrer späteren Ausdehnung nicht be- 
rühren. Ich empfehle hierbei wieder grosse Vorsicht an, denn die 
ausserge wöhnliche Vollkommenheit der Trauben hängt grösstentheils 
vom richtigen Ausbeeren ab. 

Das Anbinden der grünen Triebe wird häufig zu wiederholen 
sein, wobei stets die Geiztriebe, die sich immer wieder von neuem 
bilden, bis auf zwei Augen eingeschnitten werden. Alles sieh zeigende 
Ungeziefer wird durch die bekannten Mittel vertilgt. 

Nachdem die Traubenbeeren ihre Samenbildung vollendet haben, 
was an ihrem stärkeren Schwellen erkenntlich ist, kann ein höherer 
Grad von Feuchtigkeit eintreten und muss die Temperatur genau die 
vorgeschriebenen Grade erhalten, damit die natürliche Anschwellung 
der Flüchte unterstüzt wird. 

Sobald aber die Trauben ihre Farbe wechseln, so ist sehr viel 
Lüftung erforderlich, damit sie ihren natürlichen Duft erhalten. Bei 
vollständiger Keife ist aber jede Feuchtigkeit zu beseitigen, da im 
entgegengesetzten Falle den Trauben Aroma und Süsse mangeln 
würden. 

Nach Aberntung der Trauben und wenn das Holz der Stöcke 
die erforderliche Beife erlangt hat, nehme man die Fenster von dem 
Hause ab und setze die Stöcke ganz den Einwirkungen der äusseren 
Luft aus. Um die Stöcke wieder neu zu kräftigen, bedecke man die 
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Pflanzenbeete in und ausser dem Hause mit einer 30 — 45 cm. hohen 
Lage Kuhdünger und grabe dieselben mit diesem Dünger tief um, 
jedoch ohne die Wurzeln zu beschädigen. Im Frühjahr schneidet 
man die Beben sämmtlich bis auf ein Auge zurück, damit sie 
wieder zur Erzeugung starken Holzes befähigt und bald wieder 
zu einer abermaligen Treiberei verwendbar werden. \ 

Diese Methode, den Weinstock zu kultiviren und 
zu treiben, kann ich allen Denen warm empfehlen, die 
berufen sind, sich mit Obsttreiberei zu befassen. Ich 
arbeite hier mit 11 Weinkästen und habe in allen jetzt 
den englischen ßebschnitt eingeführt. Die beiden 
grossen Weinkästen, welche ich schon erwähnte, waren 
bei ihrer Anlegung für die englische Methode einge- 
richtet; man hatte aber, bei einem Wechsel in der 
leitenden Persönlichkeit, den englischen Schnitt ver- 
lassen, wenigstens war derselbe durchaus unrichtig 
ausgeführt. Vor 2 Jahren schnitt ich die Stöcke, die 
damals eine Stärke von mehr denn 15 cm. Umfang be- 
sassen, bis auf 30 cm. zurück, beklebte die sich er- 
gebenden sehr starken Wunden mit Baumwaehs und 
hatte die grosse Freude, sc hon im ersten Sommer Beben 
von 7 cm. Umfang zu erziehen. In diesem Sommer, also 
1878, erhalten die Beben ihre letzte Ausbildung und es 
befinden sich jetzt die Stöcke auf hoher Kulturstufe 
und sind regelrecht ausgebildet. Nur bemerke ich noch, 
dass es unumgänglich nothwendig ist, die Erdbeete, 
wenigstens alle zwei Jahre, tüchtig mit Kuhdünger 
zu düngen. 

4. Die englische Weintreiberei in Töpfen. 

Die Weintreiberei in Töpfen sollte eigentlich in jeder bedeutenderen 
Obsttreiberei stattlinden, namentlich in fürstlichen Gärten, oder in 
solchen, deren Besitzer über genügende Mittel verfügen. Kann man sich 
wohl auf einer herrschaftlichen Tafel etwas reizenderes denken, als Töpfe 
mit Weinstöcken bepflanzt, an denen schöne reife Trauben hängen? 

Die Vorbereitung der Weinstöcke zur Topfkultur erfolgt auf die- 
selbe Weise, wie ich sie im vorigen Kapitel beschrieben habe, nur 
mit der Ausnahme, dass das letztmalige Verpflanzen noch weit vor- 
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sichtiger zu geschehen hat und dass hiezu noch grössere Gefässe zu 
verwenden sind. Sie werden also ebenfalls aus Augen gezogen, die 
aber noch etwas früher zu stecken sind, als ich es im vorigen 
Kapitel angegeben habe, weil hier das grösste Gewicht darauf zu 
legen ist, den Pflanzen den längsten Zeitraum zum Wachsen zu 
belassen, damit sich die Stöcke in den Töpfen in einem Sommer 
genügend entwickeln können, weil sie schon den ersten Winter, nach- 
dem die Augen gesteckt wurden, getrieben werden müssen. 

Das letztmalige Umpflanzen geschieht also sehr vorsichtig. Die 
grossen Töpfe (45 cm. Durchmesser) erhalten, des erforderlichen 
Abzuges wegen, eine Schichte zerschlagener Backsteine, auf welche 
kleine Stückchen verkleinerter Soden zu legen sind, um ein Ver- 
schlammen der Steine zu verhindern. Die zu verwendende Erdmischung 
besteht aus denselben Bestandtheilen, wie wir sie bei dem Anfüllen 
der Pflanzbeete im vorhergehenden Kapitel kennen lernten, nur wer- 
den dieselben in mehr verkleinertem Zustande verwendet. Die Töpfe 
selbst erhalten natürlich im Weinhause einen sehr guten Platz und zwar 
so nahe als möglich dem Glase. Es muss aber auch darauf gesehen wer- 
den, dass die Stöcke den erforderlichen Baum zum Wachsen haben, 
denn sie wachsen jetzt ungemein schnell in die Höhe, zumal wenn 
ihnen nichts fehlt, was ihre Vegetation befördert; namentlich brauchen 
sie viel Wasser, auch thut ein Guss von im Wasser aufgelöstem Kuh- 
dung die besten Dienste und kann derselbe wiederholt angewendet 
werden. Die Höhe anzugeben, wo die Stöcke eingeschnitten werden 
müssen, ist sehr schwierig, es muss sich dies nach den Dimensionen 
des Baumes riehten, worin sie getrieben werden sollen. Lässt man 
die Stöcke zu lang, so läuft man Gefahr, dass die unteren Augen 
beim Treiben stecken bleiben, obgleich auch sie umgebogen werden. 

Die Erfahrung hat gelehrt, dass eine Länge von 2 Meter die richtigste 
ist. Nachdem die Stöcke eingeschnitten sind, fangt die Entwickelung 
der Geiztriebe an, letztere sind auf 2 Augen zurückzuschneiden. Die 
Stöcke binde man an das Spalier oder befestige sie an einen in den 
Topf gesteckten Stab. Die Temperatur- und Feuchtigkeitsverhält- 
nisse haben denen zu entsprechen, welche im vorhergehenden Kapitel 
angegeben sind und finden alle dort bezeichneten Kulturverriehtungen 
auch hier ihre Anwendung. Ist das Holz der Stöcke vollkommen ' 
reif, so setzt man sie ganz dem Einflüsse der atmosphärischen Luft 
aus, damit vor dem Antreiben die erforderliche Buheperiode eintrete. 

Nur frühe Bebsorten dürfen zur Topftreiberei verwendet werden 
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und sind hierzu besonders geeignet: der Weisse Gut edel (Chasse- 
las blanc), Black Hamburgh und Buckland Sweet Water. 

Fig. 70 stellt ein zur Topftreiberei sehr geeignetes Weinhaus 
im Durchschnitte dar, worin die Töpfe auf ein Beet gestellt werden, 
welches mittelst Dung erwärmt wird. 

Anfangs Dezember, wo die Treiberei beginnen kann, werden 
die Töpfe und die sich darin befindlichen Weinstöcke in gereinigtem 


Fig. 70. • 



* Raum für Dünger, b Raum für Lohe, um die Töpfe darin einzufüttern, o Holzspalier, 
d Ventilatoren, e Warmwasserheizung. 

Zustande ins Haus gebracht und in das Lohbeet (b) eingefuttert. Der 
Dünger ist von der Lohe durch Bretter getrennt; man würde sonst 
die Stöcke nicht anbinden können, weil der Dünger sich nach 
und nach senkt. Es soll den Töpfen^nur eine sehr massige 
Bodenwärme gegeben werden; dieselbe fördert das Wachsthum der 
Stöcke ungemein. Haben die Pflanzen eine bedeutende Höhe”er- 
reicht, so wird die Aufstellung einer Reihe Töpfe hinreichend sein, 
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und zwar die untern (siehe Fig. 70), sind die Pflanzen klein, so 
wird die zweite hei he errichtet. Die Töpfe stelle man in einer 
Entfernung von etwa 60 cm. von einander auf, schneide die Beben so 
ein, dass sie wenigstens noch 30 cm. über dem obersten Auge Platz 
zum Wachsen haben und binde sie in gleichmiissiger Entfernung 
von einander an das Spalier c an. Man verwende nur recht kräftige 
und gesunde Stöcke zum Treiben; es ist daher rathsam, eine 
grössere Anzahl als gerade erforderlich ist, zu ziehen, um nicht in 
Verlegenheit zu kommen. Alle übrigen Kulturverrichtungen, als 
Unterhaltung der Temperatur, Feuchtigkeit, Lüftung etc. sind die- 
selben, wie sie im vorhergehenden Kapitel vorgezeichnet wurden. Bei 
dieser Kultur werden Trauben von grosser Vollkommenheit gezogen. 

Soll nun ein solcher Weinstock im Topfe, wenn seine Früchte 
reif sind, auf die Tafel gestellt werden, so binde man ihn 
vorsichtig vom Spalier los und befestige ihn an, in den Topf ge- 
steckte, Stäbe. 

5. Die Kultur des Weinstockes an Talutmauern. 

Talutmauem, d. h. mit Fenstern geschützte Mauern, sollten 
in jedem Treibgarten in möglichst grosser Ausdehnung vorhanden 
sein, besonders für die Weintreiberei und Weinkultur. 

Die Kultur der Weinstöcke an den freien Mauern beschränkt 
sich im nördlichen Deutschland nur auf einige früh reifende Sorten, 
z. B. die verschiedenen Gutedel-Sorten, Precoce de 
Malingre, Diamant, Früher Leipziger, Blauer Franken- 
thaler etc. Die spät reifenden Sorten gelangen aber so äusserst 
selten zu vollkommener Heife, dass es nicht überall empfehlens- 
werth ist, sie anzupflanzen. Anders verhält es sich natürlich mit 
der Weinkultur an Talutmauern, da hier spät reifende Sorten 
gezüchtet werden können, welche bekanntlich die werthvollsten 
und edelsten Tafeltrauben liefern. 

Die aus der Herstellung der Talutmauem erwachsenen Kosten 
sind im Allgemeinen nicht so gross, wie sie den Anschein haben. 
Es befinden sich ja in jedem Treibreviere zweckmässig gelegene 
Mauern, oder sonstige Bauten, die als Hinterwand benutzt wer- 
den können, und es bleibt nur noch die Herstellung des Daches, 
der Vorderwand und der Fenster übrig. 

Auf Fig. 71 ist ein Theil einer Talutmauer in perspectivischer 

Tat t er, Obsttreiberei. 21 
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Ansicht dargestellt. Die Vordermauer oder Plinte ist auf Bögen 
errichtet, um die Wurzeln durchzulassen; die Fenster sind sämmt- 
lich zum Abnehmen eingerichtet und deren Sprossen aus Eisen her- 
gestellt. Die Bedachung besteht aus Zinkplatten. 

Die Talutmauern können aber auch mit weit geringeren Kosten 
hergestellt werden, als die von Fig. 71 verursachen. Wenn z. B. 
hölzerne Fenster, oder solche, die schon zu anderen Zwecken be- 
nutzt wurden, (und solche finden sich in der Kegel in grösseren 
Treibrevieren vor), verwendet und zu der Vordermauer Holz- 

Fig. 71. 



a Fanstar mit eisernen Sprossen, b Ebensolche Fenster zur Lüftung eingerichtet, c Bedachung 
aus Zinkplatten. d Vordermauer auf Bögen errichtet. 


balken oder Riegel genommen werden und die Bedachung aus 
gewöhnlichen Dachziegeln besteht , so werden sich die Herstellungs- 
kosten ganz bedeutend verringern. Die Länge solcher Mauern 
richtet sich entweder nach den Localitäten, oder nach den Cultur- 
bedürfnissen. 

Auf die Errichtung der Pflanzbeete ist auch hier grosses Gewicht 
zu legen und empfehle ich dieselben auf die gleiche Weise herzu- 
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stellen, wie ich sie bei der englischen Weintreiberei beschrieben 
habe. Die Dimensionen der Erdbeete innerhalb der Mauern sind 
gering, wesshalb die Aussenbeete auch hier eine Breite von 3 m. 
erhalten müssen; die Errichtung der Bögen darf also nicht ver- 
säumt werden. 

Da es sich bei der Kultur der Weinstöcke an den Talutmauern 
darum handelt, grosse schöne Früchte auch von späten Sorten zu 
erzielen, so empfehle ich zur Bepflanzung derselben nachfolgende 
werthvolle Tafeltrauben : 

Bother italienischer Malvasier, Blauer Malvasier, Grosser spani- 
scher Malvasier, Blauer Damaseener, Gaisdutten, Grosse Sevilla- 
Traube, Späte griechische Cibebe, Frühe gebogene Oibebe, Grüne 
Cibebe, Schwarze spanische Cibebe, Metier, St. Laurent, Spanische 
Schönedel, Blauer Bourdelais, Grüner Muscateller, Blauer Mus- 
cateller, Gelber Museateller, Schwarzer Muscateller, Bothe Cyper, 
Lacrimae Christi, Muscat Alexandrie, Grosser blauer Ungar, Grosser 
Assyrischer, Weisser Borromeo. 

Die Weinstöcke an den Talutmauern müssen sehr frühzeitig ge- 
schnitten werden, denn ihre Vegetation beginnt früher als an den freien 
Mauern und es wird Anfangs Februar die geeignetste Zeit zum Schnitt 
sein, es wäre denn, dass die äussere Temperatur sehr kalt ist, dann 
warte man damit, bis die strenge Kälte vorüber ist, jedenfalls aber 
nicht länger, als bis Anfang März. Man schneide sie nach derselben 
Methode, welche ich bei der deutschen Weintreiberei beschrieben 
habe und zwar auf Fruchtreben oder Leitholz, Schenkel, Zapfen 
oder Sporen. Das Leitholz oder die Leitrebe ist je nach ihrer Stärke 
auf 5, 6 oder 7 Augen einzuschneiden, da ihre einzige Bestimmung 
das Fruchttragen ist. Der Schenkel ist auf 4 Augen einzuschneiden, 
und ist sowohl zum Fruchttragen als auch zur Erzeugung von Holz- 
trieben bestimmt, sofern letzteres nicht hinreichend vom Sporn erfolgt ; 
dieser wird stets bis auf 3 Augen zurückgeschnitten, da er zur Erzeu- 
gung der drei Arten von Hölzern für das kommende Jahr dienen soll. 

Nach Beendigung des Schnittes werden die Stöcke, die Mauern, 
die Fenster etc. gehörig gereinigt und die Beben gleichmässig an 
das Spalier gebunden, wobei man zu berücksichtigen hat, dass dieselben 
nicht zu hoch geheftet werden, damit sie Baum zum Wachsen behalten. 

Wenn es die äusseren Temperaturverhältnisse erlauben, so unter- 
halte man an den Talutmauern durchschnittlich eine Temperatur 
von -f- 18 0 B. ; da dieselbe nur durch die Sonne erzeugt wird. 
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also eine natürliche ist, so kann sie ohne Nachtheil für die Vege- 
tation auch bis auf 28 0 R. steigen , wobei aber für hinreichende 
Lüftung gesorgt werden muss. Wie aus der Zeichnung ersichtlich 
ist, befinden sich oben an den Fenstern Vorrichtungen, die zum 
Lüften dienen, ln den heissesten Monaten Juli und August ist an- 
zurathen, die Fenster von den Mauern zu entfernen und die Wein- 
stöcke ganz der Sonne auszusetzen'; ich bemerke aber, dass die Fenster 
nur an trüben Tagen abgenommen werden dürfen. 

Ein oft wiederholter Guss, auch von flüssigem Dünger, gehört 
zu den besondern Kulturverrichtungen , auch wird ein tägliches 
Ueberspritzen der Stöcke mit in den Mauern gehaltenem Wasser 
nothwendig sein. Trockene Luft darf sieh nie bilden. Behufs 
naturgemässer Vegetation kann man auch bei warmen! Regen die 
Fenster abnehmen, nur nicht in der Blüthenperiode. Alle übrigen 
Verrichtungen, als Anbinden, Einschneiden, Ausbeeren etc. werden 
hier ebenso ausgeführt, wie ich sie bei der Treiberei der Weinstöcke 
beschrieben habe. 

Die Weintrauben, welche an den Talutmauern gezogen werden, 
erhalten einen ungewöhnlichen Grad von Vollkommenheit, da sie 
gewissermassen in, ihren heimathlichen sehr ähnlichen, Vegetations- 
verhältnissen erzogen sind; man hat es auch in der Hand, sie früh 
oder spät zur Reife gelangen zu lassen. 

Um die Talutmauern für Weinkulturen noch ertragsfähiger zu 
machen, ist es empfehlenswerth, einige Abtheilungen derselben mit 
Heizungen zu versehen. Es ist dies insoferne von Wichtigkeit, als 
man sich dann in der Lage befindet, die späten Traubensorten bis 
in den tiefsten Winter an den Stöcken belassen zu können; erforderlich 
ist hiebei nur, dass die Mauern ganz trocken sind und mittelst 
der Heizung frostfrei erhalten werden können. 

\ 

6. Die Treiberei mit abgetriebenen Weinstöcken. 

Mit den abgetriebenen Weinstöcken in Töpfen lässt sich mit 
Erfolg ein abermaliges Treiben vornehmen und werden mit ihnen 
höchst interessante Resultate erzielt. Ich habe Gärtner sagen hören, 
dass es unmöglich sei, zu Weihnachten frische Weintrauben reif zu 
erhalten und doch ist es so, wie ich es nachstehend näher aus- 
führen werde. Hauptaufgabe bei dieser Methode ist es, die nicht 
ausgetriebenen Augen des erstmaligen Treibens zu berücksichtigen, 
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also die steckengebliebenen untersten Augen der getriebenen fieben 
zum Trieb zu bringen. 

Bei den in Töpfen getriebenen Stöcken, wo die Ernte etwa 
Ausgangs April beendigt ist, muss notbwendig eine Buheperioda 
eintreten, um sie für die bevorstehende unnatürliche Anregung wieder 
empfänglich zu machen; auch ist es eine Hauptbedingung, dass ihr 
Holz möglichst schnell zur Beife gelangt, damit die Blätter abfallen 
und der Saft zurücktrete. Man entzieht ihnen daher vorsichtig und 
nach und nach das Wasser, aber nicht gänzlich, damit die Wurzeln 
nicht vertrocknen und hält sie unter Glas, in einer trockenen Luft, 
worauf der Zweck bald erreicht sein wird. Sollten aber trotzdem 
die Blätter nicht abfallen, so entferne man sie nach und nach, denn 
ohne zuvor eingetretene Buhe in der Vegetation ist mit den Stöcken 
eine erneuerte Treiberei nicht möglich. 

Um nun eine gänzliche Buhe eintreten zu lassen, lege man die 
Töpfe etwa Mitte Juli um und bedecke die ihrer Blätter beraubten 
Stöcke ganz und gar mit Erde. Auf diese Weise erlangt man nicht 
nur Buhe in der Vegetation der Stöcke, sondern auch gänzliche 
Beife des Holzes. Nachdem die Beben 14 Tage mit Erde bedeckt 
waren, also Anfangs August, nehme man sie auf und reinige sie von 
allem Schmutze. Die Beben schneide man über den schlafend ge- 
bliebenen Augen ab, wobei zu bemerken ist, dass sich überhaupt 
nur solche Stöcke zu dieser Treiberei verwenden lassen, welche noch 
mindestens 3 Augen behalten haben. Will man diese Treibmethode 
anwenden, so kann man hierauf leicht bei dem erstmaligen Treiben der 
Weinstöcke in -Töpfen hinwirken, denn um mehrere Augen unausge- 
trieben an den Stöcken zu behalten, braucht man letztere nur etwas 
weniger einzuschneiden, es bleiben dann genügend Augen stecken. Hat 
man eine grössere Anzahl Weinstöcke in Töpfen getrieben, so wird dieses 
Einschneiden aber nicht nöthig, denn es werden sich mehr Stöcke 
mit nicht ausgetriebenen Augen vorfinden, als man wünscht. Die 
Töpfe selbst bedecke man zur Kräftigung 7 cm. hoch mit frischem 
Kuhdung und lasse ihnen nach und nach Wasser in derselben Weise zu- 
kommen, wie es ihnen entzogen wurde: nach 14 Tagen müssen sie 
aber bereits ganz und gar durchgegossen sein. Die so behandelten Wein- 
stöcke bringe man in den für sie bestimmten Treibraum, worauf 
die Treiberei sofort beginnt, also zu Anfang August. 

Verwendung eigener Treibräume ist für diese Kultur nicht er- 
forderlich , es würde dies zu kostspielig sein. Man stellt solche 
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Weinstöcke in Töpfen sehr zweckmässig in andere Bäume, z. B. in 
ein Ananashaus und zwar an hiezu geeignete Plätze, die sich in 
einem jeden solchen Hause vorfinden. In früheren Jahren wurde 
diese Treibmethode im hiesigen Königlichen Berggarten angewendet 
und es standen die Weintöpfe an der Hinterwand eines Ananas- 
kastens, an der sie angebunden wurden. Jedes Jahr erzielte man 
dort zu Weihnachten eine genügende Anzahl schöner reifer Wein- 
trauben, die sich durch bedeutende Süsse auszeichneten und die sich 
bei der Königlichen Hofhaltung grosser Beliebtheit erfreuten. Be- 
dingung ist, dass eine frühe Beteorte zu dieser Treiberei ausge- 
wählt werde und eignet sich hiezu der Weisse Gutedel wohl 
am besten. 

Was die übrige Behandlung im allgemeinen anbetrifft, so bleibt 
sie dieselbe, wie wir sie bereits kennen gelernt haben ; es ist jedoch 
für das Austreiben der Augen, die im vergangenen Jahre zurück- 
geblieben sind, und auf welche diese ganze Treibmethode gegründet ist, 
unbedingt erforderlich, dass die Stöcke sehr feucht gehalten werden. 
Auch kann man beim Antreiben eine erhöhte Temperatur eintreten 
lassen, da es selbstverständlich ist, dass eine so niedrige Temperatur, 
wie sie in vorhergehenden Kapiteln für diese Periode angegeben wurde, 
im Sommer nicht herzustellen ist. Werden die Weinstöcke im 
Ananashause getrieben, so muss sich ihre Behandlung nach der 
Temperatur des Ananashauses richten. 

Diese eben beschriebene Treib-Methode ist sehr wenig bekannt; 
ich habe sie wenigstens auf meinen weiten Wanderungen niemals 
angetroffen. Man kann mir zwar den Einwand machen, man be- 
dürfe zu Weihnachten keiner frischen Trauben, man habe ja noch 
gut conservirte vom Herbste; das ist ganz richtig, aber auch die 
bestconservirten Trauben kommen frischen Trauben doch nie gleich, 
was Jedermann zugeben wird, der sieh mit Weincultur beschäftigt. 

Die Aufbewahrung der Weintrauben. 

Es ist nicht so leicht die Weintrauben der Art aufzubewahren, 
dass sie ihr natürliches Aussehen behalten, dass ihre Kämme und 
Beeren die natürliche Farbe nicht verlieren, nicht welken und ein- 
schrumpfen und dass sie vor allen Dingen aber auch ihre Süsse 
und ihr erhabenes Aroma nicht verlieren und nicht etwa den ihnen 
eigenthümlichen Beigeschmack annehmen, was so oft vorkommt. 
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Die richtigste und natürlichste Autbe Währung der Weintrauben 
erfolgt in den Weinhäusern selbst, wo sie in vollkommen reifem 
Zustande an den Heben hängen bleiben, wozu vorzugsweise die 
Talutmauern sich eignen. Werden hier späte Traubensorten kultivirt, 
und sind die Talutmauern mit einer Heizung versehen, so kann man 
die Trauben lange Zeit im natürlichen Zustande erhalten. Die 
Treibräume müssen dann natürlich vor Frost und Feuchtigkeit ge- 
schützt sein, auch ist sämmtliches Laub, sobald das Holz und die 
Trauben zur Beife gelangt sind, zu entfernen, damit die Trauben 
nicht durch Fäulniss leiden. Gelüftet wird dann gar nicht mehr, 
es ist im Gegentheil das Eindringen feuchter Luft von aussen zu 
verhindern. Die Trauben selbst werden häufig durchgesehen und 
etwaige faule Beeren sofort entfernt. 

Das Aufhängen der Weintrauben in ganz reifem Zustande 
an einem sehr trockenen frostfreien Orte ist eine allgemein bekannte 
und bewahrte Methode, namentlich wenn die Trauben nur kürzere 
Zeit aulbewahrt werden sollen. Es ist jedoch erforderlich, dass die 
Trauben trocken und frostfrei eingeerntet wurden und dass ihre 
Stiele mit Lack verpicht werden, um das Entweichen des Saftes zu 
verhindern. Ich habe stets gefunden, dass Trauben mit locker 
sitzenden Beeren, oder solche, die stark ausgebeert wurden, sich für 
diese Art der Conservirung am besten eignen, während das Dicht- 
sitzen der Beeren die erste Veranlassung zur Fäulniss abgiebt. Auch 
ist anzurathen, die Trauben so lange als möglich im Freien hängen 
zu lassen und sie mit einem Gazebeutel zu umhüllen, der sie nicht 
allein gegen Frost, sondern auch gegen Insekten schützt. Zur Con- 
servirung der Trauben an Mauern hänge man im Herbste vor die- 
selben Gazerouleaux , welche oben und unten mit Stangen versehen 
und so lang sind, als die Mauer hoch ist. 100 m. dieser Gaze 
kosten 95 M. , die zu 10 Stück Bouleaux ausreichen. 

Bei meinem früheren Aufenthalte in Holland habe ich einige 
weitere sehr empfehlenswerthe Methoden, die Weintrauben aufzu- 
bewahren, kennen gelernt, die ich -selbst öfters mit Erfolg ange- 
wendet habe. So werden z. B. die Beben, woran die Trauben sitzen, 
vom Stocke abgeschnitten und die Enden derselben in eine mit 
Wasser gefüllte Weinflasche gesteckt. Die Oeffnung der Flasche 
wird mittelst eines besonders hiezu geschnittenen Korkes luftdicht 
verschlossen. Das Wasser muss aber in demselben Maasse nachge- 
gossen werden, als es von den Beben verzehrt wird. Die Blätter 
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könuen bis zum Welken an der Rebe verbleiben, dürfen aber die 
Trauben nicht berühren. Die Aufbewahrung erfolgt in einem kühlen, 
trockenen und frostfreien Lokale. Sobald die Kämme der Trauben 
ihre Farbe wechseln, müssen die Trauben verwendet werden, da sie 
von hier ab an Geschmack bedeutend verlieren. Ferner werden in 
Holland zur Aufbewahrung der Trauben besonders hiezu bestimmte 
Steintöpfe, welche im Innern glasirt sind und sich nach der Oeffnung 
zu verengen, verwendet. Die Trauben schneide man gut reif und 
trocken ab, aber so, dass an beiden Seiten derselben kleine Enden 
Holz von der Tragrebe sitzen bleiben, verpiche diese Enden und 
hänge die Trauben in die Töpfe. Die Töpfe verschliesse man mög- 
lichst luftdicht und stelle sie an einen trockenen, frostfreien Ort; 
man erhält die Trauben auf diese Weise lange gesund und schmackhaft 
ln früheren Jahren wurden in den hiesigen Königlichen Gärten 
grosse Mengen Weintrauben auibewahrt. Ich habe gefunden, dass 
Traubensorten , welche eine harte Haut haben und bei denen die 
Beeren nicht zu dicht sitzen, sich am längsten conser viren Hessen, 
wie z. B. der Schwarze Muscateller. 

Die Trauben dieser Sorte wurden stark ausgebeert, dann schicht- 
weise in besonders hiezu angefertigte Steinkrüge gelegt und die 
Zwischenräume mit Hirse ausgefüllt, wobei die Krüge wiederholt 
gerüttelt wurden, damit dies vollständig erreicht und sämmtliche 
Beeren bedeckt wurden. Hauptbedingung ist dabei, dass die Trauben 
an einem sonnigen Nachmittage geschnitten werden und keinen hohen 
Reifegrad besitzen. Die Krüge werden nach der Füllung luftdicht 
verschlossen und frostfrei, kühl und trocken aufbewahrt. Kurz vor 
dem Verbrauche nehme man die Trauben aus den Krügen und setze 
sie nicht zu lange der Luft aus, da sie sonst an Aussehen verlieren. 
Ich habe Trauben auf diese Art aufbewahrt, die sich dann bis Mitte 
April gesund und schmackhaft erhielten. 


Digitized by Google 



Anhang 1 


Die Champignon-Treiberei. 

Es ist Thatsache, dass die Kultur der Champignons in den letzten 
20 Jahren bedeutend mehr Eingang gefunden hat; wie früher; ein 
sicheres Zeichen, dass ihr Werth als .Nahrungsmittel anerkannt wird. 
Abgesehen davon, dass sie von den Gourmands ausserordentlich ge- 
schätzt werden, weil sie den verschiedenen Gerichten ein ganz eigen- 
thümliches, durch nichts Anderes zu ersetzendes Aroma verleihen, 
werden sie auch von solchen gern genossen, die eine gesunde nahr- 
hafte Speise lieben. Die getriebenen Champignons zeichnen sich durch 
ihr zartes Fleisch und ihren aromatischen Geschmack vor den wild 
gewachsenen bedeutend aus. Uebrigens ist es immer gefährlich, 
Champignons auf den Märkten oder von Hausirern zu kaufen, da 
sehr leicht giftige Pilze unter die ächten , sei es aus Fahrlässigkeit 
oder aus Unkenntnis«, gemengt sein können. Hier in Hannover 
werden aus diesem Grunde die getriebenen Champignons sehr gesucht, 
ich könnte das lOfache verkaufen , wenn es mir nur möglich wäre, 
so grosse Massen zu produziren. Die Güte der Champignons hängt 
natürlich von der Anlage der Treibbeete, wie überhaupt von der 
Zweckmässigkeit der Behandlung ab. Der getriebene Champignon 
soll fest und schwer sein, je fester und schwerer, er ist, 
um so werthvoller ist er. Hierauf muss beim Treiben be- 
sonders Bücksicht genommen werden. 

Der Champignon, Agaricus campestris, wächst fast in ganz 
Europa auf Wiesen und in Holznutzungen, hat einen weissen, oft 
aber auch braunen, fleischigen, gewölbten Hut mit kurzem Stiele; 
sowie er in die Höhe wächst, wölbt sich der Hut und bleibt weiss 
und glatt, oder wird blassgrau und schuppig. Die Lamellen oder 
Blätter sind von ungleicher Länge, und gehen vom Chamois ins 
ßothbraune über. Der Champignon pflanzt sich durch flockiges 
Gewebe fort, welches sehr dem Schimmel ähnlich ist und Brut oder 
Blanc de Champignons, Champignonweiss genannt wird. 

Es gibt vielleicht keine andere Pflanze, über deren Kultur so 
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viel geschrieben wurde, als über den Champignon; auch weichen 
die Kultur-Methoden ungemein von einander ab. Die Kultur ist im 
Allgemeinen eine sehr einfache, wesshalb sie auch in den meisten 
Fällen mit Erfolg gekrönt sein wird ; um die Champignons aber hin- 
sichtlich ihrer Qualität auf eine hohe Stufe zu bringen, sind dennoch 
manche Schwierigkeiten zu überwinden. 

Hauptbedingung ist und bleibt immer in erster Linie, auf die 
Erzeugung einer gesunden ausgebildeten und ertragsfähigen Brut hin- 
zuwirken. U n a u s ge b i 1 d e t e Brut wird unter allen Um- 
ständen unreife Champignons liefern. 

Die Erzeugung von Champignonbrut erfolgt auf zweierlei 
Weise: 

1) Durch Gewinnung von sogenannter lockerer 
Brut, was zu jeder Jahreszeit stattfinden kann; es richtet sich 
dieselbe in der Kegel nach dem Zeitpunkte, wo die Brut verwendet 
werden soll und ihre ganze Ausbildung erreicht haben muss. Diese 
Erzeugung dauert ungefähr drei Monate. Man errichte an einem 
kühlen und dunklen Orte, am besten im Keller, ein Beet aus frisehem 
Pferdedung, von welchem die Strohtheile entfernt wurden und dem 
man, im Verhältniss zu seiner Menge V* trockenes Lindenlaub und 
Vs verkleinerte schwere Rasenerde beimischt. Die Höhe des Beetes 
kann 45 cm. betragen, die Grösse desselben richtet sich nach den 
Verhältnissen. Der Mist wird sehr fest geschlagen, ja er kann fest 
gestampft werden, denn je fester, desto kräftiger stellt 
sich die Bruterzeugung heraus. Der Mist darf aber ja nicht 
zu feucht sein, sonst könnte die Entwickelung der Brut nicht statt- 
finden. Der kräftige Pferdemist wird sich rasch erhitzen, doch 
hemmt der Zusatz von Erde die Fermentation desselben etwas 
und verhindert ein gänzliches Verbrennen des Düngers. Sobald 
diese Mischung bis auf -j- 25° R. erkaltet ist, wird sie mit Brut 
besetzt, die man sieh für das erste Mal aus einer guten Handels- 
gärtnerei oder aus sonstiger zuverlässiger Quelle zu verschaffen 
suchen muss. 

Man mache in den Mist 10 cm. tiefe Löcher von entsprechender 
Breite je 15 cm. voneinander entfernt und stopfe sie fest voll Brut. 
Das Beet überdecke man dann mit Stroh oder Matten, damit die 
Wärme in demselben länger anhält, die Brut schneller sich aus- 
bildet und den Dünger durchziehen kann. Aber auch zu trocken 
darf der Mist nicht werden; wahrscheinlich wird während der 
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3 Monate ein zweimaliges Giessen erforderlich sein. Die Bedeckung 
des Beetes verbleibt bis zur Ernte auf demselben. Die ausgebildete 
Brut kann auf einem trockenen Boden aufbewahrt werden und er- 
hält sich lange Jahre gesund und ertragsfähig, vorausgesetzt, dass 
sie trocken bleibt. 

2) Durch Gewinnung von Brutsteinen. Diese Methode, 
Brut zu erzeugen, wendet man hauptsächlich in England an; fast 
jeder Gärtner daselbst, der Champignons kultivirt, wird sieh auch 
seine Brutsteine fabriciren. Aber auch in Deutschland hat die Brut- 
steinerzeugung schon bedeutend Eingang gefunden, denn wer einmal 
den Werth derselben erkannt hat, wird auch die zu deren Herstellung 
erforderliche Arbeit nicht scheuen. Ausserdem erhält dadurch die 
Champignon-Kultur grössere Sicherheit des Erfolges, weil der Züchter 
über ein grosses Quantum zeugungsfähiger Brut disponiren kann. 

Von den vielen gebräuchlichen Methoden , Brutsteine herzu- 
stellen, halte ich aus Erfahrung die folgende einfache und natür- 
liche für die geeignetste: 

Man nehme eine Mischung von 1 Theil frischen Pferdedung, 
aber ohne jeglichen Zusatz von Stroh, 1 Theil frischen Kuhdung 
ohne Stroh und Vt Theil frischer, verkleinerter, schwerer, lehmiger 
Rasenerde, Das Ganze menge man wiederholt gut durcheinander: 
sollte es erforderlich sein, so wird Wasser zugesetzt, damit diese 
Mischung breiartig werde. Ob Wasser zugesetzt werden muss, hängt 
namentlich von der grösseren oder geringeren Feuchtigkeit des Kuh- 
dunges ab. Ist diese Masse gehörig geknetet, so nehme man eine 
Holzform zur Hand von der Grösse und Form der gewöhnlichen 
Ziegelsteine und stelle mittelst derselben die Steine her. Die Grösse 
kann übrigens beliebig genommen werden, die der Ziegelsteine ist 
aber für den Gebrauch die bequemste. Sind die Steine geformt, so 
werden sie an einen luftigen, der Sonne nicht ausgesetzten und vor 
Begen geschützten Ort neben einander gestellt. Nach Verlauf von 
2 Tagen werden sie so weit abgelüftet sein, dass die zur Aufnahme 
der Brut bestimmten Löcher in dieselben gemacht werden können. 
Jeder Stein erhält zwei Löcher auf der breiten Fläche, die mittelst 
eines stumpfen Stockes 5 cm. tief und breit in gleiehmässigen 
Zwischenräumen eingedrückt werden. Hierauf sorge man für das 
richtige Austrocknen der Steine, was durch häufiges Umwenden 
derselben gefördert wird. Bei richtiger Behandlung werden sie in 
etwa 20 Tagen gehörig trocken sein. Um dies zu erproben, durch- 
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breche man einen Stein. Von dem richtigen Feuchtegrade 
der Steine hängt das Gelingen der Bruterzeugung ab. 
Zu trockene Steine erschweren das Eindringen der Brut, zu nasse 
Steine verderben dieselbe. 

Haben also die Steine die erforderliche Keife, so nehme man 
lockere Champignonbrut und stopfe damit die Löcher in denselben 
fast voll. Sodann errichte man in einem Schuppen oder an einem 
Ort, in welchen der Kegen nicht eindringen kann, eine etwa 30 cm. 
hohe Lage von frischem Pferdemist, worauf ein Theil der Steine ge- 
legt wird, dann kommt eine schwache Schicht lockerer Brut, dann 
wieder Steine u. s. w., bis die Steine sämmtlich untergebracht und in 
einen Haufen zusammengesetzt sind. Bei dem Aufeinanderlegen der 
Steine hat man genau darauf zu achten, dass zwischen ihnen mög- 
lichst viel Kaum bleibe, damit die Hitze des Mistes alle Theile des 
Haufens durchdringen und erwärmen könne. Den Haufen selbst 
umgibt man mit einem Mantel von frischem Pferdemist, der so stark 
herzustellen ist, dass durch ihn alle Steine auf wenigstens 20° K. 
erwärmt werden, damit die Brut rasch die Steine durchwachse. Sollte 
der Mistmantel erkalten, so wird er erneuert, resp. umgesetzt. Nach 
Verlauf von 4 Wochen müssen die Steine vollständig mit Brut durch- 
zogen sein, wovon man sich am, geeignetsten überzeugen kann, wenn 
man einen Stein durchbricht; wenn aber die Brut noch nicht stark 
genug zu sehen ist, so muss der Haufen einige Zeit länger stehen 
bleiben. Die Steine müssen unter allen Umständen ganz und gar 
von Brutfäden durchzogen sein. Die fertigen Steine werden an einem 
trockenen Urte untergebracht, wo sie jahrelang zur Treiberei taug- 
lich bleiben. Bewahrt man sie feucht auf, so wächst die Brut aus 
und verdirbt. Hat man gute Brut, so wird man auch gute Cham- 
pignons bekommen. 

Eine Hauptsache bei der Champignontreiberei ist, dass man zu 
derselben ein geeignetes passendes Local besitzt. Am besten ist es 
immer, wenn man einen eigenen Kaum hiezu benützen kann, denn 
da , wo mehrere Kulturen zusammen in einem Hause betrieben 
werden, wird immer die eine zu Gunsten der andern mehr oder 
weniger beeinträchtigt. Es ist schon richtig, dass trotzdem oft 
günstige Erfolge erzielt werden und habe ich selbst viele Jahre 
hintereinander unter Bohnen- und Erdbeer-Stellagen, wie aus Fig. 41 
ersichtlich ist, in Holzkästen Champignon gezogen und häufig gute 
Ernten erhalten, doch war diese Kultur immer mehr Nebensache 
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und als solche betrachtet, konnte man mit den Erfolgen schon zu- 
frieden sein. Auch in dem Heizgange des Pflaumenhauses (Fig. 59) 
ist eine Stellage h, zur Champignontreiberei dienend, angebracht, es 
können somit derartige Käume oft zweckmässig verwendet werden, 
während sie ausserdem unbenutzt blieben. 

Kellerräume eignen sich ebenfalls zu dieser Kultur, besonders 
wenn in denselben Stellagen errichtet werden können. Diese oder 
ähnliche Käume können aber nur im Herbste oder Frühjahr zweck- 
mässig zur Zucht der Champignons verwendet werden, für den Winter- 
betrieb sind sie ungenügend, da die erforderlichen, gleichmässigen 
Wärmegrade nicht herzustellen sind. Ich verwende zu dieser Kultur 
einen kellerartig gewölbten Kaum auf dem Erdboden, der mittelst 
eines Ofens erwärmt werden kann und es eignet sich dieser Kaum vor- 
zugsweise zur Frühjahrskultur. Für den Winter errichte ich Beete 
in Kästen, in denen früher Ananaszucht betrieben wurde. In dem 
erwähnten kellerartigen Kaume sind die Beete auf der Erde er- 
richtet und durch Wege von einander getrennt, gegenwärtig werden 
die Wände dieses Kaumes mit entsprechenden Stellagen zur Kultur 
der Champignons dienend, versehen.*) 

Meine Champignonbeete lege ich auf folgende Weise an: den 
frisch angefahrenen Pferdedünger lasse ich stark ausschütteln, damit 
fast sämmtliche Strohtheile entfernt werden. Dann wird von dem- 
selben ein länglicher Haufen errichtet und zwar in einem offenen 
Schuppen, damit der Mist von dem Kegen geschützt ist, denn zu 
feuchter Dünger ist zur Kultur der Champignons durchaus unbrauchbar. 

Hier verbleibt der Dünger etwa 14 Tage, in welcher Zeit der 
Haufen dreimal in gleichen Zwischenräumen umgesetzt wird und 
zwar so, dass die Aussenseiten des Haufens, die sich weiss gebrannt 
haben, in das Innere des Haufens kommen und das Innere nach 
aussen. Hiedurch wird bezweckt, dass der Mist an allen Theilen 
sich weiss brennt. Man kann auch mit Vortheil dem Miste etwas 
schwere Kasenerde beimengen, sowie auch etw r as Lindenlaub, um ein 
Verbrennen desselben zu verhindern. 

Der so vorbereitete Pferdedünger diene jetzt zur Anlage der 

°) Im Februar und März d. J. habe ich in diesem Raume auf ungefähr 
19 Quadratmeter Fläche 145 kg. der schönsten Champignons producirt und 
1 kg. zu 3 M. verkauft, somit einen Gesammterlös von 435 Mark erzielt. 
Da ich nun im Jahre drei Ernten hervorbringen kann, so wird mir Jeder 
die Rentabilität dieser Kultur zugestehen. Der Verfasser. 
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Beete, die etwa 35 cm. hoch und sehr fest errichtet werden; die 
Länge ist beliebig und wird von dem vorhandenen Baume und dem 
Bedarfe bedingt, die Breite soll der leichteren Handhabung wegen 
1 Meter betragen. Durch das Wieder-Umsetzen des Mistes wird der- 
selbe stark in Hitze kommen, die aber schnell wieder ablässt. Acht 
Tage, nach der Anlage, wird die Temperatur in dem Miste auf-f- 30 0 R. 
herabgesunken sein, worauf die Brut hineingelegt wird. Man schlage 
in den Mist mit einem Holze Löcher von 8 cm. Breite und Tiefe 
in einer Entfernung von je 15 cm. und stopfe dieselben mit Brut 
ganz voll, entweder mit lockerer Brut oder mit Brutsteinen. Man 
geize ja nicht mit der Brut, denn nur eine hinreichende Belegung 
der Beete mit Brut sichert einen ansehnlichen Erfolg. 

Um nun die Wärme in den Beeten lange zu bewahren, belege 
man sie mit Stroh oder Strohdecken. 

Häufig wird die Erde sofort nach Einbringung der Brut auf die 
Beete gebracht. Dies ist ganz fehlerhaft. Die Brut muss, 
bevor sie zur Erzeugung der Pilze fähig ist, eben durch den w armen 
Mist in den Beeten ausgebildet werden, wozu ihr Zeit zu lassen ist. 
Wird nun die Erde zu früh aufgebracht, so wächst die Brut sofort 
in die Höhe und der Dünger bleibt unberührt. Folge hievon ist 
dann die Erzeugung schwächlicher Champignons und eine sehr kurze 
Erntezeit. Drei Wochen nach Bepflanzung der Beete mit Brut wird 
dieselbe den Mist Vollständig durchzogen haben und kann nunmehr 
die Erde aufgebracht werden. Ich verwende zu letzterer gut ver- 
rottete, schwere, lehmige Basen- und ganz verrottete Kuhdünger- 
Erde, und nehme von beiden gleiche Theile. Unbedingt erforderlich 
ist es , dass die Erde sehr nahrhaft ist, denn die Qualität der Cham- 
pignons hängt von ihrer Ernährung ab- Die Erde wird wenigstens 
4 Wochen vor dem Gebrauche gemischt, damit sie sich ganz ver- 
binde. Die Auffüllung erfolgt in einer Höhe von 4 — 5 cm., wobei 
die Erde so fest wie möglich geschlagen werden muss. In den ge- 
heizten Champignonräumen darf die Temperatur ■+• 10° B. nicht über- 
steigen, da die Qualität der Pilze bei zu hohen Wärmegraden 
beeinträchtigt wird; sie werden leicht und weich. Das Begiessen 
der Beete ist mit der grössten Vorsicht vorzunehmen; bevor die 
Brut sich nicht in den Dünger verbreitet hat, darf überhaupt gar 
nicht gegossen werden. In den späteren Entwickelungs-Stadien be- 
wirkt eine gelinde Befeuchtung einen erneuerten Beiz der Vegetation, 
das häufig empfohlene Begiessen der Beete mit kochendem Wasser 
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ist sehr gefährlich, namentlich wenn die Champignons schon als 
kleine Pilze sichtbar sind. Gelüftet wird reichlich und ist dies zur 
Erreichung vollkommener Ausbildung und besseren Geschmackes 
entbehrlich. Das Lüften richtet sich aber nach der Wärme der 
Beete und nach der Jahreszeit. Ein gänzliches Entziehen des Lichtes, 
wie es fast allgemein angewendet wird, ist nicht erforderlich, die Ein- 
wirkung der Sonne ist natürlich der Kultur nachtheilig, aber etwas 

Fig. 72. 



a Drei Stellagen, zur Anlage der Champignonbeete. b Raum zur Einbringung des Düngers, 
c Erdschicht, d Ventilator, e Kanalheizung, f Massive Mauer. f t Maasive durchbrochene Mauer, 


Lichtzutritt ist nöthig. Kach etwa 4 Wochen, von der Zeit an ge- 
rechnet, wo die Beete mit Erde versehen wurden , werden die Pilze 
auf der Oberfläche sichtbar. Beim Einernten derselben hüte man 
sich, die kleinen Pilze, welche neben den ausgebildeten stehen, in 
ihrem Wachsthum zu stören; das Abbrechen der Champignons muss 
daher mit der grössten Vorsicht geschehen und stets von kundiger 
Hand vorgenommen werden. Sollten sich durch das Abbrechen 
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Löcher im Beete bilden, so fülle man sie wieder mit bereit zu hal- 
tender Erde auf. 

Die Kultur der Champignons im Mistbeete ist auch zu empfehlen, 
nur 13 t erforderlich, die Anlage hinter einer Mauer oder dergleichen 
nach Norden zu erachten, damit die Sonne nicht hinzutreten kann. 
Das Licht wird den Beeten durch Auflegung von Strohdecken oder 
Holzläden entzogen. Ich habe mittelst dieser Methode recht günstige 
Resultate erzielt, namentlich in den Monaten März und April. 

Zeigt sich auf der Oberfläche der Beete Schimmel, so entferne 
man ihn durch leichtes Ueberstreuen mit Erde, zum Erkennen des- 
selben gehört jedoch ein geübtes Auge, dass nicht etwa die im Be- 
ginn dem Schimmel sich ähnlich zeigende Brut damit verwechselt 
werde. Ein sehr gefährlicher Feind der Champignons ist die Keller- 
assel, deren Yertilgungsart ich bereits in der ersten Abtheilung 
dieses Werkes (Seite 75) näher angegeben habe. Die ausgehöhlten 
Steckrüben, deren ich mich zum Einfangen der Kellerassel bediene, 
habe ich stets auf meinen Beeten stehen. 

Die auf Fig. 72 im Durchschnitt dargestellte Abtheilung eines 
Treibraumes für die Champignontreiberei kann ich allen denen, welche 
einen besonderen Raum für dieselbe einrichten wollen, sehr em- 
pfehlen; dieser von Herrn Hofgartendirector Jühlke entworfene Treib- 
raum ist in den Obsttreibereien in Sanssouci im Betrieb und an der 
Hintermauer des neuen Erdbeerhauses errichtet, wo sonst in der 
Regel sich nur Heizgänge befinden. Während meines letzten Auf- 
enthaltes in Potsdam zur Zeit der achten Versammlung deutscher 
Pomologen (Oktober 1877) habe ich mit grossem Interesse von der 
Champignon-Anlage in diesem Hause Einsicht genommen und muss 
bekennen , dass meine Erwartungen weit übertroffen wurden. Die 
Champignonzucht wird hier wirklich rationell betrieben, denn mittelst 
der vielen Stellagen, auf denen zu den verschiedensten Zeiten neue 
Anlagen gemacht werden können, ist eine fortwährende Ernte der 
Pilze ermöglicht. Die Champignons selbst, waren hinsichtlich ihrer 
Güte und Vollkommenheit, tadellos. 
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